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Moſaiſche Sqhriften. 

| $. 408. 

8 8 fo frühen Zeiten find nichts 
ücher au fe fen het. en find nich 


Die heilige Bibliothek der Hebraͤer eröffnen. 
fünf Bücher, aus dem Anfang des neunten Jahr⸗ 
bunderts nah der Sündfluth, die nun bereits 
ein Alter von mehr als zwey taufend Jahren 
überlebt haben: follen. - Die jungen Richter des 


Alterthums flaunen. Über. diefe Angabe, und wol⸗ 


len ein Denkmahl der Litteratur aus fo frühen 
Zeiten und von ‚dem "ungebildeten SHebräifchen - 
Volke nicht gelten laſſen, bald weil damals we: 
der Buchftabenfchrift, noch eine zu einem. fo . 
großen Werke hinlänglich bequeme Schreibmater 
rig in der Welt gewefen fey, bald ans Feiner 
andern Urſache, als weil fie es nicht glauben - 
mögen. | Ä 
Auffallend und bewunderungswerth ift es als, 
lerdings, daß die weltberühmten Denkmaͤhler der. 
gepriefenften Nationen des höheren Alterthums 
jo gut wie ganz; dabin find, "und die aͤlteſten 
Schriften der minder berühmten Hebraͤer die Zen 
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— Moſaiſche Schriften. 
und die Stuͤrme uͤberlebt haben, welche über die 


Nation felbft. ergangen find. Aber ganz einzig 
in ihrer Art ift doch diefe Erſcheinung auch nicht; 
denn die Erhaltung bes Homer ift gewiß ein aͤhn⸗ 
„Aches Wunder der Zeit in den Augen des benz . 
enden Gefchichtforfchers. Aber wäre fie auch 
"einzig in ihrer Art — fie deswegen zu verwer⸗ 
fen, damit fie aus der Gefchichte wegfomme, iſt x 


. nicht bloß unkritiſch; es iſt auch Außer ſchwach, 


wenn’ gleich ‚den Grundfägen unfres philoſophi⸗ 
‚Shen Jahrhunderts gemäß,. das bie. alte Ger 
„Fichte nicht mehr fo nehmen mag, wie fie iſt, 
fondern nach dem Stempel unſrer erleuchteten 
. Zeit. umgeprägt haben will. . 
Schriften, die aus einem durch bie Ge 
ſchichte erleuchteten Zeitalter her ſeyn wollen, ins 
nen über ihr Vorgeben einer vielfeitigen Unters 


“ füchung unterworfen werden. Ihnen gleichzeitis 


tige Schriften, über deren Aechtheit fein Zweis 
fe iſt, ziehe man über fie zu Rate. Erwaͤh⸗ 

nen fle der Schrift mit oder ohne, Namen: ihres 
Verfaſſers, fo entfcheidet zmar fchon über ihre 
Alter ein gleichzeitiges Zeugnig: aber. felbft der 
Sleichyeitigkeit des Zeugen glaubt man nicht ohne 
voraus gegangene befondere Prüfung; man fans 
melt vielmehr vorher das Characteriftifche des 
Zeitaltere, in welches der Zeuge fich verfeßt, aus 
. Quellen, die ihrer Aechtheit und Lauterkeit mer 
gen nicht angefochten werden koͤnnen, und findet 
man ihr’ demfelben .entfprechend,; fo Hält man - 
nun auch noch den, von dem das Zeugniß ab⸗ 

gelegt iſt, mit den Characterzuͤgen des Zeitalters, 

in das er ſich ſelbſt verſetzt und von ſeinem Zeu⸗ 
gen verſetzt wird, zuſammen; und finder ſich auch 
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Moſaiſche Schriften. ‘6.405. ° 5 


‚mit diefen volle Uebereinftimmung , fo hat .die 


Schrift über die geforfcht wird, die Probe volfe 
fommen befianden; über ihr Alter il man durch 
Inhalt und Zeugniß, durch Außere und innere 
Gründe zur völligen Gewißbeit gelangt. 

Zu diefer Höhe Fann fie freylich nicht. ges 
bracht werden, mern man Verfaſſer und Zeital: 
ger einer Schrift nur durch „die. Neberlieferung 
kennt: Doch kann man auch in diefem Falle noch: 
hinter ihre Wahrheit Fommen, wenn die Schrift. 
nme aus einen biftorifchen Zeitalter Her iſt. Es 
braucht blos nachgeforfcht zu werden, aus weis 
chen Zeitalter und von wen Die Tradition. quss- 


gegangen iſt, und wie viele oder wie wenige. , 


äußere Wahrſcheinlichkeitsgruͤnde fie für fich bat. 
Stimmt daun der Inhalt der Schtift zu dem’ 
Sharacteriftifchen des Zeitalters, das ihr ‚die Ue⸗ 
berlieferung anweift, fo kaͤnn die Kritif fich dar 


So ein ficherer und einfacher Gang läßt 


ſich bey dem älteften Buch der Wele nicht ein 


ſchlagen, eben, weil es das 'erfie if. Ein, Zeug⸗ 


ni won ihm und’ feinem Alter laͤßt ich nicht ers: - - 


warten, weil ibm fein anderes Geiſteswerk zur: 


Eeite fieht; ein Bild von dem Zuftand.der Dinge 
-in dem Zeitalter, in das «6 die Tradition vers 


ſetzt, laͤßt füch nicht entwerfen, wenn man nicht 
es ſelbſt dabey zum Grunde legen will, weil mit 


ihm erſt das, .erfie Licht der Gefchichte aufgeht... 


Es ſcheint daher nimmermebe erwiefen werben 
su koͤnnen, ob das ‘Buch, welches das dltefie 


der Welt ſeyn will, auch wirklich das Altefte ſey. 


Die Zweifelfucht fcheint gegen daffelbe ein leich⸗ 
tes Spiel zu haben, wofern es wicht möglich iſt, 


. 
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| 6 Mofaifche Schriften. 


einen eünftlichen Beweis für fein hohes Alter 


‚aus ihm felbft zu führen. ‚Und das fcheint nicht 


.samöglich zu ſeyn, wenn man das zum Grunde 


legt, was es felbR von fih, und mas von ihm 
die Tradition fagt, und man damit feinen In⸗ 


bat vergleicht. 


Do erfordert dabey die gute Meihode beß 


‚man beym Einzelnen anfange, und mit dem Ganz 
. zen endige. Se älter,ein Schriftfieller iſt, deſto 


Eleiner war es der Limfang deilen, was er auf eins 


mal niederſchrieb; je fpäter er lebte, defto leich⸗ 


ter mar ibm, einen umfafjendern Gegenftand auf 
einmal baszuftellen: jenem hieß ein kurzer Uufs 


ſatz, wie ihn ein Palmblatt, die Altefte leicht bes 
wegliche Schreibmaterie, faßte, ſchon ein Buch. 


‚Die älteften Geiſteswerke beftanden daher immer 
aus einer Sammlung Purzer Auffäße, Die lange 
einzeln vorbanden waren, ehe fie mittelft einer 
vieles zugleich faflenden Schreibmaterie, auf einem 
Stuͤck Leinewand oder auf an einander gefuͤgten 
Haͤuten, mit einander in Verbindung gebracht 
‚wurden, Ben der Einzelnheit der Aufſaͤhe waͤre 
es daher wohl möglich, daß zumeilen. ein fpäte: 
rer Auffag dutch ein Werfehen des Sammlers 


zwifchen ältere gefommen wäre, ober eine fpäs. 
tere Hand noch nach der Zeit ihn dazmwifchen ger 


ſtellt hätte, Einzelne folche Spuren beweifen das 
. ber no nicht, daß bie ganze Sammlung von 
alten Auffäßen aus fpätern-Zeiten fey. Waren 
nicht im ganzen Altertum fleißig abgefchriebene 
und geleſene Bücher haͤuſtgen Interpolationen 
ausgefegt? und mo konnten leichter fremde Stuͤcke 

eingefehoben werden, als in. den Alteften, Die aus 
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Moſaiſche Schriften. F. 405. m. 


fauter Pleinen Auffäßen beftanden, beren jeder ein 
Ganzes für fih ausmachte? ' 

as nach der Abfonderung ſolcher Städe, 
die ſich als Einfchaltungen verratben, übri 
bleibt, wird bald Spuren des Zeitalters an ch 
tragen, in dem es gefchrieben ift, bald ohne 
folhe Spuren feyn. Sollten diefe auf Gleich; 


zeitigfeit ber Begebenheiten, die fie enthalten,’ 


führen, fo wird es einer befondern Prüfung be 


dürfen, ob die Gleichzeitigkeit blos erheuchelt, 
. ab Betrug und Dichtung, oder unverftellt iſt, 
was fich faft immer durch Peine, fich leicht vers ' 


bergende Spuren zu verrathen pflegt. Was ſich 


nun als gleichzeitig darftelle, wird auch eine ges 


rechte Kritik, die nichts von Syſtem und Liebs 


lings⸗Meynungen weiß, dafuͤr gelten laffen, Kom⸗ 
men Abfchnitte vor, Die weder Züge des gleiche‘ 


zeitigen, noch des fpätern Urſprungs enthalten, 
da bleibt doch noch ein Mittel übrig, dem einen 


“oder andern mehr oder weniger auf die! Spur zu 
- Sommen. Man fammelt aus den gleichzeitig er: 


wiefenen Abfchnitten die Züge, Lie, den Zuſtand 


‘der Dinge zue Zeit ihrer Abfaffung Barflellen, 


und entwirft fih, fo weit fie dazu binreichen, 
ein Bild von dem Zeitalter. Dach Diefem prüft 
man den Inhalt der Abfchnitte, die Fein inneres 
Zeichen ihres Zeitalters an ſich tragen, weniger 


N 


in der Abſicht ihre Gleichzeitigkeit zu beweifen, | 


als in der, feinem Städ ein früheres Alter bey: 
zulegen, als es zu haben verdient, und dem fpäs 
tern auf die Spur zu kommen. Gebt man fo 


behutſam feitifch zu Werke, fo. kann man fi 


zwar im Einzelnen irren, aber man wird nie in 
Gefahr kommen im Ganzen zu fehlen. 


> 


8. Moſaiſche Schriften. 


Schriften aus dem moſaiſchen Zeitalter, 
1500 Jahre vor Chriſtus Geburt, von einem 
Manne aus: Vorderafien, find gewiß nichts Un: 


‚mögliches... Will man anders der älteften Welt⸗ 


gefchichte nicht ohne Gründe allen Glauben ab⸗ 
fprechen, fo muß man zugeben, daß hamals 


Vorderaſien in der alten Bedeutung, die Aegyp⸗ 


‚nen gelehrten Stand, und waren fon im Ber . 


ten mit einſchließt, ſchon geraume Zeit, aus ſei⸗ 
nee Kindheit getreten war. Die Phönicier (viel; 
leicht auch die Kleinafiaten) trieben Damals ſchon 


Welthandel; die Aegyptier hatten. fehon ‚einen ° 


ſehr policirten Staat, und an ihren Priefteen eis 


fiß. vielee mechanifchen Künfte, 


Schreibekunſt war damals ſchon in Vorder⸗ 


j aflen; denn die Aegyptier hatten ſchon Hiero⸗ 


grammaseen, welche dag in, Bilderfchrift auf: 
zeichneten, was auf die Nachwelt kommen ſollte a). 


- Man behalf fih auch damals nicht mehr mit 


fombolifchee Schreibefunft, die Anfangs in nas 
türlichen und nachher in willfürlichen Gemaͤhlden 
Feen ausdräckte, fondern man, bediente fich ſchon 


"ber weit brauchbarern Buchftabenfhrift. Schon 
das führt auf das hohe Alter der: Buchflaben; 


fchrift, Daß füch die Nachrichten von ihrem Urs: 


ſprung in dem Dunkel der. Sabelgefchichte verlie⸗ 


ven. Uud warum follte die Allgemeinheit der 


Ueberlieferung,, daß in der älteften Welt ein ges 


ı @) men IB. Mofe 41,24. 2 B. Mofe 8,3. 


14.15. 9, 11. Wem dies noch. eined Beweiſes 
. bedarf, der findet ihn geführt in 224° dissertt. 
selectis num. 13. (%. G. Eichhorn'o) Reper⸗ 
. gorium füs:.biblifche und morgent, Litt. Th. 13. 
S. 18. Simenis in Lex, ed, 3. 
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Mofaifche Schriften. §. 106. 9 


wiſſer Seth, Thet, Thoit, Theut (alles nur Ein 
Name dem zifchenden Rnach) die Buchſtabenſchrift 
erfunden, babe, nicht der Aufmerkſamkeit würdig 
feyn? Bleibe aber auch die, Wahrheit davon da; 
ingeftellt , fo iſt defto gewifler, daß ein Phönicier, 
admus, entiveder Mofe gleichzeitig >) oder ein 
Jahrhundert nach ihm c), im zehnten. Jahrhun— 
dert nach der Moachifchen Fluth, die Buchſta⸗ 
benſchrift unter die Griechen gebracht hat 4). 
Und ift die Schrift, die Kadmus nach Griechen: 
land trug, aus Chaldäa oder Babylon ber, wie 


Plinins aus einem alten Schriftfieller erzählt e), - 


und wie noch die rein Chaldäifchen Namen der 
Griehifchen Buchftaben zeigen:- wie viele Jahr: 
hunderte früßer mag bie Erfindung ſelbſt aemacht 
und von den Phöniciern benugt worden feyn, 


. ehe ſie die Phönicier bey ihrer Niederlaſſung in 


Aegypten mit fih dahin getragen haben, und ein 


phönicifcher Abentheuerer fich mit ihr aus Ae⸗ 
gppten zu den riechen verirrte? | 


Indeſſen fing mit der erfundenen Schrift 


nicht zugleich much ibr Gebrauch zu ſchriftlichen 


b) Naͤmlich nach ber Pariſchen Marmorchronik 1255 

Jahre vor ihrer Abfaſſung, d.i. wenn man 264 

Jahre dazu addirt, 1519 vor Chr., alſo im Zeits 
alter Mole 


e) Nach der vor der Befanntwerbung ber Parifchen. 
Marmorchronik gewöhnlichen Zeitrechnung, ‘ 


+ 


d) Eine — vollſtaͤndige Sammlung der Stellen 
lten hieruͤber ſa bey Bochart im Phaleg 


der 
et Ganaan P, 2 lib. 1. C 20. p: 488. j 


" 6) Plinius in hist. nat. lib. 7. 8.57, Litteräs . 


semper arbitror Assyrias fuisse. (Unter Aſſy⸗ 
rern begreift er auch Ba 


abylonier oder Chaldaͤer). 


% 


10 Moſaiſche Schriften. = 


Dentmäpfern von einigem Umfang an, wen das. 
zu auch eine bequeme Schreibmaterie erforderlich 
wor. Go lang man Steine zum Schreibeftoff 
brauchte, konnte das Schreiben nicht fehr üblich 
werden: aber in Aegypten. und Phönicien boten 
ſich mehrere fchicklichere Materialien Aus dem 
Thier und Pflanzenreich: Felle, Palm: und Pas 
pyrusblätter, Leinewand u. f, w. zum Schreiben 
"an, Stoffe, deren Zubereitung Dazu großentheils 
- wenig Kunft und Mühe Eoftele. Worauf in 
‚dem älteften Buch gefchrieben wird, das ift nicht 
mehr Stein, fondern etivas, Das vorher gefchabt 
werden mußte. "Denn das’ Hebraiſche Wort, das 
wir Bud. uͤberſetzen, NED, heiße nach feiner | 


Abflammung etwas Geſchabtes ‘(von 


fchaben),, wodurch fowohl auf Felle, befonders 
Schaaf: und Ziegenfelle, die man gern zum Schreis 

ben brauchte, als auch auf. Pafmblätter angefpielt ' 
werden kann, weil man von jenen Die Haare, 
von dieſen die raube Oberfläche megfchaben mußte, 
ebe man fie zum Schreiben brauchen Fonnte. 
Was die Streife eines Ziegenfells, ein Palmblatt, 
ein Byblosblatt u. ſ. w. faßte, das hieß daher in 
der aͤlteſten Welt ſchon ein Buch ED). War 


etwas von größerem Umfang niederzuſchreiben, 
ſo gab es in Aegypten ſchon in uralten Zeiten 
Leinewand (UV ı B. Mofe 41,42. 2B. Moſe 


25,4), die man fruͤb, wenn man gleich nicht 
weiß wie fruͤh, zum Schreiben brauchte, wie die 
dicht mit Hieroglyphen beſchriebenen Mumien⸗ 
bandagen beweiſen, will man auch nicht dabey 
in Auſchlag bringen, daß bey mehrern alten Na⸗ 
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| Mofaifche Schriften. $. 405. oo 


“tionen bie älteften ſchriftlichen Denkmaͤhler von 


einigem Umfang libri lintei waren. 


Wen koͤnnte es unter dieſen Umſtaͤnden 
wundern, wenn im, Mofaifchen Zeitalter ſchon 
Ueblichkeit des Schreibens gefunden würde? In 


Yegypten kann die Schteibefunft damals ſchwer⸗ u 


lich mehr ein Geheimniß Weniger gewefen feyn: 
wie wäre es fonft begreiflich, daß zwey mit eins 
ander nicht zufammenhängende, faft gleichzeitige 
Eofonienführer in der. Schteibefunft nie Buchs 
fiabenfchrift. erfahren geweſen wären? Denn Mor. 
fes fchrieb mehreres, was ihm nicht abgeſtritten 
wird (2%, Moſe 24,4 „B. Mofe 17, 2); und. 
duch Kadmus empfingen die Griechen - phönicis 
ſche Buchſtabenſchrift. Und Fonnte bey den Sfr 
raeliten, die Miofe. anführte, die Schreibefunft . 
etwas Ungewöhnliches geweſen feyn, da fie ſchon 
Aufſchriften über Hausthuͤren zu feßen — 
folglich fie wohl auch ſchon leſen konnten (ß B 
Moſe 11, 20); da Moſe befiehlt, bey jeder Eher 
ſcheidung dem fortgeſchickten Weibe einen Schei⸗ 
debrief zu ſchreiben, oder ſchreiben zu laſſen 
(53: ‚nofe 24,2.3)? und, wenn die 70 Achte: . 
fien, die zu Mitregenten Mofe 8 beftimmt waren, 
Die Aufgefchriebenen oder Zufammengefchriebenen 
AND, conseripü 4B.Mofe 11,26), heißen 
laͤßt fich leugnen, daß in Zeiten, in denen ſolche 
Ausdruͤcke gebraucht werden, das Schreiben ſchon 
zu den gemeinen Geſchaͤften des menſchlichen Le⸗ 
bens muͤſſe uͤbergegangen geweſen ſeyn? Auch 
jetzt noch trage ich kein Bedenken, in dem Dias 
nen der Schoterim (TSo scribae, 2B. 


Moſe 5,14. 6, 10. 4 Bi Moſe Hz, 16. 5B. 
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Mofe 16, 18. 20,5) eine Spur der ⸗Schreibe⸗ 
kunſt bey buͤrgerlichen Geſchaͤften zu finden, ſey 
“es nun, daß dieſe Beamten von den genealogi: 
ſchen Tabellen, die ſie zu halten hatten, oder 
von ihrem Vorſteheramt, fiir das ihnen Schrei⸗ 


bekunſt noͤthig warf), dieſen Ramen trugen. 


So giebt es alſo im Moſaiſchen Zeitalter fuͤr 


die Behauptung, daß damals ſchon die. Buchs. 


fiabenfchrift zur Abfaſſung fchriftlicher Wufjäge 
gebraucht worden, guͤltige Beweisgruͤnde; hinge⸗ 
gen fuͤr den gegentheiligen Satz iſt auch nicht 
ein beweiſender Grund vorhaänden: denn die ‘Bes 
Banptung: "“ein fo früher Gebrauch -der Schrei⸗ 
bekunſt if nicht wahrfcheinlich,”” wird Doch nies 
mard für einen Beweisgrund anführen wollen, 
noch weniger gelten laſſen. Man entwirft ſich 
Daben vom Mofaifchen Zeitalter ein Bild a priorz 
und nicht -aus dem Alteften Buch, Das wir be; 
figen, und verwirft das ältefte Geſchichtliche, 
Das wie haben. ft ein Bild a priori nicht 
ein wahres Luftbild ohne Haltung? 2), | 


f) Vergl. Simonis Lex. .ed.3. on 
E) Nach Moſe last fi auch in der Gefchichte Fein- 
Zeitpunkt ‚auffinden, in_ dem ſich eine Spur des 

2 Uebergangs biefer Kunft an die Hebraer zeigte. 
Wollte man in ber Aufzeihnung ausführlicher 
Weiſſaguygen, die erft um das Jahr 800 vor Ehr, 
anfängt, eine ſolche Spur finden,. fo wurde die 
Einführung ber Buchſtabenſchrift unter den He 

. braͤern viel zu ſpaͤt angeſetzt werden: denn ſchon 
ifruͤher ſind Worte vorhanden, die ſich in der 
Sprache keines Volks finden, dad noch der Schrei⸗ 
bekunſt entbehrt, wollte man auch dabey nicht auf 
die Nachbarſchaft der Phönicier rechnen, bie ſich 
‘um viele Jahrhunderte früher der Buchflabenfchrift 
bedient haben, wie oben gezeigt worten. 


- 


- 


⸗ 
* 
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ar ee cc 


% 


zoſaiſche Schriften. $. 405. - 19 


Wäre es gewiß, daß Sanduniaton Joſua's | 
zeitgerioffe gewefen wäre, wie manche Chrono: 
flogen annehmen; fp hätten wir noch einen un: 
miderleglihen Beweis mehr von dem Gebrauch 
der Phönicifchen Buchftabenfchrift zu hiſtoriſchen 
Werken vor den zehnten Jahrhundert nach der 


Sündflurh. Er fchäpfte feine Weltgefchichte aus 


Nachrichten der Tempelarchive feiner Nation, alfo 
aus Urkunden, die weit bet Mofe’s Zeiten Kin: 
aus Hätten reichen muͤſſen. Und gefeßt auch, 
daß alle noch unter feinem Namen vorhandene 
Rragmente, fogar in Anfehung der zum Grunde 
liegenden Ideen, das Werk eines fpätern Betruͤ⸗ 
Fo wären (welches dody noch Feiner feiner jums 

en Beſtreiter erwiefen bat); fo kann doch’ felbft 
die gränzgenlofefte Zweifelfucht nicht (Augnen, Daß 
ein Sanchuniaton im open Altertum,” wenig: 
ſtens bald nach Mofe, gelebt, und eine Welt . 
gefehichte hinterlaffen Babe, die aus alten Tem⸗ 
pelurfunden gefchöpft war — folglich bleibt Sans 
chuniaton, auch bey einem etwas jüngern -Alter, 
zum Beweis des frühen Gebrauchs der Buchſtaben⸗ 
ſchrift zu einem hiſtoriſchen Werk immer noch 


bkrauchbar. Sind ſelbſt Fabeln nicht ganz aus der 


Luft gegriffen, ſondern gewoͤhnlich nur auf den 
Stamm der Wahrheit gepfropft: warum ſollten 
die fo glaublichen Nachrichten von einem fo al: 
ten Sanduniaon keinen feften hiftorifchen Grund 


em fol der Man, dem die Tradition 
die aͤlteſten Schriften der‘ Hebräer beylegt, . in 
Aegypten, alfo in dem damals, fo viel wit wiſ⸗ 
fen, eultivirteften. Sande des Erdbodens, geboren 
und erzogen worden ſeyn, und mit den Übrigen 


— 
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Theilen von Vorderaflen. in Verbindung geſtan⸗ 
den haben: laͤßt ſich wohl bed ſolchen Umſtaͤn⸗ 


den die Moͤglichkeit ſo alter Schriften bey den 
Hebraͤern geradezu in Zweifel ziehen? u 


Um. Moſe's Zeit ‚ endlich bört- die lange 


Dauer. des menſchlichen Lebens auf; fie iſt fchon 


bis zu der. jegt gewöhnlichen herabgebracht; in 
vigezig Jahren flirbt eine ‚ganze Generation ab: 


and eine ‚durch, Jahrhunderte ausgedehnte $änge 
. deffelben ift imimer nur. im Zeitalter der Sagen⸗ 


gefchichte bey den Voͤlkern zu finden. Es muß 
alfo um, Mofe’s Zeit ſchon gefchriebene Geſchichte 


gewöhnlich gewefen feyn. 


Und haͤtten wie auch alle diefe Bruchftäcke 
aus der ˖ älteften Gefchichte nicht, aus der fich 


dieſe Möglichkeit ergibt; wäre es vor und bins 


tee diefen Büchern dicke, finftere lacht in ber 
Geſchichte: ift. es wohl für einen Forſcher der 


Wahrheit ſchicklich, bloß mit Gründen 'a priori 


die Aechtheit eines Denfmahls des Alterihums 
zu bezweifeln?" In einem gewiſſen Zeitpunkt müfs 
fen doch einmal die Werke des Alterthums, die 
unſre Zeiten erlebt baden, ihren Urfprung zu 
nehmen. angefangen haben. Ob früh, oder fpät?— , 
das laͤßt fih ja bloß aus ihnen felbft Lernen! 


‚Und werden fie, weder durch ihren inhalt, noch 
durch andre charafteriftifche Spuren in ein fp&s 


teres Jahrbundert herabgefeßt, als fie felbft fid, 
beylegen, oder die Tradition ihnen anmeift: fo 


muß ſich ein Pritifcher Forſcher nicht beygehen 


laſſen, ihr ’eigenes Zeugniß und das Vorgeben 
der Ueberlieferung zu bezweifeln — ſonſt ift er 


⸗ 


x 
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em veräshtlicher Räfonneur, ein Zweifler in’s 
Gelage, und fein hiftorifcher Forſcher mehr 4). 


k) Diefe Belenntniffe, melde ſchon fänger ald 40 
Sabre bier ftehen, deute mir feiner der neuen . 
Gegner ded hohen Alters unfres Mofe übel. Wie 
fie aus Ueberzeugung floffen, fo bezweifle ich nicht, 
daß auch ihre Zweifel aus Ueberzeugung fließen;. - 
und wenn ich im Kolgenden noch immer ber vori⸗ 
gen Meinung bleibe, ſo geſchieht ed gewiß nicht 
aus Rechthaberey oder aus Unbefanntihaft mit . 
ihren Einwürfen: ich habe fle vielmehr, um jo ge= 
nauer gepruͤft, je mißtrauiſcher fo häufige Ungeife 
auf das Alter der mofaifchen Bücher mi gegen mei⸗ 
ne Vorſtellungen von ihnen machten, ob ich ſie 
gleich mit geachteten Namen theile, mit Zerufar | 

‚ Midyaelid, Jahn, Srielinger u.f.w., ab⸗ 
gerechnet die eigenen Mobifftationen, auf die mich 
ein noch genauered Stubium dieſer Bücher in ben 
legten Zeiten geführt hat. Ich nenne ein für alles - 
mal die Gegner eines hohen Alters der mofaifchen . 
Bücher: ihre Gruͤnde werde ich im Verfolg zwar bes 

hdiihtigen, aber aud Abneigung gegen nament- 
De Widerlegung, ohne ihre Namen zu nennen’: 
oßnehin wiederholen fie ſich auseinander mehr oder 
weniger. Auf Eſras führt den Pentateuch und 
die übrigen hiſtoriſchen Bücher zurüd: Spinora 
in tract. theol. polit, e 8 9. Fulda uber das 
Alter der h. Schriften des A. T. in Paulus Re- 
tium f. b. u. m. 2, Th. 3. ©. 180-256. leitet 
etze, Gedichte, und einige andere Stüde (wie 
48. 33) von Mofe ab; daraus ward zu Das 
vids Zeit eine Geſetzſammlung veranflaltet; woraus 
nah dem Babyl. Exil der ganze Pentateuch ent⸗ 
- Rand, indem man die Gefchichte zwiſchen die Ge- 
jeße verwebte, die Hauptinaterialien im Deutero- 
nomium wiederholte und die Genefid voranftellte. ° 
Unter dem Namen, Otmar hat ein fcharflinniger 
und Fenntnißreicher Gelehrter CYiachtigal) m 
„enfes Magazin für Beligionöphilofopbie, Exe⸗ 
ge und ———— — B. U. ©. 433-523 und 

‚IV. S. 1.36 “Fragmente über die allmaͤlige 


6 
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Nach dieſem Plan werde ich auch die älte⸗ 
ſten Schriften der Hebraͤer pruͤfen, unbekuͤmmert, 


— 


— — 


Kenntniſſe, die zur Abfaſſung des Pentateuchs 


J was 


Bildung der den Iſraeliten heiligen Schriften, be⸗ 


fonderd der fogenannten biftorifchen”- befannt ge- 
macht, nady-welchen in dem Mofaifchen Zeit- 
raum nichtd weiter ſchriftlich abgefaßt feyn fol, 
al3 1) die so Gebote in zwey Tafeln 3) dad Ver⸗ 
eihnig ber Orte, welche die Iſraeliten auf ihrem 
—* durch die Müfte beruͤhrt haben; daneben ſol⸗ 
len ſich a papche gottesdienſtliche Anord⸗ 
nungen bey den Prieftern und in dem Munde des 
Volks einige kürzere Lieder erhalten, haben. Wie 
bey fo magern unfichern Quellen boch zuletzt bie 
Materialien der Mofaifhen Buͤcher mit ihrer in⸗ 


nern Wahrheit durch die Beyträge aud Samuelö - 


und Davids und der Propheten Zeitalter (die der 
Berf. annimmt), hätten entfiehen und um bie 
Zeit des Babylonifchen Eriiums unfer Pentateu 
daraus hätte sufammengefeßt werden koͤnnen, i 
mir völlig unbegreiflih. In den näch der gewoͤhn⸗ 
lichen Zeitrechnung verfloffenen vierthalbhundert 
Sabren von Yofua bis David (von I 26.1098 
vor Chr.) hätten fich bey den wibrigen Schidfa 


unb der Verwilderung, welche die Hebräifche Na- ' 


tion während dieſer Zeit betroffen haben, alle die 


nothwendig waren, völlig verliehren müflen, und 


feine gegenwärtige innere Beſchaffenheit würde ein _ 
- größeres - Räthfel fenn, ald das jfi, wie in fo ° 
Felipen Zeiten eine Schrift von dem Umfang habe 


fchriftlich verfaßt werden. koͤnnen. Der Verfaſſer 
t einen fcharfen Gegner an Eckermann (in 


" feinen theologifchen Benträgen B. V. Gt. 1) ge 


ben, die unter Jofias im Tempel gefunden wor⸗ 


nden. Vergl. auch 
ibliothek Th. 24. St.ı. 8.74. J. S. Vater 
laͤßt in ſeinem Commentar uͤber den Pentateuch 
B. MI. Halle 1805. 8. ©. 393-728 zur Zeit Da⸗ 
vid's oder Salomo's eine Geſetzſammlung entſte⸗ 


den; 


I) 


eue allgemeine Deutſche 


, - 
- 2 u 8 
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was bas Reſultat diefer Unterfuchung ſeyn möge. 
Und follten mie auch daͤbey Gelehrfomfeig, Scharf: 
ſinn und andere Eigenfchaften, Die ich mir dazu 
mwänfchte, abgeben: fo wird doch gewiß niemand 


Wabrheitsliehe und fieenge Prüfung vermiſſen. 


- über Alien. Didenburg 1806. 28. 8. und der⸗ 


2% 


den; und deren- Anl alt im Deuteronortium —* 
etz⸗· 


ſtreut ſtehe; andre bis dahin geſchriebene Ge 

und —— waͤren unifihen ofias und 

dem babyl. Eril zu einem Ganzen verbunden work 

ven und daraus der Pentateuch entflanden, 

die Zeit: des babylonifchen en fest jhn herab 
D. 4. Th. Hartmann: in feinen — 


ſelbe in der linguiſtiſchen Einleitung in das Stu⸗ 


dium der Schriften des A. T. Bremen 2818. 8. 


In fpäten, aber verfhiedenen Zeiten läßt de Wette 
in den Beyträgen zur Einleikung ind X, &. den 
Pentateuch entitehen. Die Genefid und Erodus 
ammen find_ein fpäte3 Bebräifgjes National⸗ 

; paͤter ſind einzelne Geſetze im\3.und:.a 


Bub, noch fpater ift dad Deuteronomium unter 


—ãe—— ber: mofaffehen Schriften. 


Sq borns Bike. in d. A.cx. D 0 B 


Moſes Namen nach einer bloßen Fiction nieder- 
efchrieben worben u. ſ. w. (derin das mſtaͤndli⸗ 
ere biefer re würde zu weit abführen). 

©. Relle's fie. Se öftene 


Spare 


1811. 1812. 3.Defte. 8 8. G. Ww. — U 38 


ichen Zufaffung aller Hiftorfi 
z. ‚ befonderd des entatelsche, 
bad 1811. en Fr. Sriufhe Muͤfnn 
ul Öründe, ik welchen neuerlich die Aechtpeit 
ber Buͤcher Moſes beftritten worden. Leipz. 1814. 
— Wollte man alle Namen: anführen, welche 
* Worbengehen und gelegentlid dem Pentateuch 
fein hohes Alter abgeſprochen h — mit wie 
vielen ließe ſich dieſe Vezeichuiß verlängern! 


te der: Eu: 


sader 


- 


— 
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Erſtes Buch Moſe's. 


| 8 406, a. 
Die Geneſis iſt aus alten fchriftlihen Nachrichte 
zuſammengeſetzt. 

Die Genefis gebt in ihren Nachrichten bis 
an die Wiege des ganzen Menfchengefchlechts ; 
süß, und erzähle Dinge, die zum Theil. mehr 
rere taufend, zum Theil mehrere hunderte Jahre 
vor Mofe vorgefallen find, von denen alſo we⸗ 
dee Mofe (wenn diefes Buch feine Arbeit ift) 


. 
v 
4* 
‘ 





— 


noch ein andrer, von ihm verſchiedener Conci⸗ 


pient als Zeuge, fondern als bloßer Referent 
fprechen konnte. Und woraus referiert er uns? 
aus unmittelbaren Eröffnungen Gottes? oder hin: 


: terlafienen Nachrichten der Vorwelt? oder aus 


eigenen Erfindungen feines Kopfs? Muß die 
hiftoeifche Kritit den Urheber der Geneſis mit 
dem Urtheil eines fchlauen Berrügers, oder ei: 
nes Mannes von uneingefchränfter Ehrlichkeit bes 
fcheiden? Sind feine Erzäßlungen ſchoͤne Mäh: 
ren, der Jugend der Welt zu Ehren, und im 
Vertrauen auf ibre Unbelanntheit erfonnen ? oder 
find es Machrichten, mit dem  unverlegten . Sie: 
gel eines hohen Werths beurfunder ? 

Nirgends, weder in einer deutlichen Stelle, 
noch in einem entfernten Winfe, gibt die Gene⸗ 
fis ihre Nachrichten für unmittelbare Erdffnuns 
Gottes aus. Sie will alfo nicht den bloßen Ges 
danfen einer näheren Prüfung durch ein untruͤg⸗ 
liches azuros da nieder fchlagen — fie ſelbſt 
will menfchlich gelefen und geprüft ſeyn. 
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Und feitdemn ' man biefem Winke gefolgt iſt 

hat man aus mancherley Erſcheinnngen ‚sefchlefe - 

ſen, daß fie auch menfchlich ‚entftanden, d. i. aus 

menſchlichen Quellen, aus‘ mündlicher oder 

M rärifstiger Ueberlieferung gefloſſen rin. 
' möge. 

Wäre fie aus bloßer mündlicher Ueher⸗ 

leferung geſchoͤpft: dennoch wuͤrde mir das Bach 
wvichtig. und feine Quelle heilig feyn. Vorau 
gefegt die größere Lebenslänge der Menfchen fe 
ſteylich große Zweifel gegen fih bat), fo konnte 
in der Afteflen Welt nicht fo leicht und ſtarck 
wildes Waſſer in biftsrifche Quellen firömen. 
Denn da Lamed noch Adam, und Sem noch 
Lamech, und jener no Abraham, und Oyacob 
noch dieſen, und‘ viele von Moſe's Zeitgenoffeh 
noch Jacob Fönnten gefeben haben: fo durfte eirfe 
mündlige Nachricht aus der Alteften Welt fi, 
weder durch den Mund vieler Glieder drängeh . 
und fih babey formen, vergrößern und verupi: 
ſtalten laſſen, noch durften andre etwas. jüngere 
Nachrichten bis auf Mofe lange unaufgezeich- 
- net im Umlauf ſeyn, ohne daß man noch ihret⸗ 
wegen, wo nicht beym erften;, : doch ben einem _ 
zuverläffigen Oemährsmanne hätte Ruͤckſprache 
halten koͤnnen. 

Aber auch ohne dieſe Ruauͤckſicht auf die ſehr 
zweifelhafte lange Lebensdauer der vorhiſtoriſchen 
Menſchen, laſſen ſich die großen Vorzüge der 
Ueberlieferungen in der Geneſis nicht verkennen. 
In Mittelaſien hatte fich nach unſrer Zeitrech⸗ 
sung fruͤh, obgleich nach den vorhiſtoriſchen Jahr⸗ 
tauſenden ſehr ſpaͤt, der Monotheismus entwickelt, 
und war von Abraham vom. ‚Obern Eupprat an 


” Be 





p 
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den Jordan getragen worden, an welchen er in 


[4 


Abrahams Horde deſto leichter konnte feſtgehal⸗ 
ten werden, da er in derſelben Gegend keine 


Rteuigkeit mehr war: denn auch. Melchiſedeck, 


Menſchen lebten in Gegenden, wo es Wunder: 


Emir zu Salem, war ihm ſchon zugethan (1 B. 
Moſe 14, 19). Daſſelbe Land, aus dem der 
Glaube an Einen Gott ſtanmmte, war wahr: 
fdeinlich auch der. Mittelpunkt, aus dem, als 
‚einer gemeinfchaftlichen Quelle, die Argefchichte 
der Erde und. der Drenfchen geflofien. iſt, ‚die 
bey mehreren. Völkern im Ganzen uͤbereinſtim⸗ 
-mend, nur nach den verfchiedenen Aufzeichnun⸗ 
gen im Einzelnen verfchieden und von jedem Wolf 
nach feinem Geift und Character eigen umgebil⸗ 


det, im Umlauf war. Mag auch, da. es bar: 


‚über Feine biftorifche Gewißheit geben kann, uͤber 
den Ort geſtritten werden, an dem dieſe gemein⸗ 
ſchaftliche Quelle zu ſuchen iſt, — fuͤr unſre 
Berrachtung-ift es genug, wenn zugegeben wird 
(was fih kaum mit. Gründen bezweifelt laͤßt), 
daß eine fo große Verwandtſchaft in Sagen und, 
Vorſtellungen der. verſchiedenſten Voͤlker fich zeige, . 
wie; fie ohne eine, ‚gemeinfchaftliche Duelle Faum 
denkbar wäre z).., Mad ihnen. bat (um nur eis, 
nige Benfpiele zu geben) die Schoͤbfung aus 
Waſſer begonnen, und iſt in ſechs Tagen, oder, 
ſechs Zeiträumen vollendet worden; die erſten 


m 










baͤume gab, ‚deren. Früchte unfterblich machten, 
auch nach ihrer Entfernung aus denſelben lebten 


9 Died. ift um viele Fenar Fler gefchrieben woi⸗ 
den, ald J. G. Rhode's heillge Sage (Frankf. 
am Main ar 8.) ‚ne Hi m ber daſſelbe 
außgeführt v worben ©. ı ff. 


erſer Zug. $. 406. a. | 


die aͤlteſten Menfchen . noch Jahrhunderte lang; - 
Götterföpne, (Divs) vermiſchten fich mit fierbs 
fihen Jungfrauen, und erzeugten das Geſchlecht 
der Giganten; eine große: Flut hat die Altefte 
Welt vertilget; von der einzigen aus ihr Yerette: 
ten Familie ſtammt das jegt lebende Menfchens 
gefhleht ab u. f. m. Dieſe "und ähnliche Sa: 
gen finden ſich ben allen Voͤlkern bes hoben Al; 
—** nur aber nach Namen, Einkleidung, 
Deutung und Verſchoͤner ungen verſchieden, und, 
was hoͤchſt merkwuͤrdig iſt, nur bey den Hebtaͤern 
in der einfachſten, kuͤrzeſten, deutlichſten und zu⸗ 
ſammenhaͤngendſten Darſtellung, bey allen an: 
"den Nationen ohne Ausnahme zufammengefeßter, 
dunkler, verworrener, raͤthſelhafter, fabulöfer. 


, Wer unter den Forfchern des hoben Altertfums . 


"wäre daher nicht gegen die Hebräifchen Gas ; 
gen aus ber Urmelt mit höher Achtung erfüllt 
worden? 

So wenig alſo, bey diefem Innern Gehalt, 3 
die Nachrichten der Genefis an Werth verlieren 
| würden, wenn fie auch erft zu Mofe’s Zeit aus 
mündlichen Weberlieferungen wären zufammenges 
ſehtt worden: fo verbietet doch der Genius Des 
Buchs, ſich feinen Urfpring fo zu erflären. Er, 
—*— vielmehr ſehr deutlich für den Gebrauch 
| bereite vorhandener ſchrift lich er Ueberliefernng, - 
und außerdem nöch für eine fragmentarifche Zu: 
ſammenſtellung einzelnge Urkunden. Diefe Bes‘. 
Berfung bat fich ſchon ehedem einigen Forfchern - 





von kritiſchem Scharffinn  aufgedrungen; nur . 
Wagten fie es entweder aus Liebe zu ihren Sy: 






Ieuen nicht, fie gehörig zu verfolgen: ober der 
Chimmer von Wabrheit, den ſie bemerkten, 
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: war nur ſchwach, und: floß mit: dem Dunkel, 
aus welchem er hervorleuchtete, fo unmerklich 
wieder zuſammen, daß er ihnen zu. ſchwer durch 
das ganze Buch zu verfolgen war x). Endlich. 

bat Aſtruͤk, ein berühmter Arzt, das gethan, 
woran fih Fein Kritikus von Profeffion wagen 
wollte, und die ganze Genefis in einzelne Frag⸗ 
mente zerlegt ). Much ich habe diefelbe Unters 


x) Die Altern Schriftfteller In: Yitringa obseryv. 

sacc. lib.I. 6,3. p.29ff. Clericus de scriptore. 

Pentateuchi $.11. AR. Simor histoire criti- 

eue du V.T. lib.L c.7. Fleury moeurs 

des Israelites p. 6. Le Francois preuves de 

la religion chretienne T.I. P. I. c.3. art. 1. 

Einiged Einzelne zur Gefchichte diefer Vorſtellun⸗ 

gen gehöriges iſt nachgeholt in Jo.“ Andr. Sixt 

issert.‘ de origine histor. creationis, quam. 
Moses dedit. Altorf, 1782. 4. : 

D (Astruc) Conjectures sur les memoires ori- 
ginaux, dont il paroit que Moyse s’est servi 
pour composer le livre de la Genese, à 

ruxelles 1753. 8. Nach ihm Jeruſalem (aber 

. nicht ayeft lich) in feinen Briefen Über die Mo⸗ 
ſaiſchen Schriften und Philofophie. — Noch ge- 
hört Eine Abhandlung von Schuftens, die aber 
nichts Eigened enthält, hierher: Jo. Jac. Schul- 
tens dissert. disquiritur, unde Moses 
res in libro Geneseos descriptas didicerit, 
Sie fteht wieder abgevrudt in Jo. Oeclrichs Bel- 
gü litterati pusculis historico-philologico- 

“ theologieis T. I. p.217.ff. Keiner_von allen 
ift mit Seinem Blick fo tief in biele Materie ein⸗ 
gedrungen, ald Aſtruͤk. Am forgfältigften hat fie 
endlich Jigen bearbeitet, in den Urkunden des 
Serufalemiichen Zempelarchivs in ihrer Urgeflalt. 
Erfter Theil, Halle 1798. 8. nur ſcheint er durch 
feine allzugenaue 'Berglieverung (fo rühmlich fie 
ift) mehr feiften zu wollen, als fich jetzt noch lei⸗ 
ſten läßt. Sch muß den Leſern zwilchen meinem 


| ſachung .angeftellt; aber, um meine Geſichts⸗ 
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punkte Durch ‚nichts verrärden iu laſſen, ohne 


Aeüf zu meinem Führer oder Geleitsmann zu 
wählen. Und bier ift das nackte Refultat ders 
ſelben, das nicht durch die Anzeige deffen gläns 
un fol, worin Clerieus und Simon fich. übers 


alt, und Fleury und ke Frangois gefehlt, und 


-r- 


Arie, Jeruſalem und Ilgen geirret haben möchs 


— Zuver einige Betrachtungen über die Als 


| un , Arten , Gefchichte zu ethalien. 
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We Rodrichten vor Erfindung ber Skhrift- erhalten 
were 


Es ift für den Litterator eine ſchwere Auf⸗ 
gabe, wenn er in der Litteratur einer Mation 
den Urſprung ihrer noch vorhandenen älteften his 


Min Werke entwickeln fol. Die früheften 
erfuche in der Gefchichte mußten, wegen ihrer 
Geringfügigfeit, ‚alle untergehen; ihre urſpruͤng⸗ 
liche Befchaffenheit, und die im Lauf der Zeit 
mit ihnen porgenommenen Weränderungen bat 
niemand gefchildert; und doch find die verfchies 


denſten Wege -verfucht worden und eine Menge 


Vorübungen -vorausgegangen, bis man dit Ges 
ſchichtbuͤcher abfaffen konnte, welche die Zeit übers 


Nlebt haben. Nur erſt je naͤber man unſern Jahr⸗ 


Verſuch und dem ſeinigen die Wohl laſſen, und 

dabey kann ihnen die Anzeige ſeines Werks in 
* „gemeinen, Eitteratunzeitung (Jena 1799) 
ſtem theologifhen Journal B. 5. (1800) ©. 909. 
mit Ideen zu Huͤlfe kommen. 


St. 182. und in Gabler's neue⸗ 


a 


x 
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hunderten kommt, deſto mie kenft die Hiſtorlo⸗ 


graphie in ihre jetzigen Geleiſe ein; je weiter 


man vber jins Alterthum zuruͤtkgeht , deſto vers 


ſchiedener werden bie Mittel, durch welche man 

Begebenheiten auf die Nachwae brachte. Auf 
Urkunden und Archive konnte dee frühe Geſchicht⸗ 
ſchreiber nicht bauen; denn er fand noch keine: 


durch kuͤnſtliche Stellung der Begebenheiten konnte 


* er nicht vergnügen; denn er kannte noch feine his 
ftorifche Kunſt: durch Pritifches Zeugenverhör 


konnte er nichts berichtigen. denn Zeugen fehlten 


‚ meijtentheils: und wenn aud) mebrere vorbanden 


waren, fü gab es doch noch Peine hiftorifche Kris 


tie, und felbft Referenten ließ man Tieber neben 


einander fprechen,. als daß man über hie Wahr⸗ 
ſcheinlichkeit ihrer Erzaͤhlungen geurtheilt haͤtte. 


. Und doch kamn es nirgends noͤthiger, als. 
bey den aͤlteſten hiſtoriſchen Denkmaͤblern ſeyn, 


uͤber ihren Urſprung und ihre Quellen anzufan⸗ 


gen. Wie will man ohne dieſe vorläufige Eroͤr⸗ 
terung die Urſachen ihres Inhalts und Geiſtes 


„ die Betrachtungen über fie. mit Unterſuchungen 


entderfen, ihre Glaubwürdigkeit fchägen, und 


den Geſichtspunkt richtig beftimmen, "nach dem 


fie zu behandeln und zu gebrauchen find? Mur 
darf niemand fordern, daß folche Unterfuchuns 


gen überall bis zur Gewißheit fich erheben muͤß⸗ 


ten. Vielmehr muß man ſich fehr oft mit Wahrs 


fcheinfichkeiten begnügen, die fehon genugfam uns 


terftüge find, wenn die Alteften biftorifchen Werke, 


und Die Analogie für fie zu fireiten fcheinen. 


1. Mit mündlichen Ueberlieferungen, oder 


mit Gefchlechts : und Stammesfagen fängt alle 


Geſchichte unter jedem Himmelsftih an, Der. 


ur 


En 


N 
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vBater eezaͤblt ſeiner Familie und das Stammes: 


haupt den verfammmelten Vätern, was fie von 


Geſchichten der Vorzeit aus. dem Runde. ber- 


— — — —— — 


—N ⸗ 


Schmidt's Tubal, oder Tubal⸗Kain. 


Vorfahren gehört. haben; mit Enthuflasmus hat: . 
ten diefe erzäßlt und jene wiederholt; und von 
derſelben Begeiſterung entzündet, erneuert bie 


. ange Nachwelt bald im Schooß der Familien, 


hd vor verfammeiten Stämmen, Thaten und 
Schickſale der berühmten Vorfahren. 
Doch braucht ihr Gedächtnig im Fortgang 
der Zeit eine Hülfe Dicht bloß, weil fie es fo 
würdig findet, jeden ben zu nennen, der. er war, 
fondern weil es auch fo gemächlich ift, im Mas 
men eins Mannes feine Lebensgefchichte auch. 
me zum Theil zu haben: fo hängt fie die Ers 
Aindungen des einen, und Schickſal und Thaten 
des andern und. andre Arten ‚von Merfwürdige 
keiten foglih in Mamen, und veremwiget und’ 


ehrt dadurch die berühmteften Männer der Wors . - 


wel. Der Stammvater aller Menfchen mar 
der Sage nach aus Erde gebildet, und „ward 


‚ davon Adam, ein Erdenmann, genannt; ik‘ 


andter fing den Feldbau "an, und nahm dabey 
gewiſſe Striche in Beſitz, und hieß davon der 
Schker, Kain; ein dritter‘ wieder, der. Eifen zu 
bearbeiten anfing, befam davon ben Namen des 

Doch wird auch diefes fihöne Mittel zur 
Erhaltung früher Begebenheiten bald zu fchwach, 
Die nörhige Erinnerung an -das Neue hindert 
die Erinnerungen an das Alte: je neuer” hie Be⸗ 
gebenheit ift, defio mehr waͤchſt das Intereſſe; 
md Erzähler und Zuhoͤrer werden durch feine 
Kheime Macht zue Vorliebe der neueften Vor⸗ 


- 


\ 
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fruͤheſte Theil der Geſchichte. Doc belaſtete man 
das Gedaͤchtniß nicht mit allen Namen, ſondern 
nıre- mit den merkwuͤrdigſten, die gewiſſer Thaten, 
Schickſale und Erfindungen wegen ein vorzüg: 
licher Stolz; eines Stammes waren. Ye weiter 
. man in-den Jahrhunderten fortrückte, defto mehr 
entwich. das Verdienſt ins Dunkel der werfloffes 
nen Zeit, und deſto mehr _verloe es gegen. Die 
Verdienfte neuerer Helden und Stammsgenoffen 
an, Wichtigkeit: die Alteften und auch. viele der 
ältereh Gefchlechtsverwandten mußten den. neuern 
im Gedaͤchtniß der Nachwelt Pla machen. Je 
naͤher die Gefchlechter der gefchriebenen Geſchichte 
lebten, deſto vollſtaͤndiger und reicher, und je 
weiter von ihr entfernt, deſto aͤrmer war die. Ta⸗ 
fel von. ihnen: und bey den Alteften Zeiten bielt 
man ſich bloß an ein Paar Hauptnamen. End: 
lich, fuchte man die Namen jeder Gefchlechtstafel 
fo bedeutungsvoll, wie möglich, zu machen; und. 
bier Hauptmertwürdigkeiten der Vorzeit in fie 
hinein zu legen, wodurch fie eine brauchbare 
Grundlage der Fünftigen, Gefchichte wurden. 
.. Matürlih war jeder auf die Vollſtaͤndigkeit 
bes Gefchlechtsregifters feines Stamms vorzig 
lich bedacht: doch hielt man auch Perfonen andrer 
Stämme in Ehren, die fih als Helden, Städte: 
erbauer, Erfinder. und andre große Eigenfchaften 
befonders "ausgezeichnet hatten. Dadurch erbten. 
. auch viele Sagen bey Gefchlehtern fort, die Fein 
. Samilienirttereffe dabey hatten, ” 
"5. In den Zeiten, da man fich die Sagen 
aus der Urwelt erzaͤhlte, und die Geſchlechter 
der Vaͤter fleißig wiederholte, war noch keine 
Proſa vorhanden, ſondern die Rede ſelbſt war 


FE 


u 
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größe 2), ober ganze Kaufen. beiliger Sein, 
oder Altäre, die man an Orten niederlegte umd, 
errichtete, wo Mierfwürbdigfeiten eines Stamms 
“ oder einee Familie vorgefallen. waren; bald‘ gab 
man Gegenden und Dertern neue Namen, die fi 
auf eine Begebenheit bezogen; bald beiligte man 
zu ihrem Andenken Weibgefchenfe, oder ftiftete 

ja ihrer Verewigung Fefte und Feyerlichkeiten, 
—2— man die Denkmaͤhler, beſuchte man die 
Derter und Gegenden, zeigte man die Weihge⸗ 
fhenfe vor, und feyerte, man bie Fefte, fo wur: 
den die. Begebenheiten, auf die ſie fich ‚bezogen, 
wiederhoft, und die ‚Sage erhielt fih dadurch bald _ 
wahr und einfach, "bald aber auch verfälfcht und 
mit neu erfundenen LUmftänden begleitet.’ 

"Denn auch diefes Mittel Fonnte der Macht 
der Zeit nicht widerſtehen; bey einem neuen Vor⸗ 
fall mußte oft der alte Name einem neuen weis . 
hen, und nach dem Untergang des. erften ging 
auch der frühere Vorfall allmaͤhlig in Vergeſſen⸗ 
beit über; zumeilen blieb bloß der alte Name, 
ton der alten Sage gar nicht oder nur dunkel 
Begleitet, übrig, und es wurden mit Hülfe der 
Etymologie neue Sagen zur Erläuterung bes Mas 
mens erfunden,. ben ein Ort, eine Quelle, ein 
Fluß, ein ‘Berg, ober irgend ein Denkmal trug.) 

3. Die Natur, des Menfchen und der größte - 
Stölz aller rohen Voͤlkerſtaͤmme, eine edle Abs 
Zunft, mußte jeden früh darauf führen, die Reihe 
feiner Vorfahren im Gedächtniß zu bebalten, und 
durch ihre Aufzählung fein edles Blut zu: bewei: 
fen. Daher wurden Gefhlehtsregifter der 


2) Errichtung eines Steins zum Andenken Orph. 
Argonaut. 490. 
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feühefte Theil der Gefchichte. Doch belaftere man - 
das Gedaͤchtniß nicht mit allen Namen, fondern 
nur- mit den merfwitrdigften, Die gewiffer Thaten, 

Schickſale und Erfindungen wegen ein vorzig: 
licher Stolz eines Stammes maren. Ye weiter 
. man in-den Jahrhunderten fortrückte, defto mehr 


entwich. Das Verdienſt ins Dunkel der werfloffes 


nen Zeit, .und deſto mehr _verloe es gegen. Die 
Verdienfte. neuerer Helden und Stammsgenoffen 


an. Wichtigkeit: die Afteften und auch viele der ' 


ältereh Gefchlechtsuerwandten mußten den. neuern , 


im Gedächtniß der Machwelt Plag machen. Je 


Nnaͤher die Gefchlechter der gefchriebenen Geſchichte | 


lebten, .defto vollftändiger und reicher, und je 
meiter von ihr entfernt, deflo aͤrmer war die Ta: 


fel von. ihnen: und bey den Alteften Zeiten bielt 


man fi bloß an ein Paar Hauptnamen. Ends 


lich, fuchte man die Namen jeder Gefchlechtstafel 
fo bedeutungsvoll, wie möglich, zu machen; und 


die: Hauptmerkwuͤrdigkeiten der Vorzeit in fie‘ 


hinein zu legen, wodurch fie eine brauchbare 
Grundlage der Eünftigen, Gefchichte wurden. . 
Natuͤrlich war jeder auf die Vollſtaͤndigkeit 


des Geſchlechtsregiſters ſeines Stamms vorjuͤg⸗ 


lich bedacht: doc) hielt man auch Perſonen andrer 
Stämme in Ehren, die fih Als Helden, Städte: 
erbauer, Erfinder und andre große Figenfchaften 
befonders "ausgezeichnet hatten, Dadurch erbten 
auch viele Sagen bey Geſchlechtern fort, die Fein 
Familienintereſſe dabey baren, 


3. In den Zeiten, da man fich die Sagen \ 


aus der Urwelt ‚erzählte, und die Gefchlechter 
‚der Vaͤter fleißig wiederholte, war noch Feine 


Proſa vorpanden, -fondern die Rede feldft war - 


Mn _ 
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noch ganz poetiſch und arm an Ausbruͤcken, be⸗ 


ſonders an eigentlichen Bezeichnungen der Dinge. - 


Die Sprahe ging noch ganz: vom Phyſiſchen 


aus, und mußte für jeden noch fo gemeinen Be: 


griff eine koͤrperliche Hülle haben; fie mußte fich 
mit einer Menge Vergleichungen, Bilder und 


Metaphern behelfen, und ſich bey diefer Befchaf: 


' 


! 


| 


| 


ſenheit Der Mllegorie öfters nähern. Cine Dar: 
fellung der Traditionen mit eigentlichen Worten 
war daher unmöglich; - fie mußte immer tropiſch 
und fombolifch ſeyn. 

Zur Zeit der Sagengefchichten blaͤben bey 


allen Voͤlker ſtaͤmmen wahre Naturpoeſien: und 


Sagen, bie ſelbſt ſchon fo poetiſch ſind, bear⸗ 
beiten Naturdichter mit beſonderer Liebe Nur 
die Einbildungsktaft der Dichter bleibt nicht in 
den engen Graͤnzen der muͤndlichen Ueberlieferun⸗ 
gen ſtehen; ſie ſchweift noch weiter ins Reich der 
‚Miglidfeiten aus, und erhöht vieles‘; was fie 
im Nebel dee Zeit. ſieht, bis zu einer "Miefen: 
‚ größe, und verwandelt‘ alte Sagen "in -mwähre 


—*8 Jeder Stamm ſingt ſolche Lieber 


Siammesfeyerlichkeiten bey Opfern, Feſten 
und in andern froͤhlichen Stunden; und gewoͤhnt 
fih, die Zeiten der Vorwelt in fauter fliegenden 
‚Bibdern und hohen poetifchen Ideen jur denfen. 
Die alteri Lieder verlieren fih zwar allmaͤhlig; 


die Härte der alten Sprache; die Dunfelbeit und . 


Zweydentigkeit des Ausdrucks bringt: fie in den 
" Zeiten der fortgefchrittenen Bildung “aus dem 


Munde des Volks: aber die portifchen Ideen aus 


‚dee Vorzeit. bleiben doch; die fpätern Dichter  - 
Heiden fie nur um, und die. Stämme fingen fie 


| wir ehedem, nur aber in wopiflingenden und leich⸗ 





“ 


J . . — 
32, Mofaifche Schriften. 
dung ganz ‚abweichenden Voͤlker bloß für. zer: 
firente Theile einer einzigen großen Familie an, 
und fammelte fie" unter Einen Namen. Mas 
Ah von der Herkunft eines jeden in dunkeln Sa⸗ 
gen erhalten hatte, legte man zum Grunde, und 
bielt ſich dann hauptſaͤchlich an den Dramen des 
Volks. Unter: der Borausfeßung, daß auch je: 
Des Voll wider nichts, als Eine große Familie 
fey, die an Einen Mann als Stammvarer zus 
ſammen gebe, von dem fie auch ihren Namen 
geerbt babe, dachte man fi) bey jedem einen 
“ Stifter gleiches Namens, und glaubte Wunder, 
. was für eine wichtige Entdeckung man dadurch 
demacht Habe. Wollten : wir darüber fpotten, 
oder. fotche Träume jetzt mie Erñſt noch. wieder⸗ 
Bolen? Es war erfter -Findifcher Verſuch, Ab⸗ 
Rammung und Verwandtſchaft der Voͤlker zu ers’ 
klaͤren, „der über doch immer dankenswerth bleibt, 
weil. dabey durch die Tradition, die der Ableit 
unggie Hölfe Fam, manches Factum erhalten wor⸗ 
der iſt; Das fonft wierde verloren gegangen, ſeyn. 
+ + WDiefe erſten Beuchftäce zur künftigen Ge 
ſchichte erdten ‚ lange bloß im Gedächtniß und 
‚Dusch den Mund der Völker auf die Nachwelt 
. angebunden. and ohne Zeitrechnung fort. ; Und! 
ließ fich auch vor Erfindung und Gebrauch Der 
+ "Schrift an irgend eine Bindung und Zeitrech⸗ 
nung denfen? Inſonderheit war leßtete fo lange 
unmöglich, als man die Zeit noch nicht mit dem 
- Auge meffen konnte Wenn Beine gemahlte oder 
gefchriebene Zahl dem Ange vorliegt,. To :mißt 
man bie Zeit bloß mit der: Einbildungskraft, und 
bey jedem Blick, den fie in die Vergamgenbeit 
- wirft, veslängere ſich die Zeit; Jahre ee 
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fh vor ihnen in Jabrzehnte, Jahrzehnte in 
Jahrhunderte und Jahrhunderte in Jahrtauſende 
haus, Das Spiel der Einbildungsfeaft mit Zahl⸗ 
im, das fie auch jeßt noch bey jedem Menfchen 
in feiner Kindheit treibt, hört erft uach der Be⸗ 
kanntwerdung mit gemiffen Zeichen für fie auf; 
‚war der kalte Buchftabe Hält fie erft durch das 
Inge fehl; und darum ſinkt die Lebenslaͤnge faft 
br allen Nationen dann erft bis zur jetzt ges 
whnlichen Lebensdauer nieder, wenn gefchriebene 

Geſchichte ihren Anfang nimmt. | 
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Ben der Verzei ber Geſchichte nach der X | 
a PR auf ne der Anwen· 


Mſo, bey jeder Nation gibt es ſchon Ge⸗ 
ſchichte, ehe noch geſchrieben wird; und wird fie 
mdlih mit Buchſtaben⸗ oder Spibenfchrift ber 
fannt o), fo hat doch die Schreibefunft nicht eber 
Einfuß auf die Gefchichte, als bis die Schrift 
mit einer bequemen und leicht tragbaren Schreibs , 
zaterie verbunden und Die Schreibefunft felbft uns 
‚we den edlern Wolkeclaffen nicht mehr etwas Un⸗ 
oͤhnliches ift. Bis dahin bleibt alle Gefchichte 
) Tradition. Weil das Schreiben anfangs 
Schwierigfeiten, als das Behalten im 


„ ©) Was die Verzeichnung der Geſchichte mit Bil. 
derfchrift für Eigenthümlichkeiten in die ältefte 
Geſchichte bringt, if bier mit Stillfhweigen uͤber⸗ 
gangen, weil die Semiten nie mit Bilderfchrift 

gefchrieben haben, und es daher den unten fol- 

“ genden Erörterungen nicht zur Erläuterung dies 

nen würbe. 


“ Rinborn's æinleit. in d. MT, DI, € 
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Gedaͤchtniß hat, fo ſchreibe man bey ihrer erſten Ans⸗ 
‚Übung nur einzelne, meift bedeutende Namen⸗ zu! 
kuͤnſtigen Erinnerung an die Begebenheiten, und: 
nicht die damit zufammenhängende Gefchichte felbft, 
- nieder ; folche Tafeln voll Damen werden vom Er: 
zaͤhler erſt mit den dazu gehörigen Erzählungen, 
‚wie mit einem Commentar, begleittt. Go wie 
tie. Schreibefunft durch. mehrere Uebung geläuf: 
ger und genieinee wird, fo wird auch die Auf 
‚zeichnung für die Gefchichte -umfaffender, und 
man ſchreibt nicht bloß Namen auf, fondern vers 
‚ bindet mit. ihnen fogleih die Facta, an welch 
fie erinnern ſollen: und die Gefchichte lenkt all 
mälig in ihre jegigen Geleife ein. u 
Freylich kann fie nun nicht mehr geben, 
was die Zeit verfchlungen bat; fie kann bie altei 
‚ aefpeünglichen Bedeutungen der Mamen, went 
fie verfälfcht und mißverftanden ‚find, nicht wie 
der herftellen, und Die vergefjenen Geſchlech 
nicht erneuern; Die vergrößerten "Zahlen nich 
wieder Pleiner machen, und was der Bequemlich 
feit wegen an Einen Namen gebunden wat 
nicht wieder trennen. ° Wenn fie nur, alfes. ohr 
Deutungen, Verbrämungen und Umbeugu 
nieder fchreibt, wie fie es aus der Vorzeit empfa 
gen hat, und Mißverftändniffe junger Ausle 
nicht für frühere Sagen felbft ausgibt, fo 
ſie alles geleiftee, was man fordern kann; 
man wied ihre alle übrigen Mängel, die ni 
ſelten ‘der hiftorifchen Wahrheit fchädlich werben 
gern zu gute balten, . - 
Vom Anfang der gefchriebenen Gefchichl 
kann noch Feine profaifhe Erzählung erwart 
werden, weil, Proſa erft eine fpäte Frucht Di 
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lange geäbten Schreibekunſt if: die geſchriebene 
Geſchichte muß“ vielmehr noch lange einen ganz 
peetiſchen Gang nehmen. Noch lange blieb die 
Sprache arm an Ausdruͤcken, und befonders an 
Abſtractis zur eigentlichen Bezeichnung eines jes 
den Dinged; noch lange" mußte fie alle mögliche. 
 Känfte Brauchen, um mit ihrem Fleinen Vorrath 
wm Worten jeden Gegenſtand verftändlich darzu⸗ 


Yin; noch lange aus der Körpermwelt für jeden 
gefigen Ausdruck borgen, und fih hoher Bil⸗ 




















alten Sagen mit der. gewöhnlichen Dichterfrey⸗ 
‚beit bearbeitet; durch die häufige Wiederholung 
ihrer Lieder gewöhnte man fi) daran, die Gas 
. gen immer poetiſch zu denken, und Die a 
Beiten wit lauter Dichterbildern, auch zur Zeit 
‚der ſchon entfinndenen Lalten Profa noch, zu 
Ann. Jia der älteften Vorftellungsart, bie: 
Aq mur er fpät verlor, führte man alles, was 
werdah und gedacht wurde, auf ein böchfies We⸗ 
yo zurück; große Gedanken und wichtige Ents 
Mengen waren Einfptachen und ‘Befehle der 
Settheit, und dem Ausdruck nad fchien der 

Wie vor dem Gebraud der Schrift, als 
4 alles von Mund zu Munde ging, fo wurde 
ch bey ber fchreiftlichen Abfaflung der Sagen‘ 
m älteften Damen -fo viel angereibet, als man 
en anreiben konnte. Um bey wenigen Dar 
ven, wo nicht alle Begebenheiten, doch wenigs 
Pens die wichtigften zu erhalten, mußte man an 
beräßmteften Namen recht viele Facta haͤn⸗ 
Mit dem Namen des Stammvaters vers 
> man gleich manches vom Schieffal feines 


. | © a 


derrrden bedienen. Ueberdieß hatten Dichter die _. 


nfch im beftändigen Umgang mit ihr zu fließen. 
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Stamms; was erſt Jahrhunberte ſpaͤter kei 
kannt fern konnte, ift oft Jahrhunderte früher 
erzählt; mas durch Umſtaͤnde und -Zufälle gelei: 
tet. das Gefchlecht erſt unternommen, das er: 
zählte man beym Stammherrn fchon, als hätte 
er es unternommen; worauf, bie fpäte Nachwelt 
erſt Zeit und individuelle Lage führte,. das ließ 
man fchon ihren früheften Ahnperen ahnen, ra⸗ 
then und befehlen. Wenn Dichter eines Stammes 
Die frühefte Geſchicht⸗ ihres Geſchlechts bearbei⸗ 
teten, ſo begreift man leicht den Urſprung man⸗ 
cher dieſer Anticipationen; mit Dichterfreyheit 
legten fie dem Stammherrn in den Mund, was 
nur die Nachwelt wiflen konnte. Doch reicht 
Diefer Geſichtspunkt oft nicht Bin, und es leuch⸗ 
tet mehrmals in die Augen,. daß die mündliche 
Befchichte die Hauptbegebenheiten ‚eines Stamms, 
auf wenige Namen duch biefes Mittel zucheh 
a bringen gefucht babe. 
- Unter folchen Umftänden mußte die alteſte 
Geſchichte bey ihrer erſten ſchriftlichen Abfaſſung 
eine Menge uns wunderbarer Züge bekommen. 
Faſt nichts Fonnte mit eigentlichen Worten bes- 
. zeichnet werden, und wir find an eitte biftorifche; 
Sprache gewöhnt, die fich felten uneigentlicher- 
Worte bedient; alte Begriffe mußten in eine bobe 
Bilderfprache eingehüllt werden, und uns bey 
den Befiß einer duch Pbilofophie gebildeten: 
Sprache find folche Hüllen von. Begriffen völlig: 
fremd’; alles war nach den damaligen Ausdruͤcken 
mit höheren Weſen belebt und’ befeelt, und bie 
Menfchen Itanden mit ihnen im befländigen Lims- 
‚gang, wir aber benfen uns nur Ein böchften, 
Weſen, das alles nach ewigen Geſetzen werden 
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laͤßt: welche reiche Quellen von wunderbaren Er⸗ 
ſcheinungen! Nicht bloß der Aufzeichner der fruͤ⸗ 
heſten Geſchichte, ſondern ſchon Jabrhunderte vor 
ihm betrachteten alle Begebenheiten im Mebel der 
vergangenen Zeit, Stellt die Einbildungskraft 
jcht noch, wo ihre doch die Flügel durch eine 
bdiloſophiſche Sprache ſtark befchnieten find, als 
ſes Bergangene größer, prächtiger und herrlicher 
ver: wie weit mebr in den Alteften: Zeiten, wo 
won der Einbildungskraft meit frenern . Spiels 
raum gab, und fie fliegen ließ, wie und tie 
weit fie wollte. Was Wunders nun, wenn die 
allteſten Zeiten in lauter goldenen Farben erfchei: 
nen? oder mit Hunderten. und Taufenden, wie 
mit Einheiten, fpielen? Und wenn wir erſt in 
der Gelchichte eines Stammvaters das Schickſal 
feines Gefchlechts, wie es fich Jahrhunderte hinab 
allmaͤhlig fort entwickelt bat, ſchon anticipirt fin: 
"den, und er za Befehlen und zu weiffagen fcheint, 
wozu erſt Zeit und individuelle Lage daſſelbe bes 
ſtimmen konnte: dann flaunen wir, und denfen 
felten, daß es Zeitbedärfnig war, an Einen Na: 
wen amufetten, was fich irgend an ihn hängen 
‚nur um dem Gedähmiß feine Laften zu. er: 
leisten, nicht um zu lügen, und die Nachwelt 
betrügen. 

Endlich auch die ſchriftliche Verzeichnung . 
Begebenheiten felbft fängt vom Einzelnen an, 
befchäftiget fi) lange mit einzelnen Arten 
Merkwürdigkeiten, ehe man das Ganze zu 
äffen, und die einzeln nieder gefchriebener Sa; 
an einander zu reiben unternimmt. Erlaubt 
in gleich anfangs Mehreres zufammenzufaflen 
Ungenbtheit im Schreiben? die Mangelhaf⸗ 
























J - 


-. 


36 Moſaiſche Schriften. — 


Stamms; was erſt Jahrhunderte ſPaͤter ber. 
kannt ſeyn konnte, iſt oft Jahrhunderte früher 
erzählt; was durch Umſtaͤnde und Zufaͤlle gelei⸗ 
tet das Gefchlecht .erfi unternommen, das er: 
zählte man beym Stammherrn ſchon, als hätte 


er ed unternommen; worauf Die fpäte Nachwelt: 


erſt Zeit und-individuelle Lage führte,. das ließ 
man ſchon ihren früheften Ahnherrn ahnen, ras 
tben -und. befehlen. Wenn Dichter eines Stammes. 
Die. frühefte Gefchichte ihres Gefchlechts bearbei:, 
teten, fo begreift. man -feicht den Urſprung mans 
eher dieſer Antixipationen; mit Dichterfreyheit 
legten fi fie dem Stammherrn in den Mund, was: 
nur die Nachwelt wiflen konnte. Doch reicht 


dieſer Geſichtspunkt oft nicht Bin, und es leuch⸗ 


tet mehrmals in die Augen, daß die mündliche 
Geſchichte die Hauptbegebenheiten ‚eines Stamms, 
auf wenige Mamen durch diefes Mittel jueheh 


zu bringen gefucht babe. 


- Unter foschen. Umftänden mußte die alteſte 
Geſchichte bey ihrer erſten ſchriftlichen Abfaſſung 
eine Menge uns wunderbarer Zuge bekommen. 
Faſt nichts Fonnte mit. eigentlichen Worten bes- 
zeichnet werden, und wir find-an eitte biftorifche; 
Sprache gewöhnt, die ſich felten uneigentlicher 
Korte bedient; alte ‘Begriffe mußten in eine hohe 
Bilderfprache eingehüllt werden, und uns bey 
dem Beſitz einer durch Philofophie gebildeten: 


ESprache find folche Hüllen von Begriffen völlig: 


fremd’; alles war nach den damaligen Ausdruͤcken 
mit höheren Weſen belebt und’ befeelt, und bie, 
Menfchen ſtanden mit ihnen im beftändigen Lims: 
gang, wir aber denfen uns nur Ein böchftes, 
Weſen, das alles nach ewigen Gefeßen werden: 
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läßt: welche reiche Quellen von wunderbaren Ers 
fheinungen! Micht bloß der Aufzeichner. ber frü: 
beften Gefchichte, fondern fchon Jahrhunderte vor 
ihm betrachteten ‚alle Begebenheiten im,Tebel der - 
vergangenen Zeit, Stellt die Einbildungskraft 
jeht voch, wo ihr doch die Flügel durch eine 
ı pilofopkifche Sprache ſtark befchnitten find, als 
kt Vergangene größer, prächtiger und berrlicher 
we: wie, weit mehr in den älteften: Zeiten, mo 
man der Einbildungskraft. weit freyern Spiels 
tum gab, und fie fliegen ließ, wie und wie 
weit fie wollte. Was Wunders nun, wenn Die 
älteften Zeiten in lauter goldenen Farben erfchei: 
nen? oder mit Hunderten und Taufenden, wie 
mit Einheiten, fpielen? Und wenn wie erfl in 
der Gefchichte eines Stammvarers das Schickſal 
feines Gefchlechts, wie es fih Jahrhunderte hinab 
allmaͤhlig fort entwickelt hat, ſchon anticipirt fin⸗ 
den, nnd er zu befehlen und zu weiſſagen ſcheint, 
wozu erſt Zeit und individuelle Lage daſſelbe be⸗ 
Pinwen fonnte: dann flaunen wir, und denfen 
felten, daß es Zeitbedärfniß war, an Einen Na: 
anzufetten, was ſich irgend an ihn hängen 
‚ne um dem Gedächtniß feine Laſten zu. er: 
ichtern, nicht um zu lügen, und die Nachwelt 
uͤgen. W | 
Endlich auch die ſchriftliche Verzeichnung ! 
Begebenheiten felbft fängt vom Einzelnen an, . 
beſchaͤftiget fih Tange mit einzelnen Arten 
Merkwürdigkeiten, ehe man das Ganze zu 
faſſen, und die einzeln nieder gefchriebenen Sa⸗ 
an einander zu. reihen unternimmt. Erlaubt 
en gleich anfangs Mehreres zuſammenzufaſſen 
Ungeübtheit im Schreiben? die Mangelbaf: 
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deutlich genug von einander ab. Sodann liegt 
auch beym erften Kapitel ein Pünftlich entworfner 
Plan zum Grunde, der mit vieler Kunft durch 
‚le Theile Ducchgeführt ift, und zum voraus jes ' 
/ ver dee ihre gehörige Stelle beftimmt 7). Hin⸗ 
gegen beym vierten Vers des zwenten fällt die 
Erzählung in den Kinderton voll edler Einfalt, 
aus welchem das Jugendalter der Welt fpricht. 
Im erften Kapitel bis zum vierten Vers des 
zwenten wird von Gott ohne Ausnahme’ Eos 
him; und von da wiederum bis zum Ende des 
dritten ohne Ausnahme Jehova Elohim ge 
braucht. Sollte wohl. diefer Unterfchied im Aus 
druck das Werk eines bloßen Zufalis feyn? oder‘ 
follte nicht vielmehr diefe Verfchiedenheit von der . 
Verſchiedenheit der Verfaſſer herräßren? . 
» Uber das zweyte Kapitel vom vierten Vers 
an und das ganze dritte bauchen einerley Geift ı 
und einerley finnlihe Vorſtellungsart, und in. 
benden paßt die Gefchichte ſo genau zufammen, ' Ä 
als nur immer zwey Bruchflücde eines ‘Denk 
mahls aus dem Alterthum zuſammen paflen koͤn⸗ 
nen: „Gott wies dem erſten Menſchenpaar in 
„einer anmuthigen Gegend von Eden ſeine Woh⸗ 
„nung an, und ertheilte ihm den Genuß aller 
„Sewächfe: nur warnte er es vor den Früchten, 
„eines Tod bringenden Baumes. Deſſen uners 
„achtet ließen ſich die erften Menfchen durch eine ' 
„Schlange zum Genuß diefer Frucht verleiten: 
„und die Folge davon war Sterblichkeit und. 


r) urgeinihte im Repertorium fin, bibl. und 
morgenländifche Litteratur Th. IV. ©. 131 ff. 
Herausgeg. von Gabler. Altdorf und Ring 
1790> 1795 mit dem Anhang 4 Th. 8. 


Erſtes Buch. $. 406. c. 407. 39 | . 


ſo geringes Vertrauen in ihre Kräfte ſetzte! Ihm 
verdanken wir nun die Alteften Quellen der (Ges 


ſchichte ſelbſt; jeder kann aus ihnen wählen, fie 


| 


betrachten und bearbeiten, oßne daß in Wahl ihm 


vorgegriffen, und der eſich topunet ihm verruͤckt 


wird. 

So weit‘ war ‘auch, die Hiftoriographie un⸗ 
m den Semiten gekommen, Als unſre Geneſis 
jerdnet wurde. Wie viele von dieſen Bemer⸗ 
fangen zur Erläuterung ihres Urſprungs und ih: 
tee Inhalts dienen, wird fich zum Theil im Wer; 
folg gegenwärtiger Unseefachungen zeigen, 


$. 407 
1. 63 find tarin einige einzelne ‚ für ſich beftehende Un 
funden g) aufgenommen. _ 

Einige Kapitel des erften Buchs Moſes tra⸗ 
gen’das deutliche Gepräge einzelner fuͤr fich beſte⸗ 
bender Urkunden, deren Verfaſſer fonft weiter 
feinen jege noch fihtbaren Antheil ad den übrigen 


‚ Theilen defielben haben. Gleich das zweyte Kas 


pitel vom vierten Vers an-und das. ganze dritte 
machen fo ein eigenes abgefondertes ‘Document 
aus. Mit dem erften hängt Das zweyte vom vier: 
in Vers an nicht zufammen. Schon die eigene 
uUeberſchrift (Kap. 2,4): „dieß ift die Entſtehung 
des Himmels und der Erde” ſondert beyde Stuͤcke 


g) Niemand ſtoße ſich an den Gebrauch des Wortes 


—*8 Urkunde von einer Denkſchrift, die nicht im 


Auöang und blos nach ihrem- Inhalt, fondern mit 
orten, in denen fie urfprlingtic abgefaßt 
worben, gebraucht ifl, Die Kürze des Ausdruds, 
der dadurch. erreicht werben n konnte, wird ihn ‚rechte 
ſertigen. 
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deutlich genug von einander ab. "Sodann liegt 
auch beym erften Kapitel ein Pünftlich entwotfner 
Plan zum Grunde, der mit vieler Kunft durch 
‚alle Theite durchgeführt ift, und zum voraus jes: 
/ der Idee ihre gehörige Stelle beftimmt r). Hin⸗ 
gegen beym vierten Vers des zweyten fällt die 
Erzählung. in den Kinderton voll edler Einſalt, 
aus welchem das Jugendalter der Welt fpricht, 
Im erſten Kapitel bis zum vierten Vers des 
werten wird von Gott one Ausnahme’ Elos 
him; und von da wiederum bis zum Ende des 
dritten ohne Ausnahine Jehova Elohim ge 
braucht. Sollte wohl dieſer Unterfchied im Aus; 
druck das Werk eines bloßen Zufalis fen? oder 
follte nicht vielmehr dieſe Berfchiedenheit von der 
Verſchiedenheit der Verfaſſer berräßren? . . 
» Aber das zweyte Kapitel vom vierten Vers 
„an und das ganze britte hauchen einerley Geift 
und einerley finnlihe Vorſtellungsart, und in 
benden ‘paßt die Gefchichte fo genau zufammen, 
als nur immer zwey Bruchflücde eines Denke 
mahls aus dein Alterthum jufammen paffen koͤn⸗ 
nen: „Gott mies dem erften Menfchenpaat iu 
„einer anmuthigen Gegend von Eden feine Wohr 
„nung an, und ertheilte ihm den Genuß aller 
„Gewaͤchſe: nur warnte er es vor den Früchten 
„eines Tod bringenden Baums. Deſſen uners' 
„achtet ließen fich die erften Menfchen durch eine 
- „Schlange zum Genuß diefer Frucht verleiten: 
„und Die Folge davon war Sterblichkeit und 


r) uUrgeſchichte im Repertoxium' fuͤr bibl. und 
morgenlaͤndiſche Litteratur &h. IV. ©, 131 ff. 
Derauögeg. von Gabler. Altdorf und übe 
1790: 1799 mit dem Anhang 4 Th. 8. 
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„Verbannung aus ben feligen Gefilden des Par " 
 „radiefes.” Endlich, nur in diefen beyden Ka: 
piteln und fonft im. ganzen erften ‘Buch Moſes 
| weiter nirgends von Gott der Name Jehova 


Elohim 59 — wer greift bey ſolchen Umſtaͤnden 


nicht mit Händen, daß. beyde zuſammen ein ei⸗ 

genes file ſich beſtehendes Document ausmachen, 
das nicht der Name des Verfaſſers, ſondern blos 
dee Inhalt — aͤlteſte Menſchengeſchichte — an 
die übrigen Theile der Geneſis bindet? Ä 


- Abgebröchen und einzeln fleht auch das vier 


jehnte Kapitel, in die Gefchichte Abrahams eins 
geichaltet, da. Mit dem funfzehnten Kapitel 
knuͤpft es gar nichts und mit dein zwölften und 


drenzehnten bloß das lofe Band der Zeit zufams 


wen, daß es eine Begebenheit erzählt, die nach. 
Abrahams Trennung von Loth. vorgefallen iſt; 
endlich Ton und Ausdruck der ‚Erzähfung fcheis . 
den es von allen vorhergehenden und nachfolgens . 
, den Abſchnitten duch eine tiefe Kluft. Hier 
amd fonft nirgends von Gott der. Dame El 
‚Eljon Lone Schamaim Vaarez (My In 
nm omw 2); hier und weiter nirgends vom 
‚Weltfchöpfer der Ausdruck Kone Schamaim 
Barry (ya DIEW MD); bier und weiter nir⸗ 
‚gends fonft fo viele Parentpefen unmittelbar Hinz 
ter einander zur Erläuterung geographifcher Das 
men (ſiehe B. 2. 3. 7. 8 17). Endlich, ber 
Geiſt des Denkmals verräth einen vormofaifchen 
Berfaffer, welcher. der Zeit der Begebenheit nuhe 
gelebt haben muß. Die Schattirung des Aus 


2) Urgefhichte mi Reyertorium für bibl. und 
morgenl. Litt. X. IV. ©, 174-176 


f 
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44 Maoſaiſche Schriften, 


1. Einerley wird zuweilen Doppelt erzaͤhlt. 
Zweymal bemerkt Gott in den Nachrichten von 
der Noachiſchen Fluth (1 B. Moſe 6. 7. 8. 9u). 

I 


hova oder Elohim (mie Cap. 33) ftehen dürfe; dem 
fi) dann höchitend noch die Auctorität der Sep⸗ 
tuaginta zur Seite ftellen ließe, fo wenig fie auch 
(wie fih aus andern Stellen ergiebt) in bet Ve⸗ 
bertragung der Namen Gottes eine folche fefte Ges 
. nauigkeit beobachtet, wie Der Fall hatte fenn muͤſ⸗ 
fen, wenn Aenderungen von dieſer Wichtigkeit auf 
fie follten gebaut werden koͤnnen. Wie oft müßte 
nicht Jacob aus bloßer Gonjectur in Iſrael ver 
wandelt werben (mie durd) das ganze Sapitel 34), 
‘damit nur der angenommene Gharafter des zwey⸗ 
ten Elohiften, der durch den Gebrauch des Na⸗ 
mend. Sfrael für Jacob auögezeichnet ſeyn follte, 
aufrecht erhalten wurde So wenig es der Zwed 
dieſes Buchs erlaubt hat, Aftrufd Vorftellungen 
mit Widerlegurigen zu begleiten, fo wenig Fann . 
bier der Drt feyn, zur Bertheidigung Der von 
mir vorgefchlagenen Trennung der Urkunden tie 
fer in dad Einzelne einzugehen. In eine Einlei« 
tung in bie Bücher Mofes kann eigentlidy nicht 
mehr gehören, ald daß im Allgemeimen erwiefen 
werde, daß die Geneſis wörtlich aus frühen 
Denkichriften zufammengefegt ſey; ber Specials 
kritik, welche zu den Geſchaͤften bes Funftigen kri⸗ 
‚titiichen Herausgebers oder Auslegers vderfelben 
gehört, muß ed überlafien bleiben, uber dad Ein» | 
zelne bed Verfahrens beym_ Bufammenorbnen 
der Denkfchriften umſtaͤndlich Beſcheid zu geben. 
Und jenen Beweis glaube ich fhon vor mehr als 
40 Sahren völlig zureichend geführt zu haben, weil 
die Vorſtellung ſelbſt, die er unterffüst, faft all» 
' gemein angenommen worden, daß daher darüber - 
eine größere Ausfuͤhrlichkeit nöthig iſt. 
Ausführlich habe ich dieſes ſchon ehedem in einer 
Abhandlung unterfucht, die im Repertorium 
für biblifhe und morgenlandifche Eitteratur Xp. V. 
©, 185 ff. abgedrudt ftcht. | 
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Stellen eine aus zwey hiſtoriſchen Werken zus 

_ fammengefegte Schrift, die Stuͤckweis bald in, . 
' bald hinter einander geordnet find, und bie nur - 
hie und da duch Einfchaltungen einzelner frems 
der Denkfchriften von eben befchriebener Art uns 
terbrochen werden 2). — re 


£) Aus drey Denkfchriften, wovon zwey ſich durch, 
den Sehraud bed Namens Elohi m von &r 
unterfcheiden, und eine durch den von Gott ges 
"brauchten Namen Jehova, (oder aus zwey Elohis 
fien und einem Jehoviften). läßt Ilgen (in ben 
Urkunden des Serufalemichen Tempelarchiv's Th. 1.) 
die Geneſis zufammengefegt feyn. Da ſchon die 
in dieſem Buch vorgetragene Unterfuchung einzelne 
eingefchaltete Auflage in eine dritte Columne aufs 
genominen hat, fo hätte fein Verfaſſer diefer Dar- 
lung vor andern geneigt feyn müflen, ließe 
das Dafeyn eines zweyten Glohiften uͤberzeu⸗ 
end erweifen. Ob ich nun gleich des Verfaſſers 
harflichtigen Berglieverungen forgfältig nachge⸗ 
gangen bin, fo hat mir doch Fein zweyter Elohift,- 
Dr Ki dem Sehoviften in Sprache und Charakter 
näherte, wahrſcheinlich werben wollen. Die Er⸗ 
fheinungen in einzelnen Auffägen, die zur An⸗ 
nahme eined ziweyten Ciohiften führen jollen, er⸗ 
Hären fich leichter“ wenn angenommen wird, eine 
der beyden Urkunden liege in demielben zum Grun⸗ 
de, ſey aber mit der andern verglichert, und mit 
den abweichenden Auddrüden oder Nachrichten der 
lestern bereichert worden (3.38. Eap.22, Ir IQ 
298, 10-22. 30, T«24. 32, 1:33), Wie oft: 
müßten nicht der Vorausſetzung des zweyten Elo⸗ 
biften wegen einzelne Säge auögelaflen (wie z. B. 
30, 11-40. 38, 1-30) oder Jehova in Elohim 
oder umgekehrt Elohim in Jehova (3.3. Cap. ı5, 
1.2.4.06.7.8. 18. 29, 31. 32. 33.35.) verwan⸗ 
beit werden, ohne daß ein andrer Grund bafır 
vorhanden. wäre, außer dem, daß von Gott in eis 
nem Abſchnitt, der dem zweyten Elohiften. oder 
dem Jehoviſten beygelegt werden follte, nicht Jen N. 
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2 Einerley wird zuweilen doppelt erzaͤhlt. 


Zweymal bemerkt Gott in den Nachrichten von 
‘der Noachiſchen Fluth (1 B. Moſe 6. 7. 8. 9)u). 


nauigkeit beobachtet, wie Der Fall hatte ſeyn muͤſ⸗ 


hova oder Elohim (wie Gap. 33) ſtehen duͤrfe; dem 
ſich dann hoͤchſtens noch die Auctoritaͤt der Sep⸗ 
tuaginta zur Seite ſtellen ließe, ſo wenig ſie auch 
(wie ſich aus andern Stellen ergiebt) in det lic 
bertragung der Namen Gottes eine ſolche fefte Gen 


fen, wenn Aenderungen von diefer Wichtigkeit auf 
fie follten gebaut werben Eönnen. Wie oft müßte 
nit Sacob aus bloßer Conjectur in Sfrael ver . 
wandelt werben (tie durch das ganze (Sapitel 34), 


damit nur ber angenommene Charakter des zwey⸗ 


ten Elohiften, der durch den Gebrauch des Nas 
mens Iſrael für Jacob audgezeichnet feyn follte, 
aufrecht erhalten wurde. So wenig cd der Zweck 
dieſes Buchs erlaubt hat, Aſtruͤks Vorftellungen 
mit Widerlegurigen zu begleiten, fo wenig kann 
bier der Ort feyn, zur Wertheibigung der von | 


' . mir vorgefchlagenen Trennung ber Urkunden tier 


kritik, welche zu ven Ge 


fer in das Einzelne einzugehen. In eine. Einleis 
tung in bie Bücher Moͤſes kann eigentlich nicht | 
mehr gehörten, ald daß im Allgemeinen erwiefen 
werde, daß die Geneſis wörtlich aus frühen 
Denkfchriften zufammengefegt ſey; der Specials 
—* en des kuͤnftigen kri⸗ 


titiſchen Herausgebers oder Auslegers derfelben 
gehoͤrt, muß ed uͤberlaſſen bleiben, uber das Ein⸗ 


zelne bed Verfahrens beym Zuſammenordnen 


der Denkſchriften umſtaͤndlich Beſcheid zu geben. 


Und jenen Beweis glaube ich ſchon vor mehr als 
40 Jahren völlig zureichend geführt zu haben, weil | 
die Vorſtellung ſelbſt, Die er unterflügt, faft alle « 


' gemein angenommen worden, baß daher darüber 


u) 


"Abhandlung unterfucht, die im Repertorium 


eine größere" Ausführlicheit nöthig iſt. J 
Ausführlich babe ich dieſes ſchon ehedem in einer - 


für biblifche und morgenlaͤndiſche Eitteratur Th. V. | 
©, 185 ff. abgedruckt ſteht. . 
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bie Bosheit des Menſchengeſchlechts, weymal 
ſpricht er ihm deshalb das Todesurtheil, zwey⸗ 
mal wird an Noah Unſchuld und Rechefchaffens 
heit gerüßmt „zweymal erhält Noch ‚Befehl, 
Tiere in ein Schiff zu ſammeln, und zwenmal 
wird erzählt, daß er ihn befolgt habe. Noah 
‚Wingt alles, was mit ihm ‚die Fluth uͤberleben 
MM, Thiere ſowohl als Menfchen, in fein Schiff, 
Mt Waſſer fleigt, das Schiff wird getragen, 
de ſtirbt — alles Diefes, fo wie der Umftand, . 
WE tie Erde nach diefer Fluch durch Leine neue 
entvdlkert worden, wird wiederholt erzählt. Hier 
ßad die PBiederholungen in zwey Columnen ne⸗ 
ben einander geſtellt! \ 
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Diefe Wiederholungen Fännen weder von eis 
nem Ungefaͤhr, noch von einer Unerfahrenheit in 
der Zunft zu erzählen. herruͤhren. Möglich ift 
es zwar, und duch Beyſpiele aus alten und 
neuen Gefchichtbüchern Teicht zu erweifen, daß 
zuweilen bloß zufälligee Weiſe in der Erzählung | 
einer Begebenheit eines oder bes andern Umſtan⸗ 
Des zweymal erwähnt wird. Aber darf man zu 
der Hypotheſe eines Zufalls auch wohl dann ſei⸗ 
ne Zuflucht nehmen, ‚ wenn die Wiederholungen | 
: fo haͤufig, wie bier, vorkommen? wenn fie nicht 
bfoß einzelne, fondern alle Theile der Gefchichte, ' 
Die erzähle wird, betreffen? auch dann, wenn’ 
zwey zuſammenbaͤngende Erzaͤhlungen derſelben Be⸗ 
gebenheiten entdeckt werden, ſo bald man die wie⸗ 
derhoienden Stellen aushebt und zuſammenſtellt? 
Sollte man nicht in ſo einem Fall, wie der vor⸗ 
liegende offenbar iſt, auf zwey verſchiedene Er⸗ 
zaͤhlungen von derſelben Begebenheit rathen? 


Eben fo wenig kann Unerfabrenheit in eis 
ner guten Erzählungsart zur Urſache der an⸗ 
geführten Wiederholungen angenommen werden. 
Dazu find fie viel zu häufig und zu methodiſch. 
Unerfaßrenpeis im Erzählen pflegt wohl: den ei 

zelnen 


) 
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1 Theilen einer. Gefchichte nicht immer bie 
hicklichſte Stellung zu geben. Wenn man mit 
nem Referenten fchon tief in die Begebenheit 
tgeruͤckt iſt, pflegt man wohl wieder von ibm 
Dingen zurück geführt zu werden, die an der 
men eigentlich zugehörigen Stelle Übergangen 
den find, auf welche aber im Werfolg der 
Mmählung gebaut werden foll. ») Und gibt ſie 
ah zu Wiederholungen Anlaß; fo kann man: 
h am alierwenigften dann auf fie berufen, wenn -, 
He Haupttheile der Erzählung zweymal darge: : 
gt werden, und zwar beyde Male reht methor 
iſch, wie Bier der Fall if, Beyde Male fins 
# man in den Wiederholungen eine genaue Orbds - 
ung, eine gute und natürliche Gedankenfolge. 
Disweilen ift Die Gedankenreihe diefelbe, bisweis 
m iſt fie etwas verändert, oder wohl gar um:. 
ekehrt; aber immer ift fie in zweyten Kall nicht 
bio möglih, fondern auch eben fo gut wie im 
ten.) Ich gebe von beyden Arten des Zufams 
enhangs der Gedanken nur Eine Probe; wer 
beyden Urkunden, die ich im fünften Theil 
3 Nepertoriume für biblifche und morgenläns 
ſche Literatur, von einander getrennt, vorge⸗ 
gt habe, Hier vergleichen mag, wird in allen 
eigen Theilen der Erzählung einen guten Zus 
muenhang fühlen. 

2. Mofe 6, 8 ⸗ 8. I. 1 B. Moſe 6, 12. 15. 109 
mar 92 md am yinnına Bann nm 
nm ya Dam hinumananmwanm . 
in on ya mann Ber or oa yon "2 
2») ©. hiervon dad Repertorium fir bibl. und 
morgenl. Litt. Th. IV. ©.10.  ., . 
Eihhorn’s Einleit. nd. A. T. B. II:. D 
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In zwey andern Stellen, die ich der Kür 
halber nicht abfchreiben will, folgen die Gedans 
ken fo auf einander: ° . J 
L Kap. 7, Ie5 „sche IL Kap. 6, 9- 22. „Noah 
„va ſpticht zu Noah: du „iſt rechtſchaffen, die Erdi 
„bift rechtſchaffen, rette dich „verdorben; Gott Wr) 
„und beine Familie fammt „ihren verdorbenen Zuſtand! 
„eingelnen Thieren in ein „Gott fpricht zu Noahe 
. „Schiff. Denn alle fol „Was lebt, foll flerben, 
„vertilgt werben. Und Noah „Bau du ein Schiffs ben 
„thuts.” ’ yich will eine Fluth Tommeg 
. plaſſen, dich aber erhalten 
„Du folft dann mit 
»Deinigen, und wit Fi 
„nen Thieren zu Schiff ge— 
— „hen, und dad Schiff mit 
. „Speifevorrath für alle ver⸗ 
„ſehen. Und Noah thut's.“ 


Im erſten Beyſpiel iſt nach beyden Urkung 
den dieſelbe Gedankenreihe; im letztern kuͤndig 
Gott das eine Mal die Fluth, vor welcher fi 

"Noah. in ein Schiff retten foll, am Ende fein 
Rede, und das andre Mal gleich im Anfän: 


— — — 
















berfelben an: Wende Anordnungen der Gedan⸗ 
fen find gleich gut und untadelhaft. 
Die Gefchichte der Sündflurh ift zwar das 


‚Voppeiter Erzählungen im erfien Buch Mofes: 


tung Loth's wird zwenmal gemeldet; das eine 
Dal ı B. Mofe ı9,1528 ausführlich und mit 


mit wenigen Worten. 

ie Erſcheinung die ein Jahr vor der 
Geburt Abraham zu Theil.-wärd, 
1V. Mofer7, wird Mofe 18 zum zwey⸗ 


* v. fe 30 ſtehen von einigen Namen 
e a ’& doppelte Ableitungen, deren 


— einer doppelten Erzaͤblung liegen 


ſeſzu, ſelbſt die dop⸗ 
Velten — die 1 10, und die 
are 1 DB. Moſe 1, 10 f. gehoͤren gewiſſer 
Maßen Hierher. 


. $. 400. 
Bu 2 Beweis aus der Schreibart. 


In dieſen wiederholenden Stellen iſt die Ab⸗ 
ung des Styls unverkennbar. Mit dem 


eit wechſelt jedes Mal der Name Gottes; 
hova mit Elohim, oder Elopim mit Je 


«Ds 


In Mal, aber in einem eigenem Ton, erzählt. - 


| Er it kim eigenen ee bezeichnet iſt; 
V. 14516 vergl. 18 20, und 24, — 


achricht wr ag Labans und, 
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ausführlichfte, aber nicht das einzige Beyſpiel 


auh der Untergang von Sodom und die Mets , 


n .. 


Selen Debenumftänden, und das andre Mal uns 
nittelbar Darauf ı 3, Diofe 19, ‚29 , nur- 


mg der zwenten Machricht von derfelben Bes - 


hhsvah. 


v1. 


ft * 


, Sodom’s führt Gott immer den Namen Je— 


“in der zwenten Elohim. Kap, 19, 29. 


bim, Kap. 17, 3. 7. 15. 18. 19, 22. 235 in, 


. 54 der Dame Elohim. 


in ber erfien V. 25 der Name Elohim. 


‚im gten Vers durch den Namen Jehova aus; 


x 


ſtreckt fich nicht bloß auf die von Gott gebrauch: . 


der Säge fühlbar. 
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6000. : In der Geſchichte der Suͤndſinth ſtebt 
Jehova Kap. 6,5:85 7,1:9. ı6 am Ende; 
8,20: 22; und Elohim Kap. 6,9:175 7, 
11:16; 8,1:9 u. f. Pa | .. 

In der erſten Nachricht vom: Lhtergange 
















bova, Kap. 19, 13. 14. 16. 24 275 Bingegen“ 


Su ‚der erſten Nachricht von ber Erſchei⸗ 
nung Gottes, die Abraham ein Jahr vor der 
Geburt Iſaak's zu Theil ward, immer Elo⸗ 


der zlwenten immer Jebova, Kap. 18,1. 13. 
14 17. 19, 20. 

An dem Bunde Labans und Jacobs Kap. 
21,39 ber Mame Jehova; in der andern: 
Befchreibung Diefes Bundes V. 44:48 und 50⸗ 


In der zwenten Ableitung des Namens Jo⸗ 
ſeph, ı B. Mofe 30, 24 der Name Jehova 


Die Genealogie ı B. Mofe 10 zeichnet ſich 


und nach andern Erfeheinungen zu urtheilen, 
würde in der verwandten Genealogie, 1°. Mofe : 
21, der Name Elohim gebraucht feyn, wenn 
eine Veranlaſſung, den Namen Goftes zu nen: . 
nen, da gewefen wäre. Ä a 

Und dieſe Verſchiedenheit im Ausdruck er⸗ 


ten Namen, ſondern iſt auch in andern Stuͤcken 
in der ganzen Phraſeologie und der Einkleidung 


A 
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Such haben die Abfchnitte, welche Gott mit dem 
Ramen Jeho va belegen, eine Phraſeologie, von 
der in den Abfehnitien mit Elohim gar keine 
Epur vorkommt. Die. Einwohner der Erde, 
wenänf:ige und unvernünftige, theilt Die Urkunde 
wir dem Mamen Jebova ohne meitere Zufäße 
WON, O2, VAN, und DOWN NM Kap. 


Sim wird bey-.diefer Eintheilung immer V 
pageſeß“. Jene theilt das Ir-12 in MD und 


Bene faßt alles, was eriftirt, in DNDW. u zus, 
fanmen 7, 4. 23; diefe aber braucht dafür ims 
mer eine andre Formel, Sene bedient fich ims 
mer, ohne Ausnahme, vom Lntergang der ges 
fhaffenen Dinge des Zeitworts rin 6,75 7, 
423 zweymal; diefe nicht ein einziges Mal u. ſ. w. 


it Elohim Ausdruͤcke, welche ihnen Ausſchluß⸗ 
is eigen find. Spricht diefe Urkunde von den 


Be die Sormel aa mara, Ara men 
och armen WON, wie Kap. 6,20; 7,145 
und läßt fie auch den Zufaß: in allerley Ars 


ww voraus ſchickt, und den Namen der 
einzelnen Gattungen von Gefchöpfen ein Beh 
itvam voran. feßt, wie 7,21 Pud wa 49 

up ton yyon 9501 mm Momaaı, 
auch" wie 8,17 MEAN MID 


e 
Erdbodens werden durch WI “3 oder 92 
BIT TI NUN 6, 13.17.1053 7,15. 16. 21, 


In den Nachrichten von der Moachiſchen 


6,7; 7, 23; hingegen in der Urkunde mit Elo⸗ 


MIONN 7,2.85.8,205 dieſe hingegen nicht, 


"Eben fo finden fih auch in den Abfchnitten 


verfchiedenen Bewohnern der Erde, ‚fo brauche. 


ten, weg: fo bat fie Doch das Eigene, daß fie 


„St wann wenn 1321. Alle Geſchöpf 


— 


VVom Untergang der Geſchoͤpfe duch die Flu 


 unterfcheide, nad) den Hauptideen, Die im 


- Funde, welche’ ſich durch. den Gebrauch des W 
Elohim auszeichnet. Dadurch wird der U 


. durch die ganze Erzählung bindurch jedem 


 mawnn Sn VL 5 mennum van 


\ . 
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oder durch ähnliche Umſchreibungen ausgedruͤc 




























finde ich bald dd ua MD .yP 6,15, | 
ua I omas). nun 6, 13. 17, bald U 
Zeitwörter UNI 6,275 7, 31 und MN 7/ 
gebraucht u. ſ. w. 
Und den einmal gewählten Formeln bis 
jede Urkunde fo unverbrächlih treu, daß ke 
die hervorſtechenden Ausdruͤcke der andern au 
nicht ein einziges Mal braucht, obgleich beyde d 
felber Vorfälle zu erzählen und beyde Einerl 
mehrmals auszudrücken haben... Ich figlle wie 
Die Ausdruͤcke der beyden Urfunden, roelde i 


den vorzutragen waren, in zwey Colummen 
ben einander, In die erfte Columne follen 
Ausdrücke eingetragen werden, welche in den A 
fihnitten mit dene Namen Jehova vorkomme 
in die zweyte hingegen alle Ausdrücke der 


terfchied der Schreibart auf der einen Sei 
und auf der andern die Beftändigfeit ei 
jeden Urfunde in den einmal gewählten Ausdrü 


ſchenden Leſer anſchaulich werden. 
J.— m 
1. Verdorbener Zufland der Erde, 


anna vI. 5. n VL 1. 
yına ann ET y 
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„reuete und ſchmerzte es, Menſchen auf der Erde 
„gefchaffen zu baben; und fprach bey fih: ich 
„will die Menfchen, "welche ich gefchaffen habe, 
„von ber Erde vertilgen u. f-w.” Hingegen nach 


"der zweyten äußert..er feine Entfchluß in einer 


udg Anrede und in einem Derfprechen an Road, 
6, 13 „Gott fprah zju Noah: das Ende aller 


„gefchaffenen Dinge nahet heran u. f. m.” — 


Am Ende der ‚Erzählung foll der Gedanfe vor⸗ 
getragen werden: „Seitdem'kam Peine folche Fluth 
„wieder.“ Die erſte Urkuünde träge den Entfchluß 
Gottes, die Erde nicht. wieder durch eine Fluth 


zu verwüften, in einer Unterredumg mit I 


feibft vor, Kap. 8, 21: 22, ° Jehova ſpra 


"bey ſich: ich will nicht wieder die Erde uin der 


„Menfchen willen verfluchen u. f. m.” Die andre 


hingegen in einer Anrede, und in einem Ver⸗ 


foredhen an Roah, Kap. 9, rı fi. „Chotfprach 
„zu Noah und feinen Söhnen: . . . . ich. gebe 


„euch nein Verfprechen, daß hinfuͤhro nicht wier 


AT 


„der alles, was lebt, durch eine Fluth foll ‚ver: 
„tilgt werden, u.f. 1.” und beyde Male wird 
Das dem Noah gegebene. Verſprechen ein NZ 
genannt. 6, 185 9,9. 11 fs — Die erfte fprichg 
nur von. Noch’s‘ Familie. überhaupt, ohne -Nie 
Mamen der einzelner Dazu gehörigen Perſonen 


benzufiigen ; fie: fpeicht von: „Moah und feinem, 


„Haus” ‚wie Kap. 6, ı, oder von. „Noah und 
„feinen Sihnen” wie Kap. 7,7; die zweyte bins " 
gegen zählt alle dazu gehörigen Perfonen, „och, 
Sem, Ham und Japhet,“ zweymal an den. Hanpte. | 


ſtellen namentlich ber, Kap. 6,10; 7,135 w).. 
w) Repertorium für bibl, und morgen. | Litt. Tb. v. | 


©. 196 + 202. 


| 





| . _ - 
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&o deutlich, wie bisher in der Geſchichte 
| dee Suͤndfluth, läßt fi ch freylich in den andern 
oben genannten wiederholenden Stellen der Ab; 
fall der Schreibart nicht aus einander feßen, weil 
bie Wiederholungen bier nicht von der Ausführs 
Iichfeit, wie dort find. Uber das .ift fichtbar, 
daß jede gewiſſen Ausdruͤcken und Vorftellungs: 
arten mit einer Art von Vorliebe Durchs ganze 
: afte Buch Mofe’s treu. bleibt. Ä 
‚Der Urfunde mit dem Namen Elohim 
heißt „ein großes Bol’ — ein Volk, aus dem- 
Koͤnige auffichen Kap. 17, 6.16; 35, 11; der 
andern Urkunde nie In der Urkunde mit Se - 
bova wird YID immer von Bevölkerung des - 
Erdbodens Kap. 9, 195 10,18; 11,4.8. 9 
und ID von der Vermehrung. gebrauht Kap. . 
28,14; 30, 30. 45; in ber andern nie. Jene 
Ußt Gott immer „berab fleigen” und wirken 
gap. 11,5; 18,215: dieſe nie: Du? jener 
uffhregen” begangene Sünden zu Gott Kap. 4, ' 
20; 28, 20.215 19,135 nach Diefer nicht. 
Mach jener „verfchließt Jehova den Leib” einer 
* Unfruchtbaren Kap. ı6, 25; 20,18; nach dies ‘ 
ſer nicht. Jener allein iſt die Vorſtellung ei⸗ 
gen, daß „in. Abraham alle Geſchlechter oder 
Mölfer der Erde gefegnet werden follen” Kap. 
‚239,33 26, 45 28, 145 jene allein drüdt 
„Schwören” duch "1 AMN "1%. DAB aus Kap. 
24,25 4772% — ©. unten die. Trennung der 
beyden Urkunden 2). 


=) Diefe Verſchiedenheit im Ausdruck und Vorfelun- 
gen herrſcht auch in den Stellen, in welchen -Tünf- 
tiged Gluͤck, bejonderd eine zahlreiche und maͤch⸗ 
tige Nachkommenſchaft und der Befik von- Pala- 


— 
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3. Bewe's aus der Verſchiedenheit des Charakters. . 


Trennt man nun bas erfte Buch Moſe nach 
Maßgabe der wechfelnden Namen Gottes, und 


ſtellt man, was von jeder Urkunde darin einge⸗ 


ruͤckt ſteht, wie in zwey Columnen zufammen : 


fche Züge entdecken. 


fo Laffen fih an, jeder noch beſondre charakteriftis. 


Die Urkunde mit dem Damen Jehova, 


faßt ihre Genealogien nach fosmograppifchen Ge⸗ 
ſichtspunkten ab, und die mit Elobim nach 
ebronologifchen. Daher ift in jener 1 B. Moſe 


: 20 die Machfommenfchaft Noah's nach den Laͤn⸗ 


bern ihrer. Ausbreitung, fo weit fie damals Ges 


Generationen 1B. Moſe 11, 10:26; jene liefert 


Geographie der Welt nach der Fluth, und diefe 


kannt waren, verzeichnet; hingegen in Diefer nach 


Genealogie Sem’s, mit Chronologie berbunden, . 


Ehe jene vom Leben Abrabam’s zur Lebensge⸗ 
fchichte Iſaak's fortgebt, entwirft fie noch eine 


Pleine Charte von Abrabam’s Nachkommen durch - 
Hagar und Keturg 1 B. Mofe 35, 1:6und 125 


14; und dieſe erzäßle nicht eher die Geſchichte 
ftina verheißen wird, und in den ſich darauf be⸗ 


ziehenden Orakeln 1) aus der Urkunde Elohim: 


IB.Mofe 17, 1.11.1523. 28, 3. 4. 35, 90 14. 


48, 3. 4. vergl. mit 21, 1214. 46,2.3. 50,29, | 


2) aus ber Urkunde Sehova: 12, 1-47. 13,. 


I4=18. 15, 4-9. 18=21. 16, 10-13. I8, 18. 19. 
22, Den, 24, 7.26, 2=6, 24. 28, 13=16. 32, 
eben it .de3 Styl& in ven beyden Hauptu 
tedenbeit de in den beyden Hauptur⸗ 
Funden der Genefid in gewiffen Stellen. Göttin- 
gen 1792. 8 Eichhorn'o Bibl. TH IV. ©, 


473:482. 


rgl. J. S. W. Möller über die Ber- ' 


Erſes Bud. S 10. 6 


dee Suͤndfluth, als’ bis fie die antebilunifche 
Welt von Seth herab genealogifch und chrenos 
logiſch befchrieben Hat, ı B. Mofe 5. 

Die Urkunde mit Jebova verfolgt recht 
bfichtlich die Gefchichte der Erfindungen: vor 
der Suͤndfluth erzäßlt fie die Erfindung des Acker: 
und Schaͤſerlebens, der, und der Kunſt, 


























Vetalle zu ſchmelzen, die Die Bam ta: 
weht" mr Erfindung ber En füprte, ı B. 
Mofe 4, 1722451 und nach der Sündfluth die 
Erfindung bes Weinbaus, ı B.Mofeg, 21:27,L7. 
des ägerlebens Kap. 10, 8.9, des Pyramiden⸗ 
baus und die Entſtehung der verfchiedenen Spra⸗ 
den Kap. 11, 159 u. f. w. 
Der Urkunde mit Efobim ift es bloß um 
die Familiengefchichte der Ssfraeliten zu thun. 
Daher verfolgt fie die Nachkommen Adams bis 
- auf Abraham vor und nach der Fluth nur nach 
der Linie, die unmittelbar auf Abraham herab⸗ 
führte, dort von Seth und hier von Sem; und 
gibt mur deswegen von Abrabanıs Verwandten 
eine furze Nachricht, Kap. 11,27 f., weil fpäs 
terjin Iſaak und Jakob dutch das Band ber 
Ehe wieder näher mit ihnen verbunden werden. 
Die Urfunde mit den Namen Jehova' 
belegt ihre Erzählungen, fo oft es möglich ift, 
‚wit Liedern, den Alteften Biftorifchen Denkmaͤlern 
ler Nationen. Ihr gehoͤrt das fchöne Lied ta 
mechs über die Erfindung des Schwerdts in feis 
zer Familie (Kap. 4, 23. 24); ihr. die Anfangs: 
frophe auf Nimrod (Kap. 10, 9); der Fluch 
oh’, als Belag zur voranftehenden Nach: 
t von der Erfindung des Weinbaus (Kap. 9, 
35:27); das Orakel von der Geburt Eſau's 


E Zufammenordner der benden Urkunden in der G 
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und Jakob's (Kap: ı5, 2%); und, um noch ein 
ſchoͤnes Stüc. zu nennen, der Schwahergefang 
des flerbenden Jakob'd (1 B. Mofe 49). 


Dem Verfaffer der ſelben hing auch die Liebs 
lingsneigung der alten Welt beym Studium ber 


. Alteften Geſchichte an, nomina propria etymolos 


giſch zu erklären. Ron ihm it die Erklärung 
des Namens -Kain (Kap. 4, ı), von Babel; 
(Kap. 12,9) und Moah (Kap. 5, 29) u. ſ. we 


Und wahrſcheinlich bat cr auch diefer Neigung 


zu Folge mander Erzählung ein etymologiſches 


Gewand angezegen,. das, nun für uns, den fo 


veränderter Vorſtellungsart, große Dunkelheiten 
haben muß. ©. 1.8. Mofe 4,26 vergl 6, 1. 
3 — Jnjwiſchen ift auch der Werfafler ber 
zweyten Urkunde von Diefem Hange nicht garfz 
frey, wie dus feinen Nachrichten von den Ges 
hurten im Haufe Jacob's (Kap. 30) erhelletz. 
nur magte er fi mit feinen-etymofegifchen Kuͤn⸗ 


ſten nicht über die Noadhifche Fluth, ja nicht 


einmal über Abraham Binaus. 

Uebrigens ift es unmöglich jegt, nachdem 
wir beyde Urkunden nur Stuͤckweis, und feine! 
mehr vollſtaͤndig in ihrer urfprünglichen Anordg:i 
Aung, von Anfang bis zu Ende vor uns liegen‘, 
haben, die Abſicht im Ganzen zu beftimmen,s 
welcher der Verfaſſer von jeder’ entgegen gearbeis 
tet hat; denn dieſe fcheint meiften Theils dure 
die Stellung ganzer Erzählungen und einjelyer 
Tharfäge am fihtbarften durch. Mur da dei 








nefis jedes Mal, die ausführlichfte von ‘bey! 
zum Örunde gelegt, und aus ber andern Bf 
nachgetragen bat, mas in jener Übergangen oder 
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m kurz erzaͤhlt war, N da er nur da beybe mit: 
,Fwo fie mir einander im MWiderfpruch zu 


ſtehen ſchienen: ſo laͤßt ſich noch jetzt beſtimmen, 


wo jede Urkunde kurz oder ausführlich in ihren 
Nachrichten gewefen iſt. Dem zu Folge war die 


Urkunde mit Jehova im Leben Abraham’s und | 


Harl’s ausführlicher als die andre; hingegen 
Fr kurz und unvolffiändig im Leben Jakob's 


w Joſeph's. Don Leben Sofeph’s kann fie, 


venn mich meine Unterfuchung nicht trügt, nicht 
nie mehr, als den Vorfall mit Potiphar’s Weib 
| (Kap. 39), den legten Willen Jakob's an os 
fph (Kap. 47, 28:31) und die Vollziehung des; 


 felbn (Kap. 50, 1212) ausführlich berührt ha⸗ 
ben. — Hingegen die Urkunde mit Elobim, 


fo kur; und unvellftändig fie im Leben Abrapam’s 
‚und Iſaaks geweſen war, fo ausführlich. wird 
Reben Jakob und Joſeph; fie erzählt, was nach 
Iyſeph's Abwefenheit von feines Waters Haufe 


| sorgefaflen ift, und verfchweigt nichts, was Jo⸗ 


ſeph zur Ehre gereihen kann. - Sie befchreibt 
| die große Molle, die er in Aegypten fpielte (47 > 


4: fie bringt die ehrenvolle Anrede feines Fran: 


Vaters an ibn, und die feinen benden Soͤb⸗ 


nen ertheilten Vorrechte bey (Kap. 48); fie ers 
wähnt der ſchoͤnen Erklärung Joſeph's nach feis 


as Vaters Tod an feine Brüder (Kap. 50, 14: 
son. f. w. Endlich die Urkunde mit dem Na⸗ 
wen Jehova ſchließt fich mit Jakobs Tod und 
Pegräbni (Kap. 50,14); hingegen bie andre 
eitet ſich noch über die Schickſale feiner 
fommen in Aegypten, nachdem Joſeph ge: 
a, und feine Verdienſte um Aegypten, und 
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e feinen Anverwandten bey ihrer Aufnapıe ins 
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sand ofen ertheilten Mechte vergeffen - waren, 
und läuft noch: in den erflen Kapiteln bes zwey⸗ 
ten Buchs Mofe's fort ($. 432). 


5. 4a.r. 


Beyde vormoſaiſchen Schriften ruͤhren von verſchiebenen 
\ efaffeen herr, 


So wäre alfo das erſte Buch Moſe's ang 


zwey Werken Stüdweis zuſammen getragen 


aber auch aus Werken zweyer verfchiedener Vers; 
faffer? Es läßt fich zwar der Fall denken, daß 
ein Schrififteller zwenmal nach verfchiedenen Wera, 


anlaſſungen und Gefichtspunften und zu zwey ver⸗ 


ſchiedenen Zeiten die Geſchichte eines Zeitraums 
oder eines Volks beſchreibe, oder auch zu feinem: 
hiſtoriſchen Werfe fpäterhin einen Nachtrag Tier! 
fere. Uber im vorliegenden Fall kann niemand 
weder bie erfle, ‚noch die letzte Hypotheſe wahr⸗ 
fcheinlih finden. Was hätte wohl den Bes. 
faſſer veranlaffen Fönnen, feine Schreibart das‘ 
zweyte Mal fo ganz zu verläugnen? das eine, 
Mal von Gott oßne Ausnahme Jehova, und 
das andre Mal oßne Ausnahme Elohim zu, 
brauchen? Seht, da bende Werke nicht m 

vom Anfang bis zum Ende einander zur Se 

fortlaufen, läßt ſich freylich der Abfall im St 

und in der Vorftellungsart nicht von Abfag } 

Abſatz nach allen Theilen des Ausdrucks Beweis 
fen, oder bis auf die feinften Schattirungen ver 
folgen. Aber verfucht die höhere Kritif auch n 


‚ an den Stellen ihre Kunft, wo es möglich iſt 


fo verlieren die obigen Hypotheſen auch den fc} 
hen Schimmer von Wahrfcheinlichfeit, der vi 
dl . Teicht: 


| | Erſtes Duch. 5. 411. 412, GB. 


leiche manchen noch anfangs blenden könnte. Ya: . 
den Nachrichten von der Moachifchen Klub, zum 


Venfpiel, hat jeben "Begriff in jeder Urkunde 
feinen „gefonbern Ausdruck, dem jede vom ns 


fung bis zum Ende der Erzäßlung ohne Aus⸗ 
—* Bleibe (6. 419). : Sollte es wohl Eis: 


um Verfafler von beyden, auch bey :der größten 














Mer Begebenheit nach allen Umſtaͤnden zu. feis 
wu vorigen Ausdruͤcken auch nicht ein einziges 
Mal zurück zu kommen? Und wäre es auch — 
woher dann die kleinſten KBerfchiebenheiten des 
iss ben meiſten wieberholenden Gtellen ? 









wer der Geſchichte gewiß nicht nur nicht unbes 
wreiſlich, fondern er erwartet fie vielmehr. 


6. 412, . 
Duellen und Alter derfelben, 
a) in der Ur⸗ uud Weltgeſchichte. 
1B. Mofe 1:11. 


dur ei biftoeifche Auſehen dieſer beyden 
eben fo wichtig wäre die Beantwor⸗ 








feidee! — auch Hier nur ſchwache Strah⸗ 
eines daͤmmernden Lichts! 


tniß hiſtoriſcher Wahrheiten (5. 406). 


Biber einleit. in HT B. III. E 


Gergfalt und ber angeſtrengteſten Aufmerffans 
St möglich gewefen feyn, beym Aufzeichnen ders  - 


verſchiedenen Referenien find fie dem Ku 


einer andern Stage: aus welchen Quellen . 


k gefloffen find ? und wann fie abgefaßt worden?. 


_ Bon mündlicher Weberlieferung ging ihr 

t aus. Sounfiher auch zu unfern Zeiten - 
; mündliches Archiv fegn würde: fo war es 
im hoben Altertfum ein treues und ficheres | 


— 


Mofa Schiitencu 
I 


Stuͤcke der. mandlichen Tradition mögen; zum 
Beyſpiel, die Lieder geweſen ſeyn, ‚weiche biei 
Urkunde mit dem Nauen Jeho va zur Beglaus 
bigung ihren Erzählungen. eimeucht 5: feibft die Get 
feblechtszegifter. find nicht auszuſchließen. 

ſind nicht. dem "Morgenländer. das. —— 
dachwerk der Deſchichte, wie dem Europaͤer aut⸗ 
dem neunzehnten Jahrhundert; ſondern fogar volke 
maͤßig, und dabey, wo nicht Inbegriff der 
ſchichte, doch Hauptgeſichtspunkt derſelben. 
den Arabern vor Mohammed war. das gene alo⸗ 
gifche Studium das Hoͤchſte in der. Geſchichtez! 
und obgleich ihrem Gedaͤchtniß Feine Schreibes 
kunſt ein. Paar Jahrtauſende hindurch zu nun 





kam, fo.teagen ihre Genealogien ‘dennoch an ma 
chen. Stellen.deutläche Dierfinale der Richtigfeie 

ih y)). .Und . dieß; — wie vielmehr bey. Demi 
Hebräern, welche die frühe Bekanntfchaft mie. 
der Schreibekunſt zur. Aufzeichnung ihrer Ge 
ſchlechtsregiſter führen mußte, als bie Damen 
“noch nicht zu unermeßlichen Reiben angewachfen: 

: waren! Selbſt' die Kürze der Genenlogien im: 
Moſe vor Moah und Abraham muß gänfti 
Begriffe für ſie erwecken. Man gab. nihte Erg; 
dichtetes, fondern bios fo .viel: ale man mit 
cherbeu geben konnte. 


Aber wahrſcheinlich haben die Vrlaſſer 
bedven Werke; die in der Geneſis zuſammen 


* 
ſtellt find, ſchon ſchriftliche Documente 6 
ihrer‘ Befchreibung der aͤlteſten Welt gebrauch 
Darf man ‚Nnern Spuren folgen, fo felee 6 
Y Be EN historiae 


ichhorn p: 18 ws. 
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ide mit Jeho va feinem 
sent von det erſten Ge⸗ 
‚Kap. 2, 4 bis 3, 24) 


Fit es nicht er] 


ft abge⸗ 


jt von-Gort Jehor 

der Elohim): "er aber 
fe höher; er kennt ſchon 
d nenut ihn immer Je⸗ 


ind dennoch lebt er; wor _ 


n auf die‘ Vorſtellungen 
5 es — ie alſo 
ihrſcheinlich· als ein Dos 
Finen Werke angefäge 


ee Erde dem‘ 


„Note dore die Thi 


enders. ⸗ 
der 


nach ihn rubi Fluch 
3,26), wie nach jenem 
' ibm - heißen Beſchwer⸗ 
ns. DIT NSSH (Kapız, . 


"Kap. 3,16..18), 


Und 


und Vorſiellungsart im 
itel nicht bloͤß eine Folge 
- Gefchichte aus der ex⸗ 
— ſondern zugleich mie 

des Verfaſſers: ſo folzt 
er in ſehr ſtuͤben Zeiten 


logien dee Urkunde mit 
‚ir folgen im Ganzen 
yende fchließen ſich genau 
erfolgen nur Eine geneaß - 
Abraham das legte Glieb 
ehr als zehn Glieder zir 

- Fengmente::der "Atteflen 


E 2 


BB. Moſaiſche ihm: | 
1 


Skuͤcke der muͤndlichen Tradition maͤgen, zum 
Beyſpiel, die Lieder geweſen ſeyn,welche die: 
Urkunde mit dem Ramen Jeho va zur Beglau⸗ 
bigung ihren Erzaͤhlungen einruͤckt; -febft die Ges: 
ſchlechtsregiſter find nicht auszuſchlteßen. Sie 
ſind nicht dem Morgenländer. das ſchwerfaͤllige: 
Jachwerk ‚der Deſchichte, wie dem Europaͤtr ansı 
dem neunzehnten Jahrhundert; ſondern fogar volles) 
mäßig, und dabey, wo nicht Inbegriff der Ge: 
ſchichte, Doch Hauptgeſichtspunkt derſelben. Bey 
den Arabern vor Mohammed war das genealo⸗ 

giſche Studium das. Hoͤchſte in der. Geſchichte; 
und obgleich ihrem Gedaͤchtniß Leine Schreibe⸗ 
kunſt ein. Paar Jahrtauſende hindurch zu Huͤlfe 
kam, ſo tragen ihre Genealogien dennoch an mans 
chen Stellen deutliche Merkmale der Richtigkeit an 
ſich y). Mund dieß — wie viel: mehr bey. dem 
Hebräern, welche die frühe Bekanntſchaft mit 
der Screibefunft zur. Aufzeichnung ihrer Ge 
fchlechtsregifter führen mußte, als die Namen 
“noch nicht zu unermeßlichen Reiben angewachſen 
waren! Selbſt' die Kürze der Genenlogien in 
Mofe vor Noah und Abraham muß günftige 
; Begriffe für ſie erwecken. Dean gab nichts Ers 
dichtetes, fondern blos fo viel als man mie Si⸗ 
cher heit geben konnte. 


‚Aber wahrſcheinlich haben bie Verfeſſer der 
behden Werké die in der Geneſis zuſammen ges 
ſtellt find, ſchon ſchriftliche Documente bey. 
ihrer Befchreibung der Älteften Welt gebraucht. 
Def man ‚Innern Spuren folgen, fo ftellte der 



















v Monusienta anti Keller historiae Ara- 
“ dm - — ed. 16, hhorn p: 18 m. 
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ber, Nachrichten zur Geographie und Boͤlkerge⸗ 
Gicht zu erwarten. 

Mit alfen.dreu Nationen ſtauden die Hebraͤer 
in genauer Verbindung. Vom obern Euphrat 
ſtammten ſie ab; in der Machbarſchaft der Phoͤ⸗ 
micier zogen Abraham, Iſaak und Jakob noma⸗ 
diſch herum; mit den Aegyptiern hatten ſie ſeit 
Arabams Zeit Verkehr, und ſeit Jakob und 
wor ogar einerley Vaterland. 

Moͤglich waͤre alſo der Gebrauch hiſtoriſcher 
Auellen aus den genannten Laͤndern den Ver⸗ 
ſeaſſern beyder Urkunden geweſen; aber ob fie 
wirklich aus. ihnen gefchäpft haben? — darüber 
Wangen dicke Diebel der Urwelt, bie fi wohl, 
ſchwerlich je ganz verlieren. werden. 

Den Phoͤniciern koͤnnte vielleicht die alteſte 
Bitertafel (Kap. 10) abgeborgt ſeyn; weil fie 
Sc nicht über. die. ganze, ſondern nur über die. 
vau den Phöniciern befuchte Welt verbreitet. Die 

, die von. den wenigen benachbarten. 

Wilkern, den Ifmaeliten, Edomitern und andern 
eingefhaltet worden, find. vielleicht von jedem. 
Wolfe ſelbſt eingejogen:. aber rein Aegyptiſches 
mad Chaldäifches Gepraͤge kann ich an feiner 
— des. ganzen. esfien Buchs Moſe's entdecken. 
„Bieleicht,, daß die. Wurzel. der. einzelnen, 
, die uns in. Moſe aus der aͤlteſten Men⸗ 
Fefchichte übrig geblieben , nicht zunächft im, 
* —* in welchen. der Stamm, bey wel⸗ 
fie die. Zeit überlebt. haben, wohnte, ſon⸗ 
im hoͤhern After, aus dem er ſelbſt ausge⸗ 
en, zu ſuchen iſt. Nur ˖ unter dieſer Vor⸗ 

sung iſt es erklaͤrlich, wie einerlen Anſich⸗ 
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und Sagen über. den Urſpruag der Dinge. | 
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und über die aͤlteſte Menſchengeſchichte bey allen 
Völkern, die in ihren Traditionen bis zum bödy 
ften Alterthum zurückgeben, bey den alten Fndern, 
Derfern, Aegyptern, Phöniciern u. f. w. gefunden 
werden. Aus Mofe-pder den Schriften der Her 
braͤer könnten ohnehin die wenigften fie genommen 
baben: denn wenn man auch die Aegyptifcheg: 
oder Ppönicifchen aus der Rachbarfchaft ableite 
wollte, wie koͤnnten die Indiſchen aus Diefd 
Quelle, abgeflofien fen, da uns die Gefchichk 
nirgends die Inder und Hebraͤer in einigen Zul 
ſammenhang zeige? Sollten nicht biefelben Ug 
berlieferungen bey ben verfchiedenften Natione 
aus einerley Quelle ausgehen wüflen? und wägl 
dabey nicht auf Mittelafien zu rathen, obngefäß 
auf diefelben Gegenden, aus denen das Geſchlecht 
aus welchem Abraham entfproffen war, flamme, 
und wohin es auch in feinen Leberlieferungen dag 
Urfiß dee Menfchen verlegte. Doc ift bey allg 
* Mebereinfunft noch ein großer. Unterfchied zwiſcheh 
den Sagen in Mofe und denen bey andern NE 
tionen zu finden. Syn Moſe ſind fie einfach 
in wahrer Kindeseinfalt dargeftellt, fren von F 
beln und ungereimten Zufägen. Bey andern DU 
‚tionen find fie weit zufammengefegter und. ung 
“ fammenbängender,, fie beftehen in einer fonderbä 
. ven Mifchung begreiflicher unde unbegreiflicher ER 
zaͤhlungen, einleuchtender —8 und Bau 
greiflicher Irrthuͤmer, heller Lichtfunken des Dep 
ſtandes, und, nach ihrer gegenwärtigen Zuſau 
menſetzung wenigſtens, wahrer Finfterniffe deſſe 
ben. Doch erklaͤrt ſich dieſer Unterſchied du 
die ſchon von den Griechen uͤber ihre Mytho 
ı gie gemachte Bemerkung, daß, je älter ein Schrift 
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Aller -feg, in dem ‚man fie dargeſtellt leſe, deſtd 
jeifacher,, Fürger, deuslicher und. begreiflicher fey 
bie Darfiellung, und je ſpaͤter, deſto dunkler, 

worrener, raͤthſelhafter ſey ihre Inhalt 2). 
Bolte daher nicht: aus der Kürze, Ord⸗ 
ung, Sinfachheit und: philofophifcgen Wuͤrde, 
der Die Philoſopheme und Sagen aus ber Urs . 
de ben den Debräcen: zu leſen find, gefolgert 
perten können, daß ihre Aufjeichnung in früs 
Be, die der andern Nationen im fpäsere Zeiten 


“ .. 8 u) 
« 





Welch: an hohes Alter geht durch diefe ein, 
ge unbeſtreitbare Bemerkung für die Urgeſchichte 
Geneſis hervor! Mit dem Waſſer beginnen 
le Kosſsmogonien; es iſt der Grundſtoff deſſen 
986 da wird. Aus ihm entwickelt ſich nach und 
ah alles; wie nach den Hebräern, innerbald- 
6 Tagen, fo nad) den Indern und Medern noch 
namentlich in fechs Abfägen oder Abftufungen, 
Zeitraͤumen, Perioden, von jedem Volk verfchies 
m nach der WBerfchiedenheit feiner Weiſe ber 
nt. Aber in wie. viele Spekulationen, Träus 
erenen, Dbers Mittels und Lntermefen iſt die 
tofaifche Einfachheit ‚in andern Kosmogenien 
unten! Da es ohne große Umftändfichkeit, 
bier zu weit abführen wuͤrde, nicht ausführ: 
£ wäre, wie. die Moſaiſche Deutlichkeit durch 
Einmifchung fremder Spefulationen verduns 
"worden, ſo mag nur einer von den Ablei⸗ 
ı aus derfeiben. Duelle, der fich am kuͤrzeſten 
iben läßt, die Phönicifche Kosmogonie, zur 
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©) Serabo lib.1. 6,47. ed. AImeiov. 
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und über die aͤlteſte Menfchengefchichte bey allen 
Voͤlkern, die in ihren Traditionen bis zum hoͤch⸗ 
ften Altertum zurückgeben, bey.den alten Indern, 
Perfern, Aegyptern, Phöniciern u. f. w. gefunden: 
werden. Aus Mofe-pder den Schriften der He⸗ 


braͤer koͤnnten ‚ohnehin die wenigſten ſie genommes 


haben: denn wenn man auch die Aegyptiſches 
oder Phönicifchen aus der Nachbarfchaft ableitm 
wollte, wie koͤnnten die Indiſchen aus dieſer 
Quelle, abgeflofien fen, da uns die Geſchich 

nirgends die Inder und Hebräer in einigem Zu 


‚fammenhang zeige? Sollten nicht Diefelben Us 


berlieferungen bey ben verfchiedenften Nationen 


aus einerley Quelle ausgehen wüflen? ‚und wäre: 


Daben nicht auf Mittelafien zu rathen, ohngefaͤhr 
auf diefelben Gegenden, aus denen das Gefchlecht, 
aus welchem Abraham entſproſſen war, ſtammte, 
und wohin es auch in feinen Ueberlieferungen dem 
Urfiß dee Menfchen verlegte. Doc iſt bey alle 
Uebereinfunft noch ein großer Unterſchied zwiſchen 
den Sagen in Mofe und denen bey andern Ne 
tionen .zu finden. In Mofe find fie einfach und 
in wahrer Kindeseinfalt dargeftellt, frey von Fa⸗ 
bein .und ungereimten Zufäßen. “Bey andern Nas 





‚ tionen find fie weit zufammengefegter und: unzw._| 


fammenbängender , fie befteben in einer ſonderba⸗ 


- zen Mifchung begreiflicher nl ntsoreifiche Er 


zählungen, eimnleuchtender Wabrheiten und hands. 
greiflicher Irrthuͤmer, heller Lichtfunken des Ver⸗ 
flandes, und, nach ihrer gegenwärtigen Zuſam⸗ 


“ menfeßung wenigſtens, wahrer Finfterniffe defiel: 
. : ben. Doc erkläre ſich dieſer Unterſchied duch: 


die ſchon von den Griechen uͤber ihre Mytholo⸗ 


ı gie gemachte Bemerkung, daß, je älter ein Schrift⸗ 


r / 


| | nn 
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sm; zus der einen: machte ee Erde nus der eu 
„seen Himmel.” Und fo ſagt auch die Hebraͤi⸗ 
ſche Kosmogonie: „Ulles war (vor der Bewohn⸗ 
yerdung) anf bee Erde oͤd' und leer, und 
wheenig rubte; auf dem allgemeinen Meer, 
auf theilte Gott das Wafler über und uns 

Im der. Atmofphäre und fo ward Himmel und 
eckenes Lad” 1 B. Moſe 1,2,7,0. | 
‚. Ürale muß and die Aufjeihmung dee Sa 
— vom Paradies ſeyn. Denn der Concipient 































deut, daß er vom Phiſchon (Phafis) und 
qhen (Orus) die beftimmteften Nachrichten ges 
bn konnte, bis wohin die Erdkunde der fpätern 
Leber nicht mehr gereicht hat. , Die: beyden 
he Lommen nie wieder im A. T. vors ihre 
‚Werlafer fennen zwar buch den Kandel der 
herr Armenien, und am Pontus Griechen, 
E hmener und Mofcher (1. E. Ezech. 27, 15. 14)3 
B son einein Dpifgen oder Phafis, -von eis 
au Gihon oder Hrus wiſſen fie nichts mehr, 
300) Oielegenheit genug gewefen wäre, ihrer . 
8 gedenken. Deſto befannter find dieſe Fluͤſſe 
gu Eonucipienten dee Sagen vom Paradies (eis 
Ins som Jehoviſten verfchichenen Verfaſſer). Er 
WS, daß es mehrere Phiſchon oder Ppafis gibt 
Be den auf Taprobane [Ceylon] abgerechnet), eis 
Men Armenifchen und einen Pontifchen, und darum 
Miamt er den Pontiſchen genau durch die Angabe 
bi Eolchis (MT), deffen Wocale nur nicht gut 
ſetzt find, weil ben Punctatoren ber Name 
el war); er weiß, daß mehrere Flüße Gihon 
Ber es iſt der Ehrentitel aller ſchoͤnen 
kime), und weift. auf den Gihon von, Eha; 











war noch mit Dbers und Hocaflen fo . 


78 WMoſaiſche Schriften. 

| een ober Drus Dadurch hin, daß een als 
den Strom, an dem die Koffäer wohnen, ber 
zeichnet.‘ Den Phiſchon charaeterifirt er uͤberdits 
von: den Raturſeltenheiten des Landes, durch vas 
er fließt; von feinem Gold, ſeinen apuefletien 
und Onychen. Und haben nicht die Alten Bin“ 
Phaſi 6 für-den Wegweiſer zum Goldlande gehal⸗ 
ten, und iſt nicht jetzt noch in der Naͤhe des⸗ 
Dhafis die Sage vom Wachfen des Goldes im 
Gange? Den Lazurſtein fand man ‚von jeher im 
Dften des kaspiſchen Meeris; in der Beſchreibung 
des Paradieſes ſcheint er ſeinen Namen Bedo⸗ 

lach von ſeiner ſchoͤnen hellblauen Farbe, durch 

die er dein hellblauen Gummi,’ Bedellium, aͤ 
lich ſſeht, bekommen zu haben; ein Name, wi 
aber von dem Namen Sapphir (Stein der SE 
prier) verdraͤngt worden iſt, ſeitdem dit Sas 
prier, in deren Land Badachſchan in Oberindieh 
dieſet Stein auch gefnnden wurde, oder ihn die Saft 
prier zwiſchen den Kolchiern und Medern, (wahr⸗ 
fcheinih eine Kolonie der erftern) als. koſtbare 
Handelewaare verfuͤbrten q). Se aber die Sr 


4) ns ift allerdings dad Summi Bedellium: 


zur Beſchreibung bes Phaſis paßt es nicht, . 
es em viel zu gem Spnliches Naturproduct it, 0 
daß es brauchbar wäre, ein Land dadurch naß 
zu bezeichnen. Da Perlen (nah2), bie ſich? 
- Moſe 11,7 gut ſchicken, bieher nicht in 
un darf auch . diefe Tertesänderung bier nicht von: 
geſchlagen · werden, und es bleibt nur er 
Hz in einer boppelten:Bebentung zu nehm 


x) old Name des bald Heil: bad dunkelblauen Gum 
umd ald Rame eines bey den Alten aͤ aͤngerſt 


—W 
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ſcheeibumg bes Parädiefes: mir mehreren ˖bey Pin 
Hebraͤern nach der Zeit veralteten Namen abges .. 
faft, wie alt muß fie ſelbſt in ihrer Abfaſſung 

fon! wie nahe muß fie dem Zeitalter, Fommen, 
wo die Hebraͤer nach mit Ober:.und Hochaflen 
beſſer bekannt waren, als in den Jahrhunderten 
ah Moſes! wie nahe vielleicht den Zeiten, wo 
re Vorfahren Mitielafien verlaffen_batten! - 










Wenigſtens wird aus jenen Zeiten am ſchick⸗ 

üchlen abgeleitet, was die Hebräer mit den Ein: 
wohnern jener Länder ih Sitten und Gebraͤuchen, 
Glauben, Mennungen und Worftellungsarten. 
in haben. Für die Vergleihung des Mits 
atifchen ſtehrn uns.zwar nur ſehr päte Quel⸗ 
‘m Gebote, daß man daher mehr bloße Ans- 


ten hellblauen Steind, des lapis lazuli, der 
3*8 in der Gegend des Phaſis gefunden wird 
bit ohngefahr, wie 9 I) fucus ift, und 2) 
Icebog des Plinius, einer Art Rubin, die mit 
‚1,5 ‚ben fucus Aehnlichkeit hat); Aber auch dieſer 
“Rome ift veraltet; denn fpäter wurde dieſer Stein 
bvon ben Saspriern, in deren Gegend am. Kauka⸗ 
ſus er gefunden, und von denen er ald Handels⸗ 
vaare ‚verführt ward, :.Sapphiv, WED genannt, ı' 


* Ueber den Fundort ded Steins und die Sabprier -: 
LE. Ritters Erdkunde Th. 2. ©. 552. 923. 
„rs: Diele Bermuthung, daß ber Bedolach der lapis 
» ‚Jaguli ſey, enge ehlt noch eine Nachricht in Ei- . 
* phinstone Cabul p,146, daß über den Kauſch⸗ 
Sauer, Strome zwi Sen hitraut und. bem Lande 
der Euſofzias (im Norden von Pelchamer) gafze 
* Klippen von biefem edein Steine (dem Lazurſtein) 
i gen, mo gegenwärtig ebenfall eine. Sage vom. 
* ſen des Goldes im Gange ſey. Auch in 
der Sage vom Paradies wird von dein Bande des 
Beroiah fein Gold geruͤhmt. | 


“ 


— 
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76. Dofale eihtfin 


"Bohr Apinlicher Idecn geht -anif die Babs 
loniſche Kosmologie nach Beroſus bey Syneellus 


‚ hetzen. — vor David gebluͤhet haben. Zu fo ho⸗ 
hem Alter reichen die Ideen der Mofaifcher Kos⸗ 
>... mogonie dauch ihre Wiederholung van. Sanchunia⸗ 
ton hinauf. So verſchieden ayich.dje einzelnen Moͤ⸗ 
„ wieischen Worte des von Enfehius erhaltenen Frage 
ments von Bocart, Cumberland, Fourmont und 
Court de Gebelin aufgefaßt und erklärt‘ werden, 
wie 25 bey ber unfihern Darftellung der Phoͤni⸗ 
ciſchen Worte mit Griechiſchen Buchſtaben, und 
bey der Verſchiedenheit der Vorſtellungen, die je⸗ 
- dee dieſer Gelehrten zu dieſer Phoͤniciſchen Kos⸗ 
mogonie brachte, nicht anders moͤglich war, fo 
eht doch aus jeder der von ihnen’ vorgetragenen 
Er flärungen eine Webereinflimmung mitden Haupt. 
‚. Ideen ber Moſaiſchen Kodmogonie hervor. (Sam, 
Beochart Canaan; Sanchuniaton's phoenician 
history translated from the first book of 
Eusebius by. Rich. Cumberland. Lond. 17%. 
8. deutfch, von J. Pb. Caffel. Bremen 1755.8 
Reflexions sur lorigine, Phisteire et la’ suc- 
cession des anciens poupies, ar M. Four. 
mont laine; nouv. ed. Paris 1747. 2 Voll. 4. 
T.I. p.16 ff. „Monde primitif analyse .et 
. ",compare avec le monde moderne. Par M. 
* Court de Gebelin T.I. Paris 1773. 4. Alle- 
gorie Orientale p.5ff. Cin Fehler ifts nur, 
- wenn man durchweg die Phönicifhe Kosmogonie 
‚mit der Mofailchen vereinigen will.) | 
Nun kennen wir zwar die Phönicifche des San⸗ 
&uniaton nur aus der Ueberſetzung, die Phil 
von Byblus im Anfang ded zweytn Jahrhun⸗ 
derts (zwifchen 100-117 nad) Chr.) verfertigt has . 
ben foll; bey feinem früheren Schriftſteller kommt 
ein Sanduniaton vor; dad Griedifche Fragment | 
iſt. nicht von Unrichfigkeiten frey, und enthält .nicht | 
»- die zein Sanchuniatiichen Vorflellungen vom Urs | 
fprung ded Univerfumd. Aber kann es befrens | 
ben, daß Fein Griechiſcher Schriftiteller der Phoͤ⸗ 
wiciichen Kosmogonie und ihres WVerfaſſers Früher | 


% 


—*8 + 
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khen Baumfrüchte verboten waren, weil fie von | 
Ahriman gefchaffen; die Menſchen aber nur auf! ” 
die reine Welt Ormuzd's angewiefen waren g) 
Golte nicht die Einkleidung des Mythus vom 
Urfprung des Uebels Borftellungen benutzt haben, 
Be ihren -früßern Sig im Mittelafien hatten? 
Und da feit der Auswanderung Abrahani’s aus. 
"Yen ändern des -obern Eupbrats weder die He: 
Wnier mit dem aflatifchen Hochlande, noch das 
Hatiſche Hochland mit den Hebräern in einiger _ 
Beräprnng geftanden haben, um Ideen und Wors 
gsarten von einander anzunehmen, follten - 
füiche Borftelungen nicht Thon im hohen Alter: 
aus Hochaſien an den Jordan gewandert 
fon, und ihr Gebrauch: das hohe Alter des My⸗ 
vom Paradies; und defien Einfachheit in 
ver Darfiellung auch das hohe Alter feiner ſchrift⸗ 
Ten Anfreichnung in feiner, gegenwärtigen Ges 
; Malt verbtrgen ? BE — 
ESelbſt Sanchunigthon's Erzählung, daß Eva 
: (sder wie fie bey ihm heißt say, ATI oder MIT) 
Beumfruͤchte jur Nahrung unter dey Menſchen 
eingeführt habe A), ſetzt Bekanntſchaft mit der 
Gage voraus, daß Eva zuerft von dem verbotes 
en Baum eine Frucht gebrochen habe, wodurch 


- E) Rbode's heilige Sage S. 391. Im Mofe ift bie 
Urſache nicht deutlich, warum ben erftien Menfchen 
die Frucht verboten mar; in den Zendbüuͤchern ift 
fie angegeben, weil fie Werk. des Ahriman’d war. 

k) Sanchuniathon in Eusebii praepar. evang. 
ib. 1. 0.30 p. 33. 'dre Cyol yeyavna dx 6% 
zoö -uoArix avlmov, Nds Yuvamöc aurou Day, 
zoüro di yuxrz. dpunvevem, Ava xaı TLWTo- 
yowov Ivyrogc Avdpac, ‚öurw naloundvoug kupsiv 
di rov Ava ınv ano ray dbvdpuv rpotyv. 
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eichhorn's Einige. in d. A. T. B. III. ẽ 


, - 


‘ 


/ 


BR. Mofaifche Schriften 


fe über‘ das zwoͤlfte Jahrhundert vor Chriſtus 


hinaufreicht. Aber fiele auch dieſe Spur von 
dem hohen Alter. des Philoſophems über den Ur: 


. fprung des Uebels in der Welt weg, fo wuͤrde 


auch fchon Die hohe Bilderſprache, Die in einem 
Mythnsd uͤberging, den, der Sinn für die Sprache 


des Atertfums hat, Überzeugen, daß es aus ur: 
‚alten Zeiten her feyn mußte Iſt es’ nicht im: 


der Weiſe des hohen Alterthums, wenn das Phl— 
loſopbem, “dag Schuſucht nach einem beſſern Zur 
ftand, als der ift, in dem man fich befindet,‘ 
Quelle alles Uebels in der Welt ſey“ ausgedruͤckt 
wird: Daß die Menfchen, unzufrieden mit ihrer. 
iedifchen "Speife, nach den Genuß der Speiſt 
der Elohim geftrebt hätten, das habe ſie flerblid: 
gemacht?” „Da nun ein alter Weiſer diefe Cm) 
Flärung vom Urfprung -des Uebels, fo bildlich 


ausgedrückt, in einem Zeitalter gab, das beym 


nn 


Unterricht noch ganz am Munde der Mäter hing: 
fo ging fie, wie alle Philofopbeme der aͤlteſten 
Zeit, die fich erhalten haben, in eine Sage’ übern 


lehrt nuu nicht ſchon die Geftalt des Mythu— " 


‚ müffe noch im hoßen Altertum vorgetragen woi 


in der fie auf uns gekommen: ift, die ErPläry 
den feyn?, Um Davids Zeit z. B., in der “ 


- Pentateuch die gemäßigteften Gegner feines hohek! 


Alters entftchen laſſen, wäre wohl eine Erflärung: 


x : der Art in einer Dichtung möglich, aber zu fo ei 
dem Myihus in der Sprache und Vorftellungee‘ 
“ weile der Hchräer fein Raum mehr geweſen. AA 


Auch die Abrigen antediluvifchen. Sagen 
Moſe freten in den JIndiſchen, Babplonifchen,, 


Aegyptiſchen, Phönicifchen mehr oder weniger hers, 


vor, was feit- der Bekauntwerdung der alter 


N 
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GSanſerit⸗ Litteratur der Aufmerkſamkeit befonders 


werth „geächtet, worden, weil die Verwandſchaft 


der Indiſchen Urſagen mit den Mofaifchen fo nn: 
" ermartet auffallend if. Mach ihren heiligen Bir 


chern erfchafft. Brahma oder Birmah zur Bevoͤl⸗ 


 ferung der Erde ein Menſchenpaar, ben Mann, 


NMenn, und das Weib, Satarupa, er fegnet fie ein, 
und empfiehlt ihnen, ihr Gefchlecht zu vermeh⸗ 


m. Das erſte der vier Zeitalter der Melt war , 


das der Reinheit, der Wollfommenpeit und des 
Gluͤcks, während deffen die Gottheit mit dem ers 


ſten Menfchenpaar in bäufigem Umgang fand, _ 


| und ihm allerley Vorfchriften gab, die als Ger 
ſehe Menu's auf Die Nachwelt kamen. Die erfte 


Toͤchtern des erfin Menfchenpaars; bie beyden 


Sdhne brachten der Gottheit ein Opfer, welches 


ſe veranlaßte, auf die Erde niederzufommen. Bon 


en bildeten ſich zwey Menfchenraflen, Zugende - 


En A 


bafte und Laſterhafte; die erftere in den Daints 
ober Azoors, ben Riefen (den Rachkommen Kains), 
die jwenten in den Deiotas oder Soors (dem 
NMachkommen Serh’s). Die lafterhafte Raſſe zog 
bdie Suͤndfluth herbey, die das ganze Menſchen⸗ 


Generation beſtand aus zwey Söhnen und drey 


Fſchlecht vertilgte, bis auf Satyaurata, einen 


Heiliger, der auf. Wiſchnu's Befehl ein Schiff 
zu feiner Rettung erbaute. In denfelben entkas 
men auch noch feine drey frommen Söhne dem 


Untergang, ber ältefte Scherma (Sem), ber jwente 


Tharma (Cham) z) und der dritte Jyapati (Jar 


ver). Eines Tages - beraufchte ſich Satyaurata 


9 Im Butgärbialect wird das r überfchlagen und 
... m der Auöiprahe nur Sem und Cham ges 
hört, , j j - , j 

- 3 4 


*. Gange? Den Layurftein fand man ‚von jeher im 


. \ . 
78 Moſaiſche Schriften. 
| zefht obere Drus dadurch Hin, daß er; ihn * | 
den Strom, an dem die Kofläer wohnen, 6 
zeichnet. Den Phifchen characterifirt er — 
von den Naturſeltenheiten des Landes, bur u. 
er fließt; von feinem Gold, feinen’ tapır 
und Sahchen. Und haben nicht die Alten 
Phaſis für-den Wegweiſer zum Golblande gebals 
ten, und- ift nicht jeßt noch in der Nähe des 
Dhafis die Sage vom Wachfen des Goldes im 


— — — 


Oſten des kaspiſchen Meers; in der Befchreibung: 
Des Paradiefes fcheint er feinen Namen Bedo⸗ 
lach von feiner fehönen hellbiauen Farbe, durch“ 
die er dem hellblauen Gummi, Bedellium, Apn“ 
lich fieht, befommen zu haben; ein Name, der 
aber von dem Namen Sapphir (Stein der Sas 
prier) verdraͤngt worden iſt, ſeitdem die Sat, 

prier,. in deren Land Badachſchän in Dberindien; 
dieſet Stein auch gefunden wurde, oder ibn F Sase 
prier zwiſchen den Kolchiern und Medern, (wahr⸗ 
ſcheinlich eine Kolonie der erſtern) als. koſtbate | 
Handelewaare verfuͤhrten Z). SE aber die we 






d) hy ift allerdingd das Summi Bedellium; nut | 


zur Befchreibun des Phaſis paßt ed nicht, . 
fr ein viel zu 3 Dee Dial nat «a mia, m Bun nei! 
daß ed brauchbar wäre, ein and dadurch nahe 
zu bezeichnen. Da Perlen nah2) ‚ bie fich‘ | 
- B.Mofeıı,7 gut fhiden bieher nicht paffen, 
"darf auch diefe Tertesähberung bier mit. Me | 
geſchlagen ‚werben, und es bleibt nur übrig, | 
na in einer boppelten Bebentung: zu nehmen; j 


. Yalß Name des bald heil- bald dunkelblauen Summi ! | 
uind ) ald Name eined bey ven Alten änßerft ger 
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‚ tung erfunden worden; von Anumos und Magos 
wurden Dörfer und Heerden angelegt, von Ngreus: 
und Alieus ward Eifen entdeeft, und die Kunſt 
es zu ſchmieden erfunden /) n. ſ. w. 
Gingen nun dieſe Sagen von einer gemein⸗ 
ſchaftlichen Quelle aus, fo iſt ihre Uebereinſtim⸗ 
| mung und Verfchiedenpeit hinreichend erkläre. Die 
gmeinfchaftliche Grundlage änderte fih im Munde 
kr Kortpflanzung in einzelnen Umftänden nach Zeit 
and Herrlichkeit wid in den Namen nach der Weiſe 
"6, wie man gemeinfchaftliche Wolfstraditionen 
‚aller Yrt, wahre Gefchichte und Dichtungen, uns 
ter allen Himmelsfttichen abgeändert finder. Erft 
nach gefchehenem Aufichreiben find fie fefter und 
wnabänderlicher geworden;. weshalb ihre Reiner⸗ 
‚ haltung febr von der Zeit ihrer fehriftlichen Abs 
ſaſſung abhing. Je früher fie erfolgte, defto mehr 
Anfang ift da, daß die Sagen in größerer’Rein 
| Seit auf die Nachwelt Ubergegangen ſeyn werden, 
| und je fpäter , deflo größere Abänderungen find 
‚ Barin zu erwarten. Vergleicht man nım die Mor 
+ faifchen Urfagen mit denen bey andern Völkern, 
fo laͤßt ihre innere Befchaffenheit feine Zweifel. ges 
gen das hohe Alter ihrer Aufzeichnung auffom; 
sen, Die Mofaifchen find in ihrem Anhalt eins | 
fach, und frey von allen Deuteleyen und Verbraͤ⸗ 
mmgen, und twären fie den weit ‚Eiinftlicheren 
und unglaublicheren Sagen der übrigen Nationen 
wur nachgebildet, wuͤrden fie wohl bas Gepräge | 
der Natur und Einfalt haben, wodurch ſie ſich 
ver allen aͤhnlichen, wo ſie bisher gefunden wor⸗ 
, auszeichnen? . 


nn Ben Eusebius in praeparat. evang. lib. 1. c.40. 


. 
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| Nach dieſen innern Beweiſen für. eine fr 
fräße ſchriftliche Aufzeichnung der Urgeſchichte der 
Menfchen in Mofe läßt fich wohl noch ein Schritt 
weiter vorwärts wagen, und ihr vormofaifches 
Alter aus der Sanction folgern, welche Mofes 
für fein Sabbathsgeſetz aus der Hebräifchen Kos: 
mogonie bergenommen hat. Wie nach biefer die 
Gottheit ſechs Tage auf ihre großes Werk der 
Schoͤpfung verwendet und am -fiebenten Davon: 
ausgerubet hat, fo fol auch der Hebräer mur. 
ſechs Tage arbeiten, und am flebenten nach dem 
Beyſpiel Gottes ruhen (2 B. Mofe 20, 11). 
Mun ſteht diefe Kosmogonie, auf welche als auf. 
eine feiner Mation befannte Vorſtellung Mole, 
bey feiner Gefeßgebung baute, und wodurch fie 
für vormofaifch erflärt wird, der, Hebraͤifchen 
Urgefchichte voran; was ließe ſich Gegruͤndetes 
gegen die Folgerung einwenden, ‚daB wie erſtete 
ſo auch letztere ein vormoſaiſches Alter haben 
muͤſſe? wo nicht in ihrer gegenwärtigen kunſirei 
hen, Vollendung m), .. fo doch in ihrem Haupt⸗ 
umriß. Es rechnen ja di: Gegner des Altert 
der Moſaiſchen Schriften die zehn Gebete zu de 
Wenigen, was Mofes ſchriftlich abgefaßt haben 
moͤge. Sollte nun auch einer oder der ande‘ 
von ihnen den Grund, mit tem. die Heiligkeit 
Des Sabbaths unterſtuͤtzt wird, zu den ſpaͤtern 
Interpolationen, die man zwiſchen die wirklichect 
Moſaiſchen Worte geſtellt habe, rechnen wollen 
fo wird ſich dadurch Doch Fein unbefangener Fom 
ſcher bewegen laſſen, die Buͤndigkeit des Bew | 
' m) Babler’s neuer Verſuch über die Moſaiſche & 


fungsgeſchichte aus der höhern Kritik. Altvorf, 
Nürnberg 1795. 8. -. 





‘ 
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fes für das vorimofaifche Alter der SHebräifchen 
Kosmogonie aufzugeben. Denn fo bald das von 
der Ruhe Gottes am fiebenten Tag nach ſechs 
Tagen der Schöpfung bergenommene Motiv zur 
Beiligen Feyer des Sabbaths als Interpolation 
aus dem Terte der zehn Gebote wegbleiben ſoll, 
fo muß auch die den Iſraeliten befohlene allei⸗ 
uge Verehrung Jehova's aus dem Grund, meil 


Mofe 20, 2), zu den fpätern Interpolationen 
gerechnet werden: und wie viele möchte nicht ihr 


dreiften ? | 

“Eon wird man wenigſtens berechtigt ſeyn, 
„die Weltkunde, die fih in der Moſaiſchen Voͤl⸗ 
„eertafel (1 B. Mofe 10) offenbart, aus einem 
" zfpätern Zeitalter abzuleiten? - Wäre eine Mk 
„terfunde von dem Umfang nicht. einem viel zu 
„boben Alterthum beygelegt, wenn fie-dem Mo: 


x ⸗ 


„ſchenaltern vor deniſelben zugeſchrieben wuͤrde? 
Aber wäre denn dieſe Weltkunde wirklich aus 
dem hoben Alterthum, wenn fie aus dem Mos 
faifchen Zeitalter wäre? müßte wirklich das, was 
Scheren bat, aus dem hoben Alterthum herruͤh⸗ 
Tanfenden, während welchen das Menfchengefchlecht 


wie Indiſchen und Aegyptiſchen Denkmale der 


n in eine tiefe. Jugend: und fiir dieſe tiefe 


fe Jehova aus Aegypten geführte babe (2 B. 


kritiſches Gewiſſen abhalten, fich- deffen zu ers 


„faifhen Zeitalter, oder gar. noch einigen. Men⸗ 


nach unfrer Zeitrechnung ein Alter vor 5⸗4000 
teud beißen ? Welch’ eine lange Reihe von Jahr⸗ 
Bätig 'gewefen feyn Muß, Fündigen- fchon allein 


uſt mehr an, als unfre Weltgefchichte Fennt! . 
a6 vor 34000 Jahren gefchehen iſt, fällt 


Yugend follte die Mofaifche Weltkunde zu groß, 
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Ausde 


ſich zu Moſe's Zeit wirklich erſt die Welt au 


cher er lebte, in Verbindung ſtanden? 


* 


N 
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zu unbegreiflich. ſeyn? Denn mas für ein ans 
drere Grund als der vermeintliche zu große 


‚Umfang ber Weltfunde in einem fo hoben Alters 


thum machte Bedenken gegen ihr Daſeyn im 
Mofaifchen Zeitalter? fämen darin etwa Voͤlker⸗ 


- oder Städtenamen, vor, die von erweislich fp& 


terem. Urfprung wären? Moch bar fein Aursle 
ger. kein Biftorifcher oder geographiſcher Forſcher 
von einem der darin "vorkommenden noch el 
baren Dramen ein fpäteres Zeitalter erweifen koͤ 

nen; alle Zweifel drehen fih um ben Gemein⸗ 


" plag herum, im fpteen Jahrhunderten,’ namentg 


Th in den Jahrhunderten, des Babyloniſchen 
Erils fen eine Völker: und Länderfunde von d 

bung begreiflicher als nach unfern univen 
falhiftorifhen Eompendien im Moſaiſchen. Ent 
halten aber auch diefe den rechten Maasſtab, 
welchem ſich Befchaffenheit und Umfang ber Kenn 
niffe eines jeden Zeitalters meifen läßt? 
















ihrer Kindheit. zu erheben angefangen? ift. wird 
lich erft nach Mofe die Melt ſich bekann 
worden? Sind denn nicht (in der Befchreibung 
des Paradiefes) Spuren vorhanden, daß es eng 
Zeit gab, in welcher das höhere Aflen den A 

wohnern des obern Euphrats befannter war, af 
ben fpätern Hebräern ? wie viele andere Gegeg 
den Ponnten dem Verfaſſer der Mofaifhen WE 
Pertafel bekannt feyn, von denen, wir nur b6 
ben Mangel andermeitiger Quellen nicht na— 
meifen Finnen, daß fie mit der Gegend, in 1 


auch davon abgefehen, ftellt. der Theil der WIE 
fer: und‘ tändertafel, welche von dem Licht DE 


+ 


n 































Geſchichte vollkommen erfeuchtet wird, nicht die 
tage der Voͤlker gerade fo dar, mie fie vor und 


uiht die Graͤnzen der Ganaaniter (1 B. Muofe 
Zeiten beflimmen ließen, als noch Sodom, Go. 


mdte Meer noch nicht das ganze Thal Siddim 


ben, wenn es aus fpäten Zeiten wäre? ‚Wäre 
die Völfertafel aus xinem Zeitefter, wo ſchon 


wäre fie von einem fraeliten verfaßt, würde fie 
die Iſtaeliten ſo gut, wie ganz mit Stillſchwei⸗ 
gen uͤbergangen and ſie nicht vielmehr (fo gut 
wie Babhlonier und Affyrer [B. 8: ı2)). here 
vorgthoben haben?’ Und will man tiefer ins Ein; 
elne geben — es kommt zwar bey Aſſyrien, Mi: 


ehe noch Ninive zu derjenigen Größe gelangt war, 


Ein andrer um einige - Jahrhunderte fpäterer 
Schriftſteller würde das. in den legten Jahrhun⸗ 
derten ber Aſſyriſchen Monarchie fo erftaunlich 
be Ninive zur größten Stadt gemacht haben. 


B wie in Moſes — Fein Wort von ber See⸗ 
Made Tyrus, der berühmteften unter allen Phoͤ⸗ 


in dem Mofaifchen Zeitalter befchaffen.mar? Sind, 


10, 19) fo beftimmt, wie. fie fich nur in uralten 


Erſtes Buch. Ski. - - 89 


mertha, Adama und Ziboim ‚fanden, und das 


wefchlungen hatte? Sind nicht nach Mofe’s. Zeit‘ \ 
mehrere Canaanitifche Stämme, die ( V. 15:718):' 
och namentlich aufgeführt. werden, völlig unters 
gegangen und würden fie als untergegangene noch 
einen Platz in dem Voͤlkerverzeichniß erhalten ha⸗ 


— 


die Ifraeliten eine namhafte Nation waren, und 


u. 
2 


nive und Reſen vor; aber Reſen allein iſt ( V. 
11. 12.) dieſem Geographen die größte Stadt: 
zer. erkennt hierin nicht den Mann, der ſchrieb, 


Die wir im Jonas und bey den Griechen finden? 


den Sanaanitifchen Pflanzftädten CB. 155 20), | 
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war diefe Merbindung? — Hierauf sathe, we 
muthiger im Rathen ift, als ich feyn mag! 

Ä Die Urkunde mit dem Damen Elobim 
Nhaͤlt fich ganz an die Vorfahren der SHebräe, 
und befchreibt. die ſchoͤne und große Rolle aus 


rfuͤhrlich, die Joſeph in Aegypten gefpielt hat 


Ber bey‘ folchen Forfchungen drängen; fo wür 


Sie vercätb Feine erotifche Kenntniſſe, ſelbſt Ad 
gypten nennt fie kaum vor der Lebensgeſchicht 
Joſeph's. Endlich verbreitet ſie ſich uͤber 
Schickſale der Hebraͤer nach Joſeph's Tod, 
ſchließt ſich mit der Ingendgeſchichte Moſe's, alfe 
zu der Zeit, da fie ſchon fuͤr die Hebraͤer merkl 
würdig, und Fein Familiengeheimniß mehr war, 
d. i. um die Zeit, da Mofe öffentlich aufgetre: 
ten war. — Und wie flarf oder wie ſchwach 
characteriſirt fih bierdurch ihr Verfaſſer? 
Muͤßte man ſich nicht durch Macht und Ne 













ih von einem Fünftigen Unterſucher die Loſu 
der Aufgabe erwarten, die ich ben den tief 
’ Unterfuchungen noch nicht babe finden Fänne 
ob nicht beyde Urkunden, oder eine von benden 
einen oder mehrere ortfeger gehabt haben? N 
dem erften Drittel des erften Buchs Mofe wi 

ber Ton der Erzählung fichtbar inpiger und 
teaulicher: nur wage ich nicht, diefe Umftimmu 
einer Verſchiedenheit der Verfaſſer zuzufchreihet 
Denn das Charasteriftifche der Schreibart beb 
dennoch jede nach wie vor; und ber fühlbare 
fall läßt fih aus dem Gebrauch reichhaltigen: 
Quellen, oder aus der Yenderung des’ Gegenfta 
bes ber Gefchichte ‚erklären. Won der mage 

Vorgefchichte — nun berüber zur innerfien Fa 
miliengeſchichte der Hebraͤer! Hier wuchs ſicht 


. x 
’ . 
’ 
Br ® d 
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bar das Intereſſe: von nun an- führte das Herz 
den Griffel des Geſchichtſchreibers ftärker, als 
vorhin; und wie ftarf der Einfluß bes. Herzens 
af Sprache und Farbe der Erzählung‘ wirke, 
nuß jeder aus Erfahrung wiffen, und‘ zeigt fich 
anch fchon bey beyden Verfaſſern in der Ger . 







mit Jehova erzählt kalt, der andre mit, 
im warm; jener fpricht, nid, dieſer faft tms 
rbeln; dee. erfie bleibt bey. feiner 
i ande, ſich kurz zu faſſen, der zwehte 
durch feine Waͤrme wortreich o—). | 


| $. 413 | a | 
Aufammenorbnung-ber beyden Werfe ind erſte Buch 
| Mi | u 
| Yu Mofe’s Zeit war der Inhalt. der bisher 
; befiheiebenen beyden Werke bekannt. Bey Mo⸗ 
es Segen (5 Buch Moſe 35) liegt der Segen 
Inkobs zum Grunde; ber legte, Wille Joſephs 
(1 B. Diofe 50, 25) wird im zweyten Bude. 
wmirtlich citiet (2 Buch Mofe 13, 19); das Ges 
von der Feyer des fiebenten Tages gruͤndit fich 
(a 3. Mofe 20, ı1) auf bie. Dichtervorfellung 
Urfprung des Weltalls (Genef. 1.) u. ſ. w. 
{ft mir auch wabrſcheinlich, daß am. Ende 
Mofaifchen Zeitalters oder bald nachher die 
n Uekunden in die Form gebracht worden, 
weicher wir fie jegt noch befigen, zumal ba 
u erfie Buch mit Ruͤckſicht auf das zwente 
Fen Aufſaͤtze aus- dem Miofaifchen Zeitalter 


A Mep ert otium für bibl. und morgenl. Litt. Th. V. 
&._203 f. > 










fhichte der Suͤndfluth. Der Verfaſſer der Urs. 


* für fein Sabbathsgefeg aus der Hebräifchen Kos 


umriß. Es rechnen ja di: Gegner des’ Ater! 
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’ Nach dieſen innern Beweiſen für eine ſeht 
fruͤbe ſchriftliche Aufzeichnung der Urgeſchichte der 
Menſchen in Moſe läßt ſich wobl noch ein Schritt 


weiter vorwärts wagen, und ihr vormoſaiſches 
Alter aus der Sanction folgern, welche Moſes 



















mogonie hergenommen hat. Wie nach diefer’die 
Gottheit ſechs Tage auf ihr großes Werk der 
Schoͤpfung verwendet und am ſiebenten davon 
ausgerubet bat, fo ſoll auch der Hebräer nut 
fehs Tage arbeiten, und am fiebenten nach dem. 
Benfpiel Gottes ruben (2%. Mofe zo, 11 

Mun ſteht diefe Kosmogonie, auf welche als auf, 
eine feinee Nation bekannte Worftellung Moſe 
ben feiner Gefeggebung baute, und wodurch 
für vormoſaiſch erflärt wird, der, Hebräifche 
Urgeſchichte voran; was ließe ſich Gegründere 
gegen die Folgerung einwenten, daB tie erfierd 
fo auch Tegtere ein. vormofaifhes Alter habe 
müffe? wo nicht in ihrer gegenwärtigen Funfireis] 
Gin, Vollendung m), . fo doch in ihrem Haupt: 


der Mofaifchen Schriften Die zehn Gebote zu de 
Wenigen, was Mofes ſchriftlich abgefaßt habeı 
wöge. Sollte nun auch einer oder der ande 
von ihnen den Grund, mit dem die Heiligkeil 
Des Sabbaths unterfiügt mwird-, zu den fpäter: 
Suterpolationen, die man zwiſchen die wirkliche 
Mofaifhen Worte geftellt habe, rechnen wolle 
fo wird ſich dadurch doch Fein unbefaugener Fei 
ſcher bewegen laſſen, die Bündigfeit des Bewe 
! m) Gabler’s neuer Verfuch Über die Moſaiſche Schoͤ— 

fungsgeſchichte aus der höhern Kritik. Altdorf, u 

Nürnberg 1795. 8. / . b 
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1. Der Zuſammenordner ſtellte feine Urkun⸗ 
‚den nach Abſchnitten zufammen, und wählte die 
Abſchnitte da, wo in der Gefchichte ſelbſt Ab: 
füge waren, und machte fie durch die Ueberſchrift 
ara MN bemerkbar. Diefe Formel ift der 
Ubergang von der Weltgefchichte nach der Fluth 
zur Samiliengefchichte. Abrabams (Kap. 11, 26)5 
vom sehen Abraham's zum Leben Iſaak's (Kap. 
5,19); von ber Urwelt zur Vorwelt (Kap. 6, 
Yukm ° - j " 5 
3. Daben beobachtete er die Chronglogie fo 
genau wie möglich. Freylich war fie oft bey dee 
‚vogen Hebraͤiſchen Zeitbeftimmung nach jener 
Begebenheit oder um jene Zeit ungewiß, 
uud daher ift wohl manche Begebenheit nicht nach 
ber ſtrengſten Zeitordnung geftellt. Aber war fie 
Barker, fo vernachläffigte fie der Ordner des er: 
Yen Bachs Moſe gewiß nie. Daher rührt viel: ;, . 
Wii die Trennung ber beyden Berfe Kap. g,h, ° 
98, 39 von Kap. 3,32. Die Defonomie bes 
artebiluviſchen Gefchlechtsregifters forderte noch 
‚Ne Angabe aller Lebensjahre Noah's Hinter dem. 
gaßın Vers des fünften Kapitels mit der For⸗ 
‚die Kap. 9,.28. 29 gebraucht if; und die, 
ichheit der Formel fcheint zn verratben, daß 
Urheber der Urkunde mit Elohim auch an: 
erſten Stelle die Summe ber $ebeisjahre 
ah's berechnet babe. Aber da Noch die Fluth 
te, fo hielt es dee Anordner der Genefis; 
nuſchicklich, dieſelbe vor der Gefchichte der 
zu melden, riß fie von unferm fünften Kas. 
ab, und ftellte fie an das Ende des neunten. 
3. Jede Begebenpeit rückter der Regel nach 
Br aus einer der beyden Urfunden ein, and wählt 
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dazu die, welche fie am. ansfährlichften erzählt, 
Wohetr kaͤme es wohl fonft, daß Feine ber beh⸗ 
den Urkunden getrennt, und nach ihren noch vor: 
bandenen Theilen bingeftellt; je&t mehr ein zu⸗ 
fammenpängendes Ganzes ausmacht? oder, daß 
bey dem offenbaren Gebrauch zweyer "Urkunden 
nicht: mehrere Wiederholungen vorkommen? und 
dabey dennoch Feine von beyden in den einzelnen 
Abſchnitten der Geſchichte ganz fchtweige ?_ hr 
gebrochen und mangelhaft ift die Urkunde Ele⸗ 
Him im Leben Abraham’s zwiſchen Kap. 11, 32 
und 17, 1; denn ſie ſpricht von einem Iſmaek 
(Kap. 17, 19), ohne ſeinet Geburt vorher gi ger 
dacht ‚zu Haben. "Eine ähnliche Lücke iſt in 
Urkunde mit dem Namen Jehoya hinter ı 

Mofe 4, 26. Aus ihr ift das antebilunifche Sch 
ſchlechisregiſter nicht bis auf Noah berabgeführt f 

nicht etwa Deswegen, weil fie von feiner" Abſtau 
mung nichts meldete: denn aus ihre iſt wirki 
1%. Mofe 5,29. die etymologifche Erffärui 
bes Namens Noah eingerücke,' ein fiherer Be— 
weis, daß fie auch von feinen Vorfahren fprach MH 
fondern weil der Zuſammenordner es fir beſſet 
hielt, die Machrichten aus der antediluviſche 
- Melt mit der Gefchichte der Flut durch DE 
(Senealogie aus der Urkunde Elohim zu binden 
Und eben fo Fnüpft fie auch nach der 8 J 
bie Weltgeſchichte mit der Geſchichte Abrahau 
durch ein aͤhnliches Geſchlechtsregiſter ( B. Moß 
21) zuſammen, und die Urkunde Jehova färg 
‚(Kap. ı2, 1) ganz abgebrochen an. 
Faſt das ganze teben Abraham's und Iſaak 
ift aus der Urkunde Jebova, fo wie das von 
are und Sof faſt ganz. aus der Arge 
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Elo hbim genommen. Uber daß von jenen Diefe - 
*und von Diefen jene Urkunde nicht ſchwieg, ber 
‚weifen einzelne Stellen: im Leben Abrabam’s 
and Iſaak's kommt die Urkunde mie Elohim 
vor, Kap. 17,1:275 19,29538, und im {es 
ben Jakob's und Joſeph's bie Urkunde mit Je⸗ 
bova, Kap. 59. 49, 1527. Siehe die Tabelle 
6416. ’ 

4. Mur dann wurden bende Urkunden in ib⸗ 
tem ganzen Umfang eingerückt, wenn es beſon⸗ 
dere Umflände forderten. Zuweilen famen beyde 
ia der Hauptfache überein, wwichen aber in Mes 
benumſtaͤnden ab. In der Gefchichte der Suͤnd⸗ 
ſſath beſchrieb der. Verfaſſer der Urkunde mit 
Jehova, was für Thiere, und wie viele 
Mech in fein Schiff fammelte (Kap. 7,02,4)} 
bingegen der mit Elohim laͤßt in feiner Begei⸗ 
Berang von allen Tierarten din Paar in Noah's 
Schif fommen (Kap. 6, 19.00; 7,1% 15); 
de Verfaſſer der. erftern Nachricht läßt die Fluch 
Such einen vierzigtägigen Regen entſtehen, ber 
Urbeber der zwenten öffnet in feiner Begeiſterung 
die Quellen Der großen See und die Satarraften 
Y Himmels. Nach dem erflern „wuchs das 
Rafıer, und trug, Noab's Shift’, nad dem 




















orten „werden alle hohe Berge unter dem 
inzen Hinmel bedeckt”. — Der Zufammens 
haer wollte Diefe ‚Berfchiedenheiten feiner Refe⸗ 
ten nicht verdecken, aber auch nicht darüber 
jcheilen; durch ihre genaue Darftellung inftruirte 
bloß die Aeten, und überläßt nun dem Leſer 
er Sammlungen und dem biftorifchen Korfcher 
Spruch darüber. ' 

Kihhorn’s Einlei in a A.T. B. III. G 
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Und in diefer feiner .religiöfen Gewiſſenhaf⸗ 
tigkeit ging er fo weit, daß er Verſchiedenheiten 


feiner beyden Urkunden -anmerfte, "die von. ſehr 
geringem“ Belang waren, Den meiften Leſern 


der Alteften Gefchichte, ſelbſt unter: ben Juden, 
. war e8 wohl ſehr gieichguͤltig, ob Joſeph's 

ame von FON odder MON, oder Sebulon von. 

a7 oder. "II, abgeleitet wurde; aber der Zuſam⸗ 
menordnet trä beyde Ableitungen por, weil. 
feine Sen hun daren etheilt waren Kap.! 
50,20 ud 25. 24. Aehnlich iſt dieſen Benz. 
fpielen + BMiofe 51, 49 vergl. daB und s0. 
S. unten die Tabelle $. 416. 
















Ä Aber' waren duch keine Widerſpruͤche zwi⸗ 
ſchen beyden: ſo zeichnete ſich doch wohl eine vo 
der andern durch einen eigenen Geſichtspunkt od 
durch Beyfuͤgung einzelner Umſtaͤnde aus — un 
auch da ziemte. es ſeiner Treue, beyde Urkunden 
. mitzutbeilen. Won der erftiern Art war die dope“ 
pelte Vorſtellung vom Urfprung’ des Univerfumsi 
(Kap. ı und 2), die doppelten Genenlogien, DIE 
nach kosmographiſchen Gefichtspunften (Kap. 10) 
und bie nach chronologiſchen (Kap. 11): von der 
letztern Art die doppelte Nachricht von Ber Ge 
“  fheinung, die dem Abraham ein Jahr vor Iſaak 
- Geburt zu Theil ward (Kap. ı7 und 18)... DW 
erfte erzählte darneben noch den Urfprung Dexj 
Namen Sarah und Abraham für Sarai un 
Abram, und bie Einführung der Befchpeidum 
in. Abrahams Haus; die andre (Kap. 18) gal 
noch den Urfprung des Namens Iſaak an,- un 
ftand mit der Nachricht vom Untergang Sodom’t 
Im genaueſten Zuſammenhang. 
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der erſtern nicht wohl ſtatt hatte; ſo erlaubte ſich 
Bon der Are iſt die dem Abrabam ı B. Moſe 
mente Machricht "vom Untergang Sodom's und 


er Anzeige von der Abflammung ber Ammonis 
tet und Moabiter aufs genauefte zuſammen. 

5. Alfo,  ansgelaflen wurden vollfommen 
gleihlantende Erzählungen: "aber. der übrige In⸗ 
halt begder Urkunden wurde ganz, obne etwas 
zu übergeben, eingerüct, Dieß feßen, duͤnkt 
nich, die Einfchaltungen einzelner Verſe und 
Eite aus einer Urkunde in die andre außer 
Zweifel. Was haͤtten z. B. wohl fonft den Ans 
didner bemegen koͤnnen, bie etymologifche Erklaͤ⸗ 
"raug des Namens Noah ı B. Mofe 5,29 aus 





terbrechen ? . 
6 Naͤchſt dem ging der Zuſammenordner 


Bon heiliger Ehrfurcht um; er ſtellte fie, ohne 
af an ihrem Ausdruck zu feilen, zu ändern oder 
a fünfteln, zufammen. Und dadurch blieb eis 
Bein jeden das Siegel feiner Aechtheit unverletzt. 


3 Gott, die noch jegt die wechfelnden Stellen 


beyden Urkunden fo Fenntlich macht; daher 
übrigen feinen Schattirungen im Ausbruch 


G 2 


fr Rettung Loth's (Kap. 19, 29:38) King mit 


Woher die religidfe Beybehaltung des Namens 


2 Erſtes Buch. $: 413. 9 | 


Endlich, war eine Nachricht mit dem Fol⸗ | 
genden ſo genau verbunden, Daß eine. Trennung . 


om 
—. 


18 zu Theil gewordene Erfcheinung: denn die : 


RL. 


def Urkunde mit Jehova -einzufchieben, und ben : 
‚lauf der ‚Genealogie der andern Urkunde zu un⸗ 


mit den Worten feiner beyden Meferenten nicht _ 
Moß ehrlich und treu, fondern mit einer “Ark 


der Zufammenoröner “auch eine Wiederholung, - | 


— rn - 


u. 


W415), die ohne fo eine gewiffenhafte Behand⸗ 


a 
100. .  Mofaifche Schriften. . 
tung leicht hätten koͤnnen verwifcht werben; Das 
ber manche Wiederholungen, die ‚bey. der Abſicht, 
nur irgend etwas zufammen zu ziehen‘, leicht zu 
vermeiden ‚gewefen wären ($. 425. 4); . daher bie 
fcheinbaren Widerfprüche in einzelnen Nachrich 
‚ ten, die oft bloß im Ausdrucke liegen (wie Kap. 
51,49), aber unwiderfprechlich beweiſen, daR 
der Anordner nicht Bloß geben wollte, was 
hatte, ſondern auch wie er es Hatte, ohne 
. Pußen, zu werfchänern oder zu bemänteln. 
7. Nur bey Einfchaltungen weniger Wir 
tee aus einer Urkunde in die andre, fcheint 
ſich zumeilen erlaubt zu haben, der Werbindun 
wæegen ein Wort zujufegen oder zu veränderf 
In dieſer Wbfiche ſchob er wohl ı B. Mofe 50 
194 NONN kein, und änderte ı B. Mofas, % 
m Tan ia N. Siehe unten bie 7 
. nung. beyder Urkunden bey diefen Stellen $.41 
und in der Urkunde mit Elohim Kap, 11,275? 
Ä 8 Ungewiß iſt es aber, ob die G 
die anderwärts zur Erläuterung veralteter $e 
graphifcher Namen vorkommen, wie ı B. Mo 
14, 2.5. 7. 8. ı7,:von dem Anordner des 
ften Buchs Mofe, oder von einem fpätern 
berarbeiter beffelben herruͤhren. 















5. 414. 
Nuten dieſer Entdeckung p). 


Fuͤr dieſe Entdeckung der innern Beſ 
fenheit des erſten Buchs Moſe wird vielleich 
dee Partheygeiſt ein Paar Decennien die höhe 


» Umftändlicher verbreitet ſich hierüber Ilgen a. FR 
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Kritik anſchnauben, flatt ihr, wie ſichs gebuüͤhrte, 
mit vollem Dan? zu lohnen. 

1. Denn die Glaubwuͤrdigkeit des Buchs 
gewinnt durch fie offenbar. Ging je ein’ Ge: 
ſchichtforſcher religiäfer und. heiliger mit feinen 
Quellen um, als der Ordner von diefen? Er 
M fo gewiß von ber Aechtheit und Wahrheit ſei⸗ 
x Urkunden, baß er fie gibt, wie fie find; fie - 
den nicht durch Schminke und blendende Far:. 
m um Bewunderung buhlen, fondern in ihrer 

schen Geſtalt Ehrfurcht einprägen. 
a. Auch der Gewinn, den Gefchichte, Aus: 
begung und Kritif aus diefer Entdeckung zießen, - 
MH ansnehmend groß. Der Gefhichtforfher- 
eaucht nun nicht mebr über die Ueberlieferun⸗ 
jen aus der Älteften Welt bloß Einen Meferens 
en abzuhoͤren; in den  wiederbolenden Gtellen 
kaan er zwey nerfchiedene vergleichen, und mo 
Vie Wiederholungen ausfallen, dorf er voraus 
ſeßen, daß der zweyte Referent mit dem eriten 
ebermenifch erzählt habe. In den doppelten Er: 
Hhlungen derfelden Begebenbeit braucht er nicht 
* wie ehedem, da er nur Einen Referenten 
hoͤren glaubte, die unweſentlichen Verſchieden⸗ 
Jeiten in Nebenumſtaͤnden durch erſchlichene Hy⸗ 
jeſen und kuͤnſtliche Wendungen in Ueberein⸗ 
Einmung zu zwingen; er ſieht vielmehr ſolche 
Beine Abweichungen für Beweiſe an, daß beyde 
Arkunden unabhaͤngig von einander verfaßt ſind, 
d deshalb in den Hauptumſtaͤnden einander 
& deſto zuverläffiger Beftätigen. . 
5, Und der Ausleger — bat im nur 
RM die Höhere Kritit Document von Document 
ſchieden, fo darf er nicht mehr mie Schwierig: 
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fi) ſcheint geordnet und: mit Jakobs Tod des; 
alb abgebrochen zu ſeyn, damit das zweyte mit 
der Geſchichte ſeiner Nachkommen anfangen moͤge 
5. 452). Nur bey der großen Zeitferne and 

m Mangel eines ausdruͤcklichen Zeugniſſes laͤß 

pr ſich nicht förmlich ermeifen. "Denn es wäre 
möglich, daß ſchon ein andrer Hebraͤer vor ihm 
die beyden Quellen hier vereinigt und dort neben 
einander .bingeleitet, und daß der Drdner der fol⸗ 

‚  geuden Bücher nur an diefe Arbeit feines Wo 
‚ Hängers die Gefrhichte feiner Zeit und Die Gen 
 feggebung angefnüpft hätte. Auch wird die Ceg 
nefis nirgends, weder im Alten noch im Neuen 
Teſtament, als eine Arbeit Mofe’s und mit feis 
nem Nomen angeführt: nur in den Schriften! 
Philo's, Joſephus's und im Talmud gefchicht 
($. 29. 40. 46. 56), entweder weil die fpätern 
Juden Mofen wirflich für. den Verfaſſer hielten 
‚oder weil fie feinen wirklichen ABerfen vorang 
ftelle iſt, mir ihnen jeße im genaueften Zufalun 
menhang flieht, und ein ſpymmetriſches Ganzes 
ausmacht. 
























Ueberhaupt aber. kann uns der Name: d 
Zuſammenorduers gleichguͤltig ſeyn. Mit auf 
ſeinem Namen, ſondern auf ſeiner Treue und 
Gewiſſenhaftigkeit im Zuſammenordnen berubt die 

- Glaubwürdigkeit und Brauchbarkeit unſrer Se 
nefis. Und dieſe ift fein zufammen gerolltes Such 

- das niemand entfiegeln darf. Aufgerollt und aufs 
gefchlagen liegt es vor den Augen aller, die prüs 
. fen können, und prüfen wollen: und bier it be 
Refultat meiner mit möglichfter Sorfalt ange: 
ſtellten Pruͤfuns. 


— | 
Erſtes Buch. 14: 418, 203 


Moie 50,24 für ein frensdes Wort, der Wort⸗ 
verbindung halber eingefchoben ;.NIF2 von 


| 
| 
| 







beit der Kritif entgangen find (als: 1 B. Moſe 
leicht auh 32, 10 1. ſ. w.). 


f f, 


e 
'ı Ya 


Nur iſt auf der andern Seite nichts ſchwe⸗ 
ver, als bie Arbeit jet:s der beyden Documente 
von einander getreunt fie fich befonders hinzu; 
ſtellen. Sie erfordert den größten Scharffinn, 


werfiichften Schattirungen unterfcheiden zu koͤn⸗ 
. wen, und Stunden, wo der Geift wach genug 
WR, ſich auch die kleinſten Aehnlichkeiten oder 
 Berfhiedenbeiten nicht entgehen zu laſſen. Und 
Barneben bat man ſich noch darch allerlen zufaͤl⸗ 
Age Schwierigkeiten durch zu draͤngen. So iſt 
der Text nicht mehr, wie er anfangs von dem 
Ordner nieder -gefchrieben wurde, und durch fal⸗ 
ſche Lesarten find zumeilen. die ohnebin ſchwachen 


anderwaͤrts ran "an, und trug aus dieſen 
Stellen Zn an den Rand der Zeile, mo 


m Kan ftand, und von da in den Text, und 


nicht hinter ham ın Buan) — 
fonvern hinter 2a ndlih ift auch dem Ver⸗ 
affer der Urkunde , zu be "ieh Stelle "gehört, 
1 an gar nicht gewöhnlich, ſondern ſtatt 


deſſen . immer Ton allein oder H 


23. Moſe 7, 16 für verfegt, und findet noch, » 
anderwärts Fehler, bie bisher der Aufmerkſam⸗ 


7,953 17,15 922,19; 26,84; a7, 28 viel⸗ 


das feinfte Gefühl, Schreibarten nach den uns - 


zwar an eine Ste, in bie ed fich gar * paßte — 


x 


. $. 41 5 . . A, — - . 
Schwierigkeiten, beybe Schriften wieder zu (em 5 
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106 Mofaifche Schriften. = 
Straßlen des Lichts verdunfelt, die das Dunkel 


» Diefer Unterfuchung aufhellen Pönnten. Zumeilen 
VAR der Name Gottes falfch gefehrieben, wie 
Kap. 7,9; 9,265 17, 15 22, 12 u. ſ. w. Und: 


mancher von biefen Fehlern ift wohl älter, als 


alle unfre Hilfsmittel zur Pritifchen Bearbeitung: 


des Hebräifchen Textes, und vielleicht gar aus 
dem Autograph des Ansrdners auf unfre Zeiten 
herab geerbt. Voͤn ber Art ift wohl die Ders! 
feßung dee Worte TI9I MI ION 135. Mofe‘ 
7,16, die an dem "Ende des neunten Verſes 
ftehen folten. Sie gehören zur Urkunde Je‘ 
bova, die Kap. 7, 15 10 fpricht, wie ber von 


Gott gebrauchte Name lehrt, und nicht zur Urt, 


Funde Elohim, an, die fie ſich jegt anfchließen; 
fie‘ Fönnen nicht zum Ende des zehnten Verf 


- gefchlagen werden, wo das aus ber ‚Urkunde AL 


bova genommene Stüc abgebrochen wird, und 
eben fo wenig zum Anfang des fiebenzehnten, we! 
die Urfünde Jehova wieder anfängt — dem 
in diefer Lage wuͤrden fie den Zufammenbang jeit 
reißen — ihre rechte Stelle können fie allein hir! 
ter ben jegigen Schlußworten des neunten Ber! 
ſes haben. And diefe Verſetzung läßt fich ihr 
gem Urfprung nach entweder gar nicht natuͤrlkich 
erflären, oder man muß auf die erfte Zufams 
menordnung zuruͤckgehen. Der Auorbrier beyder 
Urkunden überfah die genannten Worte beyn 
neunten Vers; bemerfte aber den begangenen 5 
ler .mitten im Schreiben. Nun ftanden .fie i 

neunten Vers hinter der Formel AN ME MUND 
Mm — und meiter unten im fechjebnten Verl 
kam diefelbe Formel TUR MN NS NUN 

wieder, aber aus ber andern Urkunde, vor. Alſo 
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erſehhte der Zuſammenordner die ausgelaſſenen 
Worte an der letzten Stelle (hinter V. 16), um 
oben (By) in feinem gefchriebenen Texte nichts 





‚ ändern zu dürfen. Siehe auch in der Urkunde | 


mit Elohim 8. 416. Kaprız, ie 


Inzwifchen gehe man nur dieſen Schwie⸗ 
rigfeiten mutbig entgegen. Schwerlich wird der 
Beyfall vieler die angewandte Mühe beloh: 
mn — aber. der Edeln find immer Wenigé: 
Sielleicht fchreyen gar fogenanute Eifrer fiir die 
Wahrheit über Vermuthungen, oder gar über 
here, verderbliche Hypotheſen, um andre im 
Nachſolgen fcheu zu machen — aber Forfcher 






















ſchrey abfchrecfen, die Wahrheit von ihrem. er: 
ſten ſchwachen Strahl. bis zum Anbruch ihres 
vellen Tages zu verfolgen. Die twechfelnden 


ben Heuptführer; der Charafter der beyden Ur⸗ 
Emden, ihre eigene Phraſeoldgie, ihre Lieblinge: 


Wejiehen ſich zwey Stellen auf einander, oder, 
Wied auf eine. vdrangehende Erzäblung im Fol⸗ 


⸗ 


6 beyde Stuͤcke Fragmente Eines Denkmals: 


1 


a Einbruch der Fluth dem Noah ſieben Tage 
her (Kap. 7,4), und daher meldet fie auch, 
fie am fiebenten Tag woirflich ihren Anfang 
ommen habe. ben: fo feben ‚auf "einander 


1. 


der Wahrheit laſſen fich nicht durch wildes Ge⸗ 


En En 5 


Erſtes Buch. 9.415. 105. 


Kamm Gottes, Jehova und Elohim, blei⸗ 


wvendungen, und die andern oben ($. 420) aufs, 
gejählten Eigenheiten werden die Bahn ſichere 
und die Fortſchritte gewiſſer machen. Endlich, 


genden ſortgebaut, ſo iſt es ein ſicherer Beweis, 
Feb. So ſagt Gott nach der Urkunde Jehova— 


tat Kap, 17, und 21. Siebe unten 6. 416, 


98 : „ Mofaifche Schriften, J 
| Und in dieſer feiner. religioͤſen Gewiſenhate 
tigkeit ging er ſo weit, Daß er Verſchiedenheiten 
feiner .beyden Urkunden -anmesfte, ‘die von. feht 
geringen“ Belang —— meiſten Leſern 
der aͤlteſten Geſchichte, felbft unter den Juden, 
. war es wohl\fehr gleichguͤltig, ob Joſeph's 
ame von FON däef FON, oder Sebulon von 
A oder. "27. abgeleitet wurde; aber der Zufam: 
menordner trägt beyde Ableitungen por, weil 
ſeine —* darein getheilt waren Kap. 
50,20 uydN 25. 24. Aehnlich iſt dieſen Bey: 
ſpielen „DB Moſe 51, 49 vergl. 44448 und 50%. 
34 S. unten die Tabelle $. 416. 


Aber’ waren Auch feine Widerfprüce ji 
ſchen beyden: fo zeichnete ſich doch wohl eine vor 
der andern durch einen eigenen Geſichtspunkt ober; 
durch Beyfuͤgung einzelner Umflände aus — und 
auch da ziemte es feinee Treue, beyde Urkunden: 
mitzutheilen. Von der erfiern Art war die dops | | 







pelte Vorftellung vom Urſprung des Univerfums 
(Kap. ı und 2), die doppelten Genealogien, die 
nad kosmographiſchen Gefichtspunften (Kap. 10) 
und die nach chronologifchen (Kap. 11): von ber- 
Ießtern Art die doppelte Nachricht von Beh_Err, 
ſcheinung, die dem Abraham ein Jahr vor Iſaals 
- Geburt zu Theil ward (Kap. ı7 und 18)... Die | 
erſte erzählte darneben noch den Urfprung der, 
Namen Sarah und Abrapam für Sarai und 
Abram und die Einführung der Beſchneidung 

n Abrabams Haus; die andre (Kap. 18) gab; 
no den Urfprung des Namens Iſaak an,- un 
ſtand mit der Nachricht vom Untergang Sodom’s 
im genaueften Zufammenhang. 
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Erſtes Bud. Sid, 99 
Endlich, war eine Nachricht mit dem Fol⸗ 


genden fo genau verbunden, daß eine Trennung . 


der erſtern nicht wohl ftate hatte; fo erlaubte fid 
dee Zufammenoröner \auch eine Wiederholung, 
Bon der Art iſt die dem Abraham ı B. Mofe 
18 zu Teil gewordene Erfcheinung: denn die 
iwepte Machriht "vom Untergang Godom’s und 


‚der Rettung Lotb's (Kap. 19,29,38) King mie ! 


der Anzeige von der Abſtammung der Ammonis 

te und Moabiter aufs genauefte zuſammen. 

R 5. Ufo, - ansgelaflen wurden volltommen 

-gleihlautende Erzählungen: "aber. der übrige In⸗ 

daft beyder Urkunden wurde ganz, ohne etwas 
bergeben, eingeruͤckt. Dieß fegen, danet 
‚ die Einſchaltungen einzelner Verſe und 
e aus einer Urkunde in die andre außer 
fl. Was haͤtten z. B. wohl fonft den Ans 
'e bewegen koͤnnen, bie etymologifche Erklaͤ— 
des Namens Noah ı B. Mofe 5,29 aus 


Irtunde mit Jebhova -einzufchieben, und ben : 
der ‚Genealogie des andern Urkunde zu un⸗ 


hen? . 
6. Nähf dem ging der Zuſammenordner 


den Worten feiner beyden Referenten nicht | 
ehrlich und treu, fondern mit einer Ark. 


beiliger Ehrfurcht um; er ſtellte fie, ohne 
in ihrem Ausdruck zu feilen, zu andern oder 
inſteln, zufammen. Und dadurch blieb ei⸗ 
jeden das Siegel feiner Aechtheit unverletzt. 
r die religiöfe Beybehaltung des Namens 
Bott, die noch jetzt die wechſelnden Stellen 
eyden Urkunden fo kenntlich macht; daher 
brigen feinen Schattirungen im Ausdruck 
19), die ohne fo eine gewiſſenhafte Behands 
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kung leicht haͤtten koͤnnen verwiſcht werben; ba 
ber manche Wiederholungen, die ‚bey der Abſicht, 
nur irgend etwas zufammen zu ziehen, leicht zu 
vermeiden gewefen wären ($. 423. 4); Daher bie 
fcheinbaren Widerſpruͤche in einzelnen Nachrich⸗ 
. ten, die oft bloß im Ausdrucke liegen (wie Kap. 
31,409), aber unwiderfprechlich beweifen, daß 
ber Anordner nicht bloß geben wollte, was er 
batte, fondern auch wie er es hatte, ohne zu 
. pußen, zu verfchänern oder zu bemänteln. 2 
7. Nur bey Einfchaltungen meniger Woͤr⸗ 
tee aus einer Urkunde in die andre, fcheint er 
ſich zumeilen erlaubt zu haben, der Verbindung 
megen ein Wort zujufegen oder zu verändern, 
In diefer Abfiche fchob er wohl ı B. Mofe zo, 
24 NONN ein, und änderte ı B. Mofes, ob 
> rn in pa rm. Siehe unten die Tr 
nung bender Urkunden bey diefen Stellen $. 416, 
und in der Urkunde mit Elohim Kap. ı1,27:3% 
8. Ungewiß ift es aber, ob die Gloflen, 
die andermwärts zur Erläuterung veralteter ges 
graphifcher Namen vorkommen, wie ı B. Moſe, 
14,2. 5. 7. 8. 17, von dem Anordner des er⸗ 
ften Buchs Mofe, oder von einem fpätern Um 
berarbeiter deffelben berrüßren. | 
5. 444.. | 
Nutzen diefer Entdeckung p). : 


. Zür dieſe Entdeckung der innern Bef 
fenheit des erſten Buchs Moſe wird viellei 
dere Partheygeift ein Paar Decennien die höhe 


) Umftändlicher verbreitet ſich hierüber Ilgen a. a. 







Urkunde mit: dem 
Namen Elohim. 


Kap. 30, 1513 


17510. 


a20 zur Hälfte. 


21524 in der 


Mitte, 
— 31 ) 2 
4:48. 
50354. 
— 32, 1555. , 
— 35, 1117. 


— 25, 18934, 
> Pe 


— 35, 1520 


— 56, 1:56, 


— 49547, 27. 


— 48, 1322, 


— 49, 295 Ai 


Erſtes Buch. $.416. 






Ginfaltungen. 


Kap. 33, 18 
bis - 


109 


! Urkunde. mit dem 
Namen Jehova. 





Kap. 30, 14⸗ 16. 
|" nor Halfte. 
24 das Ende, 


— 51,1. 
Ge 
49 


vielleicht 


54, 31. 
Kap. 56, 13 
5 - 
Kap. 33, 1:30, 
I 39, 17235 
7 28: 51. 
vielleicht |— 49, 1528. 


ap. 49, 1⸗ 
29, | 
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feiten kampfen, die vordem fuͤr unaufidslich ge⸗ 
halten wurden?. Er wird nun nicht mehr Me; 


\ 


[4 


ſe's zweytes Kapitel- aus dem erflen, . und das 


erfie aus zweyten erflärdn; er wird nicht 
mehr behaupten, daß aus den Worten der Me 


ſaifchen Nachrichten von der Moachifchen Fluth 


ihre Allgemeinheit nothwendig folge: und — die 


Welt wird endlich einmal aufpören, Dem aiten 


Mofe das aufzubürden, was doch nur Günde 


feiner jungen Ausleger war. 


4 Endlich, groß ift der Gewinn. der Kri⸗ 
tie. Hat nur erft. die höhere Keitif Schrift 
ſteller von Schriftftellee unterfchieden , und jeden 
nach feinem eigenen Gang, feinem Vortrag, fi 
nen tieblingsausdrücken und andern Eigenheitel 
im Allgemeinen charafterifict: fo hat dann ihet 


fchäftiget und falſche Lesarten ausfpäher, Reg 
und‘ Grundfäße, nach denen fie einzelne Lesar 
prüfen muß. Dieſen zu Folge erflärt fie ı I 
Mofe 5, 28 12 für ein Wort aus einer frem 
Sertur; DIN Kap. 7,6. für. eine aus Parolih 
sedensarten entftandene Gloſſe 9; on ı 9% 


niedere Schwefter, die fich blos mie Worten. E 


0) Feerdorium fuͤr bibl. und morgenlaͤnd. ei 
zb. V. ©.215. Schon die unhebraͤiſche Stellung 
"ber Worte an m Bra. muß Berbadt 
wecken, und hat WMlichaelis wirklich veranlaßt 
= m; hatt XꝰDO vorzufchlagen: “die: Ueber 
ſchwemmung brach von der See per. über U 
Erde ein.” Michaelis arient, und exeget. BD 
thet Th.9. ©.183. Viel wahrſchänlicher | 
vop, ehedem blog 0 fand; dem 
ſich diefelbe Urkunde auh Kap. 7, 17 00 
ber —* and, Nun fand man Kap. 6,17 um 


. ® 
. . ” ” 0 
J 
BF .. . . ua. _ eo J 


— 


Erſtes Buch. ſ. 416. an 


' Kapitel ald einen Zheil unfrer Urkunde, - Endlich Genea⸗ 
logie, mit Jahrangaben oder mit Chronologie verbunden, 
fi auch anderwaͤrts dieſer Urkunde ‚eigen. S. Kap. II, 
110-2). 


Nur V. 29 gemreit die ganze Defonopie dieſes Ra- 
piteld. Hier der Name Jeho va und fonft weiter nir⸗ 
gends; hier etymologiſche Erklärung bed Namens Noch 
mb fonft in tiefem Gefchlechtöregifter weiter nirgends 
eine Ähnliche Namenableitung. Der ganze Vers gehört . 
wohl ber Urkunde mit Jehova. Sie. licht ſolche Ety⸗v 
molsgien (f. Kap. 4, 17=26): ihr ift nicht bloß der Name 
Jehoda, fondern auch gewiſſer Maßen bie übrige Phra⸗ 
feslogie dieſes Verſes eigen. Ihr felbft Kap. 4, 11 und 
dem ihr voran gejeßten Document (Kap. 3,14 und bes 
ſenders V. 18) ift die Einfleivung gewöhnlich, Perſonen 
mb Dingen fluchen zu laffen, und auch bier iſt der 
Ede geflucht. Jenes ihr voran geſetzte Document 
ſrricht von XR, wenn von Befhwerden des Le—⸗ 
ben die Rebe iſt Kap. 3, 16. 183 und auch in dieſem 
Sers wird von Ba) Maus geredet. Urſpruͤnglich 
war olfo wohl am Ende des 28ften V. fo —— 
‚und darauf folgte unmittelbar oh 


min San. 7. 


8.30-32 eignet ber gleiche genenlogfihe Ton 
ehenden Urkunde zu. 


Kap. 6, 1.2. Dem zweyten Vers beffimmt der Se 
such bed Wortes Elohlm feinen Platz, und mit die⸗ 
haͤngt der erſte V. genau zuſammen: der zweyte er⸗ 
buch MOND MID, was ber erſte unter den mit 
ck oder einer Nebenbedeutung gelegten. MAI Y - 






























nen 


ji Moſaiſche Schriften. 


Strablen des Lichts verdunkelt, die das Dunkel 
‚. Diefer Unterfuchung aufbellen Fönnten. Zuweilen 
\ A der Name Gottes falſch geſchrieben, wis 
"Kap. 7,95 9,26; 17, 15 22, 12 u. ſ. w. | 
mancher von biefen Fehlern ift wohl After, ai 
alle unſre Hülfsmittel zur kritiſchen Bearbeitung 
des Hebraͤiſchen Textes, und vielleicht gar aus 
dem Autograph des Anordners auf unſre Zeiten 
herab geerbt. Voͤn ber Art iſt wohl die Vers 
feßung der Worte TI MIN UON t B. Mofe 
7, 16, bie an dem "Ende des neunten Verſes 
ſtehen Toten. Sie gehören zur Urkunde Se 
bova, die Kap. 7, ıs10 fpricht, wie ber von 
* Gott gebrauchte Name lehrt, und nicht zur. Urs, 
kunde Elohim, an, die fie ſich jegt anfchließen; 
fie‘ Fönnen nicht zum Ende des zehnten DVerfe 
- gefchlagen werden, wo das aus der Urkunde Jar - 
bhbova genommene Stuͤck abgebrochen wird, und ' 
eben fo wenig zum Anfang des fiebenzehnten, wo 
die Urfünde Jehova wieder anfängt — denn 
in diefer Lage würden fie den Zuſammerihang jerr 
reißen — ihre rechte Stelle koͤnnen fi ie allein bin: 
ter den jeßigen Schlußworten des neunten Ber 
fes haben. Und diefe Verſetzung läßt fih ih⸗ 
rem Urfprung nach entweder gar nicht natuͤrli 

erklären, oder man muß auf die erſte Zufams 
menordnung zurückgeben. Der Anordner beyder 
Urkunden überfah die genannten Worte beym 
neunten Vers; bemerkte aber deu begangenen Seh: 
lee mitten im Schreiben. Dun ftanden .fie im 
neunten Vers hinter dee Formel AN TE UND : 
m — und meiter unten im fechzehnten Vers 
Fam diefelbe Formel AWIIR MN 15 NUR 
wieder, aber aus der andern Urkunde, vor. Alſo 
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erfeßte ber Zufammenorpner die ausgelaffenen 
Worte an der legten Stelle (hinter W. 16), um 
oben (By) in feinem gefchriebenen Terte nichts 
ändern zu dürfen. Siehe auch in der Urkunde 
mit Elohim $. 416. Kap. ız, 1. 


Inzwiſchen gehe man nur diefen Schwie⸗ 
rigfeiten muthig entgegen. Schwerlich wird der 
Beyfall vieler die angewandte Mühe beloh⸗ 
nen — .aber- ber Edeln find immer Wenigs: 
vieleicht ſchreyen gar fogenannte Eifrer fuͤr die 
Wahrheit uber Vermuthungen, oder gar über 
leere, verderbliche Hypothefen, um andre ins 
Nachforgen ſcheu zu machen — aber Forfcher 


der Wahrheit laſſen fich nicht durch wildes Ger 


bſchrecken, die Wahrbeit von ihrem. ers 
wachen Strahl. bis zum Anbruch ihres 
Tages zu verfolgen. Die mechfelnden 
Gottes, Jehova und Elohim, bleis 
uptführer; der Charakter der beyden Urs 
ihre eigene Phrafeofogie, ihre Lieblinge: 
yen, und die andern oben ($. 420) aufs, 


n Gigenheiten werden die Bahn ficherer , 


Fortſchritte gewiſſer machen. Endlich, 
fih zwey Stellen auf einander, oder, 
uf eine. vorangehende Erzaͤhlung im Fol⸗ 
fortgebaut, fü ift es ein ficherer, Beweis, 
we Stüde Fragmente Eines Denkmals: 


59 ſagt Gott nach der Urkunde Jebova 


ibruch der Fluch dem Noah fieben Tage 
(Kapı 7,4), und daher: meldet fie auch, 
am fiebenten Tag wirklich ihren Anfang 
ven habe. Eben: fo fehen auf einander 
Kap. 17, und 21. Siehe unten $. 416, 


r. 


20 Mofaifde Schriften. 


V. 4. eignet. das gebrauchte Elohim unſrer Un 
Zunde zu. | 
V. 9°22 ‚hängen genau zufammen 5). 1) 8.91}, 
werben durch den Gebrauch des Wortes Elohim unfrer 
VUrkunde zugeeignet. 2) V. 14. 15. 16 hängen mit dem 
dreyzehnten fo genau zufainmen, daf man ohne Gewalt 
thätigkeit fie nicht trennen kann. Und biefer genaue Zur, 
fammenhang mit dem Vorhergehenden macht es meine: | 
Erachtens fo gewiß, daß bie genannten Verfe ein Theil; 
der Urkunde Elo him feyn muͤſſen, daß alle übrigen Ber | 
weife entbehrlich find. Inzwifchen kann ed auch noch 
aus ihrem Inhalt und aus ihrer Dekonomie dargethen 
werden. Sie befchreibt nicht bloß die Gefchichte der M 
Ä foen, fonbern auch des te in wel bie Dem 

















non 


wie V. 13 An vom Untergang ber antebilweifchen Del 
und yura 45 für alle Geſchoͤpfe, wie V. ı2, gebrau 
4) ®. 18 wird vom Verſprechen Gottes an Noah yy 
geſetzt, wie unten Kap. 9, 8= IT, -wo beb 
beygefeßte Elohim zeigt, welche Urkunde ven Ausbrud 
zu brauchen pflege. 5) B.19-22 hängen wieder au 
genauefte, ſowohl mit dem Vorhergehenden, ald mit 
 felbft zuſammen, und verrathen ſich durch allerley Au 
druͤcke ald heile der Hrfunde mit Elohim. Nämli 
B.19 U u) wie V. 13.17. Der Gebraudh 
Worts via und bey der Aufzählung cite 
zelner Thierarten V. 20, wie 1, 11. 12. 21.24. 25. Eii 
Paar von- jeder Thierart fol nah V. 19. 20 ind Sch 
. gebrad 


5 Key ertortum für bibl. und morgenl. Litt. Sp. V. 
S. 210 f. Ferner oben $..409: sj 
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gebtacht werden, worin bie Urkunde Elohim mit ſich 
ft übereinftimmt, unb von ber. Urlunde mit Jehova 
iever abweicht. Endlich ſchließt Elohim V. 22. den 
Wſchnitt. 
Kap.7, 11-16. Was die erſte Urkunde V. b. 10 
mählthatte, wird hier wiederholt. Außerdem kommen 
Anzdtoͤcke vor, welche dem zweyten Document eigen ſind. 
13 werden die Soͤhne Noah's alle namentlich genannt, 
6, 10. — V. 14 findet fich biefelbe Umfchreibung - 
ten allen Zhierarten, mit zn u. ſ. w. verbunden, 
die 6, 20 und 1, 11712. 21. 24. 25. ta war, — V. 15 
gehen die Thiere Paarweis ind Schiff, wie fie auch 
nd Kap.6, 19. 20 gefammelt werden follten. Auch der 
— Syon nn Nur wu 92 iſt bier: 
vie B.6, 17, auözeichnend. — DB. 16 fleht Ma 75 wie 
‚8.15; 6, 13. 17. Endlich dad Wort Elohim beſchließt. 
B. 20. Es iſt zweifelhaft, ob nicht dieſer Vers 
| gar andern Urkunde gehöre. ©. die Urkunde Jehova bey 
Sa. 7, 7. 
8.22. Die enthufiaftifhe und wortreiche Beſchrei⸗ 
Ing der Fluth charakterifirt die Urkunde mit Elohim. 
Eedenn findet ſich B. 20 Nu 42 wie 7, 15; 6, 13. 
87. — B.21 M, wie oben Kap. 6,17. — Die Ums 
reibung ber Thiere V. 21 kommt unten Kap. 9, 15⸗ 
327 wieber: vor, welche offenbar weiter unten 8, 15-17 
Pr Urkunde Elohim beygelegt wird. — V. 22 un 
END mn MN DEWI UN, wie oben 6, 17.— 
B 22 laßt das Waſſer 150 Tage wachen, wie die Ur⸗ 
de mit Elohim unten Rap. 8, 3 daſſelbe nah 1530 
been abnehmen läßt. u 
Kap. 8, 1-19. . Die Weitläuftigkeif und das Watte 
Me in der Erzählung von der Ahnahme des Waſſers 
gihhorn's Einleit. id. AB inm. H 
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Urku i Zn - | Urkunde be mit dem 
he lo a] Einfhaltungen. |Namen Jehova. 
> 


Kap. ı1,10526.|.' 
27:32.) 







"Kap. 12515, 18, 


Kap. 14 
J — 15. 
— 16. 
— 17, 1:97. 
— 18:19,28, 
— 19,29:38. . 
— 20, 1517% “ 
J Al 20, 18. 
xp 2,1 
— 31, 2:32, 
31,33. 5% 
— 223, 1510. , 
mr | 22,11519. 
20522. " 


— 25, 1:20. . 

24, 1:67. 

. 25, 337°. 

mas 12418. 
19. 20. 

21234. 

— 26, 1:55. 


— 26, 34.35. , 
2 — 37, 1:46. 
— 28, 119% 
. — 28, 10:22, 
19. 17. 182 u 
as zum Theil. 
— 29, 1586. 


— — — FA 


x 


Es Buch Ku 5 
—2* charakteriſirt war. Hier mır Eine Linie von 
d, wie Kap. 5 nur Eine Linie von Adam; hier mir 
Glieder don Sem bis Abraham, wie oben: nur zehn 
Wem biö Noah; bier von jedem: Gliede die Jahn 
yaben, wie dort. Won ben Verſchiedenheiten awiſches 
m ſiehe Ss a2 
07-38, Vielleicht gehört auch dieſer Wſonit 
dieſer Urkunde; denn bie Geſchichte Abraham's ſchelut 
x Urkunde mit dem Namen. Jehova erſt Kay. 
;1 anzufangen. Die Ueberſchrift mann rin 
d die Wiederholung ber Namen: ber Söhne Xhara’s 
zwar ben Anfang einer andern, von dev vorigen 
sen Urkunde anzuzeigen. Aber biefer Vers 
Be auch vom Zuſammenordner ded erften Buchs Mas 
— ſeyn, der durch eine eigene Ueberſchrift 
a Abſatz in der Geſchichte und den Uebergang 
| —— Abraham's /merklich machen wollte 
u 43. 7). Doch entſcheide ich nichts, | 
ı 8ap 17, 1°27. Bwiſchen Kap. 11,32 und biefem 
Bit iſt manches biefer Uckunde ausgelaſſen. Denn 
ie fie jetzt da ſteht, gedenkt fie B. 19 bed Iſmaels 
m, und doch war. bie, Nachricht von. feiner Ges 
3 d wicht da. Hier fommt fie wieder, weil fle die 
ng Gottes ein Bahr vor Iſaak's Geburt, theils 
* 7 — — vergl, 18, 13f.) von 
jet be ( Kap. ıÖ), theild mit einigen Zur 
| — — Der Gebrauch des Wortes Elo him 
MA 15. 138. 19. 22. 23 eignet dieſes Kapitel unſrer 
zu. Nur V. x macht durch ſein my NN 
igkeit. Vielleicht iſt ed fo entſtanden. In ber 
mit Jehova folgte hinter der Bemerkung des 
jahre Ifmaels (16, 16) unmiktelbar die Angabe 
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war biefe Werbindung? — Sierauf sathe, wer 
muthiger im Raten ift, als ich ſeyn mag! 

- Die Urkunde mit dem Namen Elobim 
haͤlt ſich ganz an die Vorfahren: der Hebraͤtr, 
und befchreibt. die fehöne und große Rolle aus: 


rfuͤhrlich, die Joſeph im Aegypten gefpielt hat. 


Sie verräth Feine erotifche Kenntnifle, felbft Ae⸗ 
gypten nennt fie kaum vor der Lebensgeſchichtt 
Joſeph's. Endlich verbreitet ſie ſich uͤber die 
Schickſale der Hebraͤer nach Joſeph's Tod, und 
ſchließt ſich mit der Ingendgeſchichte Moſe's, alſo 
zu der Zeit, da fie ſchon fuͤr die Hebraͤer merk: 
würdig, und kein Familiengeheimniß mehr war, 
d. i. um .die Zeit, da Mofe öffentlich aufgetre 
ten war. — Und wie flarf oder wie ſchwach 
characteriſirt ſich hierdurch ihr Verfaſſer? 
Muͤßte man fi nicht durch Nacht und Ne 
bel bey folhen Forſchungen drängen; fo wuͤrde 
ih von einem Fünftigen Unterſucher die Loͤſung 
ber Aufgabe erwarten, die ich ben den tiefen 
Unterſuchungen noch nicht babe finden Lännen: 
ob nicht beyde Urkunden, oder eine von benden, 
einen oder mehrere Fortfeger gehabt haben? Nah 
dem erſten Drittel des erfien Buchs Mofe wird 
ber Ton der Erzählung fichtbar inyiger und vers. 
teaulicher: nur wage ich nicht, diefe Umftimmung 
einer Verſchiedenheit der Verfaſſer zuzufchreiben. 
Denn das Eharacteriftifche der -Schreibart behält | 
dennoch jebe nach wie vor; und der fühlhare Ab⸗ 
fall laͤßt fi aus dem Gebrauch reichhaltigerer 
. Quellen, oder aus der Aenderung des’ Gegenftans. 
.. des ber Gefchichte 'erflären. Won der magern ' 
Borgefhichte — nun herüber zur innerfien Bas 
miliengeſchichte der Hebraͤer! Hier wuchs ſicht⸗ 


⸗ 


Zr‘ 


Erſtes Buch." F. 416. ar 
gsubre in ber Urkunde mit Elo him beziehen. (Sie mel⸗ 


te Kap. 17, 21, dab dem Abraham in feinem nerm mir 


ssud neunzigfien Jahr bie Geburt feined Sohnes im fol , 
enden Jahr verheißen worden; und gibt daher auch 2u 


5 an, daß Abraham bey Iſaak's Geburt hundert Jahre . 
it geweſen fen.” Sie meldet die Einführung ber Be⸗ 


eidung im Haufe Abrabam’d Kap. 17, II, und eva 


daher auch, daß Iſaak acht Tage nad) feiner Ge 


kit befchnitten worden 21, 4. Sie erwähnt ber Wan⸗ 
mung Abraham's zu den Philiſtern Kap. 20, ı ff. unb 
re auch bed Bundes, ben Abimelech mit Abraham 


Hoffen 21,22-32. — B.5. 6-fleht eine Ableitung 


pr ı Banicy PrigY, bie ‚Yon ber in der Urkunde mit Je⸗ 
pen befindlichen (Kap, 18 „15) verfchieven ft. . 

Kap. 22,1=10. Hier Überall Elohim ©. J. 3. 8. 
„Aber V. 11-19 iſt immer Jehova von Gott ges 










ft iſt aber auch V. 12 miT? zu lefen. Und dann‘; 
ir * daß die erſtere Urkunde die Neiſege⸗ 
wichte, und die andere bie Unterredungen Gottes am 


könblichfle Theil der Erzählung eingeruͤckt worben. 
idten Abraham's begieht fi auf Kap. 11, 26-32, 


> #R daher, wie jene Stelle, wahrfcheinlih ein Stuͤck 
eher Urkunde. 


Kap. 23, 1-20 8.5 flieht Elohim; auch bie 
yongabe V. ı fcheint diefes Stuͤck diefer Urkunde zus 


fanen, vergl. unten Kap. 25,7; 35, 28. 29, 
Kap. 25,711. V. 11 fleht ausdruͤcklich Elohim. 


h ſchließt ſich der Anfeng dieſes Abſchnitts V. 7 ſehr 
en Kap. 23, 20 an, in Anſehung des Inhalts und 


N f 


R 


t, nur V. 12 audgenommen, wo man feht. . 


mbführlichfien bengebracht habe. Von jeder wäre der . 


Kap. 22, 20-24. Diefe Nachricht von ben Vers 


aux | 


# 


D 

* 
12 
12 


nd 
® 
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ud) feheint geordnet und- mit Jakobs Tod deu 
alb .cbgedrochen zu feyn, damit das zweyte mit 
der Gefchichte feiner Nachkommen anfangen möge 
5.432). Nur bey der großen Zeitferne und 
m Mangel eines ausdrücklichen Zeugniffes laͤßt 
es ſich nicht foͤrmlich erweiſen. Denn es waͤre 
moͤglich, daß ſchon ein andrer Hebraͤer vor ihm 
die beyden Quellen hier vereinigt und dort neben 
einander aenugeleiet, und daß der Ordner der fol⸗ 

‚ genden Bücher nur an diefe Arbeit feines Vor⸗ 
‚ Hängers die Gefchichte feiner Zeit und die Ge⸗— 
ſetzgebung angeknuͤpft hätte. Auch wird die Ge⸗ 
neſis nirgends, weder im Alten noch im Neuen 
Teſtament, als eine Arbeit Moſe's und mit feis- 
nem Damen angeführt: nur in den Schriften 
Philo's, Joſephus's und im Talmud gefchieht es 
($. 29. 40. 46, 56), entweder weil ‚Die fpätern.; 
FJubden Mofen wirklich für den Verfaſſer hielten, | 
‚oder weil fie feinen wirklichen Werfen vorange 
ſtellt iſt, mit ihnen jetzt im genaueſten Zufakts | 
menfang feht, und ein fpnmetifges Ganze. 
ausmacht. = oo» 

t 
Ueberhaupt aber. kann uns der Dame: Den 
Zuſammenordners gleichguͤltig ſeyn. Micht auf‘ 
feinem Namen, ſondern auf feiner Treue und 
Gewiffenhaftigfeit im Zuſammenordnen beruht. DE 
- Glaubwürdigkeit and Brauchbarkeit unfrer Gee 
neſis. Und dieſe iſt ein zuſammen gerolltes Buch,! 
das niemand entſiegeln darf. Aufgerollt und aufs 
gefchlagen liegt es vor den Augen aller, bie prüs‘ 
. fen können, und prüfen wollen: und bier iſt d 
Reſultat meiner mit möglichfter Sorfalt ange 
ſtellten Prüfung. 


Erſtes Bud, $ 6, 119 


mnten zu erwarten ift, verſchieden, nad eigenen Sefihtt 
unften. 






















Biefelbe bey dieſer Stelle. 
Kay. 30, 1-24 in der Mitte. Der Name Elobim 


B. 2. 6. 8. 17. 18. 20. 22, 23 iſt ficherer Charakter ber 


tuͤk Stellen aud der Urkunde mit dem Namen Je⸗ 


ar Kap. 29, 32-35. ind kom von "einigen 
Ay nde verſchi ene Ableitun⸗ 

a Wr: — —9*— Fall eine'der beyden aus 
mit Jehova genommen ſeyn? Endlich 8. 
u in Der zweyten Xbleitung vom Namen 
%, ar einzigen, wo ed möglich mar, den Namen 


Be Sehe hinter den Worten, “und fie nannte fei- 
an Ramen Sofeph”; und nad der Oekonomie die⸗ 


fung ded Namend immer vorungefekt, und ber 
a ſelbſt beichließt. — Alfo, felbft die Stellung der 
wie iſt eim ſicheres Zeichen einer Einfchaltung aus ein 
andern Urkunde. — Nach. diefer Vorausſetzung trenne 
B-fo: zur Urkunde Jehova gehören V. 14-16, ober bie 
Eflaͤrung vom Urfprung bed Namens Iſſaſchar 
ur NT PDT), denn bie zweyte Ableitung 
ben B. 17. 18 eignet ber Gebrauch des MWorted 


B 8. 20 gehören ‚der Urkunde mit Jehova bie Worte 


4 





genommienen Abtheilung. — Aber ed find in dieſes 


0a eingefchoben. Daß diefelbe eine Gefchichte der 
hurten im Haufe Jakob's, mit Erklärungen ber Na⸗ 
hai die den neugebornen gegeben wurden, gehäbt habe, | 


„ Kap. 28, 12. 17. 18-22 eingefehaltet um Theil, .. 
ad zum Theil verwebt in die Urkunde mit Sehova. & 


⸗ 


2 anzubringen, der Name. Jehova ausdrüdlich; 


—— in andern Stellen (8.6. 8. 11. 13) iſt die 


—⸗ 


Sn. 


Sim in beyden Werfen ber andern Urkunde zı. — — 
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dazu die, welche ſie am ausfuͤhrlichſten erzaͤhlt. 
Woher kaͤme es wohl ſonſt, daß keine der bey⸗ 
den Urkunden getrennt, und nach ihren noch vor⸗ 
handenen Theilen hingeſtellt, jetzt mehr ein zu: 
ſammenhaͤngendes Ganzes ausmacht? oder, daß 
bey dem offenbaren Gebrauch zwener Urkunden 
nicht mehrere Wiederholungen vorkommen? und 
dabey dennoch Feine von beyden in den einzelnen 
Abſchnitten der Geſchichte ganz ſchweigt? Ab⸗ 
gebrochen und mangelhaft ift die Urkunde Elo⸗ 
him im Leben Abraham’s zwifchen Kap. 11, 32 
und 17, 1; denn fie fpricht von einem Iſmael 
. (Kap. ı7, 19), ohne feinet Geburt vorher ger 
Dacht zu haben. Eine ähnliche Lücke ift in der 
Urkunde mit dem Namen Jehova hinter 1 B. 
Mofe 4,26. Aus ihr ift das antediluvifche Ges | 
ſchlechtsregiſter nicht bis auf Noah herabgeführt — 
nicht etwa deswegen, weil fie von feiner Abſta 
mung nichts meldete: denn aus ihr ift wir 
13. Mofe 5,29 bie etymologifche er 
des Namens Moah eingerüce, ein fiherer Wer h 
weis, daß fie auch von feinen Vorfahren fprach — 
fondern weil der Zufammenordner es fir beſſer 
hielt, die Nachrichten aus der antediluviſcher 
Welt mit dee Geſchichte der Fluth darch bie: 
(Senealogie aus der Urkunde Elohim zu binden.‘ 
Und eben fo Enüpft fie auch nach der — | 
bie Weltgefchichte mit der Geſchichte Abraham’s’ 
Durch ein ähnliches Gefchlechtsregifter (ı B. *— 
21) zuſammen, und die Urkunde Jehova fängt, 
‚(Kap. ı2, 1) ganz abgebrochen an. 
Haft das ganze teben Abraham's und Haare? 
ift aus der Urkunde Jehova, fo wie bas von 
Jeteb und Joſeph faſt ganz: aus der de 
Ei obim- 











EEE 
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8.50.54. Elohim V. 51 knuͤpft dem Vorigen 
an; fo wie die fortgeſetzte Rüdficht auf ner V. 51. 52 
vergl. 47 und dab V 8.54 vergl. V. 25. 


Kap. 32,1-3. Der Zufammenhang mit dem Vor 
ergebenden und dad Wort Elohim V. 2. 3 eignen 
biefe Verſe dieſer Urkunde zu, 


8.4-33, Auf einen großen Theil biefes Abſchnitts 


bezieht ſich das folgende Kapitel, das offenbar ein Theil 


der Urkunde Elohim ift, fomohl dem Inhalte ‚als dem 
„Ausdrud nah (B.7 vergl. 33,75 V. 14-21 vergl. 33, 
8-11). Auch findet fih W.30. 38 der Name Elohim. — 

Ric V. 20. macht dad Wort Jehova Echwierigkeit, 
SR es eine falfche Kedart? oder iſt in dem Gebet Jacob's 
etwas aus der Urkunde mit Sehova eingeſchaltet? Ich 
entſcheide nicht: denn dad ganze Kapitel hat Dunkelheis 
ten, durch die ich mich noch nicht habe drängen koͤnnen. 


Roh anderwärtd glaube ich darin Spuren. entdedt zu. 


baden, daß die zwey Quellen der Geneſis in einander 
fiegen; aber fie gehörig aus einander zu leiten, bat mir 
mh nicht glüden wollen. Man vergleiche nur B. 14 


mit B. 22. 23, und wieder V. 24 mit 23: foheinen ba, 


uicht verichiebene Referenten in einander einzufallen ? 
Kap. 33, 1-17. Die Gefchichte dieſes Kapitels 


— . 


Feht in Inhalt und Ausdruck mit dem Worigen im ges 


‚naueften Zufammenhang: auch V. 10 und 11 heißt Gott 
. Elohim. 


Kap. 33, 18-34, 31. Abgebrochen ift ber Anfang | 


dieſes Abfıhnitted: er teägt nicht deutlich das Gepräge 
Urkunde mit Jehova, und die Gründe, die ihn 








ah. Nämlich dad folgende Kapitel, das ein Frag⸗ 


Urkunde mit Elohim zuzueignen fcheinen, find auch 


m 


— — 


ſchon vorfand, Kap. 2,4°3, 24. Aus feiner Hand 


feine Einkleidungen und Vorſtellungen treffen doch 


Urkunde mit enrgih bey Kap. 5,29; vergl, vie‘ 


L 
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nanzoperafionen befchreibt, ein Stud derſelben ſey, o 
gleich aus Mangel an Beranlaffung Elohi m darin nich 
vorkommt. 

Kap. 48,1-22. V. 9. IT. 15. 20. 21 ſteht Ele 
him. Die den Söhnen Joſeph's von Jakob ertheilte 


Vorzuͤge ſchicken ſich auch zu den Übrigen Nachrichten 


ber. Urkunde mit Elohim fehr gut, welche recht abſicht 


lich Joſeph's Vorzuͤge beſchreibt. 


Kap. 49, 29⸗33. Die Ausdruͤcke dieſes Abſchnittel 


ſind anderwaͤrts ber Urkunde mit Elohim eigen. 1.2 
- 32 bat Worte aus Kap. 23.25, 9. Io, und V. 3 iſ 


uͤbereinſtimmend mit Kap. 35, 29. 

Kap. 50, 12. 13. So wie dieſe urkunde die Bar 
ordnung Jakob's, fein Begräbniß betreffend, allgemein, 
an alle feine Söhne gerichtet, erzählt hatte; fo mel 


-fie auch, wie ihr von ‚Ihnen gemeinfchaftlich nachge 


worden. 
V. 15-26 eignet der Gebrauch des Namens El⸗ 


him V. 17. 19. 20. 24. 25 dieſer Urkunde zu. 


U. Urkunde mit dem Namen Jebova. 


1B. Mofe 4, ı fängt eigentlich ber Berfafler ie 
Urkunde zu erzählen an: aber er feßt feiner Arbeit 
Document vom Urfprung der Erde und der Menſch 
und von ber erften Gefchichte derfelben voran, bad 







beyde nicht: denn er würde von Gott nicht Jeho 
Elohim, fondern Jehova allein gebraucht haben. 


den in’ biefem Document gebrauchten zufammen (h 
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| terrebungen Gottes mit Adam Kap. 3,9 ff. mit der Uns 


ferebung Gottes mit Kain 4 ‚Mm alfo muß er fie. s 
gefannt haben. 

Kap. 4, 1-16 wird immer Gott Jehova genannt, 
und hängt der Geſchichte nach unzertrennlich zuſammen. 

B. 17-26 fährt in der genealogifchen Formel sr 
am Sm fort, mit ber dieſes Kapitel (W. I) die 
Rohlommen Adamd zu nennen angefangen hatte, Und 
fo wie oben V. 2 die Erfindung des Hirten» und Acker⸗ 
lebens erzählt worben ift, fo wird V. 17. 20. 2I. 22 
die Geſchichte der Erfindungen förtgefebt. 


Nur B. 25 macht dur den Gebrauch bed Wortes ei 
Bann Schwierigkeit: Aber wahricheinlich fand ur 


ränglic ryN; wmefern nicht die Grklaͤrung des Ra⸗ 
pm au der urfunde Eiohim bloß eingefchoben 
* MNoah dus der Urkunde mit Jehova Kapı5, 

. 36 nhehrmäts geſchehen ift. 


*35 5,29. Siehe bey dieſer Stelle die Uunde‘. 


‚ ben Ramen Elohim. u 





fe güfammen. 
Jam den Namen PN (Menfch), weit fi damals andre 


Odtterföhne zu nennen pflegten. ' (Weil dieß in ber Um 


kanbe mit Ichova fehr dunkel ausgedrückt wars fü . 


brachte: der Zuſammenordner haffelbe Factum auch aus 
der andern Urkunde Kap. 6, 1J. 2. 4 deutlicher bey.) Dieß 


mißftel Gott, und er ſprach: “Mein Hauch fol nicht 


ferner bie Menſchen beleben; fie follen hinführe nicht 
ehr das hohe Lebensalter ihrer Vorfahren erreichen, ſon⸗ 
"den 1230 Jahre follen das hoͤchſte Lebendziel der Men⸗ 


ſhen ſeyn.“ Aber auch dad geringere Lebendziel, bad.“ 
F Bien bed göttlichen Mißfallens, befferte fie nicht 8 5); 


Kap. 6, 3. Wielleicht hängt biefer V. mit 4, 26 
Einer von den Nachkommen Seh be 





M, 
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| - da beſchloß Gott, die Menſchen durch eine Muth. ai ſtea⸗ 
—— | fen. Vielleicht aber ſtehen Kap. 4, 26 und 6; 3 in fiir 
u nem Bufammenhang, weil dazwiſchen etwas ausgelaſſen 
iſt, naͤmlich die Nachricht von den Vorfahren Noah's 
($. 413. 3): dem ungeachtet erklaͤrt der Gebrauch des 
Wortes Jebova dieſen V. für einen Theil unſrer I 
kunde 
Kap. 6, 5-8, Der Zuſammenhang mit 8,2: a 

ſtarke Abnahme der Lebensjahre. befferte bie Menſchen 
nicht: da beſchloß Gott eine Fluch”, iſt deutlich, fo wie 
ber diefer vier Vetſe unter einander 2), 1) In jedem 
| finbet fih der Name Jehova; 2) alle vier fiehen bush 
| ihren Inhalt in einer fo genauen Verbindung, 2 
j ſchlechterdings ummöglich if, fie zu trennen. — ZA, 
mit Kap. 6,8 bört biefe Urkunde auch wieder auf: dem 

3) mit dem Hten®. fängt der Gebrauch. des Worte, 
Elohim an, und erfiredt ſich bis an dad Ende bed Kap, 
2) WB 9-22. wird dad zum Theil wiederholt, was B. 5"; 
ol 7 ſchon erzählt worden war., Und kommen auch 3) 

dem. Abſchnitt V. 9522 folche Nachrichten vor, welde. 
im Vorhergehenden noch nicht erzählt waren; fo finde 
U fih diefelben auch unten in folchen Stellen, welche nach 
. den deutlichſten Spuren zue Urkunde mit dem Namen 
| Zehova gehören. Dan vergleiche die Bemerkungen, weht 
nn oben bey Kap. 6, 922 beygebradht worden. . | 

Kap.7, 1-9, V. 16 die drey lebten Worte, 
B. 10. Der Anfang bed 7ten Kap. ſchließt ſich am ba} 
4 Ende bed Sten V. im 6ten Kap. an. Denn 1) der Sue 
u. halt der erften fünf Verſe iſt ſchon in ber Urkunde Gin 
him Kap. 6, 18-22 ba geweſen. 2) V. J wird Jebova 


J ) Repertorium für bibl und morgen, kitt. 2%. V} 
W S. x6, und oben K. 409. 


— 
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von Get gebraucht‘, wie oben 6 , 5.6, 7.8 3) V.3 
werben die Thiere in reine und unreine eingetheilt — 





eine Abtreilung, welche nur da wieder vorkommt, wo 


! 


ter Name Jehova ausdrücklich dabey fleht, 8, 20, wo ' 






welche ohne Zweifel zur Urkunde Elohim gehören, find 
he Zhiere nie in reine und unreine eingetheilt. — 4) V.3 
> nicht bloß durch dem genauen Zufammenhang mit 


den zweyten V. verbunden, fondern auch durch die fie . 


















ben Paare, welche fie mit bem vorhergehenden V. ge⸗ 
wen hat u. ſ. w. 5) 08.4 wird, durch den Gebrauch der 


Jnet. Vergl. Kap. 6, 7 und 7,23. Endlich 6) 8.5 
Mami Jehova vor. 


BR Inhalt weiter unten 8. 11:15 vorkommt, und bie 


ipnzt wird. Sodann kommen ſolche Ausdruͤcke in die⸗ 
ben fünf Verſen vor, welche ber Urkunde Jehova eigen 
. — 1) B.7 werden die-Söhne Noah's nicht mit ih⸗ 
m Namen genannt. 2) V. 8: fommt bie Eintheilung 
| seine und unreine Xhiere vor, welche nah V.2 


3) B. 10 gebenkt des Umftandes, daß nach fieben 
der Regen ausgebrochen ſey; ſetzt alſo voraus, 


7, 4 geſchehen. — Der Einwurf, der dieſer Abthei⸗ 


ageſest werden koͤnnte, ſoll unten beantwortet wer⸗ 
wehrt it m fir an zu leſen. 


.ı. 


_ 





Rt Stelle durch ſtarke Grimde, der Urkunde Elohim zu⸗ 


ib 3 und Kap. 8, 20 die Urkunde Jehova charakteri⸗ 


a8 den Worten TI N DIN m NND ent, 


alſo biefe Abtheilung für ein Eigenthum der Urkunde mit 
Jehova erklaͤrt wird. Hingegen in den Abſchnitten, 


', B. 6⸗10 muͤſſen zur Urkunde Jehova gehören, wei 


Börter ra und gap ber Urkunde Jehova zuge= 


N irgendwo ein Regen nad) fieben Zagen vorauöge 
# worben. Und dieß iſt in ber Urfunde SJehova 


E- 


KR 


” [2 
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Schreiben. Nun kam der Sag, hinter welchem fie fof 
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Rz De Inhalt hieſes B., daß bag Waſſen der 
Fluth Atnerhalb vierzig: Tagen angefchroolien fey, wat 
ſchon in, der andern Urkunde gemeldet (V. 12). Vilr⸗ 


leicht ſollte hinter V. 17 Kap. 7, 20 eingerüdt. werden: 
an ien a5 musoh TER mW wen 


Kann, nur habe ‚ich Beine‘ foͤrmlichen Beweiſe dafür, 
Das Ende des 16ten V. ., fo wie V. 10 und 17, ge⸗ 


hoͤren offenbar zu unſrer Urkunde. Der Name Jehova 


V. 16, die Anzeige, daß am ſiebenten Tage wirklich di 

Fluth angefangen babe, wie oben V. 4 in unfter 

kunde vorausgeſagt worden, der Ausdruck Mara “0: 
V. 10 wie V.7 bemeilen ed. Nur: fcheint mir bey Ding 
ſen Verfen eine üralte Verfegung mit den Worten Yu“ 
ya ar? worgefallen zu feyn. Sie gehören woh 
nit an das Ende des ı6ten, ſondern des gen. — 
Wahrſcheimich uͤberſah derjenige, welcher beyde Urkun 
Stuͤckweis in einander ruͤckte, die genannten Worte obi 
VG. 93 bemerkte aber ben begarigenen Fehler mitten iii 

















ten, wie Gott befohlen hatte, weiter unten Bin 
auch in der andern Urkunde Bor, und er erfegte die” au 
gelaffenen Worte bort, um in feinem fchon geſchtiebemn 
Zert oben nichtd sänderh zu dürfen. Dem Kritikus 
zwar biefe Auskunft anftößig; aber derjenige, welq 
bie beyden Urkunden in einander orbnete, hatte. —* kei 
kritiſche Se ichtspunkte der Art, wie ſie ie unſer Beitall 
kennt. 


V. 19. Hier ſinden ſich vom untergang ber an 
biluvifchen Belt nn, wie Kap. 6, 757,4; das ig 
ano, wie 7,4; endlich auch bie ber Urkunde = 
bova. ausſchließend eigene Eintheilung deſſen, was eriftt 


\ 


Erſies Buch. 46. 1m 


aan MS un ua\ Se nlana vom: E 


nergl. Kap. 6, 7. 

"Kap. 8,20» 32. Dieſer wwſchaitt haͤngt mit Kar. 
7,23 -gettan zuſammen. ı) V. 20 kommt der Name 
Jehova und die Eintheilung in reine, und unreine 
Thiere vor, wie Kap. 7, 2.8. 2) V. 21 findet fich der 
Name Jehova wieder, und der Hang der Menfchen 
um Böfen wird duch Y9 ZU En, wie Kay. 6,5, 
agebrüdt. 3) Endlich V. 22 läßt fi) vom Vorherge⸗ 



















Kap. 9, 1827. Sufammenbang mit Kap. 7, 
en ifk deutlich; Nach dem Opfer verläßt Noah mit feir 
* Szhnen das Schiff. Der Urkunde mit Jeho va 
nen Fiefe Verſe mansherley Erfcheinungen zu. I) Hier 
) zum zweyten Mal der Ausgang Noah's und feiner 


} Yatte ſchen/ eine Nachricht davon Kap. 8, ı& gegeben. 
2) And wird die Gefchichte der Erfindungen in der Er⸗ 
hunng ded Weinhaus Noah's V. 20 fortgefegt, vergl. 

1 Kap. 4, 17. 20.21.22. 3) Die Namen der Söhne 


” > mußten doch“ vor Kap. 10, Pad „fie vorausſetzt, in 


5 belegt, nach der Gewohnheit diefer Urkunde (5. 410). 
Bart maht Schwierigkeit. Entweder ift 


Michhorn's Finleit. in d. ar 2.1, .3 





fanden gar nicht trennen — ſo genau hängt es mit ihm. 


erwaͤhnt werben: und v. 18 geſchieht es. ) 

B. wird iD von ber Bevölkerung des Erd⸗ ö 
ms gebraucht — ein Lieblingswort der Urkunde mit 
one. ©. Kap. 10,18; 11,4. 8 9. Endlich 5) wird 
1,23 ein Factum, der Raufch Noah’, mit einem alten - 


roh aus dem Schiff gemeldet; und die erſte Urkunde 


ah's waren in dieſer Urkunde noch nicht genamt, 


— 


zu leſen, ober der Gebrauch des Wortes in ber | 
fmte mit Jehova daraus zu erflären, daß ein altes - 


1 


—8d 


t 


130 . Mofaifche Schriften. 
Lied eingeruͤckt wird dem es vielleicht Bönnte eigen ge 
wefen jeyn. 

Kap. I0, 1-32. Bon den Namen der Söhne Noch’ 
(11, 18) — nun zu ihren Nachkommen. Der D.g aus⸗ 


druͤcklich geſetzte Name Jehova, der Gebrauch des-Wor 
tes YD V. 18, wie oben 9, 19 und unten 11,4.8. 9 


- and der fosmographifche Gehalt dieſes Kapiteld ($. 410), 


charakterifiren es ald einen Theil der Urkunde mit Je, 
bova. Denn ®.9=12 für interpolivt zu erklären, if 
feine hinreichende Urfache vorhanden. 

Kap. II, 1:9. Ale dieſe Verſe fliehen. dem Inhalt 


ſowohl, ald dem Ausbrud nach, im engſten Zuſammen⸗ 


hang. Ueberall ar, 8.3 23) mar, wie Ba! 
und V.7 9 ar; faner AN EV BL, me 

V. 7; worauf fih auh B.7 ey man bezieht. 8.5. 
‚6.8.9 ber Name Jehova; V. 4. 8. 9 dad Wort YW! 


wie Kap.9, 19; 10, 18; und von ber Pläne Meſopo 


0 


19, 13. 14. 16. 24. 27. Hier ſteigt Gott be 
die Verbrechen Sodoms zu erforſchen 18, 21, wie 


tamiend der Name M)V V. 2, wie Kap. J10, 10. 

Kap. 12:13, 18. Der genaue Zuſammenhang und 
der gemeinſchaftliche Gebrauch des Wortes Jehova 12, 
1. 4. 7. 8. 175 13,4. I0. 13. 14. 18 bindet beyde 1 
pitel. 

Kap. 15 und 16. ueberall der Name Jehovba s 
I. 2. 4. 6. 7. 18; 16, 2 5.7.9. 10. 13. 

Kap. 18-19,28. Dieſelbe Erſcheinung 18, * 
iſt, nur mit einigen Verſchiedenheiten und Zuſaͤtzen, ſchau 
von ber andern Urkunde ‚Kap. 17 erzählt worden. * 
Name Nc wird hier B. 15 anders abgeleitet, alb r 
der Urkunde. mit: Elohim Kap. 21,5. Ueberall hier 
Name Jehov a: 18,1. 13. 14. 17. I9. 20. 22. 26. = 
. 






N 
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wohin gehen 13, 16, und zu ruͤck ſehen für zurüd, 
kehren 19,17. 26. Die Sünden von Sobom f regen, 


dungen ! 

Kap. 20, 18 flieht Jehova. Wahrfcheinlich ift ber 
8. eine Gloſſe atıö der Urkunde mit Jehova, zur Er⸗ 
fäuterung der andern Urkunde eingefchoben, bie war er⸗ 
nühlte, daß nah. der Entfernung der Sara aus dem 
Harem Abimelechs die Fruchtbarkeit feines. Harems wies 
‚ver hergeftellt worben fey, ohne zu. erwähnen, daß fie 


Uuserud XVDBo HN MT SSH iſt der Urkunde mit . 
Fehova gewöhnlich Kap. 16,2. ° 


Kap. 21, ı.ift zweymal Jeho va gebraucht. 

Kay. 21, 33. 34 ein Nachtrag zur Geſchichte des 
Aufenthalts Abraham's bey ben. Poitiftern: denn V. 33 
Beh Ichova. 


und Elohim V. 12 iſt wohl in ty zu vegwandeln, 
die erfie Urkunde bey dieſer Stelle. \ 
Kap. 24, 1=67.. Ueberall Jeho va, V. 1. 26. 97. 
. 35. 40. 44. 50, 51. 52.57. Wenn Abraham von 
in der dritten Perfon fpricht, fo heißt er ihm zwar 
7 nl Din vn m BI. 7, und ſei⸗ 


dieß macht feine Schwierigkeit, Jehova bleibt da⸗ 
Doch immer bad Hauptwort; und ax iſt bloß zu⸗ 
‚ weil sy) als nomen proprium Gottes. uicht 
statw constructo fichen faın, 

J2⸗ 


Erſtes Buch, $. 416. — 
mn, In beyden Kapiteln ſteht wohin feben für; 


gu Gott 18,20. 215 19,13, wie Abeld Blut Kap.g 
10 — lauter der Urkunde mit Jehoa eigene Einklei⸗ · 


jeit der Aufnahme der Sara aufgehoͤrt habe. Auch der 


Kap. 22, 11-19 ſteht B.xx. 14. 15. 16 Jehoba— Es 


Knechte oft DIN MIN MM B. 12.27.42. 48: . 


3 | woſuſhe Schriften. 


. 8.3, 1:7 — ein⸗ Genealogie tm Son 
“zehnten Kapitelö, welcher der Urkunte Elopim gan; 
. fremd ifl. 

Kap. 25, I9«18' ganz im Ton von Geneſ. 10. Men 
‚ vergleiche befonderd Kap. 10, 30 mit 25, 18. 

Kap. 25, 2134. Jehova kommt V. 21. 22. 23° 
vor. Auch ift ein altes Orakel V. 23 eingerüdt, 

: Kap. 26,133. Jehova flieht V. 2. 12. 22. 2%. 
25.28. 29. Und ®.24, wo bloß ZATIIN on ge‘ 
funden ‘wird, follte wohl, erNDN v8 az der 
Analogie nach gelefen werden. Auch bie Auörüde in 
der dem Ifaa von Gott ertheilten Verheißung B. 4 find 
anderwärtd ber Urkunde mit Jehova eigen, ſ· 12,3, 
28,1» 

Kap. 27, Ir 4b. Jehova iſt gebraucht V. 7. ©. 
27. Nur im Segen fieht V. 28 — durch einen 
Sehler für ıry?, wie man aus dem Ende des 27ſten V. 
ſchon abnehmen muß. Von Iſaak's Liebe des Wildpietꝛ 
V. 3 hatte auch unſre Urkunde ſchon oben Kap. 25, 2 
gerebet. Von der Wiederholung V. 46 f. die andre ur 
Funde bey Kap. 26, 34: 35. 
Kap 28, 10-22. Im dieſem Wſchnitt liegt die Ui: 
Bunde mit dem Namen Jehova zum Grunde; dem 
Jehova fieht V. 13. 16. 21; MD o iſt von ber Vermee 
ung ®. 14 gebraucht, wie in ihr anderwaͤrts, z. B 
Kap. 80, 30.43 u. f.w.; aud der Segen V. 14 if ai, 
dern Stellen biefer Urkunde conform eingekleidet, f. * 
43 12, 3. — Allein fie iſt mit der Urkunde mit den 
Namen Elohim verglichen, und mit. ihren abweichen⸗ 
den Ausdrücken bereichert. Aus derfelben iſt V. ı2 rum 
2 nm ins vomen vanlın, und 
ira V., der fi in feinen Vorſtelungen und Au 


* x 


J 
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enden in DW SE m) auf daB Yuf- unb 
Abſteigen der Engel beziehet. Daher kommt auch im 
Folgenden ber vermifchte Gebrauch ded Worted Jehova 
und Elohim. — Truͤgt mich meine Empfindung nicht: 
ſo iſt das Staunen Jakob's, W, 16. 17 nach zweyerley 
Borfelungen ausgedfuͤckt, ein ſprechender Beweis fuͤr 
meine Bermuthungen. 

Kap. 29, 1-35. Der genaue Bufammenpang mis” 
dem vorigen Abichnitt und der Gebrauch des Namens 
Jehova B.31. 32, 33. 35 eignen dieſes Stuͤc dieſet 
Urkunde zu. - 

Say. 30, 14-16, 20 zur Säfte, 2a das Ende. 
de Urkunde mit dem Namen Elohim bey dieſer 8 

Kap. 30, 24 am Ende⸗-43. Der Name Jehova 
®.24. 27. 30 und der Gebrauch des Wortes V von 
a emeheung V. 30, Br wie Kap. 28, 14, iſt cha⸗ 



















der fſoiginde Abfäpnitt, dir nach beutithen Merkmalen 
. dig Etüch der e Elhim iſt, gibt nicht dns Miß⸗ 
vaenügen der Sihwaͤger Sat zur Veranlaffung fie 
* Flucht an. 

“ 8.3 ſteht der Name Jchoed: auch wird nen 
t, wie Kap. 12. 1. Und die Erfheinung Got⸗ 
— in der Urkunde Elobin hoch einmal ge⸗ 

Sapha1 nn. 

V. 49 zerreißt ſichtbar den Zuſammenhang und die 
e Vorſtellung. Vor dieſem Vers und hinter dem⸗ 


a zen. Dffendar konnte dee Steinhaufen auf dem 
e ES heißen. Alſo bie Idee: wir wollen 


di 


3, 1 gehoöͤrt wohl zu dieſer Urkunde; denn 


iſt von era oder NETTER N die Rebe: bier | 


e Sreunde in. Zukunft bleiben, ift in biefem 


0. Meofnifhe Scheiften. 


Vers nad, elner andern Vorſtellung vöngekragen, die aber 
eben ſo gut und moͤglich war, wie bie, welche in , 
Begt. Auch der Name Zehonarifk für biefe Trennung: 
Kurz, beyde Urkunden‘ ſtimmen dem Inhalt nach zur 
fommen; nur in Vorſtellung und: Ginkleivung find- fe 


5 bverſchieden. 


Kap. 38, 1-30. Der Name Je ho va &aratteifrt 
diefes Kapitel V. 7 und 10. 
Kapı39, 1:28. Ueberall der Name Jehova V.ꝛ 


te 352823. Die Verkaufung Joſeph's an Potipher 


iſt auf) ſchon vom ber anbern Urkunde Kap. 37, 36 ei 
zaͤhlt. Die Brüder Zofeph’5 werden hier, wie font in 
ber Urkunde mit Jehova, geſchout. 4 

Kap. 47, 28⸗81. Derfelbe Befehl Jakob's am 
Söhne wird in der andern Urkunde erzäplt. Auch 
Ausbrud dom Schwoͤren Tyan N ENT v. 
iſt der Urkunde mit dem Namen Jehova eigen Kap. 24H; 

49, 1:28. Diefe Urkunde rüdt gern alte Nati 
lieber einz vielleicht iſt dieß Stuͤck aus ihr genoi 

B. 18 kommt wirklich auch Jehova vor. 

. Kap. 50,1°12. So wie biefe Urkunde von dei 
befondern Verlangen Jakob's an Joſeph, für fein Be 
graͤbniß Sorge zu tragen, Kap. 47,28-31 Nachridt a 
theilt hatte; fo melbet fie auch bie Anftalten, die If 

nqch dem Tod feines Waters deshalb getroffen hat. 


J V. 14 fließt fi durch Inhalt und Ton der kr 
7 


raͤhlung an V. 12 an. 






II, Eingeſchaltete Urkunden. 


18. Mofe2, 43,24 macht ein eigenes, für 
beftehendes, Denkmal aus, bad vom vierten Kapitel 
Sprache, wie vom erfien und dem Anfang des p 


. 
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berch Sprache und Ueberſchrift, deutlich genug abgefon- 
bet wird. Siehe oben $. 407 und die Urkunde mit dem. 
'Remen Jehova bey Kap. 4, 1. 
| Kap. 14. Ein eigenes Document, durch Inhalt 
um Sprache vom Vorhergehenden und Folgenden abge 
fonbert, ©. |. 407. . 

Say. 33, 18= 34, 31 gehört vielleicht hierher. S, 
die Urfunde mit dem Namen Elohim bey biefen Ro 
* 















den Urkunden verfaßt. Enthält dieſes Kapitel ein: frem» 
des, für fich beſtehendes, Denkmal, ſo iſt der Urfprung 
der Widerſpruͤche, in denen einige, Stellen deſſelben mit 
Abfchnitten des erfich Buchs Mofe zu ftehen - 
Weinen, Cbefonderd die Abweichung in einigen nomini- 
Yes propriis,) leicht zu erklären. \ 

Kap. 49, I=27 ift wohl ein altes Nationalſtuͤck ges 
win, dad vielleicht ber Anoroner bed eriten Buchs Mo» 
ſe af zwifchen feine Urkunden eingefchaltet hat, wenn 
08 zit ſchon der Verfaſſer der Urkunde mit dem Na⸗ 
um Jehova feinem Werke einverleibt hatte, 


| $. 4 7° 
Einwendungen gegen die biöherigen Borfielungen 


“ber welche Anftrengung, welche Muͤhe, 
am zu einem armſeligen Reſultat zu gelangen, 
die Geneſis aus zwey vormofaifchen Denk⸗ 
fhriftera zufammengefegt fey! Warum begnügt . 
fich nicht lieber, die Einzelnheie der Aufs 
e, aus-denen die Geneſts zufammengefeßt iſt, 

Anfang und Ende eines jeden, . und, 10 


’ 
! 


“ 


Kap. 36, 1-43 iſt gar nicht in dem Ton ber beye ' 


nicht: vollgandig aufgenommen ſind, das Frage . 


€ 
? 
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„mentarifche berfelben nachzuweiſen? So wäre 
„man ja aller Schwierigkeiten, mit denen man 
- „eines fo dürftigen Zweckes wegen ringt, übers 
„boben!” W 
+ Wenn fo der Ungelehrte, der Halbgelehrte, 
der Vorſteher einee Dorfgemeine ſpraͤche — wen 
koͤnnte es befremden? Aber ſo ſprechen ſelbſt 
Gelehrte von Rang, die ſich ſelbſt in die fein 
ften Unterfuchungen einlaffen, deren Reſultat noch 
weit probleinatifcher, und wer weiß, ob nidt. 
geringfügiger iſt, als die Aber den Urſprung —⁊i⸗ 
nes biftorifchen Werks, deffen ganze Brauchbar— 
feit von den Quellen abhängt, aus denen es gr 
floffen if. Was man bey andern Gegenftänder 
der Gelehrſamkeit für Pflicht haͤlt, folte bie 
bibliſche Kritik bey heiligen Buͤchern der Schwie 
rigkeiten wegen, welche die Unterſuchung druͤcken, 
unterlaſſen duͤrfen? — 
Wer ſollte daher in unſern Tagen dieſer 
kritiſchen Operation bey Ber Geneſſis entgegen⸗ 
feßen koͤnnen, “fie ſey doch ein gewagtes Untern 
„nehmen, völlig einzig in ihrer Are, und höochſt 
„einfeitig, da man nur. die Genefüs und, fon 
„eines der übrigen biblifchen Bücher des A. z. 
„auf :diefe Weife zu trennen wage. Es müßte 
„faft mit einem Wunder zugegangen ſeyn, wenn 
„ſich mach den bloßen Namen Jehova und Ele; 
„him die beyden Urkunden wieder trennen urd 
„zu ihrem urfprünglichen Ganzen aufs neue nf; 
„ſammenſetzen laſſen follten, da ja — 
„würde, daß fie hie und da interpolirt worden | 
„und Feine ganz unvermifcht geblieben fey. - Nut 
„ben der Gefchichte dee Suͤndfluth fey die Ope 
„ration der Trennung und neuen Zufammenfegung 


- 
- 


„gelungen ; ben andern Stuͤcken , die der Elohim⸗ 
„und Jehova⸗Urkunde, zugefprochen worden, ſeyen 


die Gruͤnde ſehr ſchwach, ob nicht die Vers. 


‚„fdiedenbeit des Ausdrucks, die in der Gefchichte 
»der Sündfluch nachgemwiefen worden, bloß zu: 
„fällig feyn könne? Und zugegeben, daß fie dort 
| nicht blos Sache des Zufalls fey, fondern Vers 
| [hiedenbeit. der Verfaſſer beweife; fo fen. doch 
sur bewieſen, daß die Gefchichte der Sündfluch 
„von zwey von einander. verfchiedenen Verfaflern 
„seichrieben worden, nicht aber daß die ganze 
„Benefis aus Denffchriften zweyer verfhiedenen 

















eingeräumt werden, daß nicht won jeder Bege⸗ 


Verfaſſer verriethe, vorhanden fen, und man 
vhelſe fich in dieſem Fall damit, daß bie beyden 
aAcrjaͤhlungen im Inhalt mit einander meiftens 


der Geneſis, um nichts Leberflüffiges zu 
yileen, nur DR ausfuͤhrlichſte Erzählung in ih⸗ 
m ganzen Umfang möchte eingeruͤckt, und aus 


ichten in jene eingefchaftet haben: ob es aber 
nd glaublih fey, Daß zwey von zwey vers 
ſchiedenen Verfaſſern herruͤhrende Erzählungen 


zelnen halben Verſen, hätten einſchieben laſſen? 
Und Dies in einander Ruͤcken der Geneſis wie 


eis fonft Feine fo Sünftliche Anlagen. Weit 
ehrere Schriftſteller als zwey müßten Antheil 
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denheit eine doppelte Erzählung, die zweyerley 


chen übereingefiimmt haben, und, der Anords 


„Verfaſſer zuſammengeſetzt ſey. Ohnehin muͤſſe 


ar andern nur Die ihr eigenthuͤmlichen Nach⸗ 


einander in ber. Darftellung fo gleich hätten auss - - 
n koͤnnen, daß fi) die eigenthümlichen Saͤtze 
einen in den Tert der andern, häufig in 


lich! und doch zeige der Sammler ber Ges | 


— 


« I) 


1338 . Mofaifhe Schriften. 
„an den’ Auffäßen der Geneſis haben; wo Rh 
„in einem: Abfchnitt verfchiedene Abfäge zeigen, 
„da nehme man natürlicher eben fo viele ver 
„fehiebene Verfaſſer an; dadurch wären and 
„die abweichenden, fich- zumeilen miderfprechen 
. „den Machrichteen am natärlichften erklärt, die 
bey zwey Verfaſſern häufig als Abweichungen 
„von ſich, und als Widerſpruͤche mit ſich ſelbſt 
„wuͤrden angeſehen werden muͤſſen, was doch ge⸗ 
„wiß ſehr unwahrſcheinlich fey.” | 

Mit diefen Gründen glaubt der neueſte Gey 
ner der benden Urkunden in der Geneſis die ganſ 
Hypotheſe über den Haufen geworfen zu haben; 
und doch, wie wenig treffen Zweifel und Eiw 
wendungen! Den Kleinmuͤthigen möge immer 
das. Küßne einer Unternefmung von ihr ab 
ſchrecken; Künft und Wiſſenſchaft haben feine 
Schaden davon: den, der zu Ungewoͤhnlichen 
und Höherem Beruf hat, wird das Gefühl fe 
ner Kraft zu dem Tühneren Flug von felbft bie 
reißen, und er folge ibm dreiſt; er wird zwat 
Ungewohntes verfuchen, wohl gar etwas in fir 
ner Art Einziges: aber das in feiner Arı Ein 
zige, ift Deswegen nicht falfch; es bringe wenigſters 
immer Kunft und Wiffenfchaft weiter. Kan 
die aufgeftellte Erflärung des Urſprungs der Ge 
neſis einfeitig beißen, weil fie nicht auch auf Di 
übrigen Bücher des A. T. anwendbar ift? uf 
die Altefte Schrift der Welt mit den fpäter en 
ftandenen einerlen Eigentbümlichfeiten ? muͤſſen M 
ſelbſt nur die vier letzten Bücher Mofe’s mi 
den erften gemein haben? In dem, worin MM 
fünf Bücher Mofe’s als’ alte, aus Duellen pu 
fammengefegte Sceiften mit einander de, 


- 


we 
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wi etwas Vollftändiges geben , übereinfoinmen 
kiffen, in der Einzelnheit der Auffäge und ib: 
rn Kürze, Da kommen fie auch’ alle mit einander 
























er vier letzten ‘Bücher mit den Urkunden der 
Benefis diefelbe Befchaffenbeit haben müßten, ift 
ine völlig: unerweisliche Vorausſetzung: dieſe find 
viel Alter, jene erft aus dem mofaifchen Zeitz 
ter; diefe umfaflen einen Raum von mehreren 
wſend Jahren, jene nur die 40 Jahre des Zus. 
% durch die arabifche Wuͤſte. Wie kann man 


erlangen, wie von bem Gleichzeitigen? Wird 
kich nur von -den Urkunden dee Genefis ein 
mofaifches Zeitalter behauptet, fo wird doch, 
daſſelbe beftreiten zu koͤnnen, vormofaifch mit 
ſaichzeitig vertauſcht, und dreiſt gefragt: wer 
Kl natürlicher Weiſe Augenzeuge der Schöpfung 
m fenn möchte? Iſt das Sprache und Vers 
Bein einer unpartheyiſchen Kritik? Im Stamm 
Dee Zeitafter der Verfaſſer (denn mer Fönnte und 
ichte es genauer beſtimmen?) mag es feinen 


x Geneſis von Gott immer den Mamen Elo⸗ 
Bat und die andere immer den Namen Jehova 
braucht bat: mit dem Mofaifchen Zeitalter- fiel 
fefer Grund weg, da feitdem der Gott der Sf: 
Hiten ununterbrochen S$ehova war, der bald 


hova bezeichnet werden konnte. Wer fann es 
n befremdend finden, daß binter ber Genefis 
; feinem audern Buch des A. X. ein folcher 
hodiſcher, früberhin von Stamm oder Zeital: 


» 


herein, daß aber auch im Übrigen die Aufſaͤtze 


ı dem weit Fruͤheren dieſelbe Beſchaffenheit 


and gehabt haben, warum die eine Denkſchrift 


meiner duch Elohim, bald befonderer: durch 


ausgegangener Gebrauch von Jehova und Elo⸗ 


am erhalten, und von der andern nur das Et 


- 
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him weiter vorkommt? wer fahn Billiger. Weif 
verlangen, daß ein folcher Unterfchied auch am 
derwaͤrts gezeigt werde, wenn in der Heneſis eu 
was Darauf ſoll gebaut- werden dürfen?. . 
Nicht durch die ganze Geneſis bey jeder Aa 
von Merkwuͤrdigkeit ift die doppelte Erzählung 
aus zwey Denkſchriften noch vorhanden; manch 
mag nur in einer derſelben erzählt, in der an 
. bern. aber uͤbergangen worden ſeyn; von w 
chen waren. die beyden Darftellungen. im, J 
ſo uͤbereinſtimmend, daß es genug tar, 'eine 
von wörtlich und in ihrer ganzen Ausfüheli 















etwa abweichend, oder ihr eigenthuͤmlich war, @ 
einem fchieflichen Orte einzuhalten. Nur, 
Bald große Verſchiedenbeit des. Inhalts ſich zeigt 
erforderte die Religioſitaͤt, weiche ber Anorde 
ber Genefis. fih zur Pflicht machte, beyde v 
flöndig, ohne etwas auszulaflen, Stuͤckweis 
einander zu rücen, wie er bey der Geſchi— 
. der Moachifchen Fluth gerban hat. Kann 
. nun eines Pritifchen.und unparthenifchen Forſch 
wuͤrdig feyn, die gegebene Entwickeiung des 
ſprungs der Geneſis mit dem Einwurf nd 
ftürmen, “noch babe niemand bie beyden 1cll 
„den nach ihrem ganzen Umfang wieder aus fi 
„ander gefrennt, und aufs neue jede. für fich | 
„geftellt: bey. einem ganz Meinen Theil derſeli 
„der Gefchichte der Sündfluch,“ ſey es geld 
„worden, was Pönne dies für die übrige € 
„ſis beweifen?” Etwas ſehr Wichtiges! Esf 
die Thatfache außer Zweifel, Daß es Stelleni 
der Genefis gebe, mo zwey verfchiedene Mefeh 
ten neben eipanber ersäbien, die im  Gebraud { 


fr 
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Romene Gottes, in ihrem Abrigen Ausdruck und 
ka Einzelnen ihrer Nachrichten von einander ver; 
ide find: finden. ſich diefelben Erfcheinungen, 
abe ſchwaͤcher in andern. Stellen, fo iſt man’ 
gr. Anwendung derfelben Erflärung, wofern ihr 
wihre entgegenftebt,, berechtigee. Waͤren nur 
„det Merkwürdigfeiten mehrere, doppelt und uns 
ee von verfchiedenen Verfaflern erzähle 
ı dee Genefis vorhanden ? wo wäre eine an: 
dere Ähnliche im Leben der folgenden Patriar: 
* wie die im Leben Noab's? koͤnnte die 
Verſchiedenheit im Ausdruck, in welcher Die 
Wuͤndſtuth dargeftellt ift, nicht bloß Sache des 
Dufalts feyn?” Sache des Zufalls? Leſe doch, 
ver urtbeilen kann, die oben Dargeftellte Ber: 
2 denheiten nach, und ſchreibe ſie, wenn er 
1, einem Zufall zu! Dem, ber es kann, 
Dh uitweder von der Natur die nörhigen Gas 
Ber yadiefer Art von Unterfuchungen verweigert, 
we finder ein ſeltſames Wohlgefallen daran, 
m Maren Augenſchein zu widerſprechen. Und 
Wehen der Art, wo mit den wechfelnden Na⸗ 
1. Gottes völlig „verfchiedene Einfleidungsart 
hfele, find allerdings auch in dem Leben Abras 
Ben’, Iſaak's und Jakob's vorhanden; nur 
w fe Bisher in ihrem. ganzen Umfang, weil fie 
br. in einen Commentar der Geneſis als in 
fe Einleitung in diefelbe gehören, nicht gleich 
handlich nachgetwiefen worden. Doch ift es 
Me den Stellen um Sehen der dren fpätern Par 




















\ ders eime zahlreiche und mächtige Dlachfom: | 
haft, und der Beſitz von Canaan verbeißen 
‚ ‚ aus der : Urkunde Eiohim, 1B. Moſe 7 


zchen geſchehen, in denen ihnen fünftiges Gluͤck, | 


wi 
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1531. 15:25. 28, 5. 4. 55,91% 48,54 
vergl. mit 21, 12:14 46,2. 3:50,24, au 
der Urkunde Jehova, ı B. Möfe 12,147: 
13,14718,. 15, 4:0. 18:21, 16, 10713. 18, 
18. 10. 22,15:10. 24,7: 26, 256. 24 28, 
13:16. 32, 20:13, mo fich die bemerkte Der 
fhiedenbeit in Ausdruck und Darftellung nad 
dem Wechſel der Dramen Gottes durchweg gleich 
bleibt 2). Auch das wäre etwa Werk des Zw 
falls? Was doch der Zufall alles in der Gen 
fis allein, und fonft nirgends bewirkt hätte! _ 

. Mögen nun auch in.andern Stellen die Ve 
weife für die Abfcheidung der einen Urkunde vo 
der andern ſchwaͤcher feyn — durch diefe bis mi 
- Evidenz gebrachten Stellen, bie felbft gefiffem 
liche Zweifelſucht nicht ableugnen kann, geht de 
Schwäche jener: Spuren die noͤthige Stärke iM 
‚ Und feldft die fpätern Interpolationen koͤnnen fi 

Hindarniß für die Entdefung des Anfangs um 
des Endes jeder Urkunde feyn, oder ihr vorm 
faifches Alter untergraben. Es gibt ja Grurh 
regeln, nach melchen fich Interpolationen ver 
tben und dargethan werden; wird Feine nach TOM 
führ angenommen, fondern jede' nach dieſen (Grunl 
regeln förmlich ertwiefen, fo wird man nie in! 
Verdacht kommen, man theile zu Gunften U 
angenommenen Hypotheſe ab, oder wolle ſich nm 
ein hohes Alter der Urkunden erfchleichen, es mi 
ten fih denn überhaupt in feinem alten Schrif 


u) Ueber die Verſchiedenheit des Styls in der De 
ben. Haupt » Urkunden ber Geht in geil 
Stellen. Bon J. $ W. Möller. Göttingen 17% 
8. auögezogen in J. &. Eichhorn's allgemeiil 
Bihtiotbel air bibliſche Litteratur Th. 4. ©: 478 
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ſeller interpolirte Stellen mit einiger Zuverfäffge 
fit entdecken laſſen. 


. Zu Ddiefen gehören freylich die Stellen nicht, 


wo Meine Bruchſtuͤcke aus: einer Urkunde in die 


—* gerückt worden find, wenn” jhre Abwei— 


dungen von der vollfiändig aufgenommenen nur 
snbedeutend waren: benn fie find von dem An: 


ordner der Geneſis ſelbſt eingefchalter, um bey 


einee Urkunde. Die andere ohne Verluſt des hiſto⸗ 
sifhen Stoffes entbehren zu koͤnnen. Laͤßt ſich 
diefe Borftellung mit dem Grund widerlegen, dafı 
ſchwerlich zwen Erzählungen in Worten fo gleich 
susfallen würden, daß des aufgenommenen nur 
wenige Worte, zuweilen nur ein ‚halber Vers 
feauchte nachgetragen u werden. Warum nicht? 
Worten brauchten fie nicht übereinzuftimmen, 



















fang gewefen, fo wuͤrde der Anordner der Ger 
Sit beybehalten haben; da er aber zu. einer 


geringem Umfang gewefen feyn‘, die fich mit we: 
Worten zufammenfaffen ließen. 

— Enptih, wie koͤnnte man einwenden, die 
Bufammenftellung der Geneſis aus zwey Urkun: 
m feße zu große Kunft bey dem Sufammenord; 
ur derfelben voraus, ob er fich gleich fonft als 
nen Mann von Kunftanlagen verrathe? Was 
In einem Theil 'eines Buchs gefchehen ift, kann 
ud bey feinen übrigen Theilen fortgefeßt, 
d durch daffelbe Bis an fein Ende befolgt wer: 
Dur die Stärfe der Beweiſe gezwungen, 
3 ſelbſt die Gegner des bisher entwickelten 
fprungs der Geneſis bereits eingeraͤumt, daß 





zur im Inhalt. Wären die Zufäße von Um⸗ 


[0 _ 


us nach feiner Verfahrungsart den ganzen Ads ' 
Einfhaltung fchrite, fo muͤſſen feine Zufäße von 
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‘die Gefchichte der Noachifchen Fluth mit de 
Worten der. in einander gefchalteten beyden Ur 


Funden dargeftellt fen: warum follte dem Anord 


ner der Geneſis dafjelbe meiterbin zu fehwer, jı 
Eunftvoll gemefen feyn? Und was wäre überhaup 
in feiner Operation funftvoll gewefen? Mit de 
größten Einfachheit ging er dabey zu Werker m 
Die Verſchiedenheit der Machrichten feiner Ce 
nauigkeit zur Pflicht machte, beyde Urkunden zw 
fammen zu liefern, da fchrieb 'er fie Abſchnitte 
weis Wort für Wort binter einander ab; m 
nur eine in ihrem vollen Umfang: beyzubehaltd 
noͤthig fehien, und es genug war, wenh bie an 
dere nur in einzelnen Bruchflücken / gelegentik 
‚ eingefchaltet wurde, das ergab fich ihm aus’ de 
Vergleichung ihres benderfeitigen Inhalts: WW 
für eine Mühe, was für Kunft Fonnte ihn d 
Arbeit foften, da er beyde Urkunden volkämi 
vor fich hatte? Er gab alles was, und wicH 
es hatte; jede Urkuhde, felbft wenn fie ſich fe 
“ oder ihrem Nachbar widerfprah, - unverändt 
und unverdedt. Er nahm fich fein Urtheil AB 
die größere oder geringere Wahrfcheinfichfeie 8 
Inhalts feiner beyden Denffchriften Heraus, ei 
gedenk, baß er bloß Sagengefhichte aus ſein 
Quellen gebe, die ‚häufig in verfchiedenen Erl 
lungen verfchieden Iaute, daß daher die Urkei 
feiner Quellen in verfchiedenen Theilen ihrer F 
zaͤhlung von einander abweichen, ja fich ſeh 
Fönnten vergeffen oder verfchrieben Baden. U 
der Fall war, daß eine feiner Quellen mit F 
. felbft im Widerfpruch war, ließ er den Bil 
fpruch unberüßrt, und gab ihn, wie er ihn w 
farid, one Werichtigung, ohne Kritik, nag 
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Weiſe der alten Sammler, Das Urtheil darüber ' 
war jedem Leſer überlaflen. 

‚Uebrigens ift ſchon oben zugeftanden worden, 
es ſey möglich, daß Die eine oder andere Urs 
kunde Fortfeger gehabt. habe, Daß es aber mes : 
nigftens dem Verfaſſer diefer Einleitung bisher 
nicht gelungen fen, Spuren einer zweyten Hand 
darin zu entdecken. Und fo lang diefe fich nicht 
finden oder nachgemwiefen werden, nimmt man am 
fcherften jede ale ein für. ſich beftehendes Ganzes 
en, weil alles in ihm einerley Charafter trägt. 
Auf feine Weiſe aber kann Einzefiheit der Auf. 
füge, oder koͤnnen hinter einander folgende Ab: 
Ktze mie Auffchriften Verſchiedenheit der Ver⸗ 
ſaſſer beweiſen: ſolche Erſcheinungen buͤrgen nur- 
Dafür ‚daß alles in ein hohes Alterthum hinaufs 
e, wöd man noch Peine viel mit: einemmal 
——* Aufſaͤtze ſchrieb, ſondern alles in klei⸗ 
—— vertheilte. 

Ich ſchließe dieſe Materie mit der Beant⸗ 
ern eines Einwurfs, der vielleicht manchen 
er meiner Lnterfuchungen vom Urfprurig und 
fee innern Befchaffenheit des erften Buchs Mo⸗ 
& bisher beunruhiget hat. Die Genefis foll 
BR vormofaifchen Urkunden Wort für Wort zus . 
men gefeßt ſeyn: und doch gebraucht eine. 
Ban Gender immer ‚non Gott der Namen Yes 
9a, einen Namen‘ den fih Gott erſt beym 
36jug. der Hebräer aus Aeghpten bengelegt bas 
soll: 2 DB. Mofe6, 2. “Gh bin”, Fpricht - 





















8 EI Schadai erfchienen, aber unter meis 
a - Dramen Jehova bin ich ihnen nicht ber 
worden.” 


eich born⸗ intel in d. A. T. DM. K 


Gott, dem Ybrabam, Hank und Jakob 


— — 


alſo der Sinn des Verſes: “eure Borfaßren k 
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Den Worten nach fann die Stelle blenden: 
aber genauer beleuchtet verliert fie, duͤnkt mic, 
allen ihren Schimmer. Gott hat dort die Ab: 
ficht, .Mofen, und durch ihn das Hebräifche Volt 
zu verſichern, daß er nun im Begriff ſey, fein 
altes, ibren Vorfahren gegebenes, Wort zu er: 
füllen — dieß ift der Inhalt der naͤchſt folgen: 
den Verfe (B. 357), mie alle Yusleger einmi: 
thig befennen — mie unpaflend wäre im Ein 
gang zu diefem DVerfprechen cine Nachricht vom 
dem Damen, den er bey den Patriarchen ge 
tragen babe? Unterſcheidet man nur Sag und 
Einkleidung, fo fchließe fih Eingang und Vet⸗ 


„Sprechen ſelbſt aufs genaueſte an einander am 


Dun bedeutete EI Schadai ben. allmächtigen 
Gott, und Jehova den, der. unveränderlich der 
felbe bey feinen Gefinnungen bleibt‘ 28, Moſe 5, 
1243 and “mit einem Namen benannt werden 
bedeutet oft fo viel, als “das wirklich ſeyn, we& 
der Name ansdrüct.” Leicht und natdelich.i 








„ten mich nur als den allmächtigen Gott, he 
„aber als den, der ben feinen Gefinnungen un 
„veränderlich bleibt.” So. (dieß ift der Jupal 
der folgen Berſe) folle ihre mich nun kennen les 
nen. Jenen verſprach ich Kanaan, euch 
ih es u. ſ. w. (Man vergleiche mit dieſem 
tagrapben noch $. 9) 


W $. 418. 
Aechtheit der Geneſis. | 


1. Schon die Zuſammenſtellung der x 
den ſeibſt, welche die Urgeſchichte. der Welt 


“ 
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mit welcher der Zufammenordner fogar jebes 
Wort feiner Urkunden gab; fein Beſtreben, nichts 


Einfchaltungen fichtbar. wird, und Das ganze 
übrige Verfahren des Ordners ($. 413), muß 
dem unpartbenifchen Forſcher das Bekenntniß 
abzwingen: der Inhalt des Buchs koͤnne nicht 
erdichtet ſeyn. Ä 


und Armuth für fein hohes Alter und die Aecht⸗ 
"was von einer Umſchaffung der Erde nach einer 
einem ehedem erlittenen ‘Brand, welches unfre 


Naturforſcher in den Archiven: der Natur lefen — 
ich würde ein Zweifleer an ihrer Mechtbeit und 


des grauen Alterthums geben. Trägt fie aber 





ver, Gott ift Urheber von allem, was 


ünftärzen: fo ift das eine Belchrung des Men: 
fhengefchlechts, faßlich für die Tugend der Welt, 
ad würdig, Das ganze A. T. zu eröffnen, ©: 
Wie dürftig find nicht die Nachrichten yon 
Adam bis Noah und von Noah bis Abrafam! — 


erlügen, dazu gebört ein fo armfeligere Kopf, 


Sennt. Wer unter ben befannten Titterari: 
K 2 


2. Noch mehr buͤrgen feine Unwiſſenheit 


in einem Bilde der Schöpfung ben großen Satz 


| bie Familiengeſchichte der Abrabamider im erſten 
Buch Mofes enthielten; die Gewiflenhaftigfeit; 


verloren geben, zu lafien, das aus’ den einzelnen | 


beit feiner Nachrichten. Wüßte die Genefls ets . 


erlittenen allgemeinen Ueberſchwemmung, oder von . 


0m ihrem Alter werden, Denn folche tiefe Ges 
Seimmiffe der Natur würden über den Horizont - 


da ift, ducch den ganze Syſteme alter Weiſen 


I 


hrs genealogifche Glieder, und weiter nis! 
es der Mühe werth zu balten, zehn Namen - 


Die Gefchichte unter den Betruͤgern noch kei⸗ 


x 
N 
\ 
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ſchen Betruͤgern feiner eigenen Mißgeburt den 
Stempel eines hohen Alterthums aufdruͤcken wollte, 
der ſprach von wunderbaren Dingen, die auch 
: der Aufmerkſamkeit werth waren. Und der Ana: 
Togie nach ‚müßte eine erdichtere Geneſis von Goͤt⸗ 


... seen und Halbgöttern und Auriten, von Millio⸗ 


zen Jahren und Meichen der Genien und mas 
dem aͤhnlich ift, ſprechen. Uber fo reich ift fe 
‚nicht; fie bat nur ein Paar Nanmen: ſollten diefe 
nicht wirflih aus der antedilmvifchen Welt mit 
Moah's Schiff .in der Welt dieffeits der Fluth 
gelandet fenn? 0 —F 
Und wo die Geſchichte reicher wird — feine 
Weltbegebenheiten, Peine Umkehrungen von Staw 
"gen, Peine Eroberungen ungebeurer Länder — 
ſondern Fatnilienfeenen, geben von ein Paar Hier 
ten, Die weit von dem lange der Welteroberee 
entfernt find, welche anderwärts die alte fahel“ 
häfte Gefchichte auftreten läßt, — - Auch ringe 
am diefe — die. Welt — nie flein! Abrahau 
fchlägt mit 400 Knechten vier Könige mit ihten 
Heeren im bie Flucht; der Krieg, fo Elein er ge; 
weſen feyn mag, wird doch mit einer Begeiſte 
zung und mit einem Staunen erzählt, ben das 
ſichs fühlen läßt, daß ein Ausfall mit 400 Knech 
ten, und ein Krieg von vier Emiren gegen "fünf 
. für den, Erzähler ein Vorfall war, der nichtk 
Aehnliches in der Gefchichte jener- Zeiten hattt, 
‚Das einzige gelehtte. Stuͤck der-Genefki 
iſt die Altefte Wölkercharte Geneſ. 10: aber folge 
man: nur nicht: den Grillen ihrer ehemaligen Be 
arbeiter, und träumt man mit ihnen nur nicht 
den füßen. Traum aus blinder Vaterlandsliebe, 
daß Mofe jedes Volkes Stammberrn, alfo auf 





d. 


v - " 1 
\ 
3 
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des ſeinigen, anführe; fo enthaͤlt fie nichts un⸗ 
mögliches — nieht kosmographiſche Machtichten . 
son der ganzen, fondern bloß von der von den 
Phoͤniciern beſuchten Welt. — en 
5. Nächft dem, wo andre Nationen glaube 
wärdige Nachrichten Kiefern, darf das erfte Buch 
Mofes eine Zufammenhaltung nicht fcheuen, 




































eier am rothen (Perfifchen) Meere, und ihr Hans - 
delsgeiſt lockte eine Eolonie wor ihnen an. das 
Ufer des mittelläntifchen Meers, das zum Hans . 
del noch bequemer gelegen war o). ‚Und eben fo, 
ols eine neue, nach Paläftina eingetwanderte Mas 


 maniter (mern bie Stellen Acht find). an Buch 
Moeſe 12, 6; 13,7. — Das- Bild, das bie 
te Geſchichte von der Finanzeinrichtung bee 
Phamonen entwieft w), beftätigt auch die Gene⸗ 
be. Nach ihr wurden durch bie Finanzrevolu⸗ 
sion Joſeph's alle Ländereyen, außer den Bes 
fhumgen der Priefter, Güter ber Krone, und. 
die Bauern waren von nun an nur Pächter ber 
Krongüter. Nach beyden formirten die Priefter 
in Aegypten einen eigenen Stand (Kap. 47, 22)5 
nach beyden fpeißten die Aegypter mit Feinem 
Yusländer x) (Kap. 43, 32); nach beyden war 
der Hirtenftand ein Gräuel in den Augen ber 


' . 


egypter (Kap. 46,34) uf. w. 


) Gemer de navigationibus Phoericum extra 
.- ° columnas Herculis, ad. calcem Orphicorum. 
."e Michaelis spicilegium geogr. Hebr. ext. T. J. 

ad Gen. 10,0. 0 —— 
"w) Horodet E. c. 108. 


&) Jabiosski Pauth. Aog. in proleg. p- ad.. 


\ 


Nach dem Herodot war der Urfig der Phönie 


tion, „fiebt auch das erſte Buch Mofe’s die An 


4 


\ 


baͤusliche $eben einiger Hirten: und überall aths 


’ 
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I 4. Und erſt der Ton der Erzaͤhlung im es 
ten Buch Moſe's — ich kenne Beinen uͤberzen⸗ 


‚ gendern Beweis für die Aechtheit der Patriar: 


chengefchichte, als diefen für den, der für Na 
tur und Eihfale ein offenes Herz hat, und fh 
ia Die Jugend der Welt und in das haͤusliche 
Leben eines Hirten herabzuſetzen weiß. So we⸗ 
nig als Welt und Mienfchen: durch alle Jahr⸗ 


- bunderte herab einerley bleiben koͤnnen, eben fü 
‚ wenig det Ton der Geſchichte; und Boll, und 


Zeitalter. und Inhalt müflen ihn jedes Mal an‘ 
ders angeben, Dun fehildert die Geneſis das 
Zeitalter der Kindheit und. Jugend der Melt; 
‚und wie Findlich und jugendlich. ift nicht ihr Tom | 
geſtimmt! he Gegenfiand ift größten Teils a6] 
mes fie edle Einfalt des Hirtenlebens und — * 
liche Redſeligkeit! Wer in einer fanften Mon 
genftille, und mit einem offenen and tiefer Ein 
druͤcke der edelften Einfalt empfaͤnglichen Geit 


einen Abfchnitt im Leben Abrapam’s, ankb 


ober Jakob's gelefen und empfunden bat, der 
fefe und empfinde unmittelbar binterher einen aw 
dern aus bem Leben Davib’s oder Salome’ 
oder eines der Helden im Buch der Richter — 
gewiß wird er nicht blos den unermeßfichen Air 
ftand feiner Zeit und feiner zeitigen KHiftoriogre 
phie, er wird auch zwifchen beyden einen KT 









. Abfall fühlen. Dort reine, ungefünftelte N 
tur, Die das Herz fortreißt; hier zwar noch NA 


tue, aber nicht mehr in fo vollen Stroͤmen: 
dort tiefer Ton ber originelfften Einfalt, bie 


ſchon etwas hoͤher geftimme mit weniger Ye 


— 


ſpruͤnglichkeit; dort ungemiſchte Sprache des N 


> 


* 
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turmenſchen, hier gemiſcht mit Farben der ſchon 
ſortgeſchrittenen Kultur und des Luxus. Und 
wen Alter und Unvernfögen, feine Seele in Kinds 
keit und jugend herab zu flimmen, zu ſolchen 
Eindräcen unfähig machts. der lerne durch. einen 
Berfuch mit einem noch’ dilrch keinen falfchen 
Geſchmack verdorbenen Knaben, welche verfchies 
dene Eindrücke Abſchnitte aus ' fo verfchiedenen 
Zeiten in einer zarten Kinberfeele machen! y). 
Freylich verlifcht viel von den. natuͤrlichen 
Sarben, welche Zeitalter und Begebenheiten auf 
ihre Befchreibung werfen, außer: dem Driginal. 
Und, ohne den Verdienſten neuerer. und Als 
«teren Ueberfeger zu nahe zu. treten, barf ich Bes 
“Saupten — den Geift diefes Buchs im Drigi- 



































yärbte, abſtractionsloſe Sprache abgedruͤckt, hat 
‚00 feine Ueberſetzung in unſre ſpaͤten, gebilde⸗ 
‘in, kalten, abſtracten Sprachen auffallen koͤn⸗ 
soh feinen ‚jungen Richtern bisher leiden muͤſſen, 
Die Bas unerreichbarfte Original nad untreuen 
Espien richten und verdammen mochten! 
%2. 6, Ferner, fein Betruͤger konnte die allmaͤ⸗ 
ligen Fortſchritte, welche Menfchen und Menſch⸗ 
Seit nach den Berichten diefes Buchs tun, nad) 
ee Wahrheit, welche die ſtrengſte Prüfung aus: 
fe," in fo vielfältiget Verbindung, in fo na 
licher Gradation, in fo Eleinen ungefuchten 


) Herder in ben Briefen, das Studium der Theo⸗ 
fogie betreffend Th. J. ©. 45 ff. bat. den Umftand 
be jugendlichen Tons vortrefflih. aus einander 
geſetzt. 


I eh 


val, feine jugendliche Züge und originelle Ein ⸗ 
‚heit in eine fo alte, plane, ungebildere, poetiſch 


von — wie ‚viel Unrecht hat nicht der alte Miofe | 


‘ Br 
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Vorfaͤllen, und in einer fo genau zuſammenhaͤn⸗ 
genden Ordnung zeichnen 2). 

Abraham kommt aus Mefopbtamien, dem 

- ... WBaterlande des Nomadenlebens nach der Suͤnd⸗ 

\ fluth, und ift auch in feiner Lebensart ein firem 

ger Nomade, Kommen Gäfte zu -ibın, fo läuft 

er felbft zur Heerde nach einem Kalb, und be 

reitet es felbft zu, wie Pattoflus im Home; 

er fegt ibnen — nicht Wein, der doch zu feiner 

Zeit in Kanaan ſchon im Gebrauch war (1. 

Mofe 14, 18) — fondern, wie fichs: für .Aner 

ftrengen Nomaden fchiefte 0), Mil vor (1. 

Mofe 18). Iſaak Hingegen, reich duch die 

Hinterlafienfchaft feines Waters, und I " 

unter den üppigen Kanaanitern eingewohnt, laͤßt 

ſich fan Gia Wein belieben (Kap. 27, 25); 

iſt nicht mehr mie dem Boͤckchen feiner Heerde, 

W wie Abraham, zufrieden — ibm geluͤſtet nach 

Wildpret, fo zugerichtet, wie er's gerne ißt, 

(Kap. 27, M, und Iſaak's feiner, Gaume hat 

die Rebekka ſchon auf die Kunſt geleitet, zah⸗ 

mes Fleiſch wie Wildpret zuzubereiten (Kap. 27, 

9); er begnuͤgt ſich nicht mehr mit Heerden, fon 

dern miethet ſich vom König zu Gerar des be, 

quemern tebens halber einen Acker, und. wird ' 

| ein halb anfäffigee Nomade (Kap. 26, 12). 


—— 


| z) Boguet in feinem vörtrefflihen Buch uͤber ben | 

on - Mefprung der Künfte und Wiffenfchaften bey ten; 
0 alteften Voͤlkern und Jeruſalem in feinen tie 
fen über die Mofaifchen Schriften und Philofe. 
phie haben zu diefer Unterfuchung ſchon viele Mo 


. - terialien gefammelt. | 
) Auch die Rechabiten tranfen als ftrenge Nomaden ! 
Seinen Wein. Jerem. 35, 9 ff. J 


\ 


. 
W 


- 
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) Sep würde nun ein ſpaͤterer Schriftſteller 
die Ueppigfeit der. Sitten in der Gefchichte Jas 
kob's und Efau’s -fortfteigen laſſen: Aber ganz 

ainders und der Wahrheit‘ fühlbar gemäßer. die 

alten Geſchichtſchreiber im Mofe! Bey Jakob 

ı finfe fie wieder abwärts, und nur bey Eſau ſteigt 

"fe aufwärts — bey jenem abwärts, weil er 

zwanzig Jahre unter firengen Nomaden in Me: 

| fopotamien herum irrt und fi dabey ihre Sit: 

" ten aneignet — bey diefem aufwärts, weil er in 

| Kanaan biegt, und ſich mit den üppigen Kas, 

naanitern durch Ehen verbindet: jeter behält das 
ber das -fanftere Nomadenleben feines Waters 
bey, und Lehre zu den flrengen Momadenfitten 
feines Großvaters zurüd; Liefer wird ein Räus 
bernomade und zulegt gar Edomitifcher Fürft. 
Allmaͤlig vergrößert ch auch die Verbin⸗ 

Yang der Welt duch Handel, Zu Abraham’s 
Zeit iſt noch fein Kornbandel zwiſchen Paldftina , 

„und Aegypten; er muß fich daher entfchließen, 

"Ip einbrechendem Mißwachs felbft nach Ae⸗ 

gypten mit den Geinigen zu ziehen; zu Ja: 

kobs Zeit wird ein flarfer Kornhandel von Pa: 
laſtina aus mit Aegypten zu Land getrieben 

(Kap. 41, 57), und zu feiner. Erleichterung find 

fhon ‚auf dem Wege dahin Karavanfereyen ans 

gelegt (Kap. 47,27), Selbft Iſmaelitiſche Ka: 

:gapanen ziehen aus Arabien mit Ladungen von . 

Seroürzen, Balfam und Ladanum nach Aegyp⸗ 

‚.die fih auch nebenher mit Sclavenbandel 

Gaeben (Kap: 37,25) — nicht aber Aegyptier 

treiben directen Handel nach Palaͤſtina und Ara: 
ien; denn fie waren, wie die Gefchichte fagt, 
nicht aus ihrem Vaterlaude zu bringen. 




















Lu 02 


. zogen; Joſeph wird bey feiner Einfüßrung 
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Aeghoten, als einer ber- feüheften Staaten, 
bat auch die meifte Cultur und den meiften Luxus. 
‚Schon zu Abrabam’s Zeit haben die Pharaonen 
ihren Förmlichen Hofſtaat (Kap. ı2, 14% 19); 
auch Abimeleh, König einer Aegyptiſchen Eolos 
nie, der Ppilifter, ift ein Aegyptiſcher Pharao 
im Kleinen, und hält nach Aegyptiſcher Art Hof⸗ 
bedienten (Kap. aı, 22; 26,26). Hingegen in 
Palaͤſtina ift der König von Salem noch meht 


Privatmann (Kap. 14). Zwiſchen Abraham und 


Jakob fleigt der Luxus von Aegypten gewaltig. 
Zu Sofepb’s Zeit gibts am Aegyptiſchen Hef 
ordentliche Erzämter, Kämmerer, Ober hoſmeiſter, 
Obermundſchenken/ Oberbecker, einen Großweſe, 
eine‘ färmlich regulirte Polizey, Staatsgefaͤnge 
niſſe (Kap. 40) und Leibaͤrzte (Kap. 50), und 
ein glänzendes Hofceremoniel. Joſeph, als Groß 


. wefie, fpeift an einer eigenen Tafel, und die 


Aeghptier, die bey ihm zur Tafel Find, an einer 
Marfchallstafel (Kap. 43, 32) Pharao läßt dem 
Jakob — nicht zu einer freundfchaftlichen Um 
tercedung, wie einer feinet Vorweſer den Abrei 
ham — ſondern zu piner Aydienz i Forma vor, 
die fo vornehm J und guädig iR daß fel 

die Erzählung bey der Befchreibung berfel 

plöglich In einen ‚vornehmen, fleifen und gnaͤ 
gen Ton; fällt (Kap. 47,7). Inſtallationen 
Hemtern \werden mit vielen. perlichfeiten v 













Staatstinifter mit güldnen Ketten. und Se 
kleidern und mit einem Ring geſchmuͤckt, und hi 
ter ibm — ein langes Bönigliches Gefolge. 
In Mefopotamien, wo feine Kanaaniter Ha 
dei treiben, iſt noch zu Jakob's Zeit Gold un 





‚ 
) 


Silber ſelten; alles wird durch Tauſchhandel er: 
worben, und Jakob tauſcht ſich fuͤr zwanzigjaͤh⸗ 
tigen Hirtendienſt ein Paar- Weiber, Sclaven 


und Sclavinnen und Heerden ein. Hingegen in 


Kanaan, in der Nachbarſchaft der Phoͤnicier, 
in deren Haͤnden der Welthandel iſt, wird ſchon 
‚ fu Abraham's Zeit fein Tauſchhandel mehr ge⸗ 























braucht, nicht aber in geprägten Sorten, fons 
dern nach dem Gewicht (Kap. 23,16), Doc 
harten vielleicht die Phönicier fehon zu. Jakob's 
Zeit grobe Münze (Kap. 33,19). | 
niegends eine Spur von Pferden: bey Jakob's 
Heife nach Aegypten wird zum erfien Mal Ye: 


wech feine in den früheften Zeiten, fondern bloß 
Warten, wie die Geſchichte lehrt 3. 0 
Endlich, bey Bündniffen verfahren die Paz 
"Atscchen. nicht wie in der fpätern Welt, fon: 
"dern wie ben andern Völkern im fruͤheſten Al: 
"werbum. . Im Homer werden Verträge münd: 
Gh, und, um fie recht bindend zu machen, uns 


fpiehingen und Gefchenfen begleitet. Eben fo 

Abrabam zum Geſchenk für Abimelech, 
Zeichen des bengelegten Streits: über ben 
igen Brunnen und der wieder bergeftellten 
ndfchaft, fieben Schafe aus (Kap. 21, 27); 
fo werfen Jakob und Laban zum Andenken 


- 5) Michaelis Etwas über die Pferdezucht bey ben 
Hebraͤern. | en 


Anrufung und Garantie des Himmels ges’ 
en; auch wohl. mit allerlen Zeichen, Ans 
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.— 


nieben, fondern Silber als pretium eminens ges - ' 


In den 44 erften Kapiteln der Genefis _— 


goptifcher Pferde erwähnt. Aber Palaͤſtina hatte 


\ 
„N, 
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ihrer Ausföhnung Haufen von Steinen. zuſam⸗ 
men (Kap. 31, 46); eben fo ſpielen auf den Vers 


tag, ben Abrabam mit Abimelech macht, die 


Dramen ber neu gegrabenen Brunnen an (Kap; 
31,31%. Endlih, die Höhle MaEpelah Fauft 
Abraham in Gegenwart yon. Zeugen (Kap. 33), 
und rechnet Darauf, ungeſtoͤrt im Beſitz des 
Aders zu bleiben, fo wie im Homer .die Grit 


i chen und Trojaner auf die Erfüllung des ge 


fchloffenen Tractats ficher rechnen, weil bey ſei⸗ 


ner muͤndlichen Rerabredung beyde Heere. zuge 


gen waren. 
Seht der Sprung ‚ den die Mofaifchen 


- Nachrichten unmittelbar nach der Moachiſchen. 


Fluth zu thun ſcheinen, iſt dem Lauf der menſche 
lichen Dinge ganz angemeſſen. Vor ihr war 


Aſien in einigen Stuͤcken ſchon wirk lich weiler, 
als. zu Abraham's Zeit. Schon vor ber Suͤnd 


· — — 2 


—— 


Beſaß fie denn alle? und wäre es auch, konn 
ten denn auch alle gleich nach der Fluth von 


taͤglichſten Künfte, und? die Ermwerbung der Ri 


fluth ber Gebrauch des Eiſens, und nachher lange 


Feine Spur davon! und manche Künfte, de ſchou 
vor der Fluch getrieben wurden, gerathen nad‘ 
ihr in Vergeſſenheit und muͤſſen erft Lange nach 
her wieder erfunden werden! — Kurz, ſtait auf 
mwärts zu Reigen, finfe Afien niederwärts, 
Aber war’s auch anders möglich? Ein 
einzige Familie überlebt. die Fluth und bevölfet 
das entodlferte Alien wieder. Wie Eonnten x 
dieſer alle Künfte Afiens die Fluth überleben: 









wieder ausgeübt werden? Die wichtige Sotg 
für- ihren Unterhalt, die fie anfangs allein. 
ſchaͤftigte, Forderte bloß die Anmwendung ber 
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tel, um feine Forderungen zu befriedigen, fehloß 
die Ausübung aller Künfte des $urus aus, Se . 
brachte es alfo die Lage der Welt nad) der Fluch 
mit fh, daß viele Künfte der antediluvifchen 

Wels nach ihr unausgeuͤbt bleiben und abfterben, - 
und erft fpäterhin durch neue glückliche Zufälle 
oder Anlaͤſſe wieder erfunden werden, müßten 
Mit einem Wort,. die Menfchheit mußte nach: 
der Fluch ſinken: und ließe fie Mofes immer in 
‚ gleich fortgehenden Schritten von einer Gtufe: 
jur andern empor fleigen — dann wäre Verdacht 
‚ bee Unaͤchtheit feiner Nachrichten da. | 
| Nur muß eben diefer Umftand auf einer 
endern Seite bey dem Gefchichtforfeher Zweifel 
gegen die Moſaiſche Schilderung der Welt zu 
Abraham’s Zeit erwecken. Vorderaſien vor 367 ' 
Jahren noch von einer einzigen Familie; jegt 
wicht — nicht bloß von Menfchen, fondern auch 
von cultivirten Menfchen bewohnt — die nicht 
mehe alle unftät herum irren, fonderh ſchon im 
„Staaten vereiniget find! Schon zu Abrabanı's 
Zeit an der Küfte des mittelländifchen Meerrs — 
Phoͤnicier, die, wo ‚nicht damals fhon, doc 
vald Darauf, in Spanien Faectoreyen anlegen 
| BRIEF FonimtTarseffas 

I: Nm er), und mitten in’ Pas 
a — Land: Kanaaniter, welche, wie jene, 
vom rothen Meere herauf gezogen find, und Die 
die darin herum ziehenden Nomaden zu bes 
anfangen. In Aegypten fchon ein monars 
fcher Staat von vieler ‚Eultur, und in Ba⸗ 
on (wenn auswärtigen Nachrichten zu traten 
ein Meich von großem Umfdng. Der Han: 
in Paläftina iſt fchon aus feiner Kindheit 
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getreten; dee Tauſchhandel ift abgefchafft, und’ 
der Werth aller Dinge wird ſchon nach einem 
. allgemein angenommenen preiium eminens, nad 
Silber, gefhäßt u. . w. — Wie laflen fi ale 
dieſe großen Fortfchritte der Menfchheit in dem 
engen Raum von eim Paar Jahrhunderten zu 
ſammen preffen, oder nur bey jenem Ruͤckſinken 
der Menfchbeit nah der Fluch auf eine wahr: 
fcheinliche Weife erflärn? Ä 
Alle diefe Schwierigkeiten ſtehen und fallen 
mit der Hypotheſe, daß uns die Mofaifchen Ge 
fchichtfchreiber von Adam bis Abraham die Welt 
vollftändig hronoLegifch fchildern. Aber wahr: 
ſcheinlich laͤßt fi) aus ihren Genealogien feim 
vollftändige Chronologie zufammenfeßen. Von 
Adam bis Noah zehn genealogifche Glieder, und 
- eben fo viele von Noah bis Abraham: woher 
dieſe auffallende Gleichheit in der Zahl der Per: 
fonen? follten nächte nach der Gewohnheit der 
Morgenländer überhaupt und der Hebraͤer ins 
befondere manche Mittelglieder in den. Geneales 
gien übergangen feyn, um durch eine gleiche Zahl 
der Glieder dem Gedächtniß zu Hülfe zu Fommen? 
Und diefe Vermuthung fcheinen auch die Sprünge 
in dem Lebensalter einiger Patriarchen zwifchen 
"Sem. und Arpbachfad und zwifchen Eber und 
Pheleg zu begünftigen., Vor und hinter ihnen 
immer allmälige Abnahme des Lebens der Mens 
fen: nur zwifchen Sem und Arphachſad finkt 
es von 600 auf 4538 Jahre, und zwifchen Eher 
‚und Pheleg von 464 auf 259. : Sollte bie Un 
ſache nicht in ausgelaffenen Gliedern Tiegen? c). 
€) Schon ehedem habe ich die obigen Zweifel vorge 
tragen im Reyertorium für bibl, und morgen. 


! 
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6, Endlich, ſtellt man die Nachrichten in 
Mofe mit den Altefien andrer Völker in. Ber: 
gleichung: fo läßt fihs fühlen, daß dort reine 
Quellen: firömen. Unter allen alten Dationen 
if nicht eine einzige, die etwas Aehnliches aufzu- 
weifen bätte, oder das in der aͤlteſten Gefchichte 
nur den Schatten von Einfalt (das Wort im 
edelften Sinn ‚genoinnien), von Genauigkeit und- 

philoſophiſcher ahrbeir diefes Buchs erreichte. 
Andre Voͤlkerſagen wimmeln von Fabeln, in des ' 
men auch der vertrautefte Kenner des Alterehums - 
und der fombolifchen Sprache feinen Sinn mehr 
zu finden weiß; fie find von den Nationen felbft . 
fhon im frühen Alterthum mißverftanden, durch 
alberne Deutungen, Verbrämungen und Ein: 
fhaltungen entftelt, und unverfländlich gemacht 
‚werden; und die Begriffe, die darein eingehüllt 
weren,, find verloren: dieſe hingegen haben größ: 
mm Theils ihren. urfprünglichen fhrechenden Sinn 
Behalten; fie hauchen, wenn gleich in einer oft 
Seien, doch immer noch verftändlichen Bilders 
„ ben reinen Kinderfinn der, Urwelt, und 

bey allem Wunderbaren, dag fie außzuzeich⸗ 

Bm t, für den, der ſich in ibre Sprache. 
kann, doch nicht, wunderbar. Zum Ben: 
4, ibre ältefte Philoſophie uͤber den Urſprung 
der Dinge, welche in den Theogonien und Kos; 
ien andrer Völker durch fpätere Mißdeu⸗ 
Ett. Th, V. ©. 2165 aber ich wollte es damals 
„nicht zugleich wagen, gegen die bißherige Mey 
— der Chronologen, alle bisher aus Mofe Ye 
fammengefegte Chronologie bid Abraham für falſch 


zu erklaͤren. Michaelis hat ed inzwiſchen ges 
_ auf den ich mid bestehe, aaa 
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tungen oft ein laͤcherliches und ſinnloſes Anfehen 

befommen hat, ift ben den Hebräern fo voll Ein: 

falt, Würde und Wahrheit, und fo frey von 

den Ehimären andrer Voͤlkerſtaͤmme, doß fie um 

dieſes einigen Stüds willen - allein ſchon einer, 
Krone werth waͤren q). Giche 6. 412 


\ | . 419. | 
Einwuͤrfe gegen daB hohe Mer dieſes Buchs. | 


Mer wie laffen fich die Urkunden dieſen 
Buchs vormofaifch nennen, die der Cherubn 

„ermäßnen (1 B. Moſe 3, 24), welche -den If 
„raeliten erſt durch ihre Abbildung auf der Bunt 
„deslade bekannt worden find? in denen geogta 
„ppifche Namen vorkommen, (Geneſ. 10, 8. 28 
„10. 35,15) die geraume Zeit nach Moſes A 
„nicht vorhanden waren ? (of. 18, 13) die de 
„gande der Iſraeliten Gränzen geben ‚die ese 
„wenigſtens 500 Fahre fpäter erhalten hat? (1 
„Mofe 15, 18521) die vom Bolke Sfraet | ſpe 















„ber Hebraͤer, als das Voik Ifrael noch 
„in Kanaan wohnte? (1 B. Moſe 40, 15).” 

Und waͤre denn wirklich die Idee der 4 
rubim den Iſraeliten in Aegypten erſt bekatl 
‚worden? und wäre fie nicht vielmehr eine ure 
Vorſtellung der mittelafiatifhen Myıpit, wo an 
noch der Greif (xeu)) das Gold bewacht, m 


d). Ueber bie Einwuͤrfe des Wolfenbůttlet Fragmen 
ge ſ. — 6 augem. Bibl, für bibl. 
‘ I % 


. 
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. = 


fa der Sage vom Paradies (2M7) den Zugang 


Baum des Lebens? ln 
Wodurch wird man berechtiget, anzunehmen; 


daß noch zu Jofuas Zeit (Jof. 18, 15) ber Ri 



















me Bethel unbefanne geweſen fen? und wenn die 
Stadt bamals noch Lus geheißen habe, eine 
Schrift, in der fie Bethel heiße (wie 18, Mofe 


Bberung von Kanaan verfaßt fun muͤſſe? Der 
sefte Name der Stadt war bey den Kanaanitern 


m alten Stabtnamen Lus auch in Bethel umges 
at Gaben? - Dian kann mit Sicherheit vor⸗ 
ſchen, daß fie den alten, bey ihnen gewößnlir- 
bin Namen beybehielten, fo lange fie die Stadt 


Mesibing des Landes Kanaan (wie fie Joſua 28, 


BR) nicht dieſer Kanaanitifche Ttame? und ging 
Bi alles, was gefcheben fonnte, darauf zuſam⸗ 


helle; fie. fagt nichts-weiter, als “tus d. i. Bes 
M” Wo ſteht mit einer Sylbe angezeigt, daß, 
‚dabise ins noch nicht Bethel gebeißen babe ? 


dem - ande Kanaan die Graͤnzen gibt, bie es 
+ B.-Mofe 14, 18 das Sand Kanaan, das 


Hebräer zum Beſitz haben follen, durch Gräns 
Eihporm's Linteit. in d.2.C, 2,111. Fr Du 





Baßın; gehörte daher in eine geograpfifche Bes - 


— 


⸗⸗ 


2,8. a8, 19: 35, 15), erſt nach Joſua's Er⸗ 


us. Die Familie Jakob's aber vertauſchte ihn 
it Bethel, um an ihn Familienerinnerungen zu 
pfen: werden nun dieſer zu gefallen die Kas 
zaniter, Die das Familien⸗Intereſſe nichts anging, .. 


⸗ 
m “ 


5 bey der Iſraelitiſchen Befignabme des Landes | 


pe, daß man den Kanaanitifchen Damen durch | 
5 Sakobitifchen.crElärte, um für alle Lefer deuts 
zu ſprechen? Und das thut Die.angeführte 


“Mie kann die Geneſis vormofaifch fenn, da 
Bj David's Zeit erhalten hat?” Allerdings 


— 
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zen beſtimmt, wie fle weder in einer vormoſai⸗ 
ſchen noch Moſaiſchen Schrift erwartet werden 


koͤnnen, wenn es ein Land heißt, das vom Bad 


Aegyptens, dem Rhinocolura, bis zum großen 
Fuß Euphrat reicht: denn weder Moſe hat ben 


Euphrat zum Gränzfing gemacht : haben wollen, 


noch ift Jofua je in den Sinn gekommen, feine 
Eroberung fo weit auszudehnen. Erſt unter Des 
vid reichte es fo weit, durch feine gluͤcklich ge 


° führten Kriege; aber durch diefe Graͤnzen wird, 


das vormofaifche Alter der Urkunde Jehova, aus 


der diefe Stelle iſt, nicht erſchuͤttert; fie gehören 


zu den - fpäten Interpolationen der Mofailcden: 
Bücher, wie felbft.die Urt, wie fie erflärt wer 


‘den, handgreiflich macht. Denn Binter ben an’ 


gegebenen Graͤnzen, werden die Voͤlker genannt 


* welche zwifchen denfelben wohnen follten; und fuͤl⸗ 


l 


ten denn die binter diefen Graͤnzfluͤſſen genann 
Voͤlker (V. 21,22) den. ganzen Raum zwif 
dem Rhinocolura bis zum Euphrat aus? find «6 


‚nicht blos Keniter, Keniſaͤer, Kabmonder, Chit⸗ 


täer, Pherifaͤer, Mepbader, Amorder, Kanaa⸗ 
nder, Gergefäer und Jebuſaͤer — lauter Voͤl⸗ 
fer, die blos den Kanaanitifchen Theil von 


Palaͤſtina bewohnten, neben welchen dama 


Abraham nomadifch herumzog, den Moſes mei 
den Iſraeliten zur Beſitznabme beſtimmte und 
Joſua auch nur feindlich angriff. Die ef 
Hälfte des 18ten V. (vom Bach Aegypten's Di 
zum Euphrat) iſt der ganzen Stelle fremd un 


daber zu David's Zeit oder nach ihr erſt eing⸗ 


ſchoben e). | 
e) Ueberhaupt bat die ganze Stelle durch —2 


⸗ 


tionen ſpaͤterer Juven ihre urſpruͤngliche Geſt 
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F “Und wie viele nene Grädtes, Laͤnder und 


Wölfernamen, die fein vormofälfches Zeitalter - 
ob noch noma⸗ 


b es wohl einen 
10 fein Volk 
B. Mof 34, 7. 


yande auf Iſrael 


ob's befchlafen” : 


Sag an Bolf;- 


vorhanden war ? 
elle faflen; aber 
Schande auf die 


und wo wäre 


s-And mm Theil 


? Schwiegertoch: 
weil fle während 
getrieben (1. 


feifchen Geſetzge⸗ 


Jehoda dem Abras 
beweil 4 J Nas, de 
‚ mit-Schova (B. 

€ befänabten 8 


zum Befig xhalten 
Be 
“auf die te 
deutete ru auf die 
ja Aegypten und 


18 


/ x 
s 
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“ „bung waͤre eine folche Strafe denkbar; fahrer: 


fein vorofaifches Zeitälter konute deshalb 
“niemand anfechten. Iſt der Dame Hebraͤet 


Gange, warum nicht auch ſchon geraume Je 


“Aber den Euphrat kam, der SHebräer (ME 
Ueberlaͤnder): warum hätte nun nicht DM 


„ih zut Datriarchens Zeit.” Warum nicht? 
Hat Mofe nicht das Herfommen aus ber Pa⸗ 
ttiarchen⸗ Zeit in Ebeſachen bey feiner Geſch 
gebung beybehalten, wie fi) aus ber in Juda's 


" Samilie üblichen Leviratsebe ergibt? warum hätt 


nicht auch aus jener Zeit die Todesſtrafe ben eb 


‚nem ergehen, wie das der Thamar wer, Per. 


koͤmmlich fenn koͤnnen? Die Analogie fpricht für 
diefe Vermuthung; für das Gegentheil nicht. 
«Seit dem Aufenthalt der Sfraeliten in Aegypten 
kann es niemand befrembden, wenn von Hebräem 
„und Hebraͤerinnen geredet wird (wie 238. Moſe 17 
„ı5 und 5B. Mofe 15,12); wohl aber sein 
Joſeph fih aus dem Lande bet Hebraͤet 
gehuͤrtig nennt (1 B. Moſe 40, 15). 
„biefen Ausdruck verraͤth der Coneipient der OR 
„fchichte. Joſeph's fein Tpätes Zeitalter.” At 
einmal jugegeben, fo würde er nur für fi 
Zeitgenofien Zofepp’s koͤnnen augeſehen werden, 




















Hebräerin zur Zeit der Geburt Mofe’s fchon i 


vor Mofe, als der Verfaffer der Geſchichte 

ſeph's gelebt‘ haben mag? Dieſer hatte, ale 
Bings Die Gewohnheit, Joſeph einen’ He rs 
zu nennen: und welchen andern Dramen hätte © 
ihm geben fönnen, wenn er ihn von feinem 
ſchlechte, und nicht blos von feinem Vater 
Jakob's) benennen wollte; denn bey den Ka 
niteen hieß der Stammvater Abraham, weil 


“ 


| 


aham, Iſaak und Jakob nomadiſch herum⸗ 
zogen, Land der Hebraͤer heißen koͤnnen? 
haldaͤer find erſt lange nach Moſes in 
der Geſchichte erſchienen, -erft ſeit bee Zerſtoͤ⸗ 
ung des Reichs Samarien, wo fie anfingen, 
Ad in Babylon feftzufegen (ef. 23,13 Ezjech. 


Erſtes Bud. Ag: 165. 
Be Joſeph's auch die Gegend >’ in der | 


al,3. 11,24. Nehem. 9,7): und follten fchon - 


in vermofaifchen Auffägen vorkommen koͤnnen? 
(wie ıB.Mofe 11, a8. 31. 15,7)”. Zarum 





















Ken, deren Stammvater aus einem von den 
palddern bewohnten Lande Fam? ft es nicht 
Bigenfcheinlich, Daß die fruͤhern Jahrhunderte mit 


ittelafien befannter waren, als fo, gar - viele 
ebunderte nach Moſe? Kannten fie nicht 
einen Gihon- und Phifchoen ? und in melchen 


ergraben follte, fo müßte man ihnen abzuleug: 
Mr haben, daß Abraham aus Ur der Chal: 
ausgegangen fen: warum verwärft man nicht 
er geradezu den ganzen biftsrifchen inhalt der 
fs als Erdichtung? Und wie kann ingder 
die Erwähnung. eines Volks aus der 
> des obern Euphrats deswegen befremben, 
fl es erſt in den ſpaͤtern Schriften bes A. T. 
vorfommt? 0 


‚Kiriat Arche Feat AD) und Hebron ara) 


zwey Damen einer und derfelben Stadt‘ 
B. Moſe 23,2. 4B. Mofe 15, 22. of. 14, 


9. 


W 
« & 


Pe ein vormofaifches Zeitalter ihrer Urkunden’ 


15. 21,121), und beyde feinen appellativ . 


⸗ 
⸗ 


icht? warum nicht in der Geſchichte der Iſrae⸗ 


Ba fändern am obern Euphrat und ſelbſt mit 


ten fonft noch? . Wenn die: Nennung der Chat 
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zu fegn. Die Stadt. ift faft fo groß, wit dad 
gegenwärtige Sjerufalem und hat alfo wenigſtent 
eine Stunde im Umfang, mas ihr in dem har 
hen Alterchum, im dem, fie ſchon vorkommt, ein 
großes. Anfehen gegeben Haben muß. Ihre Gröht 
verdanft fie wahrfeintich dem allmäpligen Ju 
fommenmachfen von vier nicht weit von einande 
gelegenen Dörfern; daher fich auch bey ie Si 
jegt Eine Spur zeige, dab fie ‘mit Wil 
und Mauern je umgeben gewefen wäre. De 
‚diefen ihrem Urſprung hieß fie KIA) VEN 


d.i. Stadt der vier Dörfer: (pleihiä 
Quadricomiunm) kuͤrder aber ſcheint man\fie f 
‚ der Vereinigung dee Dörfer TAT die Werk 
nigung genannt zu en. J 
mit — annehmen, ber Zr 
Dame nicht viel jünger‘ als der erfte\fen und W 
zur Abkürzung bes erfleen eingefuͤhrt word 
Im Fortgang der Zeit vergaß man deh Urſon 
der beyden Namen; endlich abed neugierig nf 
demfelben fuchte man die Auflöfung ‘des Probie 
. nicht in dem einfachen Samen, wodurch. auf 
mal Licht auf beyde gefallen wäre, ſondern M 
Ä I Vorausſetzung, daß fie Feine Vegich 
auf einander hätten, und jeder. feiner eigef 
Urfpeung haben möchte, ließ man Hebron ui 
Hört, und fah Kiriat Arba für zufamme 0“ 
aus einem appellativen und eigenthuͤmlichen 
men an, woraus die abentheuerliche Erklaͤig 


bervorging, die noch im Buche Joſua (14,1 
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- was. anders modificirten Deutung, Stadt 


| Arba’s, des Stammpvaters ber Höhlen 
Bewohner (of. a2, 11). Aber eben in dies 


ſer Vetſchiedenheit dee Erklärung darf man wohl. . ' 


einen ‘Beweis fuchen, daß fie blos errathen fey. - 
Da beyde Namen neben einander üblich waren, 
ſo feßte man fie beyde zur  gegenfeitigen Erklaͤ⸗ 
‚ rung gern zufammen. Iſt num die oben angeges 
bene Erfidrung ber beyden Damen .wahrfcheim . 
licher als die in Joſua angegebene, und waren 
\ Fe nach ihr gleichbedeutend, fo Eonnte der Manıe 
CHebron nicht viel jünger feyn, als der von Ki⸗ 
zit Arba, fondern vielmehr aus der Zeit, wo 
wie vier Dörfer durch Fartanbauen erft entſtan⸗ 
den waren: wie kann nun zue Beſtreitung des 
sormofaifchen Zeitalters. der Geneſis der darin 
werkoimmende Name Hebron (18. Mofe 15,18. 
2 37, 24) dienen? | 
- 650 dient mwenigftens der ame der Stadt: 
Den dazu, ein Name, den Laiſch oder Leſchem 
Zerſt bekommen bat, nach ber Eroberung vom 
„Stamme Dan (of. 19,47): wie fann nun 
hon die Genefis den. Abraham die von ihm 
eſchlagenen Könige bis Dan verfolgen laſſen, 
wenn fie vormofaifd it?” — Weil das Dan 
er Genefis ein ganz anderes als das vom Stam⸗ 
Dan benannte £aifch ift: dem warum koͤnnten 
Der Patäftinifchen Geographie Feine zwey gleich 
kamige Städte vorfommen? f) jenes lag bey ber 
elle des Jordan's (Paneas), diefes tief in 
leſyrien zwifchen dem Libanon und Antilibanon. 
d jenes am Jordan fah auch Mofe, als bie 
M So findet man ja auch zwey Jokteel If 
38 und 3 Könige 14, 17. | 

















S 


‚268. Mofeifche Schriften, 
eine Graͤmze des zu erobernden Kanaans (6%, 


. umfchrieben werden (wie 3 Sam. 17,11) . 


„Wie ’fann damit das vormofaifche Zeitalter. iM 


bald mie den fpäter gangbär gewordenen vertauf 
oder in WParenthefen durch die beygefügten na 





. nung, die Abraham daſelbſt hatte, und, nicht 3 
dem zum Tempel gewählten Platz herleitet, v 


auch in bein Urkunden der Genefis gefchehen fa | 


- 


J 


Moſe 54, 1), der das mittellaͤndiſche Meer als 


die andere Graͤnze gegenüber ſteht (34,2): dem 


über den Jordan "hinauf wollte Moſe die Er 
derungen nicht fortgefegt wiſſen: der Jordan’ um. 
das mittelländifche Meer follten nach feinem Wil 
len Die natürlichen Graͤnzen des Landes feine 
Mation ſeyn. Mach der Zeit, da der Stamm 
Dan bis tief nach Coͤleſyrien feine Eroberung 
ausgedehnt, und in demfelben Laiſch oder Leichte; 
unter dem Namen Dan: zur Gränzftadt gemach 
bat, Fonnte das ganze Land der Hebraͤer durch 
diefes Dan, als von ihm bis Beerſeba reichen 














Mofe komme diefes Dan nie. vor. 
OT Bezieht fich aber Moriah 1 B. Mofe 2% 
„14 nicht auf den Tempelbau auf. Moriah? fü 
„dies nicht mit deutlichen Worten 3 Chron. 3, U 


„Genefis beſtehen?“ — Weil die Erzaͤhlung U 
Genefis den Namen Moriah von der Erſche 


man die.Genefis nicht Aus den Mißverſtaͤndnif 
Des Verfaflers der Chronik erklären Darf. 

Noch weniger füllte man das. hoße A 
der Senefis aus ihren geograpbifchen Gtoflen 
flreiten. Wo wäre ein Schriftfteller des All 
thums, deſſen veraltete "Ortsnamen man m 


ven erläuterte hätte? _ Warum follte dies * 


und eine von den Verfaſſern der Aufſaͤtze ve 


= 


Erf Bug $:419. | a69 


adene Hand Belach durch Zoar (i B. Moſe 
14, 8), Thal Schabe durch Koͤnigs-Thal (14, 
17), Mamre durch Hehron (25, 19), Ephraia 


"der Bethlebem (55, 19. 48,7) haben erklaͤren 


‚ Shmen? Wie follte Miſchpath, das durch Ras 


des (1 B. Mofeı4,7) erklärt wird, fein vor: 


' mefaifcher Name fegn Fünnen, weil er mit 48. 
| Wofe 0,8 in Verbindung fiehe, und erft aus 
Ber dert erzählten Begebenheit entfianden fen? 
























6, 7:14 feinen Urfprung genommen baben koͤnnen? 


wit dem Zufag: “bis auf dieſen, Tag üb: 


then ? (wie 18. Mofe 22, +4. 26,33. 35, 20). 
Bu Namen find bey Ereigniffen im hohen 


um entftanden, unter denen das jüngfte 


- Was foll die mehrmals vorkommende Be: 
—*& VRR IE AH (1 B. Moſe 12, 6. 


an. 


‚möglich ? ı) “Damals waren. die Kanaa⸗ 
noch im Lande“, -als wären fie zur Zeit 
Erzaͤhlers ſchon aus Kangan perteichen, wo: 


r verrathen würde, Aber da die Kangaani⸗ 

sicht urfpränglich am mittelländifchen Meere 
sherten, fondern vom Perfifchen Meerbufen erft an 
etbe gezogen find, ſo ließe fi) 2) mir eden dem 


warm follte er nicht eben fo gut aus ı Bd. Moſe 


,7) gegen ein vormofaifches Zeitalter Geipei: 
Sind nicht zwey Erklärungen derfels 


fh allerdings ein nachmofaifcher Schrift 


Und wie koͤnnen geograpfifche Namen, die 


Üh” vorfommen, in den Urfunden der Genefis 
ein nachmofaifches Zeitalter ihrer Abfaffung ver⸗ 


Wissens 400 Jahre vor Moſe vorgefalfen ft. 


te überfeßen: “pamals waren die Ranganiten ' 
n im Sande”, woducc ber Eonkipient ſch 
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ein vormofaifches- Zeitalter beylegen würde. Mi 
beyde Seflärungen ein Wort Bineinfegen, di 
erfte noch, bie zweyte fchon, fo kann feine de 
‚andern wegen einer berausgenommenen Frehyhei 
einen Vorwurf machen. Indeſſen koͤnnen ebe 
fo gut die Worte an jeder Stelle, wo fie vor 
kommen, ein fpäteres Gloſſem ſeyn. Einm 
(1 B. Moſe 15,7) bezeichnet fie als Gloſſem de 
Ort, wo fie ſtehen, denn fie gehören * 
hinter V. 6: Die Gegend konnte Abraham we 

„Loth nicht zugleich faſſen, weil ihre Bergung 
„groß waren; fie Fonnten nicht beyfammen meh 
„nen, benn die Kanaaniter waren I 
Lande.” Jetzt fliehen fie an einem unbequei 
Orte, V. 7.: “die Gegend konnte Abraham i 
„Loth nicht zugleich faſſen, weil ihre Beſi itzun— 
„groß waren; fie konnten nicht beyde zuſamm 
„wohnen. Und es entſtand ein Streit voii 
„den Hirten der Heerde Abrabam's und zwiſg 
„den Hirten ber Heerbe torh’s: denn die 9 
„naaniter waren im fande” Waren denn] 
Kanaaniter die Urheber des Streits zwifchen B 
beyderſeitigen Hirten? Standen die Worte zu 
als Gloſſem am Rande, wie leicht war es, De 

















‚fie aber bier ein Gloſſem, fo werben fie au 
ber andern Stelle dafür gehalten werben duͤrh 

ie Fan der Name von Ninive fi 
ı 8. Mofe 10, 11 vorkommen, ba der, 
welchen der Name diefer Stadt erborgt if, 1 
Erbauer Minus, erft ein Zeitgenoffe der De 
war? Woher ſchon zu Abraham's Zeit der & 
me Casdim (Chaldaͤer ı B. Mofe 22’, 22), 
der Stammherr derfelben, Cesed, ein Entel U 


⸗ 
Lg . 
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ham's war? Woher fchon 28, Mofe 14,17ind 
ı Gefchichte Abraham's Amalekiter, zu einer Zeit, 
wo ihr Stammvater Amalek, ein Enkel Efau’s, 
noch Tange nicht in der Melt war?” — Ach antz 


worte, weil weder Ninive von Minus feinen Na⸗ 
„men bat, noch die Easdim von dem Manne Ce; 
| M, noch die Amateiter von dem Manne Ama: 

























ver aͤlteſten Findifchen Verſuche über bie Ab⸗ 
„mung der Völker ift, die duch Nachahmung 

fa neneren Zeiten, wo wir kluͤger hätten ſeyn fols 
in, fo viele alberne Hypotheſen indie alte Welt 


18 abzuleiten ſucht. ' 


- on Edom regierten Könige, ehe ein König 


Fit fönnen. Allein, ſtand denn in den Unterres 
Hergen Gottes mit Abraham und Jakob ı B. 
Meſe 17, 6. 165 35, 22 nicht die Verheißung, 
eh Könige von ihnen abftammen follten? Konnte 


Ä terredungen die Anmerkung machen, daß‘ die 
kvomiter früher ein freyes, einer eigenen Eonflis 
utlon fähiges Volk gemwefen, amd von Königen 


Hebraͤer? | 


Der Heerdentburm (II Yayta Bud 
tofe 535,21) foll der zu Jeruſalem feyn, der 


kude der Hebrder fen, fo mühe er juͤnger als 


Aek abflammen; und es eine elende Machahmung 


geſchichte "gebracht. hat, . wenn man jede Stadt 
md jedes Wolf von einem Manne gleichen. Na⸗ 
über Ifrael herrſchte“ 1 B. Moſe 36, 31 — bier, 
Ei ſoll niemand vor. David's Zeit Haben ſchtei⸗ 


Ban nicht der Anorbnee des Buchs bey der Lifte 
ee Edomitifchen Könige mit Nückfiht auf jene. 


herrſcht worden wären, als ihre Halbbruͤder, 


Micha 4,8; Nehem. 3, 1 vorfommt,. und da 
r Heerdenthurm zu SJerufalem wohl ein Ber 


me. . ' 


._. 


A 72 -Mofeiflhe Orseifiän. 


— 2 


von Weltgeſchichte einfließt, das haben mir bie 
dem Plan des Zuſammenordners zu danken, Dei 


Pa 


die volle Beſtznehmung Jernſolems unter Dasi, 
und das Buch, das. feiner erwähne, muͤſſe aus 
fpäten Zeiten ber ſeyn. — Statt meiner maS 
Hieronymus antworten: nicht von Heerdenthurn 


„zu Jeruſalem, fondern yon einem zu Bethlehem 
iſt die Rede. — Und wer mag den Beweis uͤber 


ſich nehmen, das der Heerdenthurm zu Jeruſu 
lem erſt von den Juden erbaut worden ſey? 
Doch ich hoͤre auf, Knoten zu loͤſen, die nie 
hätten geknupft werden ſollen! Kommen noch be 
- und da neben alten geograppifchen Namen neue 
vor, ober ſollten zumeilen die Altern mit neue 
vertanfeht fenn: fo. ift dies eher ein Beweis von 
‚dem hohen Alter diefer Urkunden, als von ihtcz 
ſpaͤten Abfaffung. — 


—8 


$. 420. 
Zweck der Geneſis. 


Der Zweck deſſen, dem wir das erſte Bf 
Moſe in feiner heutigen Form ſchuldig find, mm 
ſichtbar fein andrer, als die Gefchichte der H 
braͤer oben von Adam an, bis auf ihre Miebg 
laſſung in Aegypten nach ‚allen noch vorfaul 
nen Nachrichten herab zu führen. Abraͤhn 
ift daher der Mittelpunkt, von dem Die Geſchich 
vor⸗ und rückwärts ausgeht; rädwäres ui 
genealogiſche Ketten, die unmittelbar auf ihn her 
laufen — vor ber Suͤndfluth von Seth 
nach derſelben von Sem: und vorwärts fÄ 
feine Machkommen die einzigen Helden der & 
ſchichte. Was neben dieſen Familiennachricht 
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k vollen Inhalt feiner beyden Doctimente mit 


en großen und kleinen Vetſchiedenheiten und 


nich allen Gattungen von Nachrichten liefern 
wellte ( SF. 415). n 


Alſo, für einen gebornen Hebräer mußte 


das Buch ein Drationalfchag von unbeſchreiblichem 
Werthe fern. Und feflelt nun gleich uns fein 
Nationalintereffe mehr an ſeinen Inhalt; ſo bleibt 
es doch jedem als Urkunde von der Bilbung des 


menfchlichen Verſtandes von feiner erfien Jugend " 


an, beglaubiget durch die ‚originellften, Züge der 





noch wichtiger werden, wenn wir fo fortfahren, 












ig Jahren offenbar mehr, als fonft je, ge⸗ 


Mile abgefaßt worden, um auf feine Geſetzge⸗ 
Gang vorzubereiten, wie nenere Gelehtte anneh⸗ 
Wing), das wilb mie nicht zu Sinne. Hat fie 
Ach Diofe wirklich ſelbſt geordnet? - Boch die 


Mfelben, ihin fo einen Zweck daben zu feiben ? 
Asiniente mit Auswahl, fondern ‘er gab fie felbft 
ſaiſchen Geſetzgebung mit den Erzäßlungen ber 
eſis in Verbindung ſteht, das ift entweder 


Be nicht alle vorigen Gewohnheiten feiner Nation 
ein Syſtem "ganz neuer Geſehe umſtuͤrzen 


8 Beſonders lem tu. fine Beer über bie 
| J 


Wofeiſche Geſchichte und noſophie. 


Aechtheit, wichtig, und witd. in Zukunft gewiß 


es in ſeinem Geiſte zu ſtudiren, wie in den letzten 


iſt. 
Nur daß die Geneſis mit der Abſicht von 


usgeſehzt: geſtattet denn die innere Einrichtung” 
Ir gab ja keinen Auszug feiner alten Rational⸗ 
sh ihrem vollen Inhalte Alſo, was in der 


Be uraltes Ferkommen ben ben Hebraern benber 
fen, weil Moſe nach feiner gefeßgeßenden Klug: 


PR 


‚. genießen werdeſt. Das Jugendalter der. WE 
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wollte (wie z. B. das Geſetz von den fenicatte 

eben, das fchon in der Familie Jakoh's beoha 
tet ward, 1 B. Mofes 38), ober es iſt biefl 
auf eine alte befannte Einrichtung oder 8 
ſtellung fort gebaut, die in der Bekanntſchaft dei 
Gefeßgebers mit der Genefis ihren Grund hat — 
wie zum Beyſpiel. das Geſetz von ber, Zeven 
des fiebenten Tages auf die Dichterworftellung vom 
Urfprung des Univerſums im erfien Kapitel 


| | | 6. 421. | { 
Mie man die Genefid Iefen muß, 
Sind die. bisher bengebrachten Vorſtellu 
gen von. der innern Einrichtung und dem Gef 
bes erften Buchs Mofe richtig: fo find durch 
auch die Geſichtspunkte geftellt, aus und ma 
welchen es jeder leſen ſollte. Lies es als jm 
biftorifche Werke. ber Vorwelt, und arhıne .M 
bey Die Luft feines Zeitalters und Vaterland 
Vergiß alfo das Jahrhundert, in dem du Ich 
und bie Kenntniffe, die es die darbierher; wi 
kannſt du das nicht, fo laß dir nicht träumg 
daß du bas Buch im Geift feines Urſpri 














das es befchreibt,. erfordert einen Geiſt in fi 
Tiefe herabgeſtimmt; die erfien Strablen des di 
mernden Lichts der Wernunft versragen das M 
“ Lit ihres vollen Tages nichts. der Hirte ſpri 
nur einem; Hirten und ber uralte Morgeniam 
nut einem andern. Morgenländer in die Sa 
Ohne vertraute Bekanntfchaft mit den Gewo 
beiten des Hirtenlebens, oßtie genaue. Kennt 
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des Orients, und ſeiner Sitten, ohne innige 
Vertraulichkeit mit der Denkungs⸗ und Vorſtel⸗ 
Iungsart der uncultivirten Welt, beſonders durch 
die Kenntniß des fruͤheſten Griechenlands, und der 
angebildeten Nationen neuerer Zeiten erworben, 
wird man leicht ein Werrächer des Buchs, wenn 
an fein Retter und Ausleger feyn will. ' 
Inſonderheit muß man feine Sprache nicht 
wie die eines cultivirten und philofopbifchen. Jahr⸗ 
hunderts behandeln. Ueberall ift fie in dieſem 
Buch noc wie die Welt — in ihrer Kindheit; 
es fehle ihr noch oft an umfaflenden, allgemeis . 
pen Husdrücden, und muß deshalb einzelne Theile 
Dinge nennen, um ‘Begriffe vom Ganzen 
wecken. Sie gleicht noch einer Mahlerey, 
Der Dichterfprache; fie legt, wie diefe, als 
B Iheilweife dar — und da die Sprache unfres 
Malters fo meit von der urfprünglichen Eins 
Meder Sprache in der Alteften Welt. entferne 
9, fo müflen wir nun, wie bey ber Dice 
pefprache, immer Sag und Einfleidung unters 


sven, » - . 
J Endfih, nach der Spracde diefed Buchs 
Inst Gott. alles felbft unmittelbar zue Wirk⸗ 
feit, obne fich bes. Laufs der Natur und ges 
ſſer Miittelurfachen zu bedienen. Aber auch 
gin bat es nichts ihm allein Eigenes. Geine 
dellungen find nur denen der Alteften Welt 
haupt gleich, bie noch nicht durch lange forts 
te Erfahrungen erforfcht bat, wie alle ‘Bes 
Benheiten an einee langen Kette von Mittels 
Bachen hängen; fie bleibt bey der letzten Ur⸗ 
he, Gott, als. der. vermeintlich mächften fies 
‚ und für uns, die wir die Urſachen ber 
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" Maine Gottes oft ein entbeprliches Füllwort, ı 
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Dinge. erforfcht haben, iſt in dieſen Fällen im 






Beine Anzeige, daß Gott den Lauf der 
immer unterbrochen habe %). 


Zweytes, drittes, viertes und fünft 
0... Dub ofe’s. 


$. 422. 
Oekonomie diefer Bücher. 


1 der Hebräifchen Geſchicht. 
—— 


Die beyden erſten Kapitel des zweyten 
Mofe beſtehen ans‘ den letzten Abſchnitt 
Urkunde mit dem Namen Elohim. Die 
der beftändige Gebrauch des Wortes El 
von Gott (2 B. Mofe 1, 17.20. 21; 2,2 


A) Die Urgefhichte im Repertorium f 
und morgenl. Litt. Th. IV. (von Gabker, | 
lic auögeftattet, aufs neue herausgegeben 

‚borf und Nürnberg 1792-1705. 4 ® 80 
Anhang) behandelt die ältefte Gefchichte de 
fen nad) der Mänier, bie ich auf das 

Buch Moſe s uͤbergetragen wuͤnſchte & 
dere Probe liefert das Programm: decla 
diversitatia linguarum ex traditione 
tica origines. Gottingae 1788 4. na 
drudt in der allgem. Sibliothek Br 

. X HL ©. 981-1016 Nach diefen, ® 

. folgten andere von andern Schriftftellern 

‚ fammen geftellt find in Zichhorn’e Bibl:; 

: &.951..VIL 1032= 1096. ever's Dr 
tb bes A. T. Ebel 1799, 1800-2 Th. 8. 
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| Zweytes bis fuͤnftes Bud. 6. 423. 497 
Ne Verbindung der Worte V, , 
von der Vermehrung ber Iſraelilen in Kegupr 


in (2 B.Mofeı,7 vergl. 1 B. Mofe ı, 2o,) - 


und die übrigen, hier wieder vorfommenden, chas 
rakteriſtiſchen Züge der genannten Urkunde, Der 


dedner des erfien Buchs Moſe's fchnitt das Ende 


rſelben dort ob, und fiellte es dem zweyten 
, * voran, damit die beyden Buͤcher zwey von 
Mander unabhängige Werke ausmachen. möchten : : 
es ſollte die Geſchichte der Stammherrn, und 
ieſes nebſt den folgenden Büchern follte die Ge⸗ 
8* der Nation enthalten; jenes ſollte mit 
aufhoͤren, und dieſes mit ſeinen Rach⸗ 
wen anfangen. Und damit Das zweyte Buch 
1 fragmentarifchen Anfang, fondern die Ges 


eines eigenen Werkes haben möchte, das 


m Zufammenbang in fich felbft fände: fo 
te der Ordner defielben in den erfien Bar 
Bde Damen der Söhne Jakob's voran (2 B 


eſe ı, 125), ob fie gleich von ber. Urkunde | 


Hebim fehon anderwärts (13. Mofe 46, 8ff.) 
IR angegeben worden. 

». Da in der Urkunde Elohim noch Mofes 

pgefehichte verzeichnet war; fo folgt daraus, 


$: ihr Merfaßer ; ober, wenn fie Fortfeßer ge: 


Be haben follte, daß ihr letzter Fortſetzer zu 
» Zeit gelebt habe, da Moſe Auffehen machte, 


dem war Mofe’s Jugendgeſchichte mabr: 


ki nlich ein -Familiengeheimniß, jetzt aber ber 
tion. bekannt; vor dem war fie wohl feinen 
tern und nächtten Anverwandten, nicht aber 


h ganzen Nation wichtig; folglich; vor dem 


e fie wohl in einer, Zamilienchronif, jetzt 
e erft in den: Annalen der Station einen Plab 


eichhorna Einleit. ind. M. T. B. LA M 
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| ſchäft und ſeinen Schutz begeben bat.“ ug 


den Griffel geführt haben. 


Moſe's Ausſetzung und Erhaltung nicht febg 


kurz, nicht vor dem Öffentlichen Auftritt Dig 
in Agypten. a 


“alle die Eigenheiten auf, welche -den (Gel 
ſten Kapiteln des Exodus chartakteriſtiſch v 
die beyden Hauptbenennungen von: Gott u 


‚Gott gebrauchte Name wird, weil ſich x 


- wenn "wir eigenbändige Auffäge von ihm 


\ o ‚ “ 


erhalten. Alſo, gefegt auch, daß der Werfog 
dee Urkunde mit Elohim ein Glied des Au 
fes Amram, und mit dem Familiengeheimniß 
Fannt gewefen wäre: jo wuͤrde er doch m 




















in die Gefchichte feiner Nation eingetragen: 


ben, als bis. fie. für die Nation vor Wichtig 
und ihre Entdeckung nicht mehe gefährlich 


\ | §. 425 
2. Geſchichte der’Ifräeliten vom Auszug mb %g 
bis. zur nft an der Graͤnze von Kanatg 


Mit dem dritten Kapitel des - robust 


fchreibern in der Geneſis und in den beai 


von nun an mit einander ohne Unterſchu 
bis zuletzt Jehoda der größtentheils allch 


deſſen Gefchichte erzählt wird, unter ſeimn 
ift von nun an der Hauptheld der Geſchicht 


fißen folften, fo koͤnnte er nur erft- von W 


| §. 424. 8ñ 

Nachrichten von Moſe. 6: 
Daß nie ein Moſe, Stifter und Geſch 

des Hebraͤiſchen Staats, in der Welt gemiil 
diefen Einfall kann nur die gefliffenttichne 3 
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Kfucht haben. Ein Staat muß nach dem Lauf 
der Welt einen Stifter, und ein Staat, wo die 
Befege. wie. Mäder einer Mafchine in einander 
eifen, muß einen efeßgeber gehabt haben. 
Wie nun der Stifter und Gefeßgeber eines Staats ' 
ieheißen habe: wer kann uns Davon zuverläffiger . 
Beiehren, als das. Volk, das in dem von ibm 
flifteten Staate lebt und feinen: Gefegen ges : 
pet? . Und da die Hebräcr von jeher Moſe'n 
für. den Gefeggeber und Stifter ihres Staats 
pusgegeben haben: wäre es nicht Unſinn, ihr 
weugniß in Zweifel zu ziehen, ein Unſinn, durch, 
pi, wenn er geltend. würde, die ganze alte Ge: 
hichte zufammenftürzen müßte, und deſſen kein .. 
Ber, die doch. feinen Zeiten um viele Jahrhun⸗ 
ie näher lebten, und dabey weder Teichtgläus 
woh Barbaren waren, Fein Plato, fein Eus 
us, Fein Numenius fähig gemwefen iftz). 
„Die Nachrichten von Mofe find theils im 
wfnf Büchern, die. ihm bengelegt werden, 
in ſpaͤtern Schriftftellern enthalten. Andre 
öchjeitige Zeugniffe von ihm laſſen ſich nicht. 
Mbeingen , weil feine Schrift irgend eines Zeite 
hoffen, weder aus der Mitte einer benachgarten, 
$ feiner eigenen Nation, die nicht in den Mofais 
ke Schriften felbft enthalten wäre, auf unfre 
ter gekommen ift. Alſo, fie zu fordern, ift ums 
ig, oder die Wahrheit von feinen Lebensnache 
hten gar deshalb in Zweifel zu ziehen, weil 
) aus feinen eigenen Werfen genommen werden 
Affen, iſt byperkritiſch. Hat man doc auch 
Homer Feine gleichzeitigen Zeugnifle, und ers 
Hd Naͤmlich Platq nennt Mofes vorodirze, Eupole 
mus wpäros coRes, und Aumenlen copararoc. \ 
| | a. 
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laubt man fich Doch, aus Erman elung derſelbd 
ſeine Werke ſelbſt als hiſtoriſche —*2* ER 
hen, um aus ihrem Inhalt, ihren Austrüf 
und Vorftellungen fein Vaterland, Zeitalter 1 
unternommene Reifen’ zu beſtimmen, und, anl 
"Materialien. zu feiner tebensgefchichte zu fand 
‚Warum follte man von den Mofaifchen Buͤch 
"nicht einen ähnlichen Gebrauch machen dürft 
7. Diefen Büchern zu Folge war fein ® 
Amram und feine Mutter Jochebeth; beyde 
der des Stammes Levi (2 B. Moſe2, ı k 
16, 18:19, 20; ı Chronik 7,155). Set 
‚burt fiel in die Zeit, da Pharao bie große] 
ibm fürchterliche Vermehrung bes KHebräif 
Hirtenvolks in feinem Lande durch die Erfäh 
aller. neugebornen Knaben im Nil zu Peil 
"befahl. Um diefem harten Schickfal ihren & 
ling zw entreißen, verbargen ibn feine & 
drey Monate in ihrem Haufe. Da 
doch unmöglich der Aufmerkſamkeit der mW 
Aegyptier entgehen konnte, fo zog die Zul 
keit feiner Mutter eine ſchwache Hoffnung, | 
durch eine Ausfeßung zu erhalten, “der CM 
heit dor, ‚ibn ohne diefe Lift bald auf immeh 
‚ verlieren. Gie legte den Säugling in ein S— 
‚hen von Papyrusd), das gegen das Eindrii 


r) 28. Mofe2, 1 heißt Jochebeth vl mar" 
man nicht Tochter Levi überfegen darf, 
die Chronologie dagegen iſt, ſondern aus 
Stamm Levi gebuͤrtig. 
) Aus Mangel am Holz flochten die Aegyptiet 
von Papyrus, vermahrten fie vor dem Einbil 
bes Safe bald durch Thierhäute, bald 3 
Pech u. ſ. w., und bebienten fich derfelben 3 
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Waſſers durch Aſphalt und gemeines Pech 
wahre mar, ſetzte es an einen Ort im Wil 
he am Ufer, der mit Sarim) dicht verwach⸗ 
war, nicht meit von dem Weg entfernt, auf 
die Aegnptifche Prinzeffin — Thermutis 
ent fie die Juͤdiſche Sage beym Joſephus 2) — 
Bad zu gehen pflegte, und ftellte feine Schwer 
in die Serne hin, das Schickſal des ausge: ' 
Knabens abzuwarten. Gluͤcklich ward die : 
ng der bangen eltern erfüllez der Aublick 

Schiffchens erregte die Neugier, und das Weis 

des darin verfchloffenen fchmachtenden Kna⸗ 
das Mitleid ber vorhber gehenden . Prin: 
„ und fie befahl feiner ſich näbernden Schwes 
ihr eine Hebräifche Amme aufzufuchen, ‘So 
der Knabe wieder in die Arme feinee Mut⸗ 
:und brachte feine erften Jugendjahre, vor 
Smbrderifchen Befehlen Pharao's ſicher, in 
Haufe feiner Aeltern zu. Dach. feiner Ent: 
0) — man weiß nicht, wie bald, oder 


Kaͤhne. Das an, in dem Mofe erhalten wurde, 
war von eben der Art. Ron diefen Schiffhen ' 
- fiebe Plinius hist. nat. lib. XV]. c. 36, IV..22. 
* Thßpphrastus lib. 4. c.9 u. fi w, vergl, Celii 
Hierobotan. P.II. p. 137 ff, | 
)Sari ift der Kegpptifche Name von dem: Hebräis 
D,.. und bedeutet bald eine Art Meer-, 
gras, dad rothe Beeren trägt, bald eine Pflanze, . 
die um den Nil herum wäh. Plinius in hist. 
nat. lib. XII. c.23. Da dad Sciffchen in 
. Sari am Ufer geftellt wird, fo. ift hier an bie 
Dflanze zu denken. ©. Michgelio Fragen 
an bie Arabiiche Reiſegeſellſchaft Sr, Celsü 
Hierobot. T. Il. p. 6. Br W 
Josephi Antiquit. Jud. lib.DI. c. 19..8. 5. 
Die Hebraerinnen pflegten ihre Kinder, bis fie 
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wie ſpaͤt nachher, und in welchem Jahre ſeines 
Lebens — ward er wieder den Haͤnden ſeiner 
Retterin, der Aegyptiſchen Prinzefſin, von ſeiner 
Mutter übergeben. Sie adoptirte ihn, und gab 
ihm mit Anfpielung auf feine erfte Lebensgeſchichte 
den Mamen Moüdsche, “aus dem Wafler Go 
retteter“; wovon nachher. die Hebräer den Na 
mn Mofge (mW) fo nachbildeten, daß Schal 
amd Bedeutung einiger Maßen blieben pP. 
| So weit geben die gewiflen Nachrichten von. 
feiner SYugend in ber Bibel, Die Juden um. 
und nach dem Anfang ber chriftlichen Zeitrede, 
nung fügen ihnen noch allerley Zufäße bey. .©6 
laͤßt ihn Stephanus (Apoſtelgeſch. 7, 22) Un 

richt in Wegnptifcher Weisheit genießen, ei 

Gage ,- die auch von allen Seiten her befidti 

wird, nicht nur von feinem Stand, feinem Au 
enthalt, feiner Erziehung am Aegyptifchen Hol 
fondern auch von der tiefen Kenntniß der Aegn 


brey Jahre alt waren, zu ſtilen. So lange bic 
wohl Moſe gewiß bey feinen Eltern, wo nicht laͤnge. 


. p) Josephus in ‚Antig. Jud. lib.II. 19. $.6 
gibt diefe Erklärung vom Namen Meweyc. UM 
2 (MO) bedeutet im Koptifhen Waſſer us 
DISKE (Oudsche) retten. In mein # 

‚ bloß der Schall des Aegnptifchen Worts nur # 


gut, wie ed möglih war, nachgeahmt: 
ion bedeutet extrahens, nicht aber ac 


wie man felbft nach Mofe, 28. Moſe 2, 10, 4 

nen Namen erklären muß. So iſt auch DV g8 

Pag in yan 18. Mofegr, 43 nachgelin⸗ 
ſtelt. 
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(hen Verfaſſung, welche durch bie ihm beyge⸗ 
legten Schriften durchleuchtet. Durch feine Adop⸗ 
tion ward er dem Prieſterſtand, von dem der 
Koͤnig ſelbſt ein Glied war, einverleibt; er mußte 
alſo wie Priefter, die in Aedypten Alleinbefiger 
Her Keuntnifie ‚und Gelehrſamkeit waren, und. 
6 Glied des koͤniglichen Haufes vom Priefler: 
den erzogen werden. N er 

Ungewiſſer ift die Juͤdiſche Sage von ber 
Anternehmung auf Aethiopien oder Eufch, welche 
ne Aegyptiſche Armee unter feiner. Anführung . 
hoch vor feinem vierzigften Lebensjahre ausgeführt, 
heben foll 4). Ibr zu Folge nahm er viele 
Btörche und Ibiſſe mit, um durch fie die Wuͤ⸗ 
Ben, über welche fein Feldzug ging, von Unge 
Ber und Schlangen. reinigen zu laſſen. Im 
Aichen Lande nahm er Saba, oder Meroe 






























iqch, auch einen über das Herz der koͤniglichen 
Prinjeſſin Tharbis, bie ihm ſelbſt, nach der 
Fnahme von Saba, ihre Liebe antraͤgt, und. 
ir ibm als‘ Gattin nach Aegypten zuruͤckkehrt. 
Freylich machen Moſe's Erfahrenheit in der | 
fait, die er bey dem Yuszug der Hebräer aus 
feonpten zeigt, nothwendig, Daß er vor ‘dem, 


gielt, doch Heereszuͤgen beygewohnt, und ſich 
hen praftifche Keuntniffe im Kriegsweſen er: 
Brben habe, Er läßt fein Heer Colonnenmeis 
gefchiren, verfteht kuͤnſtliche F zu ſchlagen, 
p iſt im keiner von den Anſtalten fremd, die 
gluͤcklichen Anführung eines Heers gehören, 


9) Josephus in Antig. Jud, Kb... c. 19. 


BB, ud erhielt, neben dem Triumph über das 


© nicht wirklich die Rolle eines Heerfuͤhrers ge⸗ 


—⏑⏑ [ 
t 


| "von feiner Vermaͤhlung mit der Prinzeffin Thar⸗ 
ſcheinlich ift fie ‘eine Erfindung der Juden, auf 


‚ mochte das vielen fpätern Leſern Mofe’s unbe 


. mit der Eufchitin falle. Alſo, in der Voraus: 


nach Uethiopien Ffommen, und — warum nicht 


d 
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Hingegen weit apokryphiſcher ift die Sax 
bis von Saba in Cuſch oder Aethiopien. Wahr⸗ 


die Nachricht gebaut, dag Mofe eine Cuſchitin 
zue Gattin gebobt babe (4 B. Mofe ı2, ı). 
Diefe war aber wahrfcheinlih eine Araberin, und 
erft während des Zugs der. Hebräer durch die 
Arabifche Wuͤſte von Mofe. geheurathet. Nun 


Pannt fern, was wir aus Syriſchen und Arabi⸗ 
fhen Schriftftellern wiflen, daß. auch: Eufchiten 
in Arabien gewohnt haben; auch wird im vier⸗ 
ten Buch Mofe nicht ausdrücklich beſtimmt, in 
welche $ebengzeit Moſe's der Anfang feiner Che 


fegung, daß eine Eufchitin aus Aethiopien in 
Afrika Ger ſeyn muͤſſe, ließen die fpätern Leſet 
Moſe's aus’ einer Araberin eine Mohrin aus. 
Afrika werben, und verlegten den Anfang der 
Ehe mit ihr in die Zeit des erſten Aufenchalts 
Mofe’s in Aegypten (ob gleich der Umſtand, daß 
Mofe’s wegen diefer Ehe in der Wuͤſte Bor: 
würfe hören muß, eine neue, erft in ber Wuͤſt 
gefchloffene, Ehe, und Feine, die ſchon tiber vier 
zig Jahre gedauert hätte, vorausfekt). Um nut 
auch für eine Gelegenheit zu forgem, mo beybet 
Herzen einander finden und wählen konnten, lich 
man — nicht die Prinzeffin nach Aegypten, for 
deen mehreree Schicklichkeit halber — Nof 


am liebften in einer Perfon, welche die Aufmerk⸗ 


famkeit einer Prinzeffin fogleich “auf ſich ziehen 
mußte? — in ber Perfon. des Anfüprers einer 
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richten, daß ſich Tharbis ‚auf den Mauern des 


tifchen Armee? Wenigſteis haben die Nach⸗ 


belagerten Saba in den Anfuͤhrer der Belagerer, 
Moſes, verliebt, und ihm nach der Eimahme 
der Stadt ihr Herz felbft angetragen Babe, nur 


de ſchwache Stüße einer Tradition, und dabey. . 
‚fin ſtarkes Gepräge dee Wahrfigeinlichkeit r). 


Einſtens man weiß nicht, wann? die Yu: 


— Ve 


| R 





den glauben in feinem vierzigften: Lebensjahr s) — 


r) Egrster in epist. ad 1. D. Michaelis verthei⸗ 


bigt\p. 5 und IHff. den Zug Moſe's nad) Aethio⸗ 

pien 

and, DER Moſe ein Zeitgenoſſe des Seſoſtris ge⸗ 

weſen, und ſeine beruͤchtigten Raͤuherzuͤge mit ge⸗ 

macht habe. Dadurch habe Moſe aßge Laͤnder⸗ 

kunde erhalten. Er ſey bis uͤber den Euphrat ge- 
es 






. fommen, habe als Hugenzeuge die ee | 
gelegen. Daher koͤnne 


ſchrieben, wo dad Parad 
Joſua 18,9 eine Charte vo 


Walaͤſtina nichtd uns 
erwarteted ſeyn, da auch Sefofti 


von feinen Ex⸗ 





ne lange Kette von Wermuthunger! bie auf 
einem ungewiſſen Grund,’ Sefoftrid, feinem Zeit⸗ 
alter und feinen fehr ungemifien Heldenthaten be⸗ 


ruhen. J 
Gewiß weiß man, daß Moſe in ſeinem hundert 


und zwanzigſten Jahre geſtorben iſt, und da ber 


Romadenzug der Hebräer durch die Wuͤſte vier⸗ 


8 Jahr dauerte, daß er in feinem, achtzigfter 


ahr die Hebraͤer aus "Aegypten füge babe. - 


Wenn man ihn .in feinem bierzigften Jahr aus 
Legypten eined Mords wegen’ entfliehen läßt; fo 
gründet man fich auf Stephanus, Apoftelgeih_7, 
22f., der dad Jahr der Echt in fein vierzigfted 
Lebensjahr fest. Aber das letzte Datum hat kei— 


nen fihern Grund, und beruht wohl bloß auf 


dem Räfonnement der Juden, daß wohl, da Mofe 
im acıtzigften Jahr Heerführer geworben (22. 
Mofe 7, , und im hundert und zwanzigſten ge⸗ 


ein wahres Factum. Er calculirt ſogar 


— 


Foitiopen eine Charte habe entwerfen laſſen. — 


Auftrag beweißt er den Iſraeliten und Pharao al 
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erklaͤrte er ſich oͤffentlich fuͤr einen Vertheidiger 
der gedruͤckten Hebraͤer, und ſchlug einen Aegyt 
tiſchen Frohnvogt, der. einen feiner Landeieud 
wmißbandeite, auf den lage todt. Der Vor 
fell wird ruchbar, und, wollte er fein eigenes %4 
ben in Sicherheit fegen, fo mußte er außer far 
des fliehen. Er nahm den Weg nad Arabien 
und verband fich zulegt mit einem der bafige 
Emire, Jethro, durch die Ehe mit feiner Tot 
ter, und blieb von der Zeit an bey feinen Hedi 
den, bis er zu der Weberzeugung Fam, daß if 
der Gott feiner Väter dazu auserfeben babe, dd 
‚Hebräer aus dem Lande ‚ihrer Unterdruͤcker na 
Paläftina zu führen. Den ihm gewordenen göttlich 


‚dem vertralten Umgang in dem er mit der Schul 
gottbeit feiner Nation ſtehe, ben dem fie if 
‚Dinge gelehrt babe, die Feine andere Gotthe 
ihren Vertrauten, namentlich Feiner der Aeg 
tiſchen Götter, den von ihnen belehrten Aegyp 
fchen Maturweifen mitgetheilt habe, oder. mei 
mittheilen koͤnnen. Den zweyten Bemeis ben 
zu führen hatte, daß Pharao dem Befehl vie 
Gottes, die Ifraeliten aus feinem Reiche zief 
zu laflen, gehorchen müfle, führte er dDarans, ‘ 


pr 


ftorben fey, alle vierzig Jahre eine Hauptbegeb 
Ben —* Beben enden R und er im vier 
en Zahre aud Aegypten flüchtig gegangen If 
möge. ©. bie Stellen ‚aus Rabbiner, bey 
“stein. ad Act. VII, 23. — Ich will zwar di 
Angabe von Mofe’d Flucht in Teinem vierziaf 
Jahr nicht gerade zu verwerfen: aber Dad Ku 
in den Zahlen, die dreymal vierzig, erroeden U 
5 — Verdacht gegen ihre Dehfigfeit und 
” w ei 


4 
ur 


N v 


hettes bis fünfte Buch. $. 424. 42b. 187 _ 


Schutzgott feiner Nation zugleich der boͤchſte 
ott von Aegypten ſey, wie daraus erhelle, daß 


he eigenthuͤmlichen Naturerſcheinungen daſelbſt 


beſſen Einrichtung waͤren. Bon beydem wird 
Pharao nach und nad) durch die ihm von Moſe 
sergelegten Beweiſe überzeugt und. die Hebräer 
nerden aus Aegypten entlaſſen ). Drey Dios 


‚mte nach ihrem Auszug daraus macht Moſe die. . 


Hauptſumme feinee Gelege am Sinai befannt, 







kr Graͤnze von Paläftina in feinem hundert und 
pengigfen Jahr. u | 
L Diefe vier Bücher find älter als alle auf 
fie folgenden. Schriften des 2. 
$. 425. | . 
1. Beweis aus ihrer Sprache, 


unpasthenifcher Pritifcher Lefer derſolben in Zwei: 
fiel ziehen. Schon ihr Ausdruck fpricht «dafür. 
In ihnen kommen Archaifmen der Hebräifcher 
"Sprache vor, die in Beinem andern -SBuch des. 
A. T. weiter als noch in der Genefis zu finden 


And: I) und NAT werden in denfelben noch 


in beyden Geſchlechtern gebraucht) ($.148.IV). 
t) J. G. Eichhorn de Aegypti anno mirabili, 

in ven Commentationibus Societ Reg. Scien- 

tiarum Gotting. recentioribus T. ıW. (Got- 

"tingae 1820. 4). u . 
Benn ir als Femininum gebraucht wird, fo, 

wollten die Punctatoren dem Sprachfehler (wie 

ed ihnen ſchien) durch die Punctation abhelfen, 

und punctitten narı (Hi rt ſonſt deo). Wenn 


u 


und acht und dreyßig Jahre nachher flirbt er an“ 


2. Das hohe Alter diefer Bücher kann Fein 


x . 
® . ⸗ J - 
— a ET WG FEW TREE GEHE WE 


2 


188, _ Mofaifche Schriften. 


Manche Formen find veraltet. So findet“ 
man N für MIR >). Desgleichen in der weiß 
lichen Perſon des Plurals im Zuturum m 
1B. Moſe 26, 35. 41,36. 49, 26. TEUM 
ı 8. Mofe 19, 35. 55. PYTMI 1 B. Moſe 194 
36. INN 50,.58. INYTAI 2 B. Mofe ı, 174 


NANMN und MM. 2B. Mofeı,18. 19. 2,196 


INIM 2 ®. Mofe 15, 20. TNIIM 4B. Due 
25,2. INSOMN 5 B. Mofe zı, ‚21.,' was per 
lich die Punetatoren dadurch zu entfernen geſuch 


haben, daß fie | punctirten, als ob bie Form 
nur ‚defectio (für 112) gefchrieben wärew). Vei 


altet, find endlich manche Formen der Worte u 

wie man vermuthen muß, . auch ibre Bedeutun 
gen, weil diefelben Stammwoͤrter in andern Son 
men und Bedeutungen im Verfolg ber Zeit'sg 
funden werden, und manche Medensarten un 


Worte muͤſſen außer Gebrauch gefommen fen 


weil fie nur in Mofe und anderwärts gar nich 
oder. ſehr felten angetroffen werden x). Ä 


in Mofe Ay ein Mädchen beveutet, fo wol 


die Maforethen auch da dem Schriftfteller nad 
helfen, und festen als Keri ur an den Raul 
wie. 1B. Mofe 24, 14. 16. 28, 55, "5 

v) M. ſ. Simonis Lex. ed. Eichhorn p. 116. 


20) In den: Übrigen Büchern, des A. T. kommt bi 
Erſcheinung nur noch an fünf Stellen vor: 1 Sa 

18,7. Ruth 1,9. 12.20, 1ı Sam. 18, 7. Ed 

. 3,19 (20) 33, 13. 
x) Beyfpiele dazu laſſen fich in ziemlicher Zahl fü 

meieln auß Jahn'o Beytraͤgen zur Vertheidigur 
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Zweytes Bis fünftes Buch, $.4eb. ‘18: 


2. Auch ſetzen die Ueberreſte der Hebraͤi⸗ 


ſchen titteratur eine Quelle voraus, aus welcher 
alle Schriftſteller gefchöpft haben; ein Mufter, 
daß jeder copirte; ein Sprachformufat, das die 


Stelle einer allgemein dngenommenen Gramma⸗ 
tie vertrat y); kurz, em Buch, das für die He: 


bräer das war, was feit der Reformation tutger’ 8 


des Dentateuihe, in „. 6. Bengel’s Kthiv für 

die vie Sheologie ums; und ihre neuefie Bit: B. 2.St. 3. 
St. 1. S. 168 ff. So nennt nur 

— den gen Niſan —* wur oder _ 


| Im r tern 
find, 
y) Die neuern Schriftſteller geben: es zu: ohne ein 


SON; jv- fagt nur. er Yay IN NON; andre 
Schriftſteller (Richter.2, 10. 2 Chrom 34, 28) 


Wyre ı RE: NONZ ober hop 8 FON: 


(2 Kön. 22, 20. 2Chron. 34, 28) So Sf Mar, 


eine eigene Form für Nor; fo nut Mat, fchenten | 
1 3. Mofe 30, 20, 7137, vermehrt werben, IB." 


—— nur in —5 finden u. ſ. w. 
oͤrter auf; die in 
eiten veraltet oder ganz abgeſtorben 


aͤhlt g8 gen 200 ſolche 


ſolches Regulativ der Sprache vorauszuſetzen, 
u fich die Gleichfoͤrmigkeit der Hebräifchen Schrift= 
fteler im Ausdrud nicht erklären, und nehmen da= 
her an, die Geſaͤnge David's und feiner Zeitge⸗ 
noſſen waͤren dieſes Spraggregulativ geworden 
tmar bey Henke Th. IL S. 480). Wenn aber 
is David * ſchriftlichen Verſuche ins Große 
ingen: haben dieſe ſchon ihren gebildeten 
Er U her, der — Muſter werden konnte? Die— 
Pad ift nicht Die Sache des Augenblidd, fonderh 
langer Urbung. Ward ja-eben ber joniſche Dia⸗ 
lect deswegen die 
weil er am laͤngſten und haͤufigſten geſchrieben 
worden. 


aͤlteſte Griechiſche Schriftſprache, 


190 . Mofaifche Schriften. 
Bibeluͤberſetzung für. die Proteftantifchen Dent: 
ſchen it, was für die Griechen ihr Homer um 
- für die Araber vor Mohammed die Arabifchen 
Dichter und nad ihm der Koran gewefen. Wie 
- ließe ſich wohl ohne eine folche Grundlage der 
gefammten Hebraͤiſchen Litteratur die Gleichfärs 
migkeit der Hebraͤiſchen Schriftfprache im-gram 
matifhen Bau bey allen noch vorhandenen He 


braͤlfchen Schriftſtellern, die in einem Raum vor 


mehr als tauſend Jahren zerſtreut gelebt haben, 
ihrer übrigen Verſchiedenheiten ungeachtet begrei 
fen? ($. 11). Zwar der erfte fchriftfteflerifce 
Verſuch Fonnte es nicht ſeyn: denn die KHebrär 
ſche Sprache ift ſchon gebildet amd -bereits das 
geworden, was fie je geworden iſt, grammatiſch 
wichtig, reich, Eräftig und zu jeder Are des Bor 
trags, in der fich die Hebräer ‘je verfucht haben; 
geſchickt? lauter Eigenfhaften bie viele frühe 
voransgegangene fchrifsftellerifche Verſuche vom 
ausfegen, wenn gerade nicht eben bey dem Stamm 
der Hebraͤer, aber doch bey einem verwandien/ 
der mit ibm gleiche Sprache redete: und vor 
folchen Verfuchen finden wir ja noch-Proben.is 
den beyden Urkunden, aus denen bie Geneſis zu 
fammengefegt ift. Aber von einem folchen Volle. 
buche, Das zur Sprachnorm für die Hebraͤiſche 
Sprache durch alle Zeiten haͤtte werden Kuna, 
fehlt es uns aus den Zeiten vor Moſes an ob 

- In Spuren. Und war es auch. bey den * 
braͤern, einer zu einem Volke erſt heranwachſen 
den Familie, in einem Zeitalter zu erwarten, w 
noch weder die Religion nach äußeren Gebroͤu⸗ 
-chen, noch die politiſche Verfaſſung nach Geſchen 
feſt beſtimmt war? Am erften fann eine Samm 


Zweites bid fünftes Buch. $,425, ıgı 


mg ‚von Geſetzen das Anſehen eines Volksbuchs 
erlangen, wenn anders der Geſetzgeber ſelbſt ein 
Mann von Bildung iſt, und feine Geſetze in ei: 
ner virklich oder doch vermeintlich muſterhaften 
Sprache abgefaßt find. Und das iſt gerade der. 
Fall bey diefen Büchern! Ihre Sprache athmet 
Einfachbeit und Wuͤrde, wo ſie erzaͤhlen, An- 
hand und Nachdruck, wo der Geſetzgeber befiehlt, 
und Kühnheit und Feuer, wo det Dichter ſpricht. 
Sie wurden ungemein geſchaͤtzt, und allgemtin 
‚ach fleißig geleſen. Die Prieſter, denen; die Auf⸗ 
Rot über die Geſetze aufgetragen war, mußten 
Be zum säglichen Handbuche machen; ‚fie wurden 


dep. der Erziehung als, bie Enenelopädie aller. - 


Kenutniſſe eines Hebraͤers von Bildung zum 
runde gelegt; und dem gemeinen Volk, das 
ine gelehrte Erziehung genoß, ward duch” das 

offentliche Ableſen des. legten Buchs, das alle 

eben Jahre twiederholt wurde, ihre. Schreibare 
dbefannt. Cndlich in diefer Sprache wurden 
tieder gedichte, die als Molfslieder auswen⸗ 
gelernt und allgemein gefungen wurden — 
urch ward bewirkt, was das Vorleſen des 
fen :Büchs alle. fieben Jahre nicht hätte be: 
rken koͤnnen; die WBücherfprache ward dem ge⸗ 
meinen Volke auch geläufig. Was Wunders 

n, wenn dieſe Bücher das Mufter. wurden, 
jeder copirte, er mochte im biftorifchen, oder - 

ligidfen, oder juriftifchen Style fchreiben? Wie 

jbnen, fo.ift auch in deu uͤbrigen Hebräifchen ' 
ſchichtbüchern die Geſchichte genealogiſch; aber 

t, wie bey den alten Arabern, genealogiſch 

in, ſondern nach dieſem Muſter durch beyge⸗ 

te Geburts: und Sterbejahre chronologiſch zu: 














198 Mofaifche Schriften 


gleih. Auf ihre Dichtervorftellung von 
Einführung der erſten Menfchen auf. dem 
boden (1 B. Moſe ı, 26528) gründe David cl 
neue Dichtervorftellung Pi. 8,7:9: Die Zu 
mel, ‚Die ihnen zu Folge jedes Mal heym Fo 
tragen der Bundeslade ausgeſprochen warh 
“Gott breche anf” (MM rnAp) 4B. Mi 
10, .35, wird auch Pf. 68,2 gebraucht. Sn: 
nen heißt “u Gott fi wenden” AN U 
MIT DB 5B. Mofe 4,29), und wie ef a 
derholen die Übrigen Schriftfteller des A. T.« 
diefen Ausdruc (4. B. Pf. 27,8 Am Sm UT 
‚Sie bedienen fich unzählige Male der Medensd 
m.ayD (DB. 1 B. Mofe 6,8), und ehe: 
oft andre Schriftfteller, und David bildet dark 
das Exquiſitere DA NIND Pf: 5%, 6. Ein 
bekannter Dichter laͤßt Pf. 33, 6 den * 
durch den MT IN entfteben, mit off 
Anfpiefung auf das Dichtergemäßlde vom Um 
des MWeltalls ı B. Mofeı,efe Am 
faph’s” Pf. 81, 17 ſi find TE ah und TS 
aus 5 B. Mofe 32,13. 14 entlehnt. Die 
ſtellungen eines andern Dichters PF. 82, 
enthalten lauter Anfpielungen auf die in- 
Büchern gebrauchte Rechtsſprache; er nen 
Obrigkeit Goͤtter, DYTIN, wie 28. Di 
7. 8. . Und wo DIV von- ‚dee: Mannes 2 
oder NW, und DI NNW von nahen ? 
wandten, oder bie Redensarten, die BloͤßF 
ner Frauensperfon aufdeten, oder 
Bloͤße ſehen, vom Beyſchlaf vorkomment 
wird auf die Rechtsſprache Moſe's zuruͤck 
ben, — Und dieſes Copiren gebe Dun 
Schriften des A. T. durch. Wie oft nehme 











x 


Zreytes Bid fünfted Buch. 5.435.436, 193 - . 


Propheten auf ihre Erzählungen Ruͤckſicht? wie 
ft vergleichen fie den LUntergang ganzer Staaten 
it dem ‘von Sodom ımd Gomorrha (ef. ı, 0)? 
d große Sünden eines Volks mit den. Güns 
be dieſer Städte (ef. a, 10)? Wie. oft fpie 
ſie auf das Dichtergemählde vom Urfprung 
#. Univerfüam’s, wie oft auf das Lied an, das 
5 Durchgang der. Iſraeliten durch's Arabifche 















525 Pf, 218, 14 und $ 96 bey.) m ſ. w. 
2 " \ $. 426. 
2. Beweis aus der Geſchichte. 


ANAber vielleicht gründen ſich dieſe Ausdrücke 
JFeeligioͤſe Sentenzen, ober auf Geſetze, die in 
Nehruͤche und Lieber gekleidet waren, und un: 

Beben im Munde des Volks berumgingen, 
EB Geſetze von Kreta bey den dafigen Inſu⸗ 
BES), wie die Gefeße der Agathyrſen noch 
Wrifioteles Zeit a), und bey den alten Athe⸗ 
Bern die Gefeße des Charondas? 5) Müflen 
Bräde aus Büchern, die fo alt find, als bie 


Ber Volksliedern genommen fen?” 

So fünnte man antworten! Aber wird auf 
Bücher niche bloß in einzelnen Ausdrücken 
E geſehen, werben fie neben-den Anfpieluns 
nuch als ein gefchriebenes Ganzes anges 


Acelioni war. hist. libr. II. c. 39. . 

Sristoteles in problem sect. 19. quaest. 28, 
Athenaeus libr, XIV. 3. Bentleji dissert. in 
hhorm’s inleit. in d. A.. BU. R- 


⸗ 





Ber befinge? (ef. 12, 2, vergl 2B. Moſe 


Beenden Schriftſteller, koͤnnen ſie nicht aus 


— — 


19%. Mofeifche Scheifen. © 





führe; fo iſt dieſer Einwurf gänzlich 8 
Es kommt alſo Hier nicht bloß auf Stellen ae 
wo des Gefeges (MN) überhaupt gebadik 
wird — denn in diefem alle koͤnnte vielleich 
nur auf Geſetze zurückgewiefen. werben, weidg 
wie bie von Lykurg, bloß dem Gedaͤchtniß M 
Volkes eingeprägt gewefen; nicht auf Allegaß 
nen gewifler in Diefen Büchern vorkommenig 
Lieder, wie bes Lieds 5. Mofe 9, 26, dei 
Anfangsworte anwä un im Titel mehrerer Pi 
men (als PR 57,15 58,13 59, 1) wieder 
find — bein man koͤnnte die Sinfchriften dig 
Pfalmen für Zufäge fpäterer Hände, oder E 
citirte Lieb für ein altes Volkslied erklaͤren, 
ohne aufgefihrieben zu feyn, bloß von Munbi 
Mund gegangen wäre; fondern auf Citationen 
nes gefchriebenen Ganzen. Diefe deutlit 
Stellen werfen Licht auf jene Dunkeln; biete 
wiſſen geben. jenen ungewiſſen Gewißheit; und 
ben dieſe das hobe Alter der geſchriebenen] 
ſetze erwieſen: fo find Dann die übrigen allgen 
neren aud) von Gewicht, wo bloß auf das Ü 
fſetz“ oder die “„Vorſchrift des göttlichen \ 
feßes” u. ſ. w. zuruͤck gewiefen, oder ein « 
Lied citiet wird. Hier find von den vielen E 
Ien des Art, Die ich beybringen koͤnnte, nur 
nige! / . 
Ä Joſua wird auf das “Sefegbuch” (AAN 
Joſ. 2,8) werwiefen, wo die Cinrichtung , 
ber Hebräifhe Staat erhalten fol, befchräd 
ſey; und er richtet (Jof. 8, 51) den Altar 
dem Berge Ebal auf, wie. im Geſetzb 
En mn NED) befohlen war”: und mweidk 
feiner Abfchiedsrede (of. 25,6) die Aelteſ 























Sncpt bis -fünftes Buch. 6.426.427. 106 


af das Geſetzbu ch“ (1WD V DO) als die - 
anige Norm ihres Verhaͤltens zurück. — Da: 
a fpricht von einem “MRollendbuch” (Pf. 40, 
NO HD), in welchem die Opfergefeße: vers 
chnet wären. . Und aͤhnliche Ausdrücke, die 
f ein gefhriebenes Ganzes hinweiſen, 
kben fih überall: a Könige 22, 11 Worte 
6 Sefegbuchs” (EM NED IT); 1 Ehre: 
F 16, 40 “was im Geſetz Jehoya's gefchrie: 
if” {mm nmna anan 5): 2 Chros 
17,9 “Gefegbuch Jehova's (DANN ABO 
); 2 Chronik 31, 3 und 55, 26 “wie ge 
prieben ift im. Geſetz Jehovas” (W 
PDNMI);, Nehem. 8, 3.8.185 9,3 “Geſetz⸗ 
9° CM NED). Hiefher gehören auch noch 
meiften von den Stellen, die weiter unten 
438) vorkommen werden q). 













Ber Soncipient dbiefer Schriften fann nicht 
Ju nad Moſes gelebt haben. 


XX §. 427. 

2. Beweis aus ber Oekonomie dieſer Bücher. 
Ja, wer nur ohne Vorurtheil und in bee 
be, Wahrheit anzunehmen, wo er fie fins 


Dieſe Beweiſe von einem gefhriehenen Ge⸗ 
ſesbuch taugen allerbings nicht & en die Gelehr⸗ 
ten, welche aud den übrigen Schriftftellern von 
Joſua an ein fehr fpäted Alter eylegen: doch 
„wird für dieſe ſchon weiter unten das Noͤthige 
vorkommen. Indeſſen redet auch David in den 
ſalmen immer von einem ganzen Geſetzbuch und 


als etwas, was feit Jahrhunderten unbeftritten 
da fey: follte in foldhen Stellen ber Lieder Da⸗ 
vid's nicht ein Längft gefchriebened Ganzes vor 
ausgeſetzt werden? | 

| 2 


feinen einzelnen Verordnungen; er betrachtet fie  . 


196°. Mofaifhe Schriften. | 


‚det, bie Defonomie biefer "Bücher ſtudirt, da 
wird in ihnen einen’ Verfaſſer entdecken, der zu 
- Zeit dee Gefeßgebung gelebt und gefchrieben ha 
Ein fpäterer Concipient würde nur Die Berfafl 
‚feiner Zeit geſchildert haben. Er würde 

son dem wiffen, was zu feiner Zeit nicht ü 
gewefen; nichts von den Verordnungen, die. 
vom Gefeßgeber gegeben, aber. nicht in 
übung gebracht worden; nichts von einem Gi 
drium während des Nomadenzugs durch bie Wuͤ 
weil es nach der Beſitznehmung von Pald 
nicht mehr fortdauerte, kurz, von allen temp 
rären Einrichtungen nichts. Dafür wuͤrde 
- mehr ein Syſtem der Geſetze geliefert, mb 
gleish. von allen Seiten fo beftimmt Haben, # 
fie zu feiner Zeit, in Uebung waren, ofßne 
tractationen und Einſchraͤnkungen Z), ohne 
nähern Beftimmungen und Erläuterungen, 
von Zeit zu Zeit binzufamen. Da mm nirge 
alle Geſetze, aller Art, beyſammen ftchen, | 
dern hinter der erften Grundlage von GA 
Zufag auf Zufag, Erläuterung auf Erläuterd 
und eine genauere Beſtimmung auf die andre fol 
wer fühlt da nicht eine" der Gefeggebung oil 
zeitige Schrift, die uns meldet, wie der CM 
geber von Zeit zu Zeit an feinem Syſtem % 
Maßgabe feiner durch Zeit und Erfahrung er 
terten Einfichten ergänzt und gefeilt babe? MW 
fühlt nicht, befonders im vierten Buch, ein fü 
liches Tagebuch der Gefeßgebung, zumal, 
Aenderungen und Beftimmungen immer im 2 


d) Eine recht deutliche Abänderung in einen che 
— Geſetz ſiehe 5B. Mofe 12,.20f. MM 


















Moſe 17. 


Zweites bis fünfte Buch. F. 427.428. 197° 


menhang mit den Begebenheiten erzaͤhlt wer⸗ 
a, bie ſie veranlaßt haben? Endlich würde 
um fpäterer Concipient die beſcheidene Sprache 
treffen koͤnnen, die- Fein Feind’ Diefer Buͤ⸗ 


e noch bat: verfennen koͤnnen? Wer. weiß nicht,’ . 
ein Fremder die Kraft eines zu viel ſagen⸗ 
| orte felten ſtark genug fühle, um es zu? 


, ee TER -, ... " 4 
Da So 
2. Beweis auß ber Geſchichte. 
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oben won: Jdſua an, bis auf Eſras und: 
nias herab, durch alle Jährhunderte hin⸗ 
Die dentlichſter Zeugniſſe von dem Daſeyn 
fe Bücher e). rn Bu 

Des ganze Buch Joſua feßt es voraus; 
% 2,8. ſpricht vom “Gefeßbuch” wie Joſ. 


BE Tod: verwilderte die. neue Eolönie in Pa: 
Ba, nach dem gewöhnlichen Schickſale alter 
dener Colonien, und Das heroiſche Zeitalter- 
B den Richtern bricht an. Endlich ſteht Sa⸗ 
f, und ſtiftet eine Erziehungsanftäft, die 
unten Drophetenfchulen, in welchen wahr; 


Hegt wurden. Kurz darauf erfcheint David, 


Fübern abftammen, welche in den Pſalmen 


SJerufalem’s Briefe über die Mofaifche Gefchichte 
und Philoſophie enthalten [don manches von dem, 
wa3 ic) in diefem und den naͤchſten Paragraphen 
beybringen werde, | 


— — 


end -fragen- wir erſt die Geſchichte: fo ſin⸗ 


lich dieſe Buͤcher beym Unterricht zum Grun⸗ 


Ben und ans deſſen Zeitalter die meiſten von 


— 


32. 343 25, 6; 24,26. Bald nad‘ . 


198 Weoſaiſche Schriften. 


geſammelt ſind. Und in: dieſen — wie ui 
Spuren von dieſen Schriften! Ich will mi 
nicht mehr auf bloße Aufpielungen berufen 
$. 425. 3), nicht bloß auf die Auszuͤge ans d 
erften. und zweyten Buch im 1ogien,. ost 
„oöften und 107ten Pfalm, weil man viele 
biefe Lieder eines unbefannten Dichters m; 
Zeiten nach David feßen möchte, Aber der 4 
Pfalm, den alles, Standort, Ynfeift, 3 
und Sprache für ein Lied Dapid's erlärt, 
ruft fh im achten Vers auf. das Rollen 
(20 NYIN),: in weichen die Opfergeſetze 
zeichnet wären. Und in feiner : Mbfchiedere 
mahnt David den Salomo, dem: treu ju Di 
was im Geſetz geſchrieben fen ı Könige 2 
Kurz nach David zerfiel das. Hebrätfce: 
in zwey Staaten, wobey eine Religionstremg 
unvermeidlich war, die Bald nachher in Reit 
haß ausartete. Nun finden wir bey ben & 
kommen ber Glieder des Iſraelitiſchen J 
feine von den kanoniſchen Schriften de6 ; 
außer umfern fünf Büchern. Wären fie as 
dieſer unfeligen Trennung in einem det M 
Meiche zufammen gefegt oder gar erdichte 
ben: würde fie das andre angenommen W 
Wie weit ihre Abgeneigtheit in dieſem © 
ging, bezeugt, die Gefchichte deutlich genug.: 
wußte z. B. das Meich Iſrael von der SR 
eines Buchs Joſua aus den Zeiten vor feimt 
fonderung vom Reiche Juda: aber ehe es 
tes Eremplar davon aus dem Meiche Jude: 
men ließ, feßte es lieber ein neues Buch! 
aus allerley verdorbenen Sagen und Legende 
fanmen, das die Samaritaner noch jegt I 



















vr 


BT | 


) - \ 
Zweytes bro fünftes Buch. 9.428. ı9g 
Pingegen‘, waren nur dieſe fuͤnf Buͤcher bey der 
Pseunung. der beyden Reiche ſchon vorhanden, 
mußten ſie bey den Prieſtern, die ſich in den 
In Stämmen“ aufhielten, in mehreren Exem⸗ 
aren zu finden ſeyn. Dieſe fprächen nach der . - 
bennung, wie vor dem, daraus das Recht, und“ 
erhielt ſich der Samaritaniſche Pentateuh in | 
n Anſehen eines Geiligen Nationalbuchs auch in 
Hem Reiche f$. 335). Nun hat diefer ſchon alle 
Gloſſen und Einfchiebfel,: die auch in der Abs“ . 
Kife der Juden vorkommen; "und da füch wies 
bey dem Haß der beyden Reiche nicht begrei⸗ 
laßt, wie eines dem andern. biefe Gloſſen härte 
jorgen moͤgent ſs folgt, Daß ſie ſchon bey bee“ 
naung ber behden Reiche eingetragen waren,  ' 
E, welches eitierlen if, daß dieſe Bücher da⸗ 
be ſchon ein Alter hatten, welches mande Er⸗ 


* 
H 


















Bemugen nothweñdig marhte /). tn 
. dieſer Zeit an dis Auf feine Zerſtoͤrung 
EBebukabnczan wird. im Reiche Juda faſt 
opti Jahre eine Erneuerung der Geſetze 
"wine Refotme des Gottesdienſtes nach ihnen 
denommen. Joſaphat befiehlt den Leviten, in 
u Etädten feines Neihs herum zu reifen und 
Wolk zu unterrichten: und fie nehmen in dies 
Abſicht das Geſetzb uch N NEO 0 Chrbs 
7,9) mit. Beyde, Jojada (2 Chronik 25, 
and’ fpäterhin Hiskias (oa Chronik 51,3), 
3 dem Gottesdienft fo ber; wie er “im Ges 
BE Mefes vorgefchrieb en war” (Vo I1N27 
D) Aber gleich darauf verfiel er auch unter 
fnafje'S irreligiöfer Megierung wieder; und Jo⸗ 


) Mer hätte noch die Kraft dieſes Argumentd ge= 
Admiht? © u 
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las fchreitet zu einer neuen Reforme nach ba 
Vorſchrift diefer Bücher (a Chronik 34. 35) 
Bon bdiefer legten Reinigung des, Gprtesdienfei 
dis auf den Untergang des Staats und fe 
iederherftellung unter Cyrus nerfloffen nur e 
nige Menfchenalter, Kurz vor dem Exilinm for 
dert Jeremias feine Zeitgenoſſen ununterbrochen 
zur Beobachtung diefer Grfege auf; in demſelbe 
(wenigfiens der Dichtung nach) gedenkt Daniel 
(9, 11. 13) der bäufigen Uebertretunggn deffen, 
“mas in dem Geſetz gefhrichen war”, ud 
der wirflich eingetroffenen Strafen, die den Us 
bertreteru im Geſetz gedrohet waren; ynd.nad 
demſelben ſind dieſe Bücher die einzige Norm ber 
neuen Einrichtungen, . Die erſte Colgnie orbude 
nach ihrer Vorſchriſt den öffentlicher Gottesdienß 
die Brandopfer, das. Lauberbuͤttenfeſt und dw 
Meumonden an (Efe, 3,2 189 HYM2 NEON 
und- nach ihnen richteten ſich Eſras und Nee: 
mias ungefähr achtzig Fahre nachher bey der neuen] 
Reforme der fchon wieder halb verwilderten Lolm 
nie (Nehem. 8, 19 3» 8. IA 185 Q, 5). 
. 

8. 429. 
Efras kann ſie nicht abgefaßt den ' 


Se folgs alfo von Jahrhundert zu Tahen 
bundert, oben von Joſua an, bis auf Ce 
und Nehemias herab, von der Eriftenz Diele 
Bücher eine Nachricht auf die andere, Wie für 
nen fie nun aus fpAteren Zeiten herſtammen ? Um 
wer hätte fie erdichten Finnen? Efras, ruft 


ihre Feinde — Eſras nach dem Babyloniſchen 
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Ei: ). So. müßte - er denn and ‚alle andre, _ 
eiften. des. A. T., die ſich an jene, wig Glied . 


) Juden maren die erflen Urheber biefed auf die 
= elmdeften, und zur Erläuterung von Efr. 7,6 et=: 
.  :fendenen Fabelg gegründeten Dongeben®; Eſras, 

der bey ber Zerflöhrung Jeruſalem > ‚in..da6. Ba⸗ 
bploniſche Exil abgeführt worden, überlebte das⸗ 

* Teibe, und kam zum erſtenmal im erffen Jahr des 
-Syrud nad Jeruſalem (Nehem. 12, T) und pas 
Zveytemal im 7ten Jahr des Xerres en Chr. 

. &.7,0) zuruͤck. Als. er ‚einft .auf, einem Eſel 

‚vor dem noch zerfiöhrken Jeruſalem porbeyritt, 

. beine er, db Gott je die Stadt werde wiedet 








len und. Zobte erwecken koͤnnen. Auf der 


J ng, 
er zur einige & net Ihlofen zu haben.glaubte, - 
ge For hundert. Jahren geftorben, u mühe, 


"dend der Zeik ſeines Todes alles; woran ler je 
ezweffelt, wieder hergeflellt warden feh. Lei 


‚ges 
nannt worden. " Rurı Jweifelten anfangs "manche | 


diente er Vorſteher der großen Synagoge zu wer⸗ 

ben, Diefe 

abbinen - 
it. in das U 2. Th. I. ©. 174, ran 


x 





» |, — 


Jahrbhunderten der wachfenden Eultur der Ae 
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an Glied anufchkießen, erdichter haben? Dih 
überfteigt ſichtbar alle menſchlichen Kräftkt- W 
hätte er im Stande ſeyn follen, fi in fo ner 
fchiedene Charaktere zu werfen, fo oft fein. 
Schreibart zu verändern, und jeder Schrift 
und jeder Erzaͤhlung die- natuͤrliche Farbe des 
Inhalts und der Stelle, in dee fie ſteht, u 
geben? wie haͤtte er doch jedes Mal in einem 
neuen Jdeengang und Bilderkreis, wie jedes Mel 
in einer andern Summe von Kenntniſſen, bald 
‚in einer verengten, bald in einer erimeiterten, u 
ser fo mannigfaltig und jeden. Mal in den. fein 
fien Zügen veränderten. Bitten, Vorſtellung 
und Situationen fchreiben koͤnnen? — 
Ja, nur dieſe fünf Bücher allein fo abk 
faffen, wie fie jeßt vor. uns liegen, hätten ® 
nicht Wunder auf Wunder auf ibn wirken. mil 
ſen, die in. dee Geſchichte Ihres: Gleichen WW 
faͤnden? Noch ift ein Buch von ibm verig 
den, das leſe, vergleiche und beurrheile, wer" 
fen, vergleichen und urtbeiten fan! In Meß 
- bie Sprache. rein, edel, fortreißend; in: ER 
unrein, raub, plaft und krmuͤdend: dort im, I 
druck Leben und Feuer, bier Tod „und KU 
Dort ein lachendes Paradies voll der ſchoͤnſ 
Naturgewaͤchſe, hier eine duͤrftige, erſtorbe 
Wuͤſte! Woraus haͤtte doch Eſra die dm 
Kenntniß von Aegypten, feiner politifchen 4 
religioͤſen Verfaſſung, und die Gefchichte der u 
Jahrbundert zu Jahrhundert daſelbſt allmaͤlig 
genden Cultur ſchoͤpfen koͤnnen? Er, der von 



















tier fo. wait entfernt fchte, und von Der zu Ef 
Zeit wahrſcheinlich der‘ gelehrte Inbuͤrger 
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ALegypeen ſelbſt die richtigen. Wegrife: nicht mehr 
hatte? Wie hätte: Eſras zu. der Gelehrſamkeit⸗ 
die Durch dieſe Bücher durchſchimmert kommen⸗ 
fin — Er, ver ſich in feinem Bachhe micht 
einmal in. der Sprache eine Spur von Gelehr⸗ 

‚ famfeit entfallen laͤßt? 

‚Mund; mie hätte Efras bie Verſchoͤnerungen, 
die bis zu feiner Zeit: nen: dev Geſetzgebung und 
den übrigen Seenen währenh des Zugs durch bie 
rabifche Würe gembfnilich geworben waren, in feiz 

5 Darfellung. fe.giing verleugnen Eönnen? Das 

Hanna des Himmels war nach und nach in der Bor: 

* ng der Juden Te Die Wolken⸗ 

| \Senerfäule heb Karavanenftuers, das vor 

N vorangetragen murde, war nach unb nach 

er Wollke geworden, die bey Tag über Sfr 
ar. Beſchattung ſchwebte, und zu einem 

das bay: Nacht über. ihnen Leuchtete: 

7 Ben dieſes ‚Alles jegt in. Moſe als. um. 

reigniß „ obgleich in die Sprache ſei⸗ 
is. eingekleipet, leſen, hätte der Concipient 

‚unter ben Einfluß ſolcher durch allerley 

F Mofäifcher Worte entflandenen Auss . 

ngen ‚gefehrieben ? | 

* 8 —7* Eſras dieſe Buͤcher erdichtet: wie 

er fein eigenes Werk mißverſtehen koͤnnen? 
ee einen ganz falfchen Begriff von Urim 

 Thummim: er eifert ‚gegen alle Ehen mit 
ee perinnen, und trennt Diefelben, wenn fie 
ne chon Tange ‚Zeit gedauert hatten, mit der 
öreften Härte, aus offenbaren Diißverfland. 
er Mationalgeſetze, die nicht alle Ehen mit. 

Laͤnderinnen, fondern bloß die Ehen mit Re 

ha siterinnen den. Hebraern underſagten. 
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. Do. ſeine eigenen Feinde mbgen Für ihr 
reden! Wuͤrden wohl: die Samaritaner dieſe Sk 
her jennals angenommen Paben, wenn ſiererſ yo 
Eſras Zeis und durch thu eceſchienen wären? Wie 
ließe ſich dieß bey Dem toͤdchehen Haß, mi bene 
fie ihn und die Juden verfolgten auch ar 
möglich denken Und hattes ſee e gethan: würde. 
dieſer Beweis ihrer nn ! 
Juden uscht binlaͤnglech · gaveſen zu, dieſer ⸗ 
Herzen, gu. gewinnen ?: Markt ſchloſſen fie-dis 
ſelhen dermoch von dev. Tpatigehmung ag Ta a 
belbau art: me tn. X 
"Uber vielleicht Harfe Eftas Hloßiansiuig 
- alten weitläuftigern Werken mit Beybehol ei} 
. ber. eigenen. Worte der Urfunden epitomint Mu 
‚ in ihre. ;jegige‘ Form gebracht u So ließe ſich 
Verſchiedenbeit des She, ſo die: eingemiſch 
viele Kunde. von⸗Aegypieu fe bie Veraitern 
mancher, Geſete, fo Iteßen ſich/ die Anſpielu 
und Ruͤckweiſungen andrer Scheiften u 
‚ bergleichen: mehr mit ihrem jffeeen:. Alter 
nigen! Go buͤrden wit dem Eſtas nicht auf 
harduiniſch die unmoͤgliche Arbeit anf, eiter % 
Ben Reihe von Schriften, deren jede ein ig 
Geift beſeele, chr Daſeyn zu geben!” x 
Durch fremde. Hände and wopt Moſe's Ai 
ſaͤtze gegangen, aber ſchon lange vor Eſras; All 
fremde Hände haben fie vieleicht ihre jegige DE 
nung, auch wohl mauche Eürfchiebfel und (Ai 
fen und Benlagen erhalten.: aber gewiß fd 
lange vor ihm. Wie haͤrt⸗ font "unfer DW 
‚fein Anſehen unter den Samaritanern L., 
kommen Fünnen? wie hätten fie das Tiere ei 
Mannes, den fie. haßten, und eines Volkes, de 
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fe verfolgten, als Religioysbuch ahinehirien'. md: 
gen? wie läßt fich Dieß "begreifen? Und die Ju⸗ 
den — follten fie von der andern Nationen fonft 

fo gewöhnlichen Verehrung ihrer aͤlteſten Denk⸗ 

maͤler ganz entfernt gewefen feyn, und die alten 
ächten bey Seite gelegt, und an ihrer Stelle ein 

neues, aus jenen zufammen geftoppeltes Werk 
autoriſirt, und ibn eine Ehre erwieſen haben, 
die fie keinem andern ihrer. vollfiändigen Natio⸗ 
nalbuͤcher, feinem Propheten erzeigten — die Ehre 
‚des öffentlichen Vorleſens in den Synagogen ? 
| Wie konnte man den Glauben, den bisher jene 
‚‚Beiginalurfunen gehabt haben mußten, auf diefe 
' Auszüge übertragen? — “Vielleicht weil die neue 
‚&olonie der Juden in Palaͤſtina jene alten Ur⸗ 

„Sundern gar nicht Fannte, und Eſras im Allein: 
SG derfelben war?” In diefem Falle, wie 
te Eſras feine Zeitgenoflen von ihrer Hecht: 
rend der Wahrheit ihres Inhalts Überzeugen, 
der Re bereden, den uralten vollftändigen Urkuns, 
feine neuen Auszüge vorzuziehen? Endlich, ; 
Bir Eſra, der fü voll von Achtung gegen den | 
Weetzgeber war, fih wohl unterftanden haben, 

DE Authentie feiner Bücher durch eine Verftüms ' 
dhelung zu Schwächen? | ur 
r Aber vielleicht ift bloß der Auszug ber’ Ge, 

ke im fünften Buch vor Eſra vorhanden ges 
eſen, und er bat erft Tagebuch der Geſetzge⸗ 
na und Vorgefchichte zugefeßt ?” Was hätte 
ken Eſras auf den Gedanfen führen Fännen, ein 
senal der. Gefeggebung zu erbichten? oder mo 
er zu Materialien der Vorgeſchichte von eis 
fo deutlichen Gepräge ber Aechtheit? Wie 
nte er den.erflern Büchern den feinen Styl-des 




















"fie damals ſchon über 900 Jahr alt; aber fü 


geraume Zeit über verfehloffen: was Wur 


Woͤſaiſche Schriften. | 


“vorhanden wär, im Tempel zu finden fen (5® 
Moſe 31, 24f.) — führen nicht alle Umſtaͤnd 
auf diefe Driginalbandfchrift Mofes? Und iu 
konnte auch' bis auf Joſtas nicht bloß vorhanden, 
ſondern fogar leferlich geblieben feyn. Zwar wa 



















« ihre lange Erhaltung war gleich anfangs geſorg 
worden. Gleich nach ihrer Vollendung ward f 
an die Seite der Bundeslade gelegt, an eis 
heiligen Ort, der fie dem gemeinen täglichen © 
brauch, folglih auch einem baldigen Unterg 
entzog, und zum ächten Reviſi onsformufar- 1 
her Abſchriſten in fpätern Jahrhunderten 1 
hete, welche die Stelle des Autographs veri 
‘ten follten (5 B. Mofe zı,9. 25. 26). 
ward während der vörhergependen elenden W 
irreligiöfen Regierungen der Tempel mehrn 


wenn das Autograph, das felbft bey geöffl 
Tempel nur felten gebraucht wurde, endlich JF 
in Vergeſſenheit Fam? wie begreiflich, „e 
zur Verwunderung eines ganzen Hofs endlich] 
‚mal als ein bisher ihm unbefanntes ehrmärkk 
Ueberbfeibfef des grauen Alterthums gefigm 
bervorgegogen ‚ vorgezeigt und angeflaunt w 

‚tonnte? De * 


9 An iden Fall war es das Tembeleremplar, 
ein Orte der Aufbewahrung eine Art | 

— 2 — erhalten haben mußte. Vermu 

fagt Michgelis in feiner Eirlleit. ind A. T. F 

war unter Manaſſe's Regierung vie Lade des = 

bed aus dem Allerheiligiien weggefchafft, un } 

in einem beſondemn Kaſten babe liecende ũ 
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Und hätten die damaligen Priefter diefe Bis 
‚ Ger untergefchoßen: woher dee Aegyptiſche Geiſt, 
‚den fie, beſonders vom zweyten Buch an, ath⸗ 
‚men? und woher im erften fo manche Stellen, 
die ſich in. einem zu Joſias Zeit erdichteten Werke 
Ben erwarten laflen? Woher z. B. ber 





Vorzug Joſeph's zum DMachtheil des Stammes, 
jetzt berrfchend war, des Stammes Yuda in— 
Ben legten Worten Jakob's 1B. Mofe 49? Wo⸗ 
Jer im erſten "Buch der fichtbare Vorzug. Sichem’s 
por Serufalen, das doch jet Sig Gottes und 
ke Könige war? Und follte — um Joſaphats 
Fligioͤſer Anftalten (gıı vor Chr.), der Pricftee 
fd Leviten mit dem. Gefegbuh Jehova's (NEO 
fer main 2.Chron. 17, 9) im Reiche Juda zum 
terricht herumreiſen ließ, zu geſchweigen — 
B:sonze Nachricht von David's religioͤſen Vor⸗ 
ngen (c. 105551015), von feinen Liedern 
Br Behrauc, des Gottesdienſtes, Die fo ſtark 
ME diefe Bücher gegründet find, eine große Gar 
Bfem?.. Sollten diefe und die prophetifchen 
Meiften, die auf derfelden Grundlage ruhen, 
BB alle noch vorhandene Werke der Hebräer, 
R älter als Joſias feyn follen, ein Werk betrie⸗ 
Der Prieſter ſeyn koͤnnen? | 
buch wohl aus guter Abjicht weggenommen un 
—8* —* Im ein WR: Denkmal be 
Alterthums vor Entehrung oder gar vor Vernich⸗ 
tung zu fichern: ober e8 ward, wie die Bunbed« 
lade, aus dem Allerheiligften weggeräumt, und im 
Tempel waren fo viele Orte, mo man ed hinlegen 
Zonute. Gerade die allzugroße Sorafalt, es aufs 
zubewahren, konnte Veranlaffung werben, eb zu 
dergeffen, wie oft bey ben wichtigfien Urkunden 
zu geichehen pflegt. " 


Eiphoens Rinjele ind. 0. 2.10, O 
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Oder ſollten vielleicht Die Geſetzbuͤcher der 


Hebraͤer auf die Mechnung. des Prieſters geſeht 
werden, den Aſſarhaddon den neuen Samarita⸗ 
nern auf ihr Verlangen zugeſchickt hat? k) — 


- So hätte dann das Reich Yuda der Geburt eindt 


Ausländers Anfeben beylegen, und derfelbe Prie 
ftee hätte alle Schriften der Propheten aus de 
fruͤhern Zeiten unterfchieben müffen! Wie läßt 
ſich aber jenes ben dem gegenfeitigen Verhälmif 
bender Staaten mit, irgend einem Schein vor 


‚ Wahrheit glauben,. und dieſes nur als moͤglich 


®- 


ſchen Schriften bindet, von Bürgern im Reich 


- denfen? Jener Priefter aus einem gan; entierw 
‚ten $ande und aus einer fo entfernten zeit folk 
‚die lokalen Vorftellungen und Gemälde der Pre 
- pheten erdichtet : haben,. die fo ofe aus den M 


gründen der Geſchichte ihrer Zeit und ihrer Zeh 
genoffen in benachbarten Staaten gefchäpft fab, 
und von der nur wirfliche Zeitgenoffen und ge) 
Bürger, nicht aber Ausländer, nicht Schrifefeh: 
lee aus eimem fd ſpaͤten Zeitalter irgend eilig 
Kenntniffe haben komten? Die fo on 








Werke, deren jebes fein eigenen Geiſt be 
folften alle die Geburt eines Einzigen, dicſe 
Mriefters, fyn? | J 

Oder follten vielleicht Die übrigen: Bw 
des A. T., die das engfle Band an die Moſ 











Juda, dem untergefchobenen Werk eines Aneli⸗ 


X) In den Briefen einiger Pelinbifcsen 
lehrten hat Elericus diefe Meynung vorge 
und verthaidigef. Sentimens de quelques T 
logiens de Hollande (le Ciere) sur j 
critigue du V, T. du P, Ricard Si 
Amst. 1685. 4. - 
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hets unter den Samaritanern zu Ehren, erdich: 
tt, und umter dem Namen verſtorbener Inbuͤr⸗ 





| 

| Befehhächer Aufſehen erregten, bekannt gemacht - - 
Aerden feyn? er diefen Einfall verteidigen 
2* den muͤßte ich auf den Inhalt des erſten 
ri von 1 Diefem Paragrappen zuruckweiſen! 


erden 
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sh yolfchen David und Joſua find fie nicht abaeſaßt. 


Weiter vorwärts kann man :diefe Buͤcher 
Y David nicht beylegen, bey dem alles Schöne 
BR Hervorſtechende nicht geſucht, nicht gelehrt, 
Wern Lieblichkeit und Nusfluß eines Herzens: 
das Allee Eindrücke empfängfi war, bie 

Be Retut und Welt feiner Zeit Darboten. Die 
HE der Vorwelt darin wäre für David. 
n feiner Zeitgenoffen zu groß; der “Bes 
* wegen der Archaiſmen der eigenen 
Welbart und der hiſtoriſchen Stellung der Ge⸗ 
* fünftlich; und befonders unbegreiflich, 
Jerobeam, der kurz darauf den Kaͤlber⸗ 
* ſeinem neugeſtiſteten Reich einfuͤhrte, die 
ing der Buͤcher, die feinem. religioͤſen In⸗ 
| — ehtgegen waren, nicht aufdeekte und ihre 
hen damit nicht aufhob, da der Betrug, we⸗ 
—* Kuͤrze der ſeitdem verfloſſenen Zeit, ſo 
zu euntdecken geweſen wäre. David ſelbſt 
für ſich, ſein Haus und ſeine koͤnigliche 
durch dieſe Buͤcher wenig geſorgt haben. 
enthalten nichts, als die Erlaubniß, einen 


ger, im achtzehnten Jahr Joſias, wo auch die 


ng zu waͤblen, und allerley Einſchraͤnkungen 


rGewalt, nichte vom Stamm, aus dem 
O⸗a 


\ 
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er ſeim ſoll; nichts zum Ruhm der Vorfahren 
Davids, nichts von den Rechten, Eimfünften, 
Zehnten des Königs, nicht einmal von den Pflich⸗ 
ten ber Untertbanen gegen ibn, fonbern bios ven 
des Königs Pflichten: Tauter Dinge, die David 
niccht gleichgültig haͤtten fenn können, wenn 1 
die Meligion zum. Werkzeng der Staatskunſt und 
zur Befeftisung feines Throns hätte mißbrauchen 
mollen. Dagegen enthalten fie vieles, was fü 
. David wenigfiens aͤußerſt fremd wäre. Würde 
er, ber die Krone auf den Stamm Juda ge 
bracht hatte, nicht auch ſchon dieſem Stamm 
die Krone von Jakob (1 B. Moſe 49) ha. 
reichen laſſen? Hätte er, der ſich und ſeine 
Stamm vor kurzem erſt durch Blur die Ale‘ 
herrſchaft über alle Kantone erfauft hatte, % 
‚fepp den Gekrönten von Jakob (1 B. Da 
49, 26) koͤnneñ nennen laſſen, ohne befürdum 
zu "müffen, daß fo ein Ausdruck Saame zu m 
‚Mebellionen fireuen möchte? Cr follte dem SI 
tige vorgefchrieben haben, weder in Polygamds 
‚zu leben, noch Schäße zu fammeln, noch RM 
terey zu halten — Er, der ein fo großes MM 
ren unterhielt, Er, der unter dem Bora 
der Meligion ‚ungeheure Schäge fammelte; E— 
der vielleicht Schöpfer der Meuterey dey den HM 
ren feines Reichs war?) Wie hätte er 
‚die Kanaaniter fo viele Strenge befehlen Fünı 
Er, der viel ‚gelinder mit ihnen umging; d 
mit dem Käyig von Tyrns in Freundfchaft Rank 
und Urias, einen Hethiter, zu einer hoben Krieg 
Unter Salomo finden wir in den * 
» braͤer ovale 1 Könige 5, 6; —— * 5 
ſchon van. David. . 


‘ 
. —2 
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hedienung erhob? Wie haͤtte er dagegen mit den 
Edomitern und Moabitern ſo ſtreng verfahren, 
beyde Voͤlker ſeiner Herrſchaft unterwerfen und 
ühr Reich zerſtoͤren koͤnnen (2 Sam. 8, 21. 1Koͤ⸗ 
wige 11,15), wern er. erſt vor kurzem in unters ' 
Aſchobenen Büchern an die Sffraeliten das Vers 
Bor hätte ergeben laſſen, biefe Voͤlker zu bekrie⸗ 
1 und auch: mır. einen Fußbreit ihres Landes 
begehrten, ſogar, unchdem. das, eine, die Edos 
fiter, den Iſraeliten den unſchaͤdlichen Durchs _ 
9 auf Die troßigfte und beleidigendſte Weiſe ab: 
Ablagen, das andere aber, Die. Moabiter,. in 
Be Abficht einen.. Krieg mit ihnen anzufangen, 
15 Propheten gebungen hatten, ihnen. zu fluchen ? 
Alfo, erdichtee koͤnnen biefe Bücher uns 
lich von ibm ſeyn. Aber vielleicht aus alten ges 
Biel weitläuftigen Peotofollen und Urkun⸗ 
Begufamımengefegr und geordnet? — Dieß ließe 
kawar- eher denken: aber märe. es nicht bag 
Be Verdienſt geweien, zerftreute Rollen in 
Buung und in eine Sammlung zu bringen, 
fe dadurch dem Untergang zu entreißen? 
zeum ſchweigt feine £ebensgefchichte davon ſtill, 
„Doch alle feine. zeligiöfen Anſtalten gefliſſent⸗ 
. und ausführlich meldet? Sollte ‚vielleicht 
dieß Lnternehmen verheimlichet haben? 
verträgt fich dieſe Vermuthung mit ſeinem 
fo ehrlichen Charakter ? Und konnte er es 
a? Waren vielleicht diefe Urkunden niemans 
B außer ibm befannt? Waͤre er ein Abkoͤmm⸗ 
B- aus dem KHehräifchen Priefterorden gewefen, 
: am erfich im Beſitz geheimer Schriften hätte . 
a koͤnnen; ſo ließe ſich fo eine ausſchlußweiſe 
anntſchaft einigermaßen denken. Aber bey eis 
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wen Hirten aus des Stawm Judo, deſſen Vor⸗ 
fabren geraume Zeit als Verbanute außerhalb 
ihres Vaterlandes leben mußten, mag ſie der für 
wahrſcheinlich halten, der bey den uugereimtefer 


- Einfällen fein Bedenken finden fann m)... 


Weiter vorwärts von Dawid liefen fh diefe 
- Schriften auf. niemand, als auf Sammel ode 


Zofua zuruͤck führen. — Den erſtern, Samudl, 
ſchließt ſchon . fein Zeitalter aus, Le. lebte am 
Ende zerrätteter Zeiten, Die immer Barbarey zu 


Folge haben, und war er .gleihrvein ‚gebildete. 


9 


charalterißtt. 
Godann Fetten fie auch ander Lmftände ($. eh 
‚a die Zeiten der Geſetzgebung an. 


- ” \ . 


genoffe und Nachfolger Mefe's im KHerefähres 


Mann, fo war er doch mit Aegypeiſchen Sitten, 
Gewohnheiten und Gefegen nicht bekannt, wi 
ſich der Verfaſſer dieſer Bücher 










Alſo bliebe uns nur Joſna Abrig, der Zeit 


amt. Er führte vieles von denr aus; was n 
ben vier letzten Buͤchern verordnet if: et wer 
Augenzeuge von dem, was in denſelben befcheie 
ben wird; er. war Mofe's Gehüffe, umd 9 


*) Eckermann in den deg —— 7 5 
m I ie den — Naar Me | $ 
ücher dieſes na Deutung Ä 

feiner jegigen Korm im N Den Den Zeitalter g 
zu Samuel's Zelt entſtanden feyn möge... 
von dem Ordnen ber ein, die aus‘ 
Mofatichen Zeitalter feyn fe re mir * Re 


.: D een durch Dielen 
gt = 





Doch ‚immer ein Minen, de hlie a 
heiße ee Meine {Heine a, N ba m — 


Umfang * — —*— 
babe u. ſ. w. 


_ Bonpel big fünftes Bud, $.431. 432. aß J 


| nanchen: Worfaͤllen ſpgar bandelnde Perſoͤn. Da⸗ 
ber koͤnnte es "ans gleichgäftig fenn, ob Mofe 
; oder Zofun ihr Verfaſſer wäre; in beyden Faͤl⸗ 
len verdienten ſte den’ hoͤchſten Glauben. Auein 
da das Buch Joſua diefelben uͤberall dem Jo⸗ 
ja abſpricht und Moſe beylegt (. 407. 439. 
f.8,315 35,6); warum wollten wir ihm wi⸗ 
Dank‘ und Willen ein Werk aufbringen, das : 
us ſo mancherleh Gründen mit Recht Moſe's 
— * zu fuͤhren ſcheint? 

















- IM, Rote koͤnnte Berfaffer bheſer vier * 
Bäder fen 2 


6. 452. R 
eo Allgemeine Gründe. N 


. Ein. Mann mie Mofe, von der Geburt, 
A der Erziehung, und diefen Schickſalen 
j p Berfailer der Buͤcher feyn, die ihm das 
AR beylegt. . 
2 Ein Mann vom Aegyptiſchen Priefters . - 

en, der im Alleinbeſitz aller Meapptifchen Ger 

. —* war, und an der geſetzgebenden Macht 
nd Regierung ſelbſt Theil hatte, konnte in ber 
iR richtung eines heuen Staats und in feinen 
jen bald den. Staat und bie Gefege von 
— * copiren; bald im Gegenſatze jener Ein: 
tungen und Gefeße feine Einrichtungen und 
Jeſeze entwerfen 2); der Ponnte Nachrichten 


::#) Wenn man einmwenden mochte: “auch im Salo- 
monifchen Zeitalter, auch bey dem Regierungsan- 
tritt Ierobeam’3 habe eine nähere Verbindung ber 
Ifraeliten mit Aegypten flatt ge —* ſo hat man 
dabey vergeſſen, af die aus egypten geborgten, 
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von Aegypten. geben, welche die Prüfung der 
ſtrengſten Kritik aushalten; der konnte (falls 
auch die Genefs von ihm herruͤhren ‚follte) das 
allmälige Wachsthum ber Künfte ‚und Willen 
fchaften, das fiufenweife Steigen ber - Handlung, . 
des Luxus und der Macht, und :die allmaͤligen 
Veränderungen in der bdafigen ‚militärifchen und 
poiifien Einrichtung Schritt füp. Schrüt ver 
olgen. | nn J 
a. Ein Mann von Geburt und etrſter Et⸗ 
ziehung, ein Hebraͤer, ber nachher durch einen 
langen Aufenthalt. unter Hebraͤiſchen Nomaden 
wieder unter den. Hebräern einheimifch wart, 
Fonnte Sprache und Vorgeſchichte diefer Nation 
inne haben. Zwar ward gleich in feiner früher 
Jugend fein Umgang mit feiner Nation durch die 
Aufnahme an den Aegyptiſchen Hof und in der 
Dafigen Priefterorden aufgehoben; und mar: fehl 
Aufenthalt dafelbft, wie es ſcheint, von lange 
Dauer, fo muß die Erneuerung beffelben lange 
unterblieben feyn, weil ein Umgang mit Nome 
Den, dem verächtlichften Stande in ben Augen 
der Aegyhpter, ‚feine Verbannung vom Hof und 
Verweiſung aus dem Prieflerorden, wo ni 
noch mehrere Gefahren unvermeidlich gemacht WW - 
ben würde. Gie fiel wahrſcheinlich in die 
- da er als Patriot für die Hebraͤer zu wirken 
. anfing, und deshalb auch Hof und Aegypial 






* 


und die Aegyptiſchen Gewohnheiten entgegen ge 
ſetzten Einrichtungen ſchon lange vor Salomo m ; 
Jerobeam bey den Iſraeliten in Uebung waren: 
wie kann man ſie nur im Traume von dieſen 
ſpaͤten Verbindungen ber Hehraͤer mit Aegypten 


ableiten? 





! 


v 
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ineiden mußte: folglich ben einem erſten Aufent⸗ | 
halt in Arabien muß der" Umgang Mofe's mit . 
feinen Mation erſt wieder recht end gewordem feyn. 


Denn dort irrten nach. dem erſten Buch der Chro⸗ 
init wirklich Glieder ſeiner Nation, namentlich 


















MEinwohnern von Gad, deren Heerden ſierauf gut 
uiniſch pluͤndern wollten, mit Verhtuiſt: zuruͤck⸗ 
Mefchlagen (1 Chronif 7, 21). Hier mußte er 
Jey dei Umgang mit ihnen auch ibre Sprache 
I zu eigen machen; bier -Fonnte. er den edeln 

sdruck, in dem diefe fünf ‘Bücher abgefaßt 


Vo mÄfligen Hirtenlebens gefungen wurden; bier 
me, und noch mehr feit der Zeit, da er an bie 
Biße der Hebruͤer als Heerführer getreten war, 


jrdie einen großen Theil des erſten Buchs 


die u 
5. Ein Mann, wie. Mofe,: der mit Aras 


B achtzig Sabre lang (wenn bie Chronologie 


Ms als Anführer dafelbſt nomadifch herumges 
m ift, konnte Nachrichten von, Sfmaeliten, 
mitern und andern Nationen einziehen, bie 
der feinigen verwandt oder ehedem in Ders 
ung geweſen waren. 
4. Endlih, da die vier legten Bücher eis 
der Hebräifchen Gefeggebung gleichzeitigen 


22 


icipienten gehabt haben muͤſſen — wie mögs 


Erhbeaimiten, bis an die. Graͤnzen von Palaͤſtina 
it ihren Heerden, und wurden einmal von den‘ 


d, durch die Volkslieder bilden, die im Schoos 


Be er mit ihrer alten Geſchichte vertraut wer⸗ 


acht, falls er auch Verfaſſer von dieſem 


M und den benachbarten Voͤlkern bekannt war, 


# Auden richtig if) theils als Privatmann, 


8 > Mofaifee, Säfte. “ 


lich, daß Moſe, be eſe boeb 
a —8 Fr a —J 


Aber aus: allem dieſem folgt and: pem 
noch nichts als Moͤglichkeit! Daden ſand ſe ven 
ſehr verfchiedenem Inhalt. Der erſte von Mn 

benannte Theil im erſien Buch, die Archaelotie 
oder Geſchichte der Vorwelt, nr [1 
Beziehung auf das Mebräifche Volt, mach 
nehin eih eigenes, für ſich beſtehendes Werk 
der zwente Theil, im zweyten/ dritten und 
ten Buch, meldet die merfwürdigften 

beiten kurz vor und auf dem- en, 
‚der Hebraͤer durch die. Arabifche Waͤſie 

Mofe’s Anfäprung; der dritte Theil im 

Buch iſt das Hebraͤiſche Gefeßhrch im 

ein freyer Huszug ans dem zweyten pe 

Zufägen, Der erfie Theil kann in vielen 

Ien wie Einfeitung in die Mofaifchen Geſ 

trachtee werden; der zweyte ift Archiv um 

mentar bderfelben. Der -Iegte war zum Ha 

allee Hebräer, fo wie der zwente Theil m: 

Handbuch der Priefter, als der Handhaber d 

tus, der Ausleger und Wächter der Gefel 

ſe's, beftimmt. 


. Afo, bey dem fo verfchiedenen Geh 
ſer Bücher wäre es möglich, daß vielleich 
feine‘ Geſetze fehriftlich abgefaßt haͤtte, abı 
feine Zeisgefchichte im zweyten und vierten 
oder daß der kurze Auszug dee Gefege ü 
ten Buch bloß von Mofe wäre, aber | 
* Fichte feiner Zeit und die Bibliochet d 

3. Geſetze in den vier erſten Buͤch 
einem audern, oder auch dieſe beyde vo 







/ 
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wefiebepen Merfoffrn., Um zus Gewitben u 


kommen, müflen wir die Buͤcher ‚einzeln prüfen! 


IV, Die vier letzten Buͤcher Mofes find aus 
Aufſaͤtzen Mofed und einiger feiner- 
Beitgenoffen entflanden o); 
| $. 455. 
. Gang der Unterfuchung. 


Wenn Aechtheit und Werth einer: Schrift des 

Aterthums erforſcht und Das, was die Ueber⸗ 

“ 0) Etwas Aehnliches haben, ſchon andere behauptet, 
a 


** aber, wie mic dÄnkt, nicht aus dem Innern der 
6. Bü überjengenb bewiefen. Der - unbekannte 
| ialler der. Clementiniſchen Hamilien (in Cote- 
lerii Patribus apostolicis) etwa im Anfang bed 
. "written Jahrhunderts hat durch bie Hypothefe, daß 
-Mofe blos geredet und nicht felbft gefchrieben, ſon⸗ 
Bern dad Auffchreiben des von ihm Gexredeten den 
70 Beyſitzern des Synedriums überlaflen habe, 
.. ve Einwürfen der Gnoftifer, durch die fie Mo» 
- " Yen berabfesten, begegnen wollen, “Was fie an 
Moſe Tadelnswuͤrdiges fänden, daß komme nicht 
„nom Ihm, fondern En Zuſatz derer, weiche ſeiñ 





zaon in ber hist. crit. da V.T. liv.2. c.2. 
laͤßt Mofes felbft nur ſeine Geſetze ſchreiben, die Ge⸗ 
ſchichte feiner Zeit aber gewiſſe Ecrivains publics,, 
Die er Propheten nemt, deren Anftellung er für 
Aegyptiſche Nachahmung hält, ohne die Stelle 
nachzuweiſen, in der man Nachrichten von ben 
Diftoriographen der Aegyptiſchen Könige. findet, 


fiprochen le Clerc in, den Sentiments de quel- 
es Theologiens de Hollande. Sollen außer 
—* En hab bem im Dentateud De 
ebenen el Haben, ſo m e er Geniu 
Der Buͤcher ausweiſen. "alınere Beneik laſſen fid) 
nicht denken. 


x 


Geſprochenes aufgefchrieben Hatten.” Aich. Si- 


. "von denen die Mofaifchen eine Gopie feyn follen. , 
Ausfuͤhrlich hat: dieſer Vorſtellung fehon wider 


nach näher bezeichne oder nicht? Feblt es der 


Unterſuchung einfchränken, ob ſich nicht das ZUM 
. alter des durch die Tradition angegebenen } 


unangenehm; aber für den Standpunfe, ben, | 


ten B 
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liefetung von ihr ſagt, bewaͤhrt werden ſoll, fe 
fragt ſich vor allen Dingen, was ſie ſelbſt 
ihrem Verfaſſer ſage? ob ſie ihn ſeiner Perſon 



















ſelben an ſolchen Andeutungen, ſo muß man, 
wenn Feine gleichzeitigen Zeugniſſe der Ungewiß⸗— 
beit ein Ende machen, auf: die Befeſtigung de: 
Ueberliefeenng in Ruͤckſicht auf den Damen te 
Verfaſſers Verzicht thun, und ſich blos auf M 


faſſers der Schrift in Ausdruck, Inhalt, nn 
andern Innern ‚Spuren verpathe, . und in al 
ihren wefentlichen Theilen nichts vorkomme, mE 
ibm entgegen wäre. Und iſt nur das Zeitel 
aus dem eine Schrift ber ift, Durch halte 
Gründe ausgemittelt,..fo bleibt zwar. immer % 
Ungewißheit über den Namen ihres Verfaſſe 
weil er zu manchen Aufklaͤrungen dienen kim 


— 


bey der Schrift zu nehmen bat, iſt doch 
gewonnen. Mach biefen Grundfägen follen 
Die vier legten Bücher, welche die Tradition } 
Mofaifch erklärt, geprüft werden: Wir mal 
den u dieſer Unterſuchung mit dem 


| Sänfteo Buch Mofee. 
89. 434. 


Deuteron. 1, 1:32, 47. 


Das fünfte Buch legt ſich Moſes als f 
faſſer bey. Denn bäufg ſpricht er, oem“ 


Fünftes. Buch, 6.44. mau 


son ſich etwas zu melden hat, in der erſten Pers 
fon von ih (ih ſprach, ich verordnete; 
wie in der erflen Rebe dutchweg 5. 1, 0:3, 


39. fo auch in ber zwehten 4,5. 8.145 5,1.9 . 


ufw. bis ans Ende 27,1, 28, 1,15. 29,4 
‚7.15. 350,8.) Zwar, wenn uch: Moſes nie 
in der erfien, fondern durchweg im der britten 
Herſon von fich geſprochen Hätte, fo würde daraus 
och nicht. folgen, daß ee nicht Verfaſſer des 
















Beller des A. und N. T., fordern auch Pfaffifche 
ſaes Griechifchen und Römifchen Alterthums, (ein 


eherifchee Befcheidenheit auch von fich in ber 


bs in der erften Perfon von ſich fpricht, fo gibt 
 defto nachdräclicher zu erkennen, daß er für 
In Verfaſſer diefes Buchs gehalten feyn will. 


Ferweiſe; und auch in den Stellen, in welchen 
Bes in der dritten Perfon von fich redet, legt 
Kch das Deuteronomium als eine von ihm ges 
ebene Schrift bey, und darunter iſt dieſe die 
ekwuͤrdigſte, welche ibn das ganze Deuterono⸗ 
um- mit allen feinen Theilen, die fich unter⸗ 


Tofes (heißt es gegen das Ende beilelben 5 B. 
2,9) ſchrieb diefes Geſetz (MN NAT) 

jer und Übergab es den Prieflern.” Was er 
dergeſchrieben und den Priefteen übergeben hat, 
bier denfelden Dramen, mit dem fich das 


je Deuteronomium durchweg bezeichnet. Denn 


M feiner Ueberſchrift ſehte Moſes das, was 


{ 
/ 


Buchs ſeyn könne, da nicht nur viele Schrifts ° 
Herodot, Thucpdides und Caͤſar), aus ſchrift⸗ 


Beitten Perſon zu reden pflegen: aber da er haus 


Doch folgt das Bud) auch der andern Schrifts 


beiden laflen, als Verfaſſer zueignet. “Und 
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benannte Theil im erſten Buch, die Archäologie, 


. Handbuch der Priefier, als der Handhaber des Eul 


fee Bücher wäre es möglich, daß wielleiche Mi 


* fhichte feiner Zeit und die Bibliothek der Me 


Moſaiſche Schtiften. 
lich, Moſe, d Geſetzgeber elbſt, 
* 8 mit, 0 Ä TR, be u 


Aber ans: allem’ diefem folgt auch wei 
noch nichts als Möglichkeit Dabey find ſe von 
ſehr verfchiedenem Inhalt. Der erſte von Mife 



























oder Geſchichte der Worwelt, haupftſaͤchlich ie 
Beziehung auf das Hebraͤrſche Volk, macht eh⸗ 
nehin ein eigenes, fuͤr ſich beſtehendes Werk aus; 
bee zweyte Theil, im zweyten, dritten und vier⸗ 
ten Buch,, meldet die merkwuͤrdigſten Begeben 
beiten kurz vor und auf dem- nomadifchen Zus 
der Hebräer durch die Arabifche Wuͤſte, unter 
Moſe's Anfahrung; der dritte Theil im fuͤuften 
Buch iſt das Hebraͤiſche Geſetzbuch im Kleinen, 
ein freyer Huszug aus dem zweyten Theil mit 
Zufatzen. Der erfie Theil kann in vielen Stel 
Ien wie Einfeitung in die Mofaifchen Geſetze be 
trachtet werden; der zweyte ift Archiv und Com 
mentar derfelben. Der -Iegte war zum 
aller Hebräer, fo wie der zweyte Theil nur zu® 


tus, der Ausleger und Wächter der Oefehe IR 
ſe's, beftimmt. 


Alſo, bey dem fo verfchiedenen Gehalt die 


feine Geſetze fchriftlich abgefaßt haͤtte, aber nicht 
ſeine Zeitgeſchichte im zweyten und vierten Bucht 
oder daß der kurze Auszug ber Geſetze im fünf 
ten Buch bloß von Mofe wäre, aber die € 


ſaiſchen Geſetze in den vier erſten Büchern u 
einem andern, oder auch dieſe beyde von zwe 


— 


a5 


. 
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die Verordnung eines fiebenjährigen Vorleſens fei: 
nes Geſetzbuchs vor dem verfammelten Bolt; und 
bis er die Nachricht gegeben hatte, "wie er os 
jun, feinen Nachfolger in fein Heerführeramt 
eingeführt und dem Volk empfohler, und biefes - 
nochmals väterlich ermahnt Bat, für fein Gluͤck 
Such treue Beobachtung feiner Gefeße zu forgen. 
Damit nun auch diefer Zufag hinter feines Mas 
dens Unterfchrift. (31, 9) für Worte deffen, der 
4 übrige gefchrieben Gabe, angefehen würde, (9 
Meint er ſich nochmals für den fchriftlichen Ver: 
fer alles defien, was in dem Buch, das er 
un endige, zu lefen fey: “nachdem Moſes mit 
Yan Niederſchreiben dieſes Gefeges (NNFT TYYRT) 
8 ein Buch fertig war, befahl er den Leviten, 
uche die Bunbeslade Jehova's trugen: nehmt 
Be Geſetzbuch, und Lege es an die Seite der 
Emdeslade u. f. w.“ und fchließte feine Nach: 
B.son feinem Vortrag an das Volk mit ei⸗ 
Bi liede, die Verſtoßung der Iſraeliten in dem 
des nur zu wahr geabneten Ungehorſams 
We Jehova, und ihre Fünftige Begnadigung. 
‚den Gall der "Beflerung betreffend, mit dem 
von feinem. öffentlichen Leben abgetreten ſey. 
Schluß feines Vortrags gehörte es Hinter 
j Unterſchrift feines Namens, ein Beweis, daß 
f tied, wozu es beflimmt war, geblieben ift, 
Beylage zu der Gefchichte deflen, was Mofe 
9 der dem Volk. vorgelefenen Leberficgt feiner 
ſſehe noch gethan und gefprochen hat. Es war 
Mondert von dem Buch, das den Leviten übers 
r wurde und blieb es au. | 
In den beutlichften Aeußerungen legt ſich dem: 
9 Moſes das Deuteronomium bey; und alle 
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Umſtaͤnde, die in der Schrift vorfommen, Kiez 
den Verfafler als einen Main dar, wie Dofk. 
war, und in der Sage, in der wir und ihn jE 
denifen ‚haben, Durchweg iſt der Vortag geifk 
reich und begeiftert; und mer koͤnnte in Do 
einen Mann von Geift,. der hoher Begeifterung 
fähig war, verfennen?. So verfündigen ihn 
große. Entfhluß, der Heerführer feiner Natig 
zu erben, fo feine Geſetze, fo die Musführ 
feiner ſchweren Fühnen Unternehmung. Die Schtt 
enthält ziyey Reden, die eine kurze Darfielig 
feiner Eonftitution enthalten, fo weit fie alle GR 
‚ber. des Fünftigen Hebraͤiſchen Staates and 
mit Hebergehung deſſen, was fir die Priefter I 
lein gehörte; es ift letzte Ueberficht der Geh 
vom Geſetzgeber felöft, bey der er erklärt, W 
zu erflären, und ergänzt, was zu ergänzen, 1 
beſſert p),. was zu beſſern iſt; es ift legte Stil 
bes Vaters und Führers des Volks, zul 
von den Begebenheiten unterbrochen, welche 4 
rend der Zeit vorfielen, da fie an das Volt 
ſcholl 7). Der. Innigkeit und Wärme, die 
Zeile atbmet, merft man es an, daß ſich 
pfindungen ohne Zahl in die Seele des get 

Mannes beym Schreiben: drängten — alfo 
allen Seiten das Siegel einer Schrift,. am M 
bes Grades gefchrieben! . Hier überfah er, 




















ö P) Te B. 5 B. Mofe 12, 20 folg. vergt. 39 
' Moſe ı7. 0 | J 


90) So iſt hinter der erſten Hebe ‚die fich mit | 
Mofe 4, 40 ſchlleßt, eingef altet , 1 F 
über dem Jordan für Freyſtaͤdte ſollten Angekt 

werden 5 B. Moſe 4, 41rd3, n 
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Sanfte Bud. se. "and." 


mmal die mannisfaltigen Stuͤrme, bie Aberflans 


en, und fo manche Kämpfe, die gefämpft wer⸗ 


em mußten, und frente fih, daß fie — vorüber 
ren. Cr überfah das Wolf, und fein Herz 


uͤhlte und ſchlug ſtark, wie das Herz eines Was. - 


ws, dem das Glüc der Seinigen der einzige 
Bunfch iſt, der noch über feine frerbenden Lippen 
mm — Was aus einem fü innig gerüßrten 


herzen fließt, das muß ein forstreißender Strom: 


pn; daher das Pathos der Beredſamkeit in dies 

letzten ran " 
Der Redner. fprach jenfelts des Jordans; 
d jedes Wort feiner Reden iſt mit der. Sage 
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Jordans fih befinden mußte. Beine geos 
erpifchen Beſtimmungen, find allerwärts den⸗ 
en angemeſſen, ohne irgend ein Werfehen, wie 


Med ſich in Moſe's Perfon hätte verwan⸗ 
and ih gedichtete Reden in den Mund les 


12,20. 30) über dem Jordan drüben, oder 
Weite Des. Jordans, weſtwaͤrts, hinter den Ka. 
teen, die in der Ebene (dem Thal des Jor⸗ 
ywohnen: dem der dieſſeits des Jordans ges 
keben haͤtte, würden fie oftwärts, vor der 


s) Diele Itmigkeit hört auf, wo die Reben ans Volk 


laßt wird, fällt er wieder in ven, Ton, in wels 
«em die Gefege in den vorhergehenden Büchern 
abgefaßt find. Dan f. z. B. nur die eben citirte 
Stelle nah 5B. Mofe a, 4uff. 


ichborn’s Eiuleit. m d. A. T. 21. P 
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bereinftimmend, in der er auf bee Morgenfeite . 


kon feinem Schriftſtellrr mürden getroffen. 
Mn ſeyn, der auf der Weſtſeite des Jordans 


wollen. Ebal und Gariſim liegen ihm (5 B. 


gen Ebene, dem Thal des Yordans, gelegen - 


aufhören; und wenn er zu neuen Geſetzen veran⸗ 
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-  bameals. gefehriehben wurde, ſtehen (1 


Sagt uum das Buch gegen fein Ende, 
Ir 


niederlegen, als bis er für eine Anftalt gefi | 
benfen des Volks erhalten werden koͤnnte, dat 


N . 1 


ee olaiſche Schriften. Ä 


hinter iht folgte , DNA, auf der Ehen 


Moab's auf; nah 58. Mofe ı7, 18 fol fh 
der‘ Fünftige König Iſraels eine Copie von dem, 


woran damals gefchrieben wurde, von ANTIT INT 
machen laffen; nach 5 B. Mofe 28, 58 follen den 


Fluͤche treffen, der nicht beobachtet alle or 
Diefes Gefees, die in diefem Buche, an dem 





(mt NB03 Banana na man, was a 
noch 29, 19:26 wiederholt wirb. Ruͤhrt 
angeführte Ueberſchrift, mit der das ‘Deuteront 
mium beginnt, wie wahrfcheintich tft, von fer 


nem Verfaſſer ber, fo ift fie von Moſe fe, 


weil er von fich in demfelben häufig in der erfim 
Perſon ſpricht; rührt fle von dem Ordner dee, 
Mofaifchen Bücher Her, fo ift fie nicht wenige: 
autbentifch als wenn fie von Mofes felbft 
denn fie wäre aus dem Buche Dr 









fih in feinen beyden Haupttheilen, der erften 
zweyten Rede (1,1:4,41. und 4, 45:28, 
ANTTITYIAIT nennt wie 4, 8. 17, 18 uf 


babe Hr ıTYIN niebergefchrieben, fo # 
fich nach: feinem ganzen Umfang Moſes ale Wen 
faffer beylegen. Doch ließ baflelbe es nicht &M 
dieſer einzigen Verſicherung beenden. ! 
konnte der große Mann hier, wo fein Bud 
endigen follte, das Ende nicht finden; fein 
war zu voll, und ließ ibn den Griffel nicht 





hatte, durch die das Geſetz in befländigem 
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- Bönftes Buch. 3.43.  =e7 
Arabiſche Wuͤſte unter «ben Augen Moſe's die 























War Moſe ſelbſt der Redner, fo wußte 
2 es aus Erfahrung, und er ſpricht ganz aus 
m Innerſten dee Zeitumſtaͤnde wenn er eins 


Welhafte Befolgung der Opfergeſehze nachgeſehen 


erden, weil es noch keine feſten Sitze gehabt 


e; daß abet nun die Zeit ihrer. genauen Be: 

ng angehe, fo bald es zu feinen feften 
gekommen feyn wuͤrde. — Erſt biefes 
> entwickelt bie Grundfäge Moſe's, nad 


. 
2 


get aufgegeben und abgeändert babe, und 
Eonnte aud darüber beſtimmtern Aufſchluß 
Mal diefes Buch, wenn es Mofe zum 


| 


Men follten auf feine Weiſe in dem ruhi⸗ 
Be ihrer Länder geſtoͤhrt werden, und 
u der Jordan der Grensfluß feiner Nation 
p Was zum Angriff der Edomiter, Moe; 
und Ammoniter hätte führen: Fönnen, wird 
E forgfältig vermieden. Gedulbig laſſen fich’s 
Fſraeliten gefallen, daß ihnen die Edomiter 
Wurchzug durch ihr Land abfchlagen; und 
Die Bedrohung, daß die Edomiter den an 


begegen geben, zeige die lehztern niche zum 


e duch Bileam, ben fie zum Fluchen ru⸗ 
no bie durch den Antheil an der Verfuͤh⸗ 
der Jfraeliten zum Baal Peors⸗ Dient 


PP: 
”- 


Dpfergefege nicht genau beobachtet worden wä: - 
Bumt, daß in der Wuͤſte dem Volk feine mans 
sen die feaeliten bey der Erwerbung eines \. 


Wnthümlichen Wohnfiges verfahren follten, deut: 
Bw, und jeigt uns, wie Mofe diefelben nur ges . 


bat? Die. Gefchlechtsverwandten der ' 


I Grenze vorbenziehenden Iſraeliten bewaff 


ii. Die Machinationen der Moabiter, wer " 


beſſert p), was zu beſſern iſt; es ift legte Stimmt: 
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Umftänbe, die in der Schrift vorkommen, ſtellen 
den Verfaſſer als einen Mann dar, wie Moſes 


war, und in der Lage, in der wir und ihn zu 
beiten haben. Durchweg ijt der Vortag geiſt 
reich und begeiftert; und wer koͤnnte in Mofe 
einen Mann von Geift,. der ober "Begeifterung 
fähig ‚war, verfennen? Go verfündigen ihn der 
große Entſchluß, der Heerführer feiner ration 
zu erden, fo feine Gefeße, fo die Ausführung 
feiner ſchwexen fühnen Unternefmung. Die Schrift - 
enthält zwey Reden, die eine kurze Darſtellung 
feiner Eonftitution enthalten, fo meit fie alle Glie 
‚ber. des Fünftigen Hebräifchen Staates anging,- 
mit Uebergehung deſſen, was für die Priefter ab 
lein gehoͤrte; es iſt letzte Ueberſicht der Geſehe 
vom Geſetzgeber ſelbſt, bey der er erklaͤrt, was 
zu erklaͤren, und ergänzt, was zu ergänzen, und 








des Vaters und Führers des Volks, zuweilen 
von den Begebenheiten unterbrochen, welche wähe 
rend ber Zeit vorfieln, da fie an das Bolk . 
ſcholl 7). Der Innigkeit und Wärme, die jede 
Zeile athmet, merft man e6 an, daß ſich 

pfindungen ohne Zahl in die Seele des großel 
Mannes beym Schreiben: drängten — alfo, af 
allen Seiten das Siegel einer Schrift, am Raube 
des Grabes gefchrieben!. Hier überfaß er. 7 


») S. z. B. 5 B. Moſe ı2, 20 folg. vergl. 3 Bub 
' Mofe 17. W | 
g) ©o ift hinter der erften Rebe, die mit 59 
Mofe 4, go ſchließt, eingefi altet Wr Pläbe 

über dem Jordan für Freyſtaͤdte follten angeſehen 
werden SB. Moſe 4, 41r43, 


Fuͤnftes Buch. 434. ° mg | 
gm nur ber Schwung, in dem er ſpricht, die 
Jeit der von ihm beruͤhrten Begebenheiten im All⸗ 
aueinen zu beſtinimen; er faßt Daher. zuſammen, 
nos ber Zeit nach getrennt war, wenn es nur in 

irn Real⸗ oder Perfonalzufammenbang ſteht. 
Run ift zwar Moſe feine Richtereinrichtung fehon 
7 ber Ankunftzam Sinai vongefchlagen worden; 
d bat er: fie: auch durch die Wahl der Perfos 
wen ‚auf dir, Stelle: getzoffen (3 B. Mofe 18, 13: 
4), fo hat er ſto doch erſt am Sinai vollendet, 
o er Die Richter. mit den zu ihrem Amte noͤthi⸗ 
a Geſehzen verſahr bat nun das Deuteronomiuns 
ve chronologifche Unrichtigfeit darin zu, Schuls 
mkommen laſſen, daß es die Einrichtung in das 
de Jahr nach dem Auszug aus Aegypten, und 
den Sinai verlegt? daß es nicht Anfang. und 
sllendung der Einrichtung. unterfchieden Bat? 
Weiche der Redner nicht von dem, was im erften 
BR vorfiel überhaupt, ohne dabey von Monat 
Mimat:: zu. gehen, und konnte er nicht bende 
Nechen, die doch zuſammen gehörten, durch 
gemeine Formel verbinden: “in jener Zeit 
. im erften Jahr nach dem Auszug beſtellte 
; Richter‘, und fchrieb ihnen vor, was fla zu 
und zu Taflen hätten?” (5 B. Mofeı,g:. : 
B. befonders V. 9. 16. 18)» Und konnte erals 
ner nicht auch (5 B. Moſe 10,8) die Wahl 
Leviten zum Dienft am Heiligtum und das 
zen der Bundeslade zufammenfaflen, wenn 
bie. erftere um mehrere Monate früßer, als. 
h an der Bundeslade gearbeitet wurde (2B. 
fe 52, 26:24), gefcheben war, und das letz⸗ 
Bd erft nach bes. Vollendung dee Bundeslabe ihnen. 
f Pflicht gemacht ward (4 B. Mofe 10, 11 ff)? 
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deren Aſylen follten angelegt werden; überläßt ” 
denen, die ‚einft bey beſſerer Kenntuiß des LM 
Bey feineg Unbekanntſchaft mit ben Localitä 
‚des Landes bieffeits des Jordans getrant er 1 


rung des Jehova der ſchicklichſte ſeyn würde, 


Wer haͤtte in ſpaͤtern Zeiten aus dem Jap 
- Des zweyten, dritten und vierten Buchs. Abm 


- 
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226 WMoſalſche Schriften. 
haben. Das unter: feinen Augen eroberte Lau 


jenfeits.des Jordans, war Mofe naͤher befannt, 
daß er nach der Lage feiner Hauptorte leicht be⸗ 


urtheilen konnte, welche Städte ſich zü Aſhlen 


ſchickten, und darum beſtimmt er ſie auch no⸗ 
mentlich. Das Land dieſſeits des Jordans Hatte 
er nie geſehen, und war daher won ber Lage ai 
zelner Dexter zu wenig unterrichtet, daß er DE 
zu Afylen tanglihe Städte. nicht wohl beitim 
men konnte. Er ſchraͤnkt ſich daher ‚darauf ei 
zu verordnen, daß auch bieffeits bes Jordan 







Die Wahl ber Derter ber künftigen Zeit, ı 


Des, Die dazu gelegenen Städte beffer als.er mi 
den auffuchen koͤnnen (5B. Moſe 19, 3:13 


nicht den Det zu beflimmen, dee zu der Verl 


fpricht blos von einem Orte bes Heiligthum 
den einft Jehova wählen ‘werde (5 B. Moſen 
24 und auderwaͤrts) ). — | 

_ Und wie eignet fich niche der Inhalt de 
Sprechenden zu, wenn Mofe felbft es 9 


men koͤnnen, daß während bes Zugs durch 


45) Würde diefe Unbeftimmtheit. ſtatt gefunden MS 
wäre, dad Deuteronomium fo fpät, in ober WM 
dem Erilium,. wie die Neuen wollen, von 
‚Juden aufgefest und den Samaritanern mM 
theilt worden? würbe ber Goncipient nidt 
Jeruſalem und Zion ald Dit bed Beiligtgumt — 
ſchieden haben? 2 _ 


‚ 


X 
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hchhaft. gelagerten Iſraeliten burch die Herbey⸗ 


ſiung Bileam's (nach 4 B. Moſe 22:25) ſich 
aubt haben? wer müßte daher nicht ein Wer: 
hreiben Mofe’s in der zweyten Stelle (55. Mofe 
‚29) muthmaßen? Und für 5%. Mofe ı2,6 
d 15, 19 gibt es Peine Loͤſung, wenn man 


hät an ein Verfchreiben denken darf. Die Erf 


et ,.die anderwärts den Prieftern zugefprochen 
en, fol zu Opfermahlzeiten angewendet wer⸗ 


Wollte man auch vermuthen, daß Mofe: 
Gefeh abgeändert habe, fo ift ja bie Praxis 
abar dagegen, nach welcher die Exfigebornen _ 


horn geweibet wurden. Hingegen mas ift be: 
fiber, als daß ber Werfaffer blos vom Fluß 


zue Erwähnung der Erfigebornen hin ⸗ 
Ken worden ſey. Er mwollte allerley heis 
Dinge nennen, bie bey Opfermablzeiten vers 













Iwerden konnten; unabfihtlih und unver: 


I eilig waren, aber nicht unter die beilis 


at werden konnten. Aehnlich find auch bie 
— 16, 1. 2. 18,3: wenigſtens 
ne, durch angſtliche Deutuungen dort 
Erwähnung der Rinder neben dem Paſ⸗ 
am und hier die übermäßige und andern 


rs 










gahir ı retten. 


4 


mium's gegen Die früßern Bücher glaubt 


offen anıs Werfehen bey den Namen heis’ 
Dinge die Exfigebornen ein, „welche frey⸗ 


⸗ 


Minge gehörten, welche zu Opfermablzeiten | 


kawiberfprechende Vermehrung der Prie⸗ 


[Seht man nun zur Unterfuchung der übrie > 
Biellen in denen man Widerſpruͤche des Deu⸗ 


Jen zur Gaben, fo verſchwinden die meiften. | 
einer feichten Berührung, Iſt es wirkuch 


- Kanaan nah Kundfchafter auszufenden, welche 





u 232 Mofalfche Schriften, 
ein Wiberſpruch, wenn Mofe-(nad BD 
13, 2,2) Kundſchafter durch Kanaan auf 2 




















Befebl Jehova's ausfendet;' nach dem Deutero 
mium aber (2, 20:25), das Volk bey Mofe dar 
anträgt, vor den wirklichen Angriffen des Lande 


Vorſchlag Mofe mit Wohlgefallen aufnimmt 
iſt die Verſchiedenbeit mehr als verfchlebener Au 
druck von beefelben Sace? Seitdem ſich M 
von feiner göttlichen Beſtimmung zum Heerfe 
ver ſeiner Nation Überzeuge :hiekt, ar jede SU 
ligung deſſett, was ihm vorgefchlagen wurie, € 
billigende innere Stimme Jehowa’s ? und / wart 
nicht dadurch fo gut, wie von Jehova /ſelbſt 
foblen7? Und welches ernſthafte (Befchäfte. wi 
feitdem eine Stiftshuͤtte und. in’ devſelben a) 
liger Heerd errichtet war, ‚von Moße vorgein 
men. worden, worüber er nicht auf feineckl 
Jebova befragt, und dazu vor den hetligen 
getreten waͤre, um das fuͤr Jehovars Sul 
dung zu halten, was ſich dabeg:ig feiner WM 
befefligte. Und Hätte Mofe auf Diefe Me 
Jehova üben den Vorſchlag des Volks/ dick 
- fendung von Kundſchaftern ‚betreffend, Beh 
wuͤtde er das Wohlgefallen, das“ fein rm 
üßer dieſen Vorſchiag vor dem Geiligen fi 
empfand, für: etwas anders. als einer Sefehi 
bova's haben -anfehen Finnen? unb wenn 
vierte Buch Moſe die Ausſendung der H 

ſchafter auf Jehova, der daruͤber/durch bie 
ligende Stimme in Mofe den: Ausſchlag , 
und das fünfte auf dag Well, afs-.den ent 

ten Urheber davon, mebchführte: iſt das ein 
derſpruch? Vielmeht miäßsen-folhe. Stellen 


Fuͤnftes Bug WER 933 


we Lettung dienen, Die alte Sprade von dee - 
Bade, , Ki bie fie eingefleider wird, unterſcheiden 


'p lecne 
San es. für einen Wider ſpruch gelcen, went 

die Ifraeliten (nach 5 B.-Mofe 2'255) mit den 
Edomitern feinen Krieg anfaugen ſollen; und den⸗ 
noch die Iſraeliten nach Bileam's Geſang die 
Edomiter unterjochen? Iſt denn Biloam·s Vers 
authung einerleyn mit den Grundfaͤtzen, die Mo⸗ 
bey den bevorſtehenden Kriegen. Iſrael's zur 
eröberung eines feſten Wohnſitzes befobgen ſoll? 
e im "Gruft erwiedern: Jehovarnhabe ja 
) Bileam fo gut, wie durch Moſes geſpro⸗ 
m, ba ja beyde Propheten EM) geweſen 
8* Das waren ſie allerdings, mir ach den 
Biöfaifchen Buͤchern mit: dem Unterfchied, daß 
Ben Moſe für einen wahren ,; Bileam fuͤr ei⸗ 
A Propheien gaft, weil nur uf’ jenen 
Xharakrer eints:todhreh Propheten, nicht aber 
F diefen anwendbar war. Moſe⸗ -eiferte fire 
Piieinige Verehrung Jehova's; „Wickie über 
Prfüßrte zum Abfall von Jehova, und’ zur Betz 
} g des Baal Peor’s, im den Iſtaeliten dent 

u: Jebova's zu entziehen; er gab fich dem⸗ 
fälfhlih für emen Begeiſterten Jehova's 
6, und handelte nach den Mofäifepen Büchern 
en; im: Charakter eines Schamanen.: 
"Dagegen wäre der Widerfpruich nicht abzu⸗ 
nanen, wenn das Deuteronomium Aharon's 
od wirklich nach Maſera verlegte (5 B. Mofe 
,8), da er nach allen andern elaſſtſchen Stel⸗ 
‚des Pentateuchs auf dem Berge Hor, ſechs 
aͤrſche von Maſera, geſtorben iR 
‚232527)} aber wer wird bie Stelle int Deus 


Y 


















(4 B. Mofe - . 





der Mebe auf einander, was auf einander fi 
. mußte: “als das zweyte Paar fteinerne u 
- „vollendet war, trug fie Mofes vom Berg f 
„und legte ‚fie in die Lade. Um jene Zei 


- alles aufs vollfommenfte der Gefchichte gemaͤl 


fin, Die ihm noch am ‚Berge Sinai zu. 


ein Widerſpruch wenn Moſe — 
13, 1.2) Kundſchafter durch 


Befebl Jehova's ausfendet; w 4 


mium aber (1, 20:23), das ! 4? = 
anträgt, vor den wirkliche 1° 
Kanaan ned —* 
Vorſchlag Moſe an gi 3 
iſt die —— £ 
druck von derfelben/ A F 

von feiner gött — 71— 

rer Da —— 
ligung de lien, + — 3 















billigende inw/? M 
nicht dadur⸗⸗ nommen * 
foblen? 7 4ff), da diend 
ſeitdem 5 ung! Dürch welche 
liger £ „erwähnten Märfche uı 
men.’ ſolchen ufammenpäng { 


Jeh/ onnte erft nach dem Tade- 
gee werden (mie DB, 8 geſchieht), 
ä * dem Stamm $evi die Aus; zeic 
„berfahren ſey, die Bundeslade —8 * 


worden. Wirft man die Züge ſammt bein 
Aharon’s- aus dieſer Stelle heraus, ſo fell 


„es, Daß dem Stamm Levi die Auszeich 


„Theil. wurde, zum Dienfle am Heiligthun 
„bova's gewaͤhlt zu werden u. ſ. m.’ —— 


ſammen. Unter ſolchen Umſtanden wird nie 


=. Bünftes Buch, 6,456 adı 


batſchaft gelagerten Iſraeliten durch bie Herbey⸗ 
holung Bileam's (nach 4 B. Moſe 22525) ſich 
elaubt haben? wer müßte daher nicht ein Ver⸗ 
ſchreiben Mofe’s in der zwenten Stelle (z B. Mofe 
2,29) muthmaßen? Und für 5 B. Mofe ı2,6 
md 15, 19 gibt es Feine Löfung, wenn man 
sicht an ein Verſchreiben denfen darf. Die Erfts 
— anderwaͤrts den Prieſtern zugeſprochen 
worden, ſoll zu Opfermahlzeiten angewendet wer⸗ 


Geſetz abgeändert babe, fo iſt ja bie Praxis 









Jehova geweihet wurden. Hingegen was ift bes 
eiſticher, als daß der Verfaſſer blos vom Fluß 


riffen worden ſey. Ge wollte allerley heis 


pet werden koͤnnten; unabfihtlih und unver: 













Mint werden konnten. Aehnlich find auch bie 
Be 5 B. Moſe 16, 1. 2. 18, 5: wenigſtens 
Bin. man nur durch Angftlihe Deutungen bort 
B Erwähnung der Ninder neben dem Pas 
hlamm und hier die übermäßige und andern 


. 


enemium’s gegen bie feühern Bücher glaubt 


| 
L 
’ 
| 


m. Wollte man auch vermuten, daß Moſe 


Batber. floffen aus Verſehen bey den Damen heis 
er Dinge bie Erfigebornen ein, welche frey⸗ 
anch heilig waren, aber nicht unter die heilis. 
Dinge gehörten,” welche zu Opfermaßlzeiten : 


fanden zu haben, fo verfchwinden die meiften. 
n einer leichten Beräßrung, Iſt es. wirklich 


⸗ 


ſſenbar Dagegen, nach welcher die Erſtgebornen 


"Rede zue Erwähnung der Erfigebornen Bin: 
ige Dinge nennen, bie bey Opfermaßlzeiten ver: 


Pillen wiberfprechende Vermehrung der Prie⸗ 


den: “ih kam vom “Berg herab und (eat Di 


ſo haͤttte fi — en müßen: darauf, bre 
deſſen fährt die — 5 — (V. 6) fort: ee J 


. Stationen in dem Zufammenhang?! No } 
. Züge. im bie Reden Moſe's aufgenommen. i 


wiederfahren fey, die Bundeslade tragen zu } 
worden, Wirft man bie Züge ſammt Dein 


‚ber Rede auf einander, was auf einander fol 


alles aufs volllommenfte der Gefchichte gemäß] 
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teronomium, in ber dieſes berichtet wich, fi; 


ächt halten? Schon die Structur der. Rede made 
fie verdächtig, Da fie von Mofe angefangeh we 


„Sefegtafeln in die Lade, wo fie andy —S 
oſe 5, 1):. ha 


wir auf”. (mie 
raeliten brachen auf”, wie fich wohl ohne Ru 
ſicht auf das Vorangegangene an den Rand, nich 
aber: in einen fortlaufenden Context feßen Ik 
Und was follte überbanpt eine Aufsäblum * 


(wie 5 B. Mofe2,aff. 3,1 fl), ba dienen 
zum Stoff ber. Ermaßnung: durch welche Kim 
ließen ſich die bier. erwähnten Märfche und © 
tionen in einen. folhen Zuſammenbang bring 
Und wie konnte erft nach. dem Tobe- Abanı 
erzähle. werden- (mie WB, B. gefchiehe), daß 
jene Bu dem Stamm Levi die Auszeichig 


fen, die ihm noch am Berge Sinai ju X 
Aharon’s- aus dieſer Stelle heraus, fo folgt 


mußte: “als das zweyte Paar fleinerne Tel 
„vollendet war, trug fie Mofes vom "Berg f 
„und Tegte ‚fie in die fade. Um jene Zeit 
„es, daß dem Stamm Levi die Auszeichnung 
„Theil wurde, zum Dienfle am Heiligthum 
„bova's gewählt zu werden u. ſ. w. und G 





ſammen. Unuter ſolchen Umſtaͤnden wird nieim 


= 


J 
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ns Deuteronomium in ber bisher beleuchteten 
Gtelle dem vollftändigen Verzeichniß der Gtas 


tönen (4 B. Mofe 35, 5) wegen der Verſchie⸗ 


denheit entgegenftellen wollen, daß dieſe einen 
Beunnen ber Saafaniden bat, wo jenes von eis 
mm Stamm ber Jaakaniden vebet. Wer möchte 


ken Sitz einer Materie wegen einer. beylaͤufigen 
Anfuͤhrung in einem Gloſſem in Anfpruch nehmen? 
Mur eine Abweichung von dem. Inhalt der - 


Keep vorlehten Wicher Mofe’s läßt ſich nicht 
















mubegreiflih. Die Haupteinnahme der Priefter 
wwd Leviten zu ihrem und ihrer Familien Unters 
bat find die an den Dre des Heiligchums für 
fe gebrachten und ‚unser ſie vertheilten Zehnten. 
ber nach 5 B. Mofe 19, 11218. und 15,10. 
. follen Zehnten und Erfilinge am Orte des 


IStamm Levi, der, Doch nicht in allen feinen 
ern am Orie des Heiligehuns beftändig ans 
ud ſeyn, und bort von den Opfermahlzeiten 
B balsen werden konnte, nichts für fein Haues 
Ben in den Priefter: und Tevitenftädten „gehabt. 
dieſe Verwendung der Zehnten und Erf: 
ge,in das Deuteronomium kommen konnte, ift 

geeiflich: von Mofes. felbft nicht, dem er 
te ja ganz andere Vorſchriften für die Ver: 
Imbung der Erftlinge und Zehnten feftgefegt; 
jn einem fpätern ‚Concipienten nicht (wenn man 


ten wolite), denn die Praris war dagegen: der 
Juten ward ja nach derfelben an dem Orte des 
Biligehums gefammelt und an Mriefter und fe 
en: gefegmäßig vertheilt. So geht alles in ein 


jfigthums verfchnzaufet werden, So haͤtte ja 


wegeäumen, und. ift felbft ihrem Urfprunge nach " 


— 


sh. das Deuteronomium aus ſpaͤtern Zeiten ab⸗ 


es » 


. den: “ih kam vom ‘Berg herab und legte di: 


deſſen fährt die Erzählung (2. 6) fort: “die } 
ſicht auf Das Vorangegangene an den Rand, nid 


Stationen in dem Zufammenhang ? KB 
Zuͤge in bie Reden Mofe's aufgenommen. w 


wiederfahren fen, Die Bundeslade tragen. “u 


. „ber Rede auf einander, was auf einander fo 


“ alles aufs volllommenfte der Gefchichte gemäß: 
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teronomium, im der Diefes berichtet wird, fe 
ächt halten? Schon die Structur der Rede ma made; 
fie verdächtig. Da fie von Mofe angefangel woer 




























ee in die Lade, wo’ fie andy blieben” 
fo hästte fie. fortgeben muͤſſen: “darauf. bre 
wir auf”. (wie z. B. 5 B. Mofes, ı):. * 


raeliten brachen auf”, wie ſich wohl ohne Ruͤc 


aber: in einen fortlaufenden Context fe 3 ve 
Und. was follte überhanpt eine Aufzä 


(wie 5 B. Moſe 2, aff. 3,1 fr), da bene 
zum Stoff ber- Ermaßnung: durch welche Kiel 
ließen fih Die Hier. erwähnten Märfche und € h 
tionen .in einen. folhen Zufammenhang beim 
Und wie konnte erft mach .dein Tobe- Abe⸗ 
erzähle. werden- (mie Ve8 geſchieht), daß 
jene Bet dem Stamm $evi bie Auszeid 


fen, die ibm noch am Berge Sinai gu. 8 
worden. Wirft man die Züge ſammt Den d 
Aharon’s- aus dieſer Stelle heraus, fo Cola 


mußte: “als das zwente Paar fleinerne 9 $ 
„vollendet war, trug fie Diofes vom "Berg f 

„und legte ‚fie in die Lade. Um jene Zeit w 
„es, daß dem Stamm $evi die Auszeichmung, 
„Theil. wurde, zum Dienfle am Heiligehum ; 
„bova’s. gewählt zu werden u. ſ. w. und gs [ 





jammen., Unter folchen Umftänden, wird niem 
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6 Deuteronomium in ber bisher beleuchteten 


Stelle dem oeifändigen Verzeichniß ber Gtas 
onen (4 B. Mofe 55, 5) wegen ber Verſchie⸗ 
denheit entgegenftellen wollen, daß dieſe einen 


Brunnen der Jaakaniden hat, wo jenes von eis- 


um Stamm ber Jaakaniden redet. Wer möchte 


kn Sitz einer Materie wegen einer beylaͤuſigen 


Aführung in einem Gloffem in Anfpeuch nehmen? 


Mrur eine Abweichung von dem. Inhalt der - 
deey vorlegten Bücher Mofe’s läßt fih nicht - 
wegraͤnmen, und. ift felbft ihrem Urfprunge- nah - 


egreiflih. Die Haupteinnahme der Priefler 
d Leviten zu ihrem und ibrer Familien Unter; 
it find die an den Dre des Heiligthums für 
Re gebrachten und unser fle vertheilten Zehnten. 
er nach 5B. Mofe 12, 11218. und 15, 19. 
3, follen Zehnten und Erfilinge am Orte des, 















IStamm Levi, dee, böch nicht in alten feinen 
Bern am Orie bes Heiligthums beftändig ans 
wo ſeyn, und dort von den Opfermaßljeiten 
| balten werden Eonnte, nichts für: fein Haus 
en in den Priefter: und Levitenftädten gehabt. 
diefe Verwendung der Zehnten und Erf: 
ge, in das Deuteronomium fommen fonhte, ift 
geeiflich: von Mofes. felbft nicht, dem er 
fe ja ganz andere Vorſchriften für die Ber: 
dung der Erſtlinge und Zehnten feftgefeßt; 
a einem fpätern ‚Concipienten nicht (wenn man 
h. das Denteronomium aus fpätern Zeiten ab: 
m twollte), denn die Praris war dagegen: der 


igehums gefanmelt und an Prieſter und Le⸗ 
en geſetzmaͤßig vertheilt. So geht. alles in ein 


figthums verſchmauſet werden. So haͤtte ja 


— 


ward ja nach derſelben an dem Orte des 


“ . 


«ine andere Gegend des von dem Sieger beherrſch⸗ 


lobnung des-ehorfams, die in einer tungefiles 
sen Bewohnung des Landes -Kanaan befichit 
ſollte? u). Und wie bie übrigen Mofai 


4 
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fchwer zu loͤſendes Problems zuſammen; be, chen 
weil es ein. Problem ift, weder für noch egen 
Mofes als Verfafler des Denteronomiums etwas 
entfcheiden kann. | 

Woran man fonft noch Anſtoß genommen, 
md was: man fonft noch. als Beweis gebraucht 
bat, daß Mofe nicht Verfaſſer bes Deuterons 


mium's ſeyn koͤnne, fondern es einem viel fpk 


tern Zeitalter verdankt werde, das beruhte ball 


“auf einem bloßen. Mißverftändniß, bald war | 


auf: fpätere. Zufäße gebaut. Mißperftändniß war 
es z. B. wenn man behauptete, Androhung be 
Zerſtreuung unter fremde Voͤlker als Strafe Id 
Ungebgrfams gegen die göttlichen Gefege fuͤhre anf 












ten Reichs zu vwerfichern, nie in die frü 
Zeit? Und- mache Zerſtreuung ‚in andre Lände 
wicht den paſſendſten und närärfichften Gegenſch 
von der :(5 Bd. Mofe 4, 27. 28,25. 56. 64.) 


u) Meines Erachtens reichen diefe Bemerkungen. g | 
fommen bin, den Anſtoß, den man an bet 


auch nicht eine ferne Furcht vor einem Si —2* 
handen; nach allen Umftaͤnden iſt die 
von der Einweihung des Tempels alt (vergl 


| 


8 N 
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Schriften, fo. bat ‚auch das Deuteronomium 
manche Einſchaltungen von ſpaͤtern Haͤnden be⸗ 


troffen, worunter beſonders die mit Dank anzu⸗ 
nehmen ſind, welche ethnographiſche, geographi⸗ 
ſche und hiſtoriſche Erlaͤuterungen geben. Denn 


ließen ſich wohl die Nachrichten, daß Aemaͤer 
Moab, und Horiten Idumaͤa vor den Moabitern 


und Edomitern bewohnt haͤtten, 2, 19:13, und kurz 


darauf, 2, 20:23 daß die Samſumaͤer, Ab⸗ 


Mommlinge des Riefengefchlechts, Lireinmohner vom 
Sande der Amoriter gewefen, und baß die Horis 
ten von den Efaviten, und Die Gaviten, die bis 
nach Gaza in Horden gewöhnt hätten, von den 
Caphtoraͤern vertrieben worden wären — für et⸗ 
#08 anders, als für erläuternde Gloſſen anſe⸗ 














fellten mweiterbin 5,9: 11 bie’ verfchiedenen Mas 
1, die der Hermon bey verfchiedenen Voͤlkern 


den Amoritern, anderes als geographifche Erz 
Feterungen fen? Was brauchte Mofe feine 
Bfraeliten, von der Riefengröße Og's, des Königs 
von Baſan, zu benächrichtigen, und feine Mache 
dicht mit feinem Sarg zu Rabba zu belegen ? 
Die Iſraeliten hatten ihr ja mit eigenen Augen 
Mm dee Schlacht gefehen, in der fie ihn uͤberwun⸗ 


Busfegen, verdammt die Stelle als fremdes Eins 
sufammenbang zerreißt? | 


1.Rönige 8,8 und 25); und doch erwähnt eß au 
Strafe des Ungehorſams. 


mu 


Im, da fie den Zuſammenbang zerreißen ? Was 


hiebfel nicht fchon der Umftand, daß fie den 


re, Sirjon bey den Sidoniern, und Schenir 


t hatten; und ließe fich auch Diefes nicht vor⸗ 


en 


ch 
Zerſtreuung Iſraels unter Heidenvoͤlker als 
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‘ Ehen fo wenig’ verrathen Bemerkungen 
‚mes Gefchichtfchreibers, Daß einzelne von my Mi 
meldete Merkwürdigkeiten noch forebauerten, und 
überhaupt, daß fie der Gefchichtfchreiber erſt fange 
nach ihrem Ereigniß für ſich allein —— 
baben koͤnne? Folgt es z.B. nothwendig ten 
das Rieſenland in Baſan (der Strich Argeb) 
nach feiner Eroberung von dem Starm ak 
den Namen Jair's Dörfer erhielt, und de! 
Geſchichtſchreiber feine Nachricht davon damit 
ſchließt, daß fich.der Nam bis auf feine Ze 
erhalten habe (5 B. Mofe 3,14)? verſteht 
fih von felbft, daß niemand für noͤthig er 
werde, einen eben erſt entftandenen Namen 
biefer Bemerkung zu begleiten? Es Tiefe fh 
nigftens ein Falk denken, in welchen diefe 
merkung für nöthig erachtet, werden koͤnnte, 
andere zu gleicher Zeit entftandene neue 
nicht in Uebung gefommen wären, was um 
Zeit, da man von Jair's Dörfern zu fl 
chen anfing, ſtatt gehabt hat, wo die neuen 
men, die man den Städten Nebo und 
Meon bengelegt hatte, um. die Namen ber 
ſelbſt in der unſchuldigſten Verbindung nicht 
bie Lippen eines Iſraeliten kommen zu laffen, 
nicht- in Gebrauch kamen. Indeſſen ift Bife 
kunft gar nicht in dem vorliegenden Fall nö 
da bey Jair's Dörfern das bis auf di 
fen Tag no viel mwaßrfcheinlicher für 
Gloſſem einer fpätern Hand gehalten werden 
die kurz vorher eine ganze Meihe' von Ri 
(®. 9:11) eingeſchaltet hat. 
Auf eben dieſelbe Weiſe tonntẽ der N 
sicht, daß die Beſtimmung der Leviten zum Di 
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um Heiligthum und zum Tragen des Heiligthums 
; B. Moſe 10, 8) bis auf den Tag des Er: 
ihlers fortdauere, von einer ſpaͤtern Hand zu⸗ 


















headen Verfe (3. 6. 7) laͤngſt für ein Gloſſem 
ngefeben werden; obgleich ſich auch denken ließe, 
aß nach einigen 30 en ſich auch von Mofe 
BR diefe Bemerkung hätte machen laſſen. 


6 dem Königsgefeg 5B. Miofe 17, 145 20, 
il eine Monarchie zu feiner thectratifchen Ver: 


iteronomium erſt in fpätern Zeiten, erft um 
Zeit, da man in Iſrael zu einer Koͤnigswahl 
ſchritten, muͤſſe aufgefegt ſeyn y)). Warum 


ugsform nicht angemeſſen ſeyn ſollen? Theo: 


a, weil feine Bürger den Geſetzen Jehova's 
ſerworfen waren; nach. ihnen regierte fie Je⸗ 
ı unfihtbar. Darneben bedurften fie aber 
) eines fichtbaren Wächters feiner Geſetze, der 
ihre Beobachtung hielt, folglich eines ober: 
Magiftrats: der war fichtbarer Stellverires 
des unfichebaren Regenten, und ob biefer Kö: 


P) Ber, der Samuel Schilderung deſſen, was ſich 


die Ifraeliten von einem König würde gefallen 
lafferr müflen (1 Sam. 8, 31-22) gelefen hat, wirt 


glauben koͤnnen, daß er den König auf dad würde 


uüngeſt t haben, was in dem nigegeles 

(5 ofe 17, 14=20) enthalten ift, und die bie 

Sapitulation fep, die Samuel dem Saul vorge« 
- Iegt und nachher an_dem Drte ded Heiligthums 
niedergelegt habe (1 Sam. 10, 25)? 


nereht ſeyn, zumal da die unmittelbar vorherge: _ 


Noch weniger als -aus diefen Stellen fann 
as doch unmöglich von Moſe kommen Fönne, - 


fung nicht ſtimme, gefolgert .merden, daß das 


te doch eine Monarchie ber theofratifchen Re⸗ 
fh war ja der Hebräifche Staat blos des: 
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entfernten Ländern, und Darauf erſt die folge 


- tern beobachtet werden. follen, eine Spur liege 


-e6 zu tadeln, wenn der Gefeßgeber, um ei 


nig, oder Suffet, oder Stammeshaupt hieß, eb 
die Verfaſſung patriarchaliſch, oder ariſtokratiſch 
oder monarchiſch war, das war völlig einerley; 
ber Staat ward nad) Jehova's Geſehen regiert, 
und war eine Theokratie. Wenn diefer Borfek 
fung entgegen Samuel das Verlangen bes Volks 
nach der Wahl eines Königs für eine Verſchub 
bung des Jehova anfieht. (ı Sam. 8,7), daf 
man biefelbe Anſicht auch Mofe unterfchieben? 
oder darf mir ihe die obige Vorſtellung beftis 
ten werden? Dem Dichter Samuel gab dirk 
Anficht fein Privatintereffe ein, weil er nicht gem 
von feinem Michterplag weichen wollte. | 
Oder kann darin, daß 5 B. Mofe 50 eh 
die Geſetze fiehen, die künftig im Kriegen wi 












welche im den bevorſtehenden mit den Kamas 


daß fie niche auf dee Ebene Moab's, fondern ig 
bereits. eroberten Kanaan müßten niedergefährkg 
ben feyn, weil man doc erft Das Nahe erobet 
baben müfle, ehe man an die Eroberung de 
Entfernten denfen koͤnne? Gaͤbe es wohl eig 
fpißfündigere Einwendung? So oft war es fl 
den Iſraeliten eingefchärft worden, Peine Kant 
nitee in den Städten, die fie ihnen abnehug 
würden, wohnen bleiben zu Jaffen: wenn nun fie 
Kriege mit dem Auslande vorgefchrieben wirk 
die Einwohner der Städte, ‚welche auf geſche 
bene Aufforderung fich ergeben würden, nicht a 
ihrem Wohnſitz zu vertreiben, fondern fi 
der Entrichtung eines Tribitts zu begnügen, 


Mifverftändniß vorzubeugen, Binzufege, daß oben 
* die 


fs 


‘ 


’ 
\ 
. 
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. 
‘ 
f - 
. 
- u 


Fünftes Buch. 9. 434. .a4ı 


deſes Begnadigungsgeſetz nicht auf Die bevorſte⸗ 
benden Kriege mit den Kanaanitern- auszubehnen - 
en? Warum follten doch die Kriege mit den 
Ranaanitern nicht noch bevorgeflanden, und die - 
Iſraeliten noch nicht in ihrem Lande gewohnt has 
ben, - als es niebergefchricben. wurde, wie doch 
Menbar die Stelle (V. 17) verftanden ſeyn will: 
n ihr die Chittäer u. ſ. w. dem Untergang | 
heihen werdet ¶XRXDRMDX v2)” 


"Und hätte man je aus dem Ausdruck ADP2 
BT (5 B. Mofe ı, 1.5) folgern follen, das 
Such Fünne nicht von Mofe gefchrieben ſeyn, da 
Rofe nicht dieſſeits fondern jenfeits des Jor⸗ 
m’s geflorben fen, und NIYI. beige dach 
feffeits? Denn wäre auch alles richtig, fo 
kfe der Zweifel nur den Titel; der koͤnnte neu 
das Buch. dennoch alt fenn. Allein er be - 
& auf einer willfürlichen Meberfegung des ziwens 

Bien Woͤrtchens RVD, das bier, wie in wies 
ww Stellen z DB. 58 Mofe 3,8) jenfeits ö 
muB. j 

Ueberbaupt berefcht alles Eigenthuͤmliche der 
wache,, wodurch ſich die Übrigen. Bücher Mo⸗ 
s auszeichnen, auch im Deuteronomium bis 
Be Soften Eapitel, und läßt füch neben den Ars 
üſmen ber Gebrauch Peiner orte. und Mes 
Bsarten in ihm auffinden, Die erweislich blos 

a fpätern Zeitalter angehörten. 

Durch alles. dieſes ſcheint mir ſo gut, wie 
etwas ber Art, das in das hohe Alterthum 
hört, beweiſen läßt, ertwiefen zu ſeyn, baß Das 
teronemium von Mofe felbft verfaßt feyn 
Me, und wir es im Ganzen noch in dem Zus 


æichhorn's Linleit, in d. MT. DB. . N. 
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fland Haben, wie er «6 dem Wolf in den Ehe 
nen Moab's vorgelefen bat. Was es felbft vom 
ſich ſagt: Mofe habe es eigenhändig geſchrieben 
(53 B. Mofe 31, 9. 24), das war daher auch der 
allgemeine Glaube der noch vorhandenen Schrift 
ftellee des A. T., bie es faft nie ohne Mofes 
Namen anführen. Joſua errichtet den Alter 
auf dem Berge Ebal, und das "Buch, in dem 
die Nachricht aufgezeichnet ift, weiſt dabey af 
die dazu von Moſe ‚gegebene Worfchrift im fünf 
ten Buch mit der Formel zuruͤck: “wie im Bag 


des Geſetzes Mofe’s gefchrieben ift” F 





















MOD ON vood Joſ. 8, 31 vergl. 5B 
24, 16). — Ferner 3 DB. der Könige 14, 6 
 gB. Mofe 24, ı6 woͤrtlich mit der Ruͤckwei i 
angeführt: “wie im Geſetzbuch Mo ſe's geſchtih 
ben ifl” (nu 202 I 252). — 29 
der Chron. 25, 4 wird 4». Mofe 24, 16 
den Worten citirt: “wie im Geſetz, im Buch Mi 
fe's gefchrieben if” (Mu 1202 7 na an39).4 
Daniel g, ı3 wird auf die Flühe 5 DB. Mofea 
mit den Worten zuruͤck gewiefen: “wie geſchriebe 
ift im Geſet; Mofes” (Tun ana A222): 
- Und nad Diehem. 15, 1 follen die aus 5 
Mofe 23, 3 geborgten Worte “im Bade Mi 
fes” (Mein 505) ſtehen. | 

Zwar koͤnnten diefe Ausdruͤcke vom fuͤnft 
Buch fo gedeutet werden, daß es bloß bem d 
halte nach Reden Mofe’s enthielte, ohne daf 
dabey auch für den fchriftlichen Verfaſſer erklit 
würde. Allein da doch das Buch ſelbſt Die 
niche bloß für den Urheber ber Reden, fonden 
auch für ihren fchriftlichen Eoncipienten ausgibl 
warum follte man nicht auch in andern Scärif 


⸗ 


mi des A. T. den Ausdruck “Buch, Geſch Mo⸗ 
fe” in dem Sinne nehmen duͤrfen? 


Endlich in den fpätern Schriften der Kurden, ” 
von. diefem Buch die Rede ift, führe es im⸗ 





















mer Moſe's Namen. Das M. T. fällt zwar aus; 


feine mehrmals mit bemfelben ($. 29. 46. 56). ’. 

Das Deuteronomium war auch höchft wahr; 
Prrinlih die. Darftellung, in welcher Mofe ay 
den fiebenten. Jahr feine Geſetze durch oͤffent⸗ 
Is Borlefen erneuert wiſſen wollte (5 B. Diofe 


olfe promulgirt: zuerft einzeln in einem Fun⸗ 


Mdträgen zu demfelben, wie fie Durch Umftände 
d Ereigniſſe veranlaßt wurden (im 2 und 4 Buch 
ru); zum zmegtenmal am Ende feiner Lauf⸗ 
ne Nation angingen (im Denteronomium) ; 
was erſtemal am Sinai, durch große Feyer⸗ 
Meeiten, das zweyteinal auf dee Ebene Moab, 
Beine. Wiederholung unter rührenden Ermah⸗ 
gen (5 B. Mofe 28,69). De nun die Mos 


Ben waren, und ein Vorleſen von benben nicht 
etwas Leherfläffiges, fonbern auch etwas fehr 
Mmüdendes geweſen ſeyn wuͤrde, fo fragt fich, 
delchen von beyden Darſtellungen fie dem Volke 


Augenblick anſtehen, auf die zweyte, nach 
meisen Gründen, zu ratben? Diefe enthielt 


verbeſſernden und ergänzenden Ueberſicht; fie 
| pe 


- Fünfte Buch. 9.434. 243 


re Philo, Joſephus und ber Talmud erwähnen: 


W,9:11);. ‚Zwar hatte er fie zweymal feinem - 


mentalgefeg (2 B. Mofe 21, 1:24,18) und in 


WB in einer Lieberficht aller der Gefege, welche 
Pnaole fchärfte er Gehoͤrſam gegen- Diefelben 


Bien Gefege in einer doppelten Darftelung vor: - 


1 vordelefen werden? Mer möchte nun. eis 


Gefigt Moſe's in einer leichten, und bie und 
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enthielt fie mit.rührenden Ermahnungen und ei 
ner Angabe der Feyerlichkeiten begleitet, unte 
denen fie zuerſt bekannt gemacht worden; fie en 
hielt alſo doppelte Beweggründe zum Gehorfa 
gegen fie, die, welche in den erften Feyerlichke 
ten, und die, welche in den legten Ermahnu 
gen des Cefeßgebers Tagen, und faßte zufamm 
was zufammen gehörte, um mächtig auf die G 
mütber des Volks zu wirfen, was fih in & 
erfien Darftellung nirgends fo beyfammen befon 
Und was man nach allgemeinen Gründen we 
mutben möchte, das beftätiget auch ber Na 
von dem, was alle fieben Jahre dem Molke 4 
gelefen werden follte; es war NIT man (53 
Mofe zı, 9:12), und fo nenne fi durcht 
das fünfte Buh Mofe’s. Der Befehl Mo 
Fann alfo nur- auf das Vorleſen bes. Deutt 
nomium’s geben. u 4 


Nun beſteht aber daſſelbe aus zwen 1 
einander abgeſonderten Reden, die erſte von H 
1, 124,,41, der zweyte von 4, 45⸗28, 
und es koͤnnte geſtritten werden, ob Moſe 
Geſetz nur aus der zweyten allein, oder aus 
erften und. ziweyten zugleich durch ein Affen 
Vorlefen dem Wolf ins Gedaͤchtniß wolle; 
rücfgerufen wiffen? Aber wäre der Streit 
von Belang? Die .erfte Rede allein gäbe ja & 

Heberficht von dem Moſaiſchen Gefeß; fie ! 
‚ eft duch. die Verbindung der erften mit 
zweyten einigermaßen volljtändig, und ohn 
nennt ſich die erjte Rede (auch von der Ue 
fchrift abgeſehen) DNA (4, 8), mi 
folgende, Ä 
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Obgleich nirgends außer im Joſua aus- den 
Zeiten vor dem Babyloniſchen Eril eines feners 
chen Vorlefens des: Gefeßes am jedem fiebenten 
Jahr erwähnt wird, fo läßt ſich Doch nicht zwei⸗ 
ein, daß es gefchehen fey, weil die Unterlaffung 
Ben Tadel der Propheten nicht entgangen feyn 
de; und in feinem Propheten. eine Stelle der 
fet zu finden if. Waͤre aus den früheren Zei⸗ 
en die Beſchreibung eines Feſtes, Das Durch ein 
Pihes Vorleſen gefegert worden, übrig geblies 
a, fo würde füch vielleicht aus der Zeit, weiche 
s Borlefen erfordert bätte, auf den Umfang. 
Men, was vorgelefen worden, ein waßrfchein: 
der Schluß machen laſſen. Es finder ſich aber 
e eine einzige Machricht von dieſer Feyerlich⸗ 
ft, aus den. Zeiten des Mehemins, auf deſſen 
Wranftalten das Mofaifhe Gefeß am Lauber⸗ 
Mnfert vor dem verfammelten Wolfe vorgefefen 
fen, und womit. man durch alle fieben Tage 
Feſtes jedesmal den Morgen bis zum Mittag 
brachte bat (Nehem. 8, 25:18), Sey Das 
Mh gegründet, womit der Geſchichtſchreiber die 
he Feyer dieſes Feſtes befchreibt, daß men feit 
iſua's Zeit das Lauberhuͤttenfeſt ſo feyerlich 
dt begangen habe, und damit darauf gezielt 
2de, was aber gar nicht wahrfcheinlich ifi, daß 
t Joſua das Mofaifche Geſetz an dieſem Feſt 
Pht vorgelefen worden, fo läßt fih doch auf 
P Zeit, Die man, nach dieſer Stelle, auf Bor: . 
m und Anhören des Moſaiſchen Geſetzes ges 
det hat, Peine Folgerung bauen, die den Um: 
g des Vorgeleſenen beftimmen koͤnnte. Denn, 
Nil damals der größere Theil des Volks die 
jebraͤiſche Sprache halb verlernt, und im Exi⸗ 


n \ - I 
J/ .. . 
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lium Ach an die Chaldaͤiſche Sprache gewöhnt hatte, 
fo mußte man den Inhalt des Vorgeleſenen dar⸗ 
neben auch mit freyen Worten Chaldaͤiſch darfiellen, 
was mehr Zeit gekoftet haben mag, als das Bar: 
fefen ſelbſt. Und fchon das Denteronomium vos 
zufefen, und zu erklären mochte Die. Zeit von fe 
. ben halben Tagen volllommen ausgefüllt haben 
Indeſſen wäre man auch über das, was Nee 
mias durch Eſras hat vorlefen laſſen, wölig 96 
wiß, was ließe fich für die Beſtimmung defien, 
was Mofe vorgelefen baben wollte, daraus ji 
ben? Nehemias würde blos Mofe’s Worte dep; 
feiner Beſtimmung des Vorzulefenden zum Grunie| 
baben legen koͤnnen; und wenn die neuern Zeiten 
fich nicht getraut haben, aus ihnen entſcheiden 
zu beſtimmen, was denn Mofe von’ feinen 
- fegen babe vorgelefen wiflen wollen, wie 
weniger möchte man damals mit Sicherheit dies 
baben beſtimmen Fönnen, zu einer Zeit, wo 
fich in tiefe Lnterfuchungen ber Art ſchwerl 
wird eingelaffen haben? | 
Wenn nun das Wahrfcheinlichfte bleibt, 
Mofe nur das Denteronomium zum Do 
- beftimime hatte, fo fann auch das nur den Pritl 
fteen und Leviten zur Aufbewahrung an der Sa 
der Bundeslade von ihm übergeben worden fen 
Denn die Werofbnung dee Aufbewahrung si 
des Vorleſens find auf eine Weife mit ei 
verbimden, daß beydes nur ein und daffelbe 
betroffen haben kann. Doc ift alle Wahrſchei 
lichkeit vorhanden, daß auch die übrigen in! 
Moſaiſchen Schriften ans erhaltenen Aufſaͤhe 
ihm gleichen Ort der Aufbewahrung gerpeilt haben, 
wie weiter unten gezeigt werden fol,  ° | 
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| Es endigt füch aber mit 5 B. Moſe 32, 45 
oder 48, das, was vom Deuteronomium Moſe 













felbft angehört. Im Folgenden kehren die. Vor⸗ 
tet worden,. welche mit der Gefchichte des letzten 


n hat (4B. Moſe 20,12, 13 und 97, 13525), 
us ihe nahm der Ordner des Pentateuchs bie 


aan; aus ihre den Segen, den fie ihn noch 
Pei vor feinem Ende über Iſrael ausfprechen ließ, 
aber nach feirtem Inhalt unmöglich gleichzeitig, 
dern nur aus dem Gebächtniß fehr mangelhaft 
gefchrieben ſeyn kann, wofern er nicht über: 
t eine Dichtung fpäterer Zeiten iftw); aus 


* 


nen Mannes aͤußert er 
enthum von Jakob's Boll? Kür Mofe iſt der 
egen bald zu kurz, bald zu weitichweifig. Würde 

er — nicht ausführlicher uͤber das Betragen jedes 


derwaͤrts, wig im Segen Joſeph's, dad Gedehnte 


es Geſetz beveuten follte, V. 3, NW V. 4, 
ns für MON 27, IP B. IL, 
an DB. 160, und die Medendart MDY 


mals fchon (wie um und nach David's Zeit) von 


ſtellungen von dem legten Tag Mofe’s zuräc, auf 
bie im vierten Buch aus einer Schrift vorberei: - 


Johts, das die Iſraeliten in der Arabifchen 
üfte zugebracht haben, ihre Erzählung angefans 


tung des Todes Mofe’s an ben Graͤnzen son 


®) Wie der Gefang eined von Mofe verfchiebes 
} V. : “Das Ges 
ſetz von Moſe und gegeben, iſt doch das fchönfte Eis 


einzelnen Stammes audgelaffen, und Dagegen ans . 


LAN TB. 13, Mofaiih? Sprach man dar 
Ds Ta 19? Hat Mofe in den Stamm . . 


4 


250 | Moſaiſche Schriften. 


der dritten Perſon; ‚und wenn fich dieſes gleih 
aus ſchriftſtelleriſcher Beſcheidenheit erklaͤren liche, 
und noch keinen entſcheidenden Grund abgeben 
kann, den Heerführer felbft die Erzählung fr. 
ner Thaten abzufprechen, fo muß es doc für. 
: eine auffallende Erfcheinung gelten, durch die ſich 
Das zweyte Buch von dem fünften. unterfcheidet, 
und die zu einer genauern Pruͤfung auffodeet. 
Zwenmal legt fih zwar Mofe einen in ihm er 
machten Gedanken etwas nieder zu fchreiben benz 
das erftemal nach dem glücklich beendigten Kampf 
mit den Amalefitern (a B. Moſe 17, 14), da 
zweytemal, als er hinter der Verehrung de 
güfdenen Kalbs fein Volt aufs neue Cehorfum 
gegen die Fundamentalgeſetze angeloben laflen Fr 
(2 B. Moſe 34, 27): ob er aber ſelbſt eine Ge 
fchichte des Kampfs mit den Amalekitern ver 
foßt, oder mit eigener Hand’ die Fundamental 
gefege zum zweytenmal nieder gefchrieben habt, 
bleibt nach den Berichten, Die wir daruͤber ie 
fen, zweifelhaft, indem er dort nur den Befehl 
zum Hufzeichnen des Kriegs koͤnnte gegeben, und 
bier den frühern Aufſatz, der feine Fundamem: 
talgefege enthielt und den er in feinen Haupt 
- momenten wiederholt bat, ben der neuen Angels 
bung des, Gehorfams, die er fich von den Iſta⸗ 
liten wollte geben laſſen, koͤnnte zum Grunde ge 
legt haben. Denn feine Fundamentalgeſetze 68. 
Mofe 20:24) Bat er eigenhändig nzedergeſchrieben 
(2 B.Mofe 24, 4 Tin? maftn Ih", 
wie es zum voraus vom Geſetzgeber zu erwarten 
war, doch ohne daß ſich darauf die Folgerung 
bauen laͤßt, daß auch das übrige, was im Ezo⸗ 
‚dus, ſteht, von feiner Hand kommen muͤſſe. 
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Gott, ober der Gott unfter Vorfahren, 
und zulegt am bäufigften Jehova fchlechthin 
von der nunmehrigen Schußgottbeit der Iſraeli⸗ 


noch der Eoncipiene der Machrichten von dem drit: 

Kapitel des Erodus, an von bet, der in den 

en erfien Kapiteln erzählt, in dem Namen, 

n er dem Schwiegervater Mofes beylegt, zu 
teefcheiden: jenen heißt er immer Jethro (28. 

Mofe 4, 18. 18, ı), diefem aber. Reguel (23. 

Roſe 2, 18) 2). 


fung fortfeße , läßt fi nicht meße mit Si⸗ 
beit ausmitteln. Die Ueberlieferung legt fie 
fe bey; aber die Erzählung felbft laͤßt uns 
ber ungewiß. Nie fpricht Mofe, wie im 
Buch, wenn er feiner Vorkehrungen er: 
t, von fich in der erfien, fondern immer in 


8) Wem die zweymal vorlommende etymologiſche Er» 
” Härung des Namend Gerihom (28. Mofe 2,20 
und 18, 2) auffdliend wäre, der Eönnte fich diefe 
beit der Erzähler erklären: der Werfafler von 
. er bier in feinen Auflägen deſſelben zum erften- 
mal erwähnt, und er unabhängig von der Ur⸗ 
funde Elohim erzählt, Doc hätte er. auch bie 
Urkunde Elohim gekannt, fo würde er doch der 
Steichbeit der Darftellyng wegen, die Ableitung 
des Namens Gerihom haben mitnehmen Tonnen, 
da er eine ähnliche Erflärung des Namens Eliefer’ 


nicht angegeben war. Weberhaupt Tomte ihm ja’ 
derholung feinen, da er nicht vorausfeßen Tonnte, 


dag man feine Auflage je mit dem Schluß bet 
Urkunde Elohim in Verbindung fegen würde, 


ten gebraucht wird. . Naͤchſtdem fcheint ſich auch 


Wer aber vom britten Kapitel an die Er⸗ 


Wiederholung ganz beghem aus der Verſchieden⸗ 
Erod. 18, 2 erflärt aud) Gerſchom's Namen, weil” 


beybringen wollte, Die in der Urfunde Elohim noch 
die Erklärung des Namens Gerfchom Feine Wie» . 
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.. Und darin wird man Durch die Erfcheinung 
beſtaͤrkt, daß einige Hauptbegriffe der Gefehge 
bung Mofe’s im Deuteronomium, weiches Mofe 
ſelbſt gefchrieben haben will, ohne Ausnahme au 
- ders als im Erodus ausgedruͤckt werden. Für 
. ,vEy DEE MD (2 B. Mofe ı2, 15.19. 30, 
. 33. 38. 31,14) fleht immer im Deuteronomiun 
nn Zen oE pi ee B. Mofe 13,6. 17,7. 
12. 10,10. 21,21. 22, 21. 22. 34, 24,7): 
Fur O7 und Om oder 102 ſeht 
das Deuteronomium immer ar Er 
(5 Bd. Mofe 17,9. 18. 18,1. 24, 8. 27,0) 
oder 7 92 R227 (31,9). 

Doc, müßte, wenn Mofe felöft nicht Ber 
faflee der Gefchichte der Ausführung aus Aeyyp. 
ten ift, wenigftens einer feiner -Zeitgenoffen 
den Griffel daben geführt haben. Es ift erwie 
fen, daß Mofe mittelft der alle Jahre wiederkeh⸗ 
renden laͤſtigen Vaturereigniffe des Landes de 
Entlaffung feiner Nation aus Aegypten bewirkt 


beym Weggehen Pharao gefagt: er werde tu 
‚ feine germäge gewiß veranlaflen,. daß bie be 
vorftehende Kinderpeſt vecht mörberifch ausfalen 
tverde.” Der Goncipient biefer. Anterredungka 
holte daher dieſe letzte Aeußerting Mofe'd beym 
Weggehen noch nad), und flelite fie dabey fo bakı- 
wie der Erfolg (da er nath bemfelben feine 
lung erſt niederichrieb) fie. beſtimmt hatte Br 
und fhloß fie num erft mit den Worten: “oob: 
Zorn gin ofe weg (B.8)” Endlich ſeinen 
ganzen Bericht von den Untehandlungen Moſes 
mit Pharao endigte der Concipient mit den ol» 
emeinen Worten ber Iehten Werfe (B. 9. 10): 
“diefe Wunder thaten Moſe und Ahaxon u.f.m”. 
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Vielmehr ſcheint aus einer Stelle zu erhel⸗ 

kn, daß er die umſtaͤndliche Erzaͤhlung von den 
Unterhandlungen mit Pharao über die Entlaflung 
rael's aus feinem Meiche nicht verfaßt babe. 
Würde wohl er ſelbſt die Wirfungen, Die feine 
Beweiſe von dem Willen Jehova's, daß Pha⸗ 
soo fein Schutzvolk, Iſrael, aus Aegypten ziehen 
laſſen fol, auf die Aegyptier machten, fo felbfts 
dhtig, blos in Beziehung auf fih ausgedrückt 
hoben (25. Mofe 11,3): Sau war der Mann 
„Mofe fehr groß.im Lande Aeghpten, in den Aus 
zen der Diener Pharao’s und in des Volkes 
ungen?” - Iſt dieſe Stelle nicht fo- gefaßt, als 


„ eine von Moſe verfchiedene Perfon ſpraͤche ? y). 


y) Durch) dieſe Bemerkung erhält-dbad ganze Kapitel 
(2B. Moſe 11), an dem man ſchon fruͤh Anſtoß 
genommen "bat, wie man aus dem Zufat bes 
amaritanifhen Pentateuchd fieht, Licht und Zus 
ſammenhang. Der Soncipient der Unterhandluns 


gen Moſe's mit Pharao fügte hinter der Nach 
tcht: Pharao babe unter Androhung des Todes 
Mofe_ verboten, je wieder vor —* in dieſer Sache 

—— 


zu nen, und hinter Moſe's : „er 
wolle nie wieder ‘vor ihm erfcheinen” die Bewer⸗ 
kung bey: oje habe aud ber nun erfolgten 
Nachgiebigkeit Pharao’d gefolgert, ed duͤrfe Ae⸗ 
ypten nur noch ein Schlag treffen, fo werde man 
Srnel aufs ſchnellſte aqus dem Lande lo8 zu: wer⸗ 
den fuchen und deshalb angeorbnet, ed follte fich 
Iſrael einftweilen zum: voraus pon ben Aegyptern 
Seſchenke zu feiner Feſtfeyer am Sinai erbitten; 
denn vie bisherigen Vorfalig hatten Moſen in alt 
emeine — geſetzt gehabt 6 1:3)” Doch 
—* der Erzähler (B.1) den Sch 
fe noch ertigegenfehen Tonnte, die Kinberpeft, die 
tete Naturbeſchwerde von Aegypten in jedem Jahr, 
die noch uͤbrig war, noch nicht nambait. gemacht: 
und boc erzählte man fich in Gofen: Moſe habe 








— * 


_. um — 





_ 
⸗ 


en ® 


lag, den Mo» 


u... 
— — — —— 


Ui Dune — 


a 


\ 


254 Mofaifche Schriften, 


find nur noch bis zum Aufbruch ber Iſrack⸗ 
‚ten etwa anderthalb Monate übrig (März un 
.. halber April). In dieſe Zeit müflen die dei 
Plagen, die noch hinter dem Hagel folgten; 
.. Heufchrefen : Verheerung, dreytaͤgige Finſtert 
niß und Kinberpeft fallen,. wenn alles in RB 
nem Monat eingetreten feyn fol. Und great 
fo iſt es. Gegen Ende des Märzes fange 
die Heuſchrecken⸗ Schwärme aus Nubien übe 
Aethiopien in Aegypten anz. gleich darauf fan: 
dee heiße Wind der Wüfte (der Chamſin) zu me 
ben an, der in feiner ganzen Heftigkeit (wie 
Mofe) drey Tage Iang den Himmel verfinflet, 
zur Zeit des Chamſin wüther Die Kinderpeft mE 
ihren bösartigen contagiöfen Pocken jo wei I 
Calidſch (der Kanal Joſeph's oder Graben Tani 
reicht, d. i. faſt durch ganz Aegypten. 
Waͤren die Unterhandlungen Moſe's mit DW 
rao blos aus der Tradition, von einem Iſtach 
ten, der Aegypten aus eigener Erfahrung ni 
genau gekannt hätte, von einem, ber micht Seil 
- von den: harten Naturereigniſſen geweſen wäre, F 
im Jahr des Auszugs der Hebräer Aegypten bei 
gefucht.baben, niedergefchrieben, folkte der wohl iM 
Stande gewefen fern, eine fa genaue, bis auf W 
größten Kleinigfeiten mit der Maturgefchichte 
Aegypten übereinftimmende Erzählung zu geben⸗ 
Wie viele Jahrhunderte find verfloffen, bis man me 
fie wieder bemerkt hat? Selbſt der fprachrichtige Ge 
brauch des Wortes ED, nach welchem bas 
nicht Zeichen des männlichen Pluralis ift, fonderk 
zu der Wurzel des Wortes win) oder Cnim a) 
) 239, Cnim, wie man wohl punltien muß | 
kann mit ash), Cniph, einerley fen, weil za: 
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und feinen. Antrag deswegen auf den Befehl ib: - 
res Schuggottes Jehova gründete, weil er auch 
hoͤchſter Regent von. Aegppten fen, deſſen Befehlen 
ein Hegpptifcher König zu geborchen habe. Mofe- 
führe den Beweis daraus, daß die eigenthuͤm⸗ 
‚lien Naturerfcheinungen Aegyptens die jährlich, 
Jnach der Verſchiedenheit der Witterung, ſtaͤrker 
oder fchwächer ; einträten, Jehova's Einrichtung 
Twären 2). Jede derfelben Fam in ihrem Monat. 















‚Beenden Nils, von der Mitte des Junius bis in 
Wie Mitte des Septembers das Auskriechen der 
Wröfche, der Beißfliegen, der Bremfen in ihren 
Peſtimmten Monaten auf einander folgt; fo auch 
y ben fogenamuten Pharaonifchen Plagen: bins. 
ſolchen Inſektenſchwaͤrmen entfleht häufig die 
Wiebpeſt aus ganz natürlichen Urfachen; im DOctos 
x bis Derember find in Aegypten Peftbeulen 
x Schenkeln und Knien epidemiſch und oft in 
Migen Tagen tödtend. Donnerwetter mit Has 
B find nur im Januar, Februar und März in 
Megypten gewöhnlich; in Diefen Monaten. allein 
R das Vieh, das vom May bis in den Decems 
im Stall gefüttert werden muß, auf der. 
eide, und Ponnte daher nur in denfelben vom 
gel getroffen werden; im März find Gerfle 
»Flachs im Reifen, daß fie bey Gewittern 
nen niedergebagelt werden. : Halten. wie nun 
Zeitbeſtimmung feft, die von dem Geſchicht⸗ 
iber im Exodus felbft angegeben wird, fo 


2) J. G. Eichhorn de Aegypti anno mirabili in 
den Commentationibus Regiae Societ. Got- 

ting. recentioribus T. 4. p.B5. ‚Classis hi- 
storicae et philolog, — 


} 
r 
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IWie jeßt noch rother Nil, und während des fleis ' | 


Rede ift, fchon den Ausgaug von allem, die Sum 


, Umftände, die man erfi am lebten Tag des 2 


eicht möchte angefangen haben, fo kann er de 


geweſen feyn, weil er fchon die Zahl ‚der Se | 
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Wuͤrde er ſeinen Stab mie einen Zauberſtab vor: 


geftellt haben, wie in der ganzen‘ Erzähfung ge 


-. fhieht?u.f. mw. Der Zeitgenofle fpricht von Ru 


ſe's Stab nadh der Bolfsdeutung und Volksver 
ſtellung. oo 
Mer es. aber auch unter ‘den Zeitgenoſſa 


q e's fen,‘ der die Befchreibung des Augzug 
aus Aegypten und der Gefeggebung am Sind 
entwor 


hat, fo Bann er ſich damit nicht che 
befaßt haben, als nach der Ankunft am Sind; 
vielleicht gät noch fpäter. Denn er Mrüpft in ſo 
ner Erzählung Früßes und’ Spätes-zufammen. S 
gibt er. da, wo erſt von der Beſtimmung Mof't 
—* Beftehen aus der Aeghptͤſchen Selaverey W 























me des erſt nach, und nach Geſchehenen, ſelbſt 


zugs wiſſen fonnte, an: daB Pharao nur erſt dam 
wenn er aufs aͤußerſte gebracht. ſeyn, wenn er ME 
nen erfigebornen Sohn durch Die Kinderpefl WO 
toren haben würde, die Iſraeliten entlaſſen werd 
daß fie aber dann auch mit vielen Koftbarfätk 
beladen von dannen ziehen würden (a3. Moſe 
19:22, 4,23), was fih doch erft nach, und nam 
während der Unterhandinngen mit Pfäxao, 9 
gefügt bat. Ä 

So früh aber auch. der Verfaffer feine No 


vor dem dreyzehnten Monat nach dem Aëu 
zug noch nicht mit feiner Erzählung zu Sta 


fiten, 600,000 erwäachfene Manusperfonen, weiß 
die Waffen tragen koͤnnen, kennt, die fih 9 
der Zählung derſelben am Sinai ergeben | 

(52B. Mf 


Bmeptes Sud. s. 435. a. 255 


Mort, das im Altägnptifchen die Beißfliegen oder 


DSosquitos bezeichnet, verraͤth einen Verfaſſer, 
weicher der Aufnahme des Aegyptiſchen Worts 
ne Sebräifche, folglich dem Aufenthalt der Her 
Vtaͤer in Aegypten nahe lebte: denn Die. fpätern 
Echriftftellee der Hebräer, welche die Abftams 
mug des III aus bein Keptifchen nicht mehr 
annten, ſahen im fuͤr das Zeichen des männlichen 
Mnralis an, und leiteten III gegen feine Ae⸗ 
potiſche Abſtammung vom Singularis E ber, 
der Dichter Jef. 51,6. 2). 

Bar nım der fehriftliche Coneipient. der Uns 




















‚ fondern nur ein Zeitgenofle derfelben, der 
nicht dabey gegenwärtig war, fondern Die 


and erwartete, und Mofe doch bewirkte, men 


‚ Zpeii biftorifh wahr war (wie z. B. 2B. 
Me 9,6%. 10,23. 11, 5. u. fe w.), noch bes 
den? Hätte der Handelnde, Moſe felbft) 
Ereigniffe aufgefchrieben, fo wuͤrde Die Art, 
wir fie jegt Dargeftellt lefen, ein Raͤthſel feyn. 


und D bey ben Hebraͤern immer in einander uͤber⸗ 
geben. So bat man MM und min evasit, 


ee 2 DD und DYD mundavit, evulsit, af, I15 
und „ai fluxit, INN, er mollis fuit . 
und AN 'molliter fovit, WIN und OEN cal- 


P cavit vel mare vel terram. 
}) De Aegypti anno mirabili I. c. p.31. 


> 


jandlungen Mofe's mit Pharao nicht Mofe 


igniſſe fo darftellte, wie: das gleichzeitige, aber . 

y nicht anweſende Volk fich diefelben im Lande 

s erzählte, wen kann das Höberftellen feiner .- 
lung in der Begeiſterung über das, was 


3 fein häufiges Generalifiren deflen, was nur - 
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mengeſtellten Aufſaͤtze hinaufreicht, und jene Ruͤl⸗ 
kehr im Früher gegebenen Geſetzen, ihre Beſſe: 
eung und nähere Beftimmungen, find eine Folge 
der Erfahrung, welche der Gefeßgeber währen 
‘feiner legislatoriſchen Laufbahn gemacht kat. Um 
wo wären in ben zur Darftellung der Geſchichte 
. bis da den Sinai zuſammengeſtellten Auffägen 
Widerſpruͤche zu finden? Etwa zwifchen 2%. 
Moſe 4, 20 und 18, 1 ff.? weil nach der erfim 
Stelle Mofe bey feinem erfien Aufbruch nad 
Aegypten Weiber und Kinder mitgenommen he 
ben ſoll, und nach der andern erſt Jethro dieſch 
ben feinem Schwiegerſohn nach feiner Ankunft 
in der Wüfte zuführt, und es blos eine No 
huͤlfe ſeyn würde, wenn man beyde Stellen duch 
die Hnpothefe vereinigen wollte, daß Moſe m 
‚dem Anfang feiner Unterbandlung. feine Fran ul 
"Kinder zu Jethro zurückgefchictt haben moͤcht 
um in feinen Unternehmungen deſto freyer 1 
ſeyn? Dies wäre bloße Hypotheſe? fteht de 
nicht ausdruͤcklich (18,2): Jethro fährte 38 
pora, nachdem fie von Mofe zurückgefchickt mol 
den war, und ihre beyden Söhne feinem Schwie 
gerfohne zu? 
| Nur eine Stelle ift, nicht ſowohl mit de 
Auffägen, zwifchen denen fie ſteht, als We 
mehr mit dem ganzen. Plan Mofe’s in Wide 
fpruch, nach welchem der Jordan der Gränjk 
des Landes, das er feiner Nation zugedacht he 
werden, follte, und auf den .ee noch im lehtt 
Jahr feines Lebens fo feft hielt, dag er der. dei 
halb Stämmen, die ſich jenfeits des Syort 
nieberlaffen wollen; anfangs feine Cinmilligu 
verweigert (5 B. Mofe 32), Wie kann er n 
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08. Mofe 12,37), und bie Zählung. get erſt 
um dieſe Zeit geendiget worden iſt (4 B. Moſe 


a, iff.). Wer haͤtte fie auch fraͤher crforſchen 


Kamen, weil dazu die Vereinigung der ganzen 























‚her ale am, Sinai beyfanmen fah. Denn bis. 
dahin wohnten nur die Stammgspäupter imd ſo 
piele won den einzelneh Stämmen, als (ofen 
Bit ihren Heerden faſſen konnte, in Aegypten; 
die übrigen zogen mit den ihrigen nomadiſch in 
tabien hetum. Wären auch die Genealogien 
h ſo genau und umfländlich von’ den Schote⸗ 
a gehalten worden, fo hätte man aus ihnen 
Kh nicht. Die Hauptfumme zufammen: ziehen koͤn⸗ 
a, wären fie auch fo eingerichtet gewefen, daß. 
die lebenden S$fraeliten daraus bätten übers 


Wumengebracht- waren, und dies war erſt am 
mi bewirkte; aber es laͤßt ſich bezweifeln, daß 
Ediefes blos mit Hülfe der ‚genealogifchen Tas 
n, obne forgfältige Zahlung, bätte ausmitteln. 


Bey diefen Beweiſen, daß an dem erſten 
Weil des Exodus außer Moſe auch einer feiner 
Pigenoſſen Antheil babe, muß man wohl ſte⸗ 
bleiben, weil Feine der übrigen Erſcheinun⸗ 
W, welche füch in diefem Abfchnitte noch auf: 
| liegen, weber die Einzelnheit der Aufſaͤtze, 
Wreben einander fteben, noch die beflernden und 


noch vorgeblihe Widerfprüche, eine ſolche 
chiedenheit der Verfaſſer darthun würden. 
Bin jene Einzelnpeit ift blos Folge des hoben 
etthums, in welches die Abfaſſung der zuſam⸗ 


eihbern’e Einleit. in d. A. T. DI R 


⸗ 


Nation erforderlich mar, und fie ſich nicht fruͤ 


laſſen, ehe alle Stämme an einen Ort zu⸗˖ 


ehrenden- Nachträge zu einzelnen Verordnun⸗ 


‘ * 


N x 
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Um die Zeit , da ein Zeitgenoſſe Moſen 
die Geſchichte der mit Pharao über Ensaf 
fung der Hebräer aus Aegypten gepflogenen Un 
terbandlungen niederfchrieb, hatte Mofe zum Ar 
denken an die munderbare Verfnüpfung der Uhr 
ſtaͤnde, die endlich zum Ziel derſelben führte, fen 
feine Gefeße vom Paſſah und von: der Weibem 
aller Erftgeburt gegeben: die entweder der Gb 
ſchichtſchreiber feibft, oder, wenn er feine Anl 
fäße (wie wahrfcheinlich if) nicht ſelbſt 2* 
hat, ihr Anordner zmifßen die Hiftorifhen W 
ſchnitte aufnahm (2 B . Mofe 13, 1510 m 
50. desgleichen 13, ı 16). ' Denn wenn bie 1 
bergangsformel zum Gefeb vom Paflah, Jet 
fhon am leßten Abend, den die Hebraͤer in F 
gypten zubrachten ‚ an Moſe und Abaron 


Nachſatz, und was V. 29. 30 nach unſerr Wi 
Sen} Bibeln ber Nachſatz feyn fol — "\ 



















Ahlen, der den alt ae der Berfe, die vori 
Geſchlechtsregiſter unmittelbar_vörber gehen $ 
Io. 11), wiederholte, um auf feine Manier % 
Mangelnpe und Unvollendete wegzugloffiren, 
Gegen ben Erobus fällt daher auch der Cie 
weg: ob die Erwähnung Eleaſars ſammt 
und Sohn nicht zu ben 9 roßen Unmmahrfcheini 
Zeiten dieſes Buchs gehöre. Bey ber tn 3 
lung nach dem Auszug aus & pten koͤnn 
* nicht 20 Jahre alt geweſen feynz; denn ſi 
hätte “a Fk: das van Kanaan Do un 
nnn (4 oje 14, Unb 
ihm van fhon fein Sn) Dinchas. 8 
geweien feyn (2 B. Mofe A 2): diefed d 
ar fen? Der Eimwurf wäre ja aus ein 
offenbaren Stoffen geborgt, 


i 
% 
a‘ 
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it erſten Jahr nach feinem Auszug aus Aegyp⸗ 
ten, in feinen Zundamentalgefegen, die Grängen . 
der Sfraeliten bis an ben -Euphrat ausdehnen 
(23. Mofe 23,531)? So fonnten fie nur nah 
Davids Zeit beſtimmt werden, ber. durch gluͤck⸗ 
ich geführte Kriege alle Sänder bis an den Eu: 
frat zu. feinem Reich gefchlagen hat, ‚bey dem 
e auch etwa Go Jahre verblieben find. . Aber 
as ſteht im ‚Liege, diefe Gränzbefiimmung für 
ie Einfehaltung einer fpätern Hand zu halten, 
se: B. Mofe 15,18? Zwar verrathen bier 
cht wie 1 B, Mofe 15, 18 befondere Umftände, . 
e im: Teste ‚felhft ihren Grund hätten, die 
and des Interpolators; aber wäre nichts auf. 
e Gleichheit des; unleugbaren Falls in einer ans 
im Stelle gu ‚rechnen? und macht fie. nicht hins 
k. Dem. allgemeinen Beweis, daß die angegebene 
känje anderwärts unmwiderfprechlich geäußerten 
kundfägen dee Mofaifchen Bücher widerfprechen 
de, einen aus der Stelle ſelbſt gefüßrten bes 
ern Beweis entbehrlich ? ed). 


34 den felihen Interpolationen des Exodus ehört 
——. — auch 2». Mofe 2, 14-28. 8 Die 
Geneatogie finge mit. "Ruben und Simeon an, 
wird, bey den Geſchlechtern des Stammes Levi 
ausführlicher, um bie epaung Mofes ſe's und 
Abrons zu Fig f ließt fir mit ihnen, 
ohne fü E die Nachkommen Jakob s von einen 
Aibrigen Söhnen zu verbreiten. Und doch wäre 
man nad) dem Anfang beredhti Kine, von ihnen we⸗ 
nigftend eine_eben fo kurze Notiz, als die von 
Ruben und Simeon ift, ii Taten. Endlich . 
ſchloß AN ee — ick mit den Worten 
DINEN SW IR Mm DT OYSYM 
“ald Ichova 2 Dur in Yegypten redete” offen« 
bar fragmentarife) — en Borerfag fand ſich ohne - 


R2 
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da Mofe nach einer- ausdrücklichen Verſicherung 


(3 B. Mofe 24, 4) die Zundamentalgefege eigen 
haͤndig niebergefchrieben hat, warum follte man 
Diefes nicht auch bey andern Geſetzen ‘annehmen, 
ben denen vine folche ausdrückliche Werficherung - 


fehle? Und bey dem Geſetz vom’ Paſſah wird 
es duch den Umftand mwahrfcheinfich, daß es 


uns fo, aufbehalten worden, wie es nad und 


nach durch Nachträge vollfiändig geworden: den 


.. gen age vor allem Noch that.” 


vor allem das, was zu feiner erften Organifatioe 


der Sage des eben frey geworbenen Volks m 
es wenigftens wahrfcheinlich, Daß fie nicht gle 


“ laſſen, die 


erſten Nachtrag, den Fremdling, der ſich in F 


rael aufhieit, betreffend, gab Mofe fruͤh und in 
noch 2 B. Moſe 12, 43:50 enthalten; einen zweyten | 
gab er erft im zwenten Jahr 4%. Mofe 9,1714 

Ber aber kann die in diefen Büchern mb 
haltenen Gefege der Lage angemeffen finden, ia 
der fie auch zugleich das Volk darftellen. Fir 
ein fo eben feiner bisherigen Regierung entrifl: 
nes Volk erwartet man von feinem Gefeßgedtt 


















unmittelbar führe, und mir ‚finden in den Dr 
fdifchen Geſetzbuͤchern nicht dieſes, fondern ei 
zelne in keinem Zufammenbang unter ſich ſtehe 
hoͤchſt ſpecielle, zum Theil ſehr ins Detail 
hende Geſetze. Das Unpaſſende dieſer Gefecht P 


zeitig mit den Begebenheiten aufgeſchrieben 
den, und als es heſchah, man fich deſſen zu WO 
nig erinnerte, was dem Volk in feiner dam 
Moſe * alſo das nicht ſein Erſtes ſe 
ichtungen zu treffen, welche ME 
erften Organifation der freygewordenen Sfracliteh 
führten? er hätte nicht gleich in den erſten Dr 
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Befehl zur Einfegung deſſelben geben läßt (2 B. 


‚Mofe 12, 1) fo iſt dieſes unſtreitig ein Verſehen, 


wozu den Anordner blos das Einfchalten des Ges 


fa vor dem Sterben des erfigebornen Sohns 
Pharao's verleitet hat. Erlaubten denn Geſchaͤfte 
—2 Zahl, die Moſe damals zu beſorgen hatte, 


















Bufunft ein Geſetz bekannt zu machen? Und 


midben muß das Paſſah mit ungeſaͤuertem 
Bi den Umſtand bezieht, den Moſe nicht voraus 
Raus wußte, — ben Zufall nämlich, daß der 
V feine Zeit. mehr übrig ‚blieb, den Teig zu 
Und da das Volf wirklich vor hatte, 


* fäuern (28. Möfe 12, 14); fo kann Mofe 
I nicht Gefohlen haben, ſchon damals das 


BR von der Paflabfeyer fchon vor dem erften 

wat des zweyten Jahrs befannt gemacht und 
Meſeht, weil das vierte Buch (9, 1:5) bey 

Nachricht vom erften Paflabfeft im zweyten 
Je des Auszugs darauf zuruͤckweiſt. Aber in 
5 Natur der Verordnungen felbft Liegt es, daß 
Bald nach dem Aufbruch aus Weonpten, noch 


Schlag auf. einander gefolgt 
bruch Der Freude Über die glüchhe e Befreyung 
Volks Durch den Unfall im Königlichen Haufe 








inftoeilen, wie der langen Meile wegen, für die 


es auch möglich, - daſſelbe damals ſchon ſo 
binfaffen, wie es wirklich eingerichtet iſt? Nach 


Prod gegeſſen werden; eine Verordnung, die fi ſich 


, das den nAucſchlas dazu gegeben bat. Und 


pe, alſo wahrſcheinlich weder voraus ſah, noch 


fehl zum Aufbeuch den Hebraͤern von Pha⸗ 
fo fruͤh und unvermuthet zugeſchickt wurde, 


C 


Wed ungeſaͤuert zu laſſen. — Doch war das 


der GSinaitifhen Geſetzgebung wig_ Schlag . . 
d, da fie ein. 


. 
0 
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| “Sg waren wenigfteng Vorſcheiften fiber die 
WVerſammlung des ganzen Volis am Orte des 
„Heiligthums an jedem der drey hohen Feſte Ne 
„ſchon, da das Wolf noch auf Einem Haufen 
„beyſammen war, etwas ſehr Ueberfluͤſſiges (2B. 
„Moſe 23, 17)” Warum hätte er nicht, da 
er es fih in der nächften Zeit fchon durch das 
ganze Land Kanaan vertheilt Dachte, weil er um. 
mittelbar darauf: zu deflen Eroberung fehreiten 
- wollte, fo wie für feine bürgerliche auch für feine 
religiöfe Verfaſſung forgen follen? . 

Doch muß außer des unbefaunten Geſchicht 
ſchreibers und bes Geſetzgebers, Moſe's, Han 

noch eine dritte, Die des Anordners der verſchie⸗ 
denen Auffäge, die in dem erften Theil des Era’ 
dus gefanmele find, unterfchieden werden, ber ja 
ihrer Verbindung einzelne Worte und Verſe da 
jwifchen geſtellt bat. Bey manchen Stellen faͤlt 
es ſchon in der Anreihung der Worte in die Aw 
gen. So hing wohl urfprünglic, 2 B. Mofe:g, 
25 mit 20,2, alſo zufammen: IN. TU ah 
SPONÄT NER Sparte mim San Sale) om 
—— Ten, und 90,1 ift eine Ueberfcheift, 


Die erſt der Sammler der Aufſaͤtze eingeſchoben hat: 
Yan ie mat "ha na DT 127 


Von der Hand des Sammlers "und Dirk 

ners der Auffäge koͤnnten auch die meiften Ste 
len ſeyn, welche die Kritif ‚für eingefchoben er⸗ 
Flären muß. Doch da fie auch von einer fp& 
teen Hand herrüßren fönnten, fo muß man fh 
dabey blos auf den Beweis einfchränfen, daß ft 
eingefchoben find, ohne jedesmal die Zeit und den 
Urheber der Einfchaltung beſtimmen zu wolle. 
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FE den Richter über 10, über 100 und über 2000 
Z sefeßt und fich die: Heßte Inſtanz vorbehalten (2. 
Mofe 18)2 er hätte nicht gleich darauf eine foͤrm⸗ 
liche Zahlung des Volks vornehmen laffen und 
fie. danach in Haufen ‚getheilt, in die fie fich beym 
J lagern und Weiterziepen zu halten hätten (4B. 
Mofeı,1ı:2,34)? Es wäre zu tadeln, daß ° 
er hinter dee Ordnung im Großen. auch für die - 
Drduung im Kleinen geforgt, und den Richtern 
ibee 10, 100 und 1000 bie einzelnen Geſetze, 
ach denen fie das Recht verwalten follten, vors 
ericben hätte (2 B. Mofe zo, 1:23,33)? 
“Wozy aber fchon fa früh, am Sinai Ges 
se fiir entfernte Zeiten, und Fünftige Umſtaͤnde? 
sozu, zu einer Zeit, mo Moſe vorher erſt eine 
teihe von Jahren hindurch mit feinem Volk in 
Kcabien Binz und herzieben wollte, Geſetze über 
Beftellung bes sanbes, für den Acker⸗, Weins 
> Dehlbau (2 B. 23, 11)?” 
Als hätte Mofe nicht die Abſi cht gehabt, 
s nächfte Jahr ſchon die Eroberung von Ka: 
an anzufangen, und fein Volk zu einem Acker: 
IE zu machen (48. Mofe 13); als wäre er. 
ächt blos durch die Feigbeit deſſelben gezwungen 
= orden, ſo lang mit ihm in der Wuͤſte zu ver⸗ 
ilen, bis ein neues tapferes Geſchlecht in ihr 
Würde erwachfen und- gebildet feyn (4 B. Mofe 
4, 14)! Für den, wie Mofe wuͤnſchte, naͤch⸗ 
ns bevorftehenden Antritt des Ackerlebens feines 
Bolfes hätte er feine Ackergeſetze bis auf eine. 
ue Gefeßgebung verfparen follen? er, der naͤch⸗ 
ms deſſen Nomadenleben gefchloffen ſehen wollte, 
ätte Geſetze geben ſollen, die für ein Nomaden: 
1e paßten? 
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“So waren wenigſtens Vorſchriften Aber die 


„WVerſammlung des ganzen VBolfs am Orte des 


„Heiligthums an jedem der drey hohen Feſte seht 
„ſchon, da das Volk noh auf Einem Haufen 
„beyfammen war, etwas ſehr Ueberfluͤſſiges (2%. 
„Mofe 33,17)” Warum hätte er nicht, de 
er es fich in der nächften Zeit fchon duch us 
ganze Sand Kanaan vertheilt dachte, weil er um, 
mittelbar darauf: zu deffen Eroberung ſchreiten 
- wollte, fo wie für feine bürgerliche auch für [ehe 
religiöfe Verfaſſung forgen follen? . od 

Geſchich 


Doch muß außer des unbekannten 
ſchreibers und des Geſetzgebers, Moſe's, Han 
noch eine dritte, die des Anordners der verſchie 
denen Aufſaͤtze, die in dem erſten Theil des Cr 
dus geſammelt ſind, unterſchieden werden, der 
ihrer Verbindung einzelne Worte und Verſe dei 
zwifchen ‚geftelle hat. ‘Bey manchen Stellen af 
es fchon in der Anreihung der Worte in die 38 
gen, So hing wohl urſpruͤnglich, B. Moferg 
35 mit 20,2, alſo zufammen:- Ha. nun 7): 
mehr NUR ie mim aan NN 
Bann YWD, und 00,1 ift eine Ueberſchrif 
Die erft der Sammler der Auffäge eingefchoben hal 
Van mem DAT ID DE DIT NOT} 

Bon der Hand des Sammlers und Dr 
ners ber Auffäge Fönnten auch die meiften St 
len feyn, welche die Kritik ‚für eingefchoben & 
Flären muß. Doch da fie auch von einer fü 
teen Hand berrüßren könnten, fo ınuß man fl 
daben blos auf den Beweis .einfchränfen, daß 
eingefchoben find, ohne jedesmal die Zeit und I 
Urheber der Einfchaltung beſtimmen zu wollen. { 
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So wird fchon in der Gefchichte bed erften 
Jahrs nach dem Auszug aus Aegypten 2 B. Mofe 
‚18,35 gemeldet: “Die Sfraeliten aßen das Manna 
„go Sabre lang, bis fie an die Graͤnze des fan: 
„des Katıaan kamen.” Dies Fonnte erft nach, Mor 
je6 Tod gefchrieben werden, -ale das Manna, 
nach der Ankunft der Hebräer dieffeits des Jor⸗ 
dans aufgehört hatte. Und die Hand eines Gloſ⸗ 


fators verrathen auch die glei; darauf folgenden - 
Worte: Omer ift der zehnte Theil vom Epha.”. - 
Denn die Beftimmung des Maaßes nach feiner 


tlativen Größe. gehört immer im folche Zeiten, 
















D 


drängt, ober mehrere Maaße neben einander" 
ageführe worden. — 


8. 455. .. 
Stiftshuͤttenbau. 
2B. Moſe 25, 1231, 18 und 35 740, 38. 
Im Entwurf der Stiftshuͤtte und ihres koſt⸗ 
n Geräthes und in der Ausführung von beyden 
fie erfolgte, und mit dem Volke, dem fie 


? das -fich nicht ein hohes Alterthum zueignete. 
Da am Sinai das Zelt für die Gottheit 
ration aufgefchlagen werden follte, fo mußte 


führen konnte, in der Gegend am Ginai zu 
fenn. Dahin gehörte vor allem das Hol; 


Ya entweder Das alte Maaß von einem andern - 


me nichts vor, das nicht mit. der Gegend, in - 


tagen, in vollfommenfter Lebereinftimmung wäre, . 


‚ was man zu deflen Errichtung brauchte, - 
ein nomadifches Volk nicht ohnehin fhon bey 


"den Brettern für die Hinter: und Geitens. 
nde, zu der Stiftsütte und/der Lade des Bun⸗ 
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den Lanſtlicheren Arbeiten dieſer Kunſtauefah⸗ 
zung zu unterziehen /). | 

In der ganzen Schilderung der Stiftshätte 
finder‘ fih daher nichts, was uns veranlaflen 


koͤnnte, fie aus fpätern geiten abzuleiten; wohl 


aber kommen Erfcheinungen vor, melche ihr ein 
hohes Alter anmeifen. Weder zum Bau be 
Stifshütte noch zu den Geraͤthen derfelben wird 
Eifen, fondern blos Gold, Silber und Kupfe 
gebraucht: ein Zug von hohem Alterthum; und 


wo wäre eine Spur zu dem Verdacht, daß er 


die Sache der Kunft einer fpäteen Befchreibung 


feyn koͤnnte, die fih bloß das Mofaifche Zeital⸗ 


ter bengelegt hätte, um fi das Anſehen eines 


Zur Seit des Salomönifchen Tempelbaus fehlten 
N freylich ſolche Künftter, und als man fie brauchte, 
mußten fie aus Phönicien verfhrichen werden, 
Über wie viele Völker find in ihren Kunflfertig 
feiten zurüdgelommen, wenn fie eine Zeitlang zu 
“ihren Ausübungen Feine Gelegenheit gehabt hal 
ten! — Selbft den Vorrath von Metall zu dem 
Geräthe der Stiftöhittte hat man in Zweifel ge⸗ 
zogen, obgleich ſchon Aau 1. c. gezeigt hat, 
ed in der Nachbarfchaft reiche, Rupfergruben 
und dedhalb felbft die Rotte Korah's nicht in Ber 
legenheit ſeyn Tonnte, 250 Rauchpfannen aus ih 
zen und ihrer Bekannten Zelten zufammen j8 
bringen (4 B. Mofe 16, 17). Die woran 
man nicht gezweifelt, weil es die Moſaiſchen 
her galt! Nicht einmal Belte genug für etus 
600,000 Familien bat man ihnen zugetraut, o 
ge der größte Theil von ihnen vor dieſer Zeit 
tabien nomadifch herumge gen und vor fs 
nem Aufbruch im Beſitz Derfel en geweſen war, 
und nur die Aegyptifchen Hebräer zu ben Arab 
ſchen geftoßen 48 


* 





hoben Alterthums zu geben? Wie lange fi 


y 
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die fein Waller einſaugte und durchlles; mit ber 
obhnehin die Alten gern Zelte: bedeckten, weil fie 

des. Glaubens waren, daß Seehund den Blitz 
abhalte: und mit einem Seehundsfell iſt die Stifs⸗ 
buͤtte bedeckt. u | 


Die übrigen Materialien, | welche man zu 
Ban, Geraͤthen und. Ausſchmuͤckung der Stifts⸗ 
huͤtte und ſeines Dienſtes brauchte, waren zwar 


nicht Arabien eigen, find aber doch nicht von der 


Art, daß ihr Gebrauch und ihre Bearbeitung 









zugeeignet werden muͤßten. Arbeiten in Silber 


feine, Wollens und. Baumwollen⸗ ſowohl Le: 
teyen als Färbereyen waren fchon in frühern 
ahrhunderten ‚gewöhnlich, und- fonnten einem 
8 Aegypten .gefommenen Volke nicht unbefannt 
yn; und unter ihm Fonnte es nicht an einzel: 
Derfohen fehlen, welche. gefchict waren, ſich 


war wm , us phoca, auch delphinus. 


Man hätte alfo die Wahl zwifhen Seehund 
und Seekuh: denn, weil ‚bie Araber oft beybe 

- unter einander verwechſein, ſo fuͤhren beyde haͤu⸗ 
fig denſelben Namen, und beyde finden ſich auch 
im Arabiſchen Meer. Doch iſt Seehund vor⸗ 
zuziehen, weil Seehundsfelle geſchmeidiger ſind, 
und fich beſſer anſchließen und ziehen laſſen, und 
man überhaupt gern Zelte mit Seehundsfellen deckte. 
Died war der gel nicht bey Seefuhfellen, die 
uͤberdies fingerdick, harter ald Holz, und nicht zu 
ziehen und biegen find. Faber's Archäologie der 
Hebrier S. 116. Seb, Rau l.c. p. 25. Simo- 
nis Lex. v.8& | " 


Lo 


gu einer folchen Ausführung erft fpätern Zeiten 
and Gold, einwärts, gegrabene Arbeiten in Edels - 


Y% 
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| den kanſtlicheren Arbeiten dieſer Kunſtaucfah 


zung zu unterziehen /). 
In der ganzen Schilderung der Stiftehuͤtt 
finder‘ ſich daher nichts, was uns veranlaſſe 


koͤnnte, fie aus fpätern Zeiten abzuleiten; woh 


aber komtaen Erfcheinungen vor, welche ihr ei 
hohes Alter anweifen. Weder zum Bau de 
Stifshuͤtte noch zu den Geraͤthen derfelben wir 
Eifen, fondern blos Gold, Silber und Kupfe 
gebraucht: ein Zug ‚von hohem Alterthum; im 
wo wäre eine Spur zu dem Verdacht, daß a 
die Sache der Kunft einer fpätern Befchreibum 
feyn koͤnnte, die fi) bloß das Mofaifche Zeitet 
ter beygelegt hätte, um fich das Anfehen ein 
hohen Alterthums zu geben? Wie lange ft 


p Zur Zeit des Salomoniſchen Tempelbaus I 
freylich folche Kane unb als gran fie brand 







N 
+ 


DIT ET Due Ye 


dein fer, daß Alterthumsforſcher und Technolo⸗· 
gm die Entdeckung gemacht haben, daß die Bes 
arbeitung des Kupfers ‚viel Alter fen, als die 
des Eifens, und’ zu allem, wozu ulan in fpätern 

Zeiten Eifen brauchbarer fand, im frübern Kupfer : . 
‚genommien worden.?. Mürde nicht zine fpäte, dem 
Mofaifchen Bertalter: untergeſchobene Befchreibung 
des Stiftshuͤttaabaus mit einer. folchen hiſtoriſch⸗ 

genauen Anſchließring. an die Geſchichte der Hands 

werte. zu einer Zeit, wo Diefer „noch niemand 

nachgefoxſcht hatte oder: nachjuforfchen . pflegte, 

‚eine hoͤchſt auffallende Erfcgeinung und einzig in 
iſter Art ſeyn . Denn ſchon zu Davids Zeit, war 
Kim bey · Bauwerken fo’ gewöhnlich, daß dieſer 
daig zum kuͤnftigen Tempelbau Eifen in großer. 
enge ſammelte (s.Chron. 22, 3). Wollte man. 

dieſe? Grſcheinung daraus. etklären, daß ber - 
Davids Zeit bebende  Eomeipient. bes Ent⸗ 
rfe und Der Ausführung des GStifthüttenbaus . 
‚DMöfaifche Stifshätte vor „Augen ‚gehabt, und 
wasıee mit Augen ſab, Stuͤck für Stuͤck 
hrieben Habe, fo müßte man, dagegen fragen: 
"wäre. zu dieſem Gebrauch' Das alte Zeit zu 
n gewefen? Bis .auf Davids Verpflanzung 
Bundesiade nad Zion, war es ſchon fo vers 
‚ verfallen und unbrauchbar geworben, daß. 
id es zu Kiriatjearim zurüc (0 Chron. 2,4) 
Be ein neues Zelt für die Lade berfertigen ließ 
Sam; 6, 17. ı Chron. 16,1). Bald darauf 
das alte Zeit ganz verſchwunden 4): waͤre nun 

















4) Es iſt eine vollig irrige Vorſtellung, daß das alte- 
——2 Zelt ein Nebengebäude des Tempels 
unter Salomo gebracht worden wäre (Warnefros 
Aterthuͤmer). Das. in den Tempel gebrachte Zelt 


? 
’ 
t 
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Befchreibung bes fertig abgelieferten etwas zu 
fammengejogen z); überhaupt ift die Darftellung 
in dee Ausführung genauer und präcifer, und in 
Entwurf unbeflimmter und weitſchweifiger, wie 
fich von einem Concipienten, der nicht ſelbſt Kuͤnſt 
lee wer, nicht anders erwarten ließ A). Kein 
ander alfo, daß die zweyte Befchreibung in 
manchen Stellen volllommener als die erfte if, 
als hätte der Künftler bey der Ausführung ber 
ibm anvertrauten Arbeit den aus dem Entwurf 
hervorlenchtenden mangelhaften Kunſtkenntniſſen ab 
beifen ımd dem Urheber des Entwurfs begreiflich 
machen müffen, wie es zu verfertigen geweſen, 
und er es verfertiget habe. So ließ die Bot 
fchrift unbeflimmt, wie das Gold Durch die Pıw 
pur s und übrigen Fäden des Obermantels gebradt, 
werden. muͤſſe (2 B. Mofe 28,5. 6); die Aus 
führung fügt nun ben, der Kunftarbeiter babe 
Gold in duͤnne Blaͤttchen gefchlagen , diefelben is 
Faden gefchnitten und zwifchen den Purpur u.fik 
bineingearbeire (2 B. Mofe 39, 3). Beym Wald 
ecden war nur angegeben, daß es aus Kupfet 
verfertiget und mit einem ‘Deckel verſehen wer 
. den follte (2 B. Mofe zo, 17:21); der Künf 
: der fand bey der Ausführung, Daß fich der 












i) Nach dem Entwurf 2B.Mofe 26, 12. 13 fol 
untere-Zapete auf beyden. Seiten um eine: 
fürzer feyn, als die obere, der Ueberzug, welche 
in } der r uefabrung Kap. 36 zwifchen V. 18. 
ausgelaffen iſt. 

k) Man vergleihe den Entwurf, zum Kopfſchmudk 
Hohenprieſters 2B. Mofe 28,36=43 mit ber 
führung 39, 30.31. Daffelbe gilt auch vom bet 

Amtskleidung ber Prieſter Kap, 28 und 3. | 


2 
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nicht die Umfändfichkeit ; in welcher alles, was 
die Stiftshütte und ihren Bau betrifft, Danger 
ſtellt iſt, zu verratben, mau lefe hier die einzels 
nen Aufſaͤtze zufammengeftellt, welche, menn. die 
Ausfuͤhrung gelingen follte, hätten auf ‚einander 
folgen muͤſſen? Dev erfte Ehtwurf gab einen Be: 
gif vom Ganzen; die einzelnen Stücke wurden . 
ausgezogen, um dem Boll, das zur Beyſteuer 
Aufgefodert werden follte, eine Weberficht von dem 
I geben, was alles auszuführen fen, um ihm. die 
MNothwendigkeit der verlangten Beyſteuer begreifs 
6 zu machen; bey der Ablieferung wurde. jedes 
Prüf nach dee Befchaffenbeit, wie es ausgefals 
gen war, befchrieben ; zulegt gab der Geſchicht⸗ 
hreiber eine Nachricht, wie die Stiftshütte zur 
mmengefeßt und alle Hauptflücke derſelben nach 













Pfferes Anſehen gehabt habe, als’ fie vollendet 
m geftanden. Und in dieſer Vorſtellung von 
 Urfprung der einzelnen Stücke wirb man bes 
Me, wenn man Entwurf und Ausführung uns 
einander vergleicht, und auf die Verſchieden⸗ 
ten merke, die ſich daben entdecken laflen. 
Irdentlich iſt zwar die Beſchreibung der fertig 
Meoordenen Stüce mit den Entwurf zu. denfels. 
Mn ganz übereinftimmend, nur zumweilen find for ' 
kanme orte vertvechfelt A), zuweilen ift bie 


BA) Im Entwurf ſteht von den Stuͤcken , die einan⸗ 
Jder gegenüber Hängen MANN I TEN (28. 
Mofe 26, 3. 5.6. 17); in der Ausführung ſtatt 


13. 22). 


ander eingeraͤumt worden, und was ſie fuͤr ein 


deſſen ps In MMN (2 B. Moſe 36, 10. 12. 
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Beſchreibung bes fertig abgelieferten etwas m 
fammengezogen 2); überhaupt ift die Darftellus 
in der Ausführung genauer und präcifer, undi 
Entmurf unbeftimmter und weitfchweifiger, w 
fich von einem Eoncipienten, der nicht ſelbſt Künf 
ler war, nicht anders erwarten ließ A). Su 
. Wunder alfo, daß die zweyte Befchreibung i 
manchen Stellen vollkommener als die erfte ü 
als hätte der Künftler hey der Ausführung & 
ihm anvertrauten Arbeit den aus dem Entwu 
hervorleuchtenden mangelhaften Kunftfenntniffen 
beifen ımd dem Urheber des Entwurfs begreiil 
machen müffen, wie es zu verfertigen gem 
und er es verfertiget babe. . So ließ die V 
fchrift unbeftimmt,, wie das Gold Durch dir Pı 
pur z und übrigen Fäden des Obermantels gebr& 
werden mülle (2 B. Mofe 28,5. 6)5 die & 
führung füge nun ben, der Kunftarcbeiter } 
Gold in duͤnne Blaͤttchen gefchlagen , diefelben 
Faden gefchnitten und zwifchen den Purpur n.f 
= hineingearbeiter (3 B. Mofe 39, 3). Beym Wa 

ecden war nur angegeben, daß es aus Kufl 
verfertiget und mit einem Deckel verfeher 
- ben follte (2 Bd. Mofe zo, 17521); der 8 
der fand bey der Ausführung, Daß fich der De 
















i) Nah dem Entwurf 2 B. Moſe 26, ı2. 13 fol 
untere- Tapete auf beyden. Seiten um eine 
kuͤrzer ſeyn, als die obere, der Weberzug, we 
in der Ausfuͤhrung Kap. 36 zwifchen B: 18 
ausgelaffen ift. 

&) Man vergleiche den Entwurf zum Kopffhmud; 
Hohenprieſters 2B. Moſe 28, 36⸗43 mit der 
führung 39, 30.31, Daſſelbe gilt auch dvon 

Amtskleidung ber Priefler Kap, 28 und 39 
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eine Zierrathen nicht gut ausnehme und beachte 






















Vorhaͤnge am Eingang geziert waren, an (4 B. 
Wofe 58, 8). Nach dem Entwurf ſollten bie 
Inf Säulen an der Thür des Zeltes uͤberguͤldet 
In ( B. Mofe 26, 37) Da aber de Saͤu⸗ 
In bedeckt waren, fo fand nian ihr Uebergüfden 
An der Ausführung überfläffig, und ſchraͤnkte fich 
s auf das Ueberguͤlden der Kapitäle ein (Kap. 
P, 38.). So hat auch die Ausführung (38, 17) 
Ueberfilbern dee Kapitaͤle mehr, als ber Ents 
Bf (27, zwifhen ®. 15. 16). Wen muß es 
Meer folchen Umftänden nicht wahrfcheinlicher vors 
men, daß man üder den Stifshuͤttenbau zus 
smengeftellte Originalauffäge, als daB man eine 
m fpätern Zeiten aus unfichern Quellen erfüns 
Pee Nachricht über diefelbe lefe? Und wenn 
im Mofaifchen Zeitalter Schreibefunft und Les 
des: Gefchriebenen den gebildetern Hebraͤern 
t mehr fremd war, mwärum follte in daſſelbe 


» * 


Stiftshuͤtte den Künftleen möchte zur Norm 
ihrer Arbeit im Original oder in einer bs 
kft gegeben worden feyn? und daß nachher, 


Beferten, jedes, fo wie es von Mofe in Ems 
ng genommen wurde (2 B. Mofe 39, 45), 
te nach der Befchaffenheit, wie es ausgefal⸗ 
 befchrieben worden feyn, um es mit bem 
Entwurf ju vergleichen, ‚wie obngefäßr bie. 

der Roͤmer zu Werk gingen, wenn fie öfs 
liche an Baumeiſter verdungene Gebäude übers 
men. Daher blieb auch ben der Beſchreibung 
"Ausführung alles weg, was fi). in dem Ent: 


Kichporm's Kinleie, in d. A.T. 2.111. S 









| 


die Künftler ihre Arbeiten Stüd für Stuͤck 


Pd 


f demſelben Cherubsfigueen, womit auch Die . ' 


t die Vorſtellung paffen, daß der Entwurf 


‘ 
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. 8. 455. c. | 
| Wilderdienft am Sinai — 
2 B.Mofe 32, 1:34, 35. 


Die Nachricht von dem Bilderdienft om 
Sinai (2 B. Mofe 32:34) wird durch zwey Ein 
fchaltungen unterbrochen, die erfte befindet fih 
52,7:14, die jweyte 53, 7511. Die erfte ent 
hält Mofe's Gedanken und Empfindungen, als 
ihn Jehova auf.dem Berge entheckt, daß fich dat 
Volk durch Bilderdienft im Thale vergehe, un 
er vom Berg dahin zurückeifen möge, und ſteht 
im Widerfpruh mit V. 15-19. Mach der If: 
ten Stelle (32, 15519) weiß Moſe beym Hereb⸗ 
geben vom Sinai von dem Bilderdienft im Thal 
noch nichts; als er aber mit Joſua, feinem Dis 


„ner, fith demſelben nähert und Joſua ihn auf di 


Geröfe, das man häre, aufmerkſam macht, ff 
verwirft er zwar deſſen Vermuthung, daß & 
Kriegsgefchren ſey, und hält es vielmehr für 
Chorgefang, vermutbet aber fo wenig Gef 

bey einer gefegwidrigen Seftfeyer, daß er, als er 
den guͤldnen Stier, den Gott Apis, im Loge 


Geſetztafeln fallen läßt und zerbricht. - Wäre a 
(don von Jehova felöft auf den zur Verchrum 
aufgeftellten Apis (tie die Worte 32, 8 aus 


„aufgeftelle erblickt, vor Schrecken die or 


druͤcklich fagen) vorbereitet gewefen, wie hätte 


in fo unvermurheten Schrecken gerathen ko 

Nimmt man num diefe Stelle (33,7: 14)\ heraus, 
fo Bleibt nicht nur der befte Zufammenbang mit 
dem Vorhergehenden und Machfolgenden, ſondern 


‚ bie berausgenommene Stelle hängt auch in 
ſelbſt vollklommen zufammen und bilder eine ge 


⸗ 


\ 
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em eritif he» Alterthumsforſcher unterfuchen, \ 


ob feine Spuren eines fpätern Zeitalters darin zu 
finden wären; aber nicht mit ffeptifchem Raifon: 
nement a priorr die Aechtheit folder Auffäße be: 
ſtreiten. 
? Und würde wohl die hohe Sprache des AI: 
. tertbums in dieſer Befchreidbung herrſchen, wäre 
fe erft in fpätern Jahrhunderten entworfen wor: 
den? Alles, was Mofe befchlof, und entwarf, 
mar, feitdem.er fih von feiner Sendung durch 
den Gott feiner ration überzeugt hatte, Je⸗ 
wa’s ihm mitgerbeilter Befehl und Entwurf: 
as er in feiner Phantaſie fich vorftellte, das Mo: 
A oder die Figur, in der er fich feine Stifts⸗ 
Atte ben feinem Entwurf auf dem Berge dachte, 
ge daher “eine Figur, die ihm Jehova auf dem . 
Berg. gezeigt hatte” (2 B. Miofe 25,40). Die 
Munſtliche Schrift auf den Gefeßtafelt, war eine. 
Mitliche, oder mit dem Finger Gottes eingegras 
- Schrift (2 B. Moſe zı, 18). Und haucht 
che die Befchreibung eines Kunftgenies, das für 















> eine Vorfiellungsweife, wie fie in fpätern 


jefle fortlebte, in der Profa nicht mehr flate - 
itte? —  Alles- fpricht für das ihrem Inhalt 


Be Errichtung der Stiftshuͤtte und ihrer Ges 
the betreffen, . B 


s 


‚Mes Math weiß, mie Bezaleel war, ganz den 
ten Geiſt (2 B. Mofe 31,275: 35, 30732),, 


iten, da die alte Sprache. nur noch in ber - 


ichgeitige Niederſchreiben dee Auffäße, welche... 


. 
— 
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derbienft von Seiten Jehova's abgetban? ift nicht 
hiedurch die Eenbuns abgeſchloſſen? Die au⸗ 
dere Erzaͤhlung eroͤrtert nur die Sache mehr von 
Seiten des Volks: wie Moſe feinen Bruder Ah 
son wegen feiner Machgiebigfeit angelaflen; wit 
er dem Volk die Schwere feiner Vergebung ſim 
lich fuͤhlbar gemacht; mie. er gegen die bartnäds 
gen Bilderdiener blutige Strafe verhängt habe; 
md nachdem die Werfchuldung durch eine fchwer 
Niederlage gebüßt war, welche Anfialten er ge 
teoffen habe, das finnlich denkende Volk zu üben 
jeugen, wie es fi von nun an wieder der Guabde 




















wodurch ihm finnlich dargeftellt wurde, es 
der Leitung Jehova's von nun ah und. fest 
Schutzes unwerth, den ihm fein fichtbares DIR; 
das häilige Feuer, in feiner Mitte bisher ſinnlich 
verbürge habe. Diefes Werfegen des ‚heilige 
Heerds nahm der Sammler der Auffäge, ® 
weichen bie Bücher, Mofe’s zufammengefegt ſich 
als Gelegenheit wahr, eine Nachricht von Me 
Senetlichfeiten zu geben, unter welchen Moſe u. 
den heiligen Heerd trat, wenn er Jehova befragt 
(35,7:11),. Gie ift nicht erſt etwa fpäterhin in 
die bereits fertigen. Bücher eingeſchaltet, fondert 
wabrfcheinlich von dem Ordner bier ‚nur. aufge 
nommen. Eine fpätere Hand würde dem Gaug 
der Bücher gemäß noch nicht (mie 35, 7 gefhieht) 
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Rhfoffene Crräßlung. von dem vorgefallenen Bil⸗ 
lerdienſt fuͤr ſich. Daraus darf Iran Mahl fols 
jeen, daß der Ordner des Exodus zwey Nach⸗ 
richten, eine kuͤrzere und ausführliche, von dem 
Bilderdienft am Singi vorgefunden habe, die er 
heyde aufbehalten wollte, und, daher, die kuͤrzere 


in einem ihm paßlich fcheinenden Ort der aus 


fügrlicheen eingeſchaltet habe. Dies that er gleich 


hinter der Nachricht won dem verfertigten und 
wfgeftellten guͤldenen Kalb, und dem. zu feiner: 

Feſt; daß nun der Zuſam-⸗ 
nenhang entfland: 3 Geftag babe fichs gefügt, 


Berehrung angeftellten! 


aß Moſe an dem Feſttag noch vom Berge 
bgefummen fen” D). Entruͤſtet darüber Gabe 
er war anfangs ausgerufen: ; “es wäre Fein Wun⸗ 
Bet, wenn Jehova ein fo ungeborfames, hals⸗ 
Barriges Volk auf der Stelle vertilgte, und 










Doch habe er ſich ſelbſt eingewendet: die Aegyp⸗ 
ier waͤrden über den Untergang des Volks in 
Dre White den bitterſten Spott treiben; und, 
Jucch dieſe Erwägung auf andere Gefinnungen 
kracht, habe er —28 eine Fuͤrbitte fuͤr das 
dolk eingelegt; und nach derſelben habe ihm die 
anere Stimme, die ihm Willen und, Entſchließun⸗ 
7 Jebova's bekannt machte, verſichert, (d. i. 
t ’ habe. in dieſer Betrachtung binreichenden 


Drund gefunden zu glauben) Jehova werde das 


diefe Weiſe der ganze Vorfall mie dem Bils 


D) Denn jeder glückliche Entſchluß ift nach ber alten 
| Sprache von Bott eingegeben. Daher fagte aud) 
Ideps zu Moſe: “eh herab vom n Ba 28. 

oſe 32,7. 


— durch Untergang ſtrafen.“ Iſt nicht 


ur feine wenigen Verehrer übrig, bleiben ließe. 


EA ann ._. Lo 
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on 
immer höherem Grabe, je älter. Die Zeiten kw? 
. Bey dem Begnadigungsart zeigt ſich Ychons — 
nicht in feiner Majeſtaͤt, fondern blog in feine 
Güte; Güte iſt es auch. daß er mit dem Xolf 
feinen Bund erneuert (34, 5:26); aber von den 
 Ünulichen Zeichen des Begnadigungsarts geht uns. 
xfine deutliche Befchreibung ab, weshalb wir ung 
von ihm Peine beutliche BVorfielung machen fin 
hen: aber iſt er ſelbſt deshalb, etdichter? En 
noch ganz finnliches Volk bedarf aridere- Mittel J— 
feiner Leitung, und fein Führer, ferbft noch in. 
Sinnlichkeit befangen, kann fie noch micht in an. 
bern als finnlichen Dingen fuchen: wer ſollte ihn 
alſo tadeln, wenn er ſich in ſeinem Kreis bewegt? 
Konnte er nach ſeinen Zeitbegriffen anderswo als 
an dem heiligen Heerde, wo er: ſich feinem Je! 
hova und fi) feinen Einwirkungen anf: feine Enb 
ſchließungen näher glaubte als anderwaͤrts, ſei⸗ 
nen Willen, wenn er ihn erforſchen wollte, ein 
bolen? Als er bey Abend von dem Berge zw 
ruͤckkam, und bie ihn faben, nur ein Leuchten fi 
nes Angefichts (meil die übrigen Teile feines 
Körpers ‚durch Kleider bedeckt waren) bemerkte 
Deffen Urfprung er und feine Zeitgenoffen fich ned 
nicht aus phnfifchen Urſachen erflären konnt 
war es nicht natürlich, daß es Moſe von dem, 
Wovon er- überzeugt war, von feinenz Umgang 
mit der Gottheit, ableitete? Daß er es .für ein 
Zeichen ‚hielt, wodurch fie ihn als ihren Vertrags 
ten vor dem ganzen Volke habe auszeichnen web. 
In? Erforderte nicht fchon. die Ebrfurcht, def 
er eine Dede vor fein Angeficht, weil er es. für | 
etwas Geheiligtes anſah, hängte, fo lang er un 
ter Dem Wolfe war, und fie blos zuruͤckſchlug, 
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von eine Seifeshärke CN) geredet 
haben, bie damals noch nicht aufgerichtet war, 
der Ordnen des Erodus nahm nur einen Aufſätz, 
der das Ceremoniel, wie es nach der vollendeten; 
Stiftshuͤtte Bey jeder feyerlichen "Befragung. Jer 
hova's eingeführt wurde,, entbielt, unobgeändert 
auf; und f6 mußte feine Erzählung: von einem 
DD Irre zu einer Zeit reden, als es noch wit 
'aufgerichtet „ fondern blos erſt im. Entwurf vor ⸗ 
Hauden war. Die Einſchaltung dieſer Nachricht 
——— ein Beweis, wie man in alten Zeiten 
dos Ziehen Jehova's in ber Mitte. des 
Wolfs, und das Ziehen deffelden vor ibm 
erftanden habe; es bezog fich auf den heiligen . 
Heerd, der im erſten Fall zwifchen dem zie 
enden Volk, und im zweyten an der Sronte 
demfelben vorams ‚getragen wurde; waͤre bier 
4 nicht dee Fall, fü würde bis fh bier fin 
ide Einfchaltung an diefer Stelle ihren Pla 
cht gefunden haben. . | 
Uebrigens ift in der ganzen Erzählung nichts 














Abſchnitt -(33, 18:23) noch weit Färperlicher als 
ı fpäteen Zeiten? und find fie dieſes nicht in 
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N , GC; 
unmmer höherem Grabe, je älter £ 
‚ Bey dem Begnadigungsact zei z BR 
nicht in feiner Majefät, mE G: 
Site; Otte it and gg 
feinen Bund erneuert (347 4 


“; finnlichen BG 2 
Bm Mg ? 


4 

ten: abt 2429, 7 

noch ganz ſinnlicheA € 
7 6 : J 


feiner Leitung, 









Simntiätet be 2ER 

bern als finn! Se 
alſo tadeln, nd in wid 
Konnte: er ; wer U ; 
an dem " von’"den peiligen Ga 
hova ur Heſte, über das Orhl zum 
wieeß nd die Schaubrode „über Gott 
nen euch einen befondern Vorfall ver 


bob der Mordthaten; "über das Gabbarkg: 
z8 , Jubeljahr; Segen und Fluch. 5) Als ai 
"7 ziefee Auffag ſchon gefchloffen war, lehrten woß 
Vorfälle, daß noch über Geluͤbbe, Verbaumm 
und Zehnten Vorſchriften mangelten, die num Ü 
einem: befondern Auffag nachgetragen ‚wurden. | 
Alle diefe Auffäge ſind durch eigene Anfang 

oder Schlußzeilen (7,37. Ai. 21,1 vergl. q 
46. 27, 1 vergl. 34). fo von einander getrenf 
„daß jeder ein gefhloffenes Ganzes für fich au 
macht. Es fällt dadurch in die Augen, 
der Sammler ohne qlle Aenderung blos zufe 
mengeftelt hat, was und wie er es fand, word; 
ſich, da doch wohl bie gegenmärtige Ahrbeife 
in fünf Bücher von einem und demfelben Hebräs 
berfommen muß, die Folgerung ziehen TAßr, pa 
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Ordner auch be, den. uͤbrigen | 
g der Iſraeliten durch die 
fen, werde beyfammen ges 


Chon zufammen gefchries. 


tens Die verſchiedenen 


























»4, 4) geſagt 
„cover niebergefchries 
nicht auch von dem Le⸗ 
„ur mmen werden Dürfen, da 

‚6 Jehova an Moſe mittheilt?_ _ 

„öglich und nicht unwahrſcheinlich, 

„ae on feinen Bruder bey ber Ausarbeis > 

„des Prieftercoder unterftügt babe; aber die 
janetiom gab ihm als Geſetzgeber Doch wohl 
ſe al Tein. And was koͤnnte auch Zweifel ge⸗ 
die Einheit des Verfaſſers erregen, und auf 

5 MWermutbung, DAB der Leviticus ans den - 
fuffägg,en mehrerer Verfaſſer erwachſen fen? Etwa 
e mehrmaligen Unterſchriften, die da beweiſen, 
5 Feder der Aufſaͤtze ſchon vor ihrer Zuſam⸗ 
nſt ellung ein geſchloſſenes Ganzes geweſen? Dies 
̊ Sewieſe mehr, als daß die Materialien für 

in Leviticus Materienweis niedergeſchrieben wor⸗ 
in? es bewieſe auch Verſchiedenbeit der Ver⸗ 

er? “So würde doch ein und derſelbe Wer: _ 
RFaſſer wenigſtens Kap. 26° und 27 nicht durch 
«sine Anterfchrift getrennt, fondern beyde Ka⸗ 
Eyitel mit einander verbunden haben?” Wie 
Jöer, wenn er bey der Beendigung des Abfchni: 
Jes glaubte, mit feinen Miscellanverorbnungen 


, 


dieſer Auffag ſchon gefchloffen war, lehrten wohl 


ſich, da doch wohl die gegenwaͤrtige Abtheilung 
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3) In einem dritten Aufſatz waren bie Geſche 
zuſammengefaßt, welche ſich auf Reinigung be 
zogen, die unter die Aufſicht der Prieſter gefteht 
war (11,2:25,33% 4) Ein Auffag. vermifd 


‚ ten Inhalts ftellte noch afferlen, über Dinge, die 


einem Priefter zu wiffen nörhig. waren, ohne Ort 


- nung zufaimmen, wie Verordnungen für den größen 
‚ Berföhnungstag, den Opferort, dag Blutwerbet, 


die Sheverbote, die Blurfchande, die Menſchen 


-opfer, allerley moralifche und Eeremonialgebott, 


Gefege gegen Gdgendiener, Wahrfager u. ſ. w., 
gegen allerlen Ausſchweifungen der Unzucht, Traurr: 


und Ehegefeße für Prieftek, und Beftfumung if 


tee Lörperlichen Eigenſchaften; wer und in mel: 
chem Zufland jemand ' bon "den heiligen Gaben 
efien birfe; über Sefte, über das. Oehl zum kei 
ligen Leuchter und die Schaubrode ;süber Gottes 
läfterung, durch einen befondern Vorfall veraw 
laßt, über Mordthaten; Aber das Sabbathée⸗ 
und Jubeljahr; Seegen und Fluch. 5) Als arh 


Vorfälle, daß noch über Geluͤbbe, Werbanntes 
und Zehnten VBorfchriften mangelten, die nun I 
einem befondern Aufſatz nachgetragen ‚wurden | 

Alle diefe Auffäge find durch eigene Anfangb 
oder Schlußzeilen (7,37. Yı. 21, ı vergl. 20, 
46. 27, ı vergl. 34) fo von einander getrennt, 





‚daß jeder. ein gefchloffenes Ganzes für ſich Aus 
macht. Es fällt dadurch in die Augen, 


der Sammler ohne alle Aenderung blos zuſam⸗ 


mengeſtellt hat, was und wie er es fand, woraus 





in fünf Bücher von einem und demfelben Hebrä 
berfommen muß, die Folgerung ziehen laͤßt, d 


1 — 


N 
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Ihe Sammler und Ordner auch beh den abeigen 
Biden, die den Zug der Iſraeliten durch die 
Arabiſche Wuͤſte betreffen, werde beyfammen ges 
laffen haben, was ‘er fchon zufammen gefchries. 
den fand, und’ daß. er boͤchſtens die verſchiedenen 
Aufſatze durch Ueber⸗ ober Unterſchriften gebun⸗ 
den haben moͤge. 


Als Concipient der Geſetze kann kaum ein 


Under als Moſe felbft gedacht werden. Hat. 
ke, wie ausdruͤcklich (2 B. Mofe 24, 4) gefagt 


vr , eigenhändig den Civilcoder ‚niebergefchries 


fen, warum: follte dieſes nicht auch von dem Le⸗ 


—* Eoder angenommen werden dürfen, da 
wie dort alles Jehova an Mofe mittheilt?_ 
if zwar möglich und nicht unmwahrfcheinlich,. 


ij Abaron feinen Bruder bey ber Ausarbeis 
9 des Prieftercoder unterftügt habe; aber Die 


anction gab ihm als Gefeßgeber” doch moßl 
he alfein. Und mas Pännte auch Zweifel ges 
die Einheit des Verfaſſers erregen, nnd auf 


— Vermutbung, ‚daB der Leviticus ans den - 
aflägen mehrerer Verfaſſer erwachſen ſey? Etwa 
| a pemaligen Unterfchriften, die da beweifen, 


3 jeder der Aufſaͤtze ſchon vor ihrer Zufams 
tellung ein gefchloffenes Ganzes geweſen? Die: 
ar: mehr, als daß Die Materialien für 
I Leviticus Materienweis -niebergefchrieben wor⸗ 
m? es bewieſe auch Veeſchiedenbeit der Ver⸗ 
Mr? “So wuͤrde doch ein und derſelbe Ver⸗ 


aller. wenigſtens Kap. 26 und 27 nicht durch | 


ine Unterfchrife getrennt, fondern beyde Ka; 


Fitel mit einander verbunden haben?” ie 


fr, wenn er bey der Beendigung des Abfchnis 


s glaubte, mit feinen Miscellanverordnungen 


(4 


J 
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6, 1286, 49) alle Materien die noch eine B 
ſtimmung erfoderten, erſchoͤpft zu haben? kom 
er dann nicht die gewoͤhnliche Schiußzeile “Re 
ordnungen, die Jehova am Sinai gegeben hat, 
bepfügen ? Gand er fpäterhin, daß doch wo 
über einige Materien etwas Gefegliches im Pri 
ftereoder fteben follte, konnte er nicht, da de 
Srüßere in lauter einzelnen Auffägen enthalt 
war, diefe Punfte auch in einem eigenen Au 
ſatz zufammenfaflen, und ihm wie den übrige 


gleiche Unterfchrifs geben ? 


“Würde aber wohl, wenn alle Auffähe ü 


u. „Leviticus von einem und bemfelben Verfaſe 
‚7 yherkaͤmen, viermal in ihnen das Verbot d 
5Bluteſſens wiederholt ſeyn (5, 17. 7,36. 


„10, 19,26)?” Allerdings ſchwerlich, mw 
: der Sammler und Ordner bee Levitiſchen Geſch 
- ‚einen in ein Syſtem gebrachten Prieftercoder 


derholung ſcheint, ift Feine Wiederholung, m 


menhang, ‚und bey einer andern Veranlaſſung 
swähnt wird. - Das erftemal (3, ı7) wir. 













fchrieben hätte: wer aber blos Materienweis 2 
net, iſt noch Fein Syſtematiker. Und was W 


des Bluteſſens immer . in einen andern Zuſe 


mie wenigen Morten befohlen, daß von 3” 
opfern Fettſtuͤcke und Blut nicht gegeffen werl 
ſollten; Die zweyte Stelle (7, 26) fügt Di 
daß das Verbot nicht blos auf Opferthiere, | 
dern auch auf Rind: und Schaafvieh, das } 
Hausgebrauch gefchlachtet werde, gebe; und a 
(17,10) von Fremden zu beobachten fey; end 
foll auch Fein Zleifch roh oder ungekocht (fo daf 
Blutstropfen noch auf ihm fichtbar wären, folg 
nicht mit feinem Blut) segeffen werden (19, 3 
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«“Ob aber nicht offenbar Die Geſehe gegen 
UN und WMiloj aus verſchiedenen Gefetzſamm⸗ 


"lungen , von verfchiedenen Verfaffern gemacht, 


„geborgt fegn müßten, da die Norte völlig ſy⸗ 


„nonym wären, wohl aber von einem Verfaſſer 


„das UN habe genannt werden koͤnnen, mas 


„der andere DNIT Zu nennen Die Gewohnbheit ge · 


yhabt babe: denn ohne Kuͤnſteleyen ließe ſich in 
„den beyden Worten Leine Verſchiedenheit finden.” 


As führte nicht fhon die Abflammung auf Vers ' 
ſchiedenheit; NNEM Sündopfer, und DUN Schulds . 


‘Opfer drücken auch in unſern Sprachen verfchies 
e Begriffe, jenes ein Opfer für gröbere, die⸗ 
eines für geringere Vergehen” aus: da nun 









terlaſſungsſuͤnden iſt, was liegt Kuͤnſtliches 
in, wenn man unter DNEN Opfer für: Ber 


affungsfünden verfteht ? 7 


Wenn keine beſſern Gruͤnde fuͤr die Ablei⸗ 
der Geſetze im Leviticus von verſchiedenen 
efaffern ſich aufbringen laſſen, fo ermangelt 


| —* mit Fug und Recht ihre ſchriftliche Ab⸗ 
ung am Sinai annehmen: denn dafuͤr ſpre⸗ 
tuͤchtige Gruͤnde, für das Gegentheit keine. 


| 


in großer Lnterfchied zwifchen Begehungs: und. 


ngsfünden und unter UN Opfer für Un 


fe Hypotheſe aller tuͤchtigen Beweife, und wie 


° S . 
u . io. 
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Vorbereitungen zum Aufbruch vom Sindi. 
4B.Mofe 1, 1:10, 36. 


Machdem die Stiftshuͤtte fertig war, Fonnte 
die Iſraeliten nichts weiter am Sinai aufhalten: 
am ı Tag des ı Monats im 2 Jahr war fr 
aufgefchlagen (2B. Mofe 40, ı), unmittelbar 
darauf fingen die Vorkehrungen an, bie vor de 
Fortſetzung bes Zugs durch die Wuͤſte vorausge 
ben mußten, die Horde .trat fie am 20 de6 9 
Monats im 2 Jahr an (4 B. Mofe 10, 11). 
Zu dieſen Anftalten war -fchon manches im 
erften Jahr worgearbeitet.. Die Mannsperfonts, 
20 Jahre und darüber alt, aus denen Die Horde 
beftand, waren ſchon bey Gelegenheit der Ab 
gabe zur gemeinfchaftlichen, Beſtreitung des Auf 
—*88 der zum Stiftshuͤttenbau und dem. Opfer: 
dienſt höthig war, aufgefchrieben (2 B. Moſe 38, 
26): von denfelben. Mufterrollen warb nun ca 
zweyter Gebrauch gemacht; nach ihnen wurde die 
Tünftige Drdnung des $agers, des Aufbrugt 
aus demfelben, und des Zugs beſtimmt. Weil 
die erften Müfterrollen dabey zum Grunde gelegt 
werden fonnten, fo war biefes Ueberzaͤhlen det 
Volks weit. kuͤrzer und konnte in wonigern Ber 
chen als vorhin in Monaten abgetban werben; 
dabey mußte die. Totalfumme diefelbe bleiben, 
- und fit war auch beydemale 603,550 (2 B. Moſe 
‚58,26 und 48. Mofeı,46), Das jwente 
‚mal mar es zwar nur eine Ueberſicht bes * 
ten Volks nach Staͤmmen, aus den bereits vor⸗ 
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handenen Muͤſterrollen mit Huͤlfe der Stammes | 


fürften verfertiget, für welche die ZTotalfumme 


eines jeden Stammes ausgeworfen wurde; aber - 


da e8 ein-neucs Weberzählen war, fo Eonnte ber 


Befehl dazu dennoch durch .ein TUN INT (AB. 


Bofe 1, 2). Ausgedrüct werden, zumal in einer 


"Sprache wie die Hebräifche, die nicht für ‚die pos‘. 


litiſche Arithmetik ausgebildet war. Im Grunde 
wurde alſo, mit Huͤlfe der Stammesfuͤrſten ein 
In oe Zählen zuerft, und darauf ein Lieber: 
blen oder wenn man. lieber. will eine doppelte 
Zählung vorgenommen, eine umftändlichere im 
en Jahr während des Stiftshürtenbaus und 














vorhandenen Mufterrollen im-erfien Monat 
jwenten Jahrs, um den Haufen der Morde 


ſich lagern follten (48: Mofe 1,3. 34). 
n aber dieſes nur für Ein Zählen gelten laffen, 
fih nur mit einem Weberrechnen der Total⸗ 


chte über orte ſtreiten? 


Eben ſo wenig ſollte jemand daran Anſteß 
men, daß alle Einheiten weggeblieben ſind. Es 


chen Tabellwerk fordern; aber wer koͤnnte an 
9 ihrer Vollkommenheit machen? Wenigſtens, 


mhängenden Nachrichten von den Vorkehrungen 
| Aufbruch vom Sinai Spuren der Gleichzei⸗ 


“ . *8 





ine kuͤtzere nad) feiner. Vollendung nach ben ber 


: Ordnung feftzufeßgen, nach welcher fie Hihen 


| me eines jeden Stamms geendiget babe, wer 


zwar gegen die Genauigkeit, die wir von einem 
Kindheit. der politiſchen Arithmetik die Forde⸗ 
n die folgenden mit dieſem Verzeichniß zuſam⸗ 


eit mie dem finaitifhen Aufenthalt haben folls 
‚ fo kann von, diefer Mangelpaffigfeit der 
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Volksverzeichnung fein Grund hergenommen wer 
den, warum dieſe Ueberſicht det am Sinai vor 
genommenen Zählung der Veranftaltung derſeha 
felbſt nicht gleichzeitig ſeyn koͤnne. 

0 Meberhaupt muͤſſen Volkszaͤhlungen, die i 
Einzelne gehen, entweder während bet Zählung 
felbft niebergefchrieben, oder, wenn es erſt ſpaͤtet 
wenn gleich nach dem Verlauf einer nicht | 
Tangen Zeit gefchiebt, ‘erdichtet werben; Die 
len find zu gehäuft und mannichfaltig, als d 
fie auch. von dem glücklichfien Gedächtniß Fin 
ten richtig auf die folgenden Generationen gebt‘ 
werden. Dun find bie. Angaben in diefer, Vo 
zadlung beftimmt und nicht immer rund, unde 
find feine Gründe vorhanden, fie für erdichtet 
erklaͤren: fpricht nun nicht‘ die Dratur des & 
faßes, der fie enthält, und fein Inhalt für vi 
Gleichzeitigfeit mit der Zählung ſelbſt? Und 
. ches Intereſſe Hätte der, der die Zahlen in fi 
tern Zeiten aus der Luft gegriffen bätte, um 
ihnen bie Nachricht von einer Volkszählung 
fchmücken, haben Finnen? melches fonft, ale 
fonderbare Vergnügen, die Melt durch etwas f 

Erdichtetes zum Beten zu haben?‘ So fehen# 
die übrigen in den Büchern Mofe's gefanintf 
Auffäge nicht aus: und der von der Zählung? 
Iſraeliten am Sinai allein follte fo eine M 

‚nahme machen? Durch die Buͤndigkeit di 
Beweiſes in die Enge getrieben, hat ſich felbff 
- Sfepfis gezwungen. gefeßen, einzugeftehen, 1 
fäße der Art, wie im Anfang des vierten Bi 
Mofe, mit der Beſtimmtheit der Angaben, FÜR 
ten auf eine recht Frühe, nur nicht gel 
auf eine : geichreitige Abfaffung; nur nicht % 
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eine Aufzeichnung an Dit und Stelle. Wer ſollte 
darin nicht die Ausflucht der Verzweiflung leſen, 


die ſich gegen die Macht des Augenfcheins nicht 
weiter zu belfen weiß? Selbſt. vor Abläyf.der 


seften Generation, felbft zwiſchen dem Zug. vom 


Sinai bis an. die Gränzen von Palaͤſtina wäre es 























Bähluung von jedem Stamm ergeben hatten, gefches 
en geweſen, hätte man fie nicht ben der Zahlung 
aufgefchrieben: was für eine Zeit foll das. 
echt frühe Beftimmen? oder follen die Zahlen 
uf eine verſteckte Weiſe für, erfonnen erklaͤrt 
erden? - .. * J 
Auch die Vorſchrift, in welcher Ordnung 
Be zwoͤlf Haufen gemeiner Iſraeliten ſich lagern 
Bd beym Fortzieben aus dem Lager aufbrechen 
Ben (4 B. Mofe 2), bat ganz das Anfehen ei- 
erften Entwurfs, der aber gleich bey dem ers 
We Verſuch der Ausführung nicht ganz paffend 
fanden und daher abgeändert worden, In dem: 


= 


W Mitte des Lagers angewiefen, und er babey 


Abulon, Ruben, Simeon und Gad) und vor 
6 legten Stämmen (Ephraim, Manaſſe, Ben: 
Bin, Dan, Affer und Naphtali) in einem Haus 


Bis zeigte fh aber, wenn die Kehatiten, bie 
Heiligthum zu tragen hatten, mit den Ger⸗ 


batten, zu gleicher Zeit aufbräden, fo wir: 
fie auch zu gleicher Zeit am neuen Lagerungss 


x . & 
Beichhoun’e Kinleit. in d. A. T. 2. TI, C 


n die Richtigkeit der Zahlen, die ſich bey der 


ben war dem ganzen Stamm Levi der Platz in 


zu ziehen. Bey der Ausführung diefes Ents 


ankommen, und das Heiligehum würde bey 


peücklich befehliget, beym Autbruch des Lagers 
den 6 erften Stämmen (Juda, Iſſaſchat, 


miten und Merariten, die das Zelt fortzubri. +. 
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feiner Ankunft nicht fogleich unter Sad; eh h 
werden‘ kdnen. Es wurde daher beym Auftrag 
vom Sinai (4B.Mofe 10, 17) der Enrwik 
dahin abgeaͤndert, daß fogleich, wenn Jude, Ye 
ſchar und Sehufon aufbrächen, bie Gtifespi —* 
abgebrochen, und unmittelbarhinter den de 
"Stämmen die Gerſchoniten und Merariten, 
fie fortzubringen hatten, ihren Zug antreten, 
. nun Ruben, Simeon und Gad folgen, und % 

erſt bie Kebatiten mit dem’ Heiligthum den ON 
antreten follten. So gewannen Die Gerfchon 
und Merariten nach ihrer frühern auf 
‚Lagerungsplaß Zeit, die. Siftshütte mieber ı 
ſchlagen, ehe die Kehatiten mit dem 8 
ankamen, und daſſelbe bey feiner Ankunft [or 
unter Dach zu bringen. Wuͤrden Entwurf | 
- Ausführung von einander verfehieden fegn, 1 
nicht der erfte früßer, und die Nachricht vor 
terer fpäter aufgefchrieben worden? Haben! 












"nah nicht beyde das vollfommene Anfehen 


beiligen Haustarhs auf Wagen, fortzubeingen. 


Actenſtuͤcken, in denen fich das Fruͤbere und 
teft “immer von einander fondere? - ° 
.In gleichem Verhaͤltniß ſteht auch rt 
wurf don den Dienſten, die den Leviten aufF 
ſchen in Beziehung auf die Stiftshuͤtte oh 
folgen, mit dee Ausführung derfelben. 3 
dem’ erften Entwurf follte von ihnen ale 5 
gen werden (4 B. Mofe 4, 16:20. 4,9 
4, 31:35). Nun ſchenkten aber bey d 
weihung der Stiftshitte die 12 Stamm 
6 Wagen und das für fie nöthige — 
durch es möglich ward, den groͤbern The 







. der veränderten age der Dinge wurden bet 
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kn Häufern, die fuͤr das Fortbringen des Zeltes 
in forgen hatten, Zugvieh und Wagen (dem Haufe 
Gerſchon = Wagen und 4 GStiere,. dem Haufe 
Nerari 4 Wagen und 8 Stiere) zugetbeilt. Das 
baus Kehat, dem das Fortbringen Des . Heilig: 
ums aufgetragen war, wurde das Tragen nicht. 
genommen , teil die Bundeslade, als der. fofts 
arſte und heiligfte Theil des heiligen Hausraths, 
Shonung verdiente, und ſich .bey einem vorſich⸗ 
gen Tragen Ehrfurcht gegen baffelbe ausdruͤckte. 
inn man fich dabey des Gebanfens erwehren, 
6 man Actenſtuͤcke vor fich babe, die nach ber 
Anderung der Umſtaͤnde auch Vorfchriften und 
meichtungen abändern? fcheint nicht der Ent— 
ef zu ‘den Dienften, welche den $evitifchen Fa⸗ 
ten bey der Fortbewegung bes Lagers oblägen, 
? der Einweihung der Stifehütte gemacht und 
noch übrig zu feyn, wie er nach der damali⸗ 
a sage der Dinge hat gefaßt werben müflen? 
| einen zweyten Driginalauffaß wurde. dann "Die 
Wänderung gebracht, welche die Freygebigkeit 
k 13 Stammfürften möglich machte (4 B. Moſe 


95:9. 

B- Es wäre überhaupt nicht, recht begreiflich, 
Be man in fpätern Zeiten fu: der Ausführlich: 
über die Fortbringung der Stifshuͤtte und 
es heiligen Hausraths hätte veranlaßt werben 
n, wenn man in fpätern Zeiten nicht bie 
fländigen Materialien dazu vorgefunden hätte. 
hdem das $and in Beſitz genommen war, 
fe ja dieſer ganze Theil des Dienſtes der fer 
fchen Familien ſo gut wie ganz auf. Die 
feshürte Batte ihre bleibende Stätte an dem 
e des Heiligthums; die Bundeslade folgte 
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zwar zuweilen dem Kriegsheer im’ fein Lager, abıy. 
nicht gar lange, nachdem man die Gefahr hats, 
fennen fernen, als fie einmal Meute der. Phill 
ſter geworden war. Was haͤtte es nun fürn 
Intereſſe gehabt, eine fo umſtaͤndliche Darftehung 
von Diefen Dienften der Levitifchen Familien, ja 
erfinden? Hätte man ach daben eine Gage * 
foigt, wurde nicht ‚die Nachricht darüber. Diet 
ins Allgemeine, wuͤrde fie fo tief ins Cinpie 
gegangen. ſeyn? Ale Umſtaͤnde führen auf ei 
Miedeefchreiben derfelben während des Zuge we 
die Wuͤſte. | Zr 
Iſt durch die Bisher vorgetragenen Beuc 
kungen bewiefen, daß wir die Nachrichten 
der Zählung der 11 Stämme und der Orbnm 
. ‚ia ber fie fich lagerten und zogem, fo wie AM 
Die über die Dienfte der Leviten beym Abbreqh 
und Kortbringen der Stiftahütte in gleichzeik 
Driginalauffägen leſen, fo folgt won felbft, A 
Daffelbe auch von der Zählung der £eviten. gel 
muß. Denn in. der Weberficht der mit deu M 
Stämmen angefiellten Zählung iſt ausdruͤch 
angemerft, daß der Stamm Levi in ihr aBS 
.. mitgenommen, fondern zu einen befondern ZU 
len ausgefeßt worden ſey. Da wir nun 41 
Mofe 3 eine ähnliche Leberficht der Wolle 
des Stammes Levi finden, fo muß biefes — 
pitel der Aufſatz feyn, auf den 4.B. Mofei 
verwiefen worden, und wenn Diefes ein Ach 
ftüc® gemefen war, fo muß auch jenes dafür 4 
ten. " Und in dieſer Anſicht wird. man beſtaͤ 
wenn man bemerkt, daß der Aufſatz 48. Moſe 
erſt allmaͤlig durch neue hinzugekommene Aufſa 
feine Vollendung bekommt. In demſelben w 
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zwar fchon ‚berichtet, daß die Zahl ber Seviten. 
der Zahl der Exftgebornen in den übrigen Staͤm⸗ 


men fo nahe gekommen, daß fie hätten gegen eins 
ander umgetauſcht werden können (4 B. Mofe 5, 
2.509549); aber Damit war die Materie noch 
icht erfchöpft; es fehle noch die nähere Beſtim⸗ 
ng, mas dieſe Umtauſchung veranlaßt babe; 




















ihren gehabt, wie aber dieſes mit zu vielen Uns 


ein befonderes Anlernen, ein Angewähnen 


ging, als bey ganz Fremden zu erreichen war 3 
Wer die Hösfleiftungen bey - Abaron und ben 


Der fich ausfchließend damit befchäftigte); 
m aber die Seviten, wenn fie bie Stelle ber 
Pgebornen beym Dienſte von Jehova follten 
reten koͤnnen, dazu beſonders hätten geweihet 
möäffen, weil fie nicht wie die Erſtgebor⸗ 
Pourch ihre Geburt ſchon Jehova heilig ges 


Mirlichkeiten noch befonders mußten vorgejchries 


NAwerden. Selbſt Über das Alter,. das beym 
Bitt ihres Dienftes. am Heiligthum die Levis 


Dojabr (4B. Moſe 4, 3), fpäterbin aber das 
dazu feſtgeſetzt wird (48. Mofe 8, 23:25). 


Exdee von den Leviten und ihrer Beſtimmung: 
noch koͤnnen wir in einzelnen-Anffägen nad): 


k 


⸗ 


fe eigentlich die dem Jehova geweihten Erſtge⸗ 
ven auch den Dienſt vor ibm hätten zu vers 


huenslichfeiten verbunden geweſen wäre, (weil 
Puͤnktlichkeit nöthig war, das leichter durch 
‚Abfehen von Jugend auf von Vater auf Soßn 


Jeſtern befier Einem Stamm übertragen murz 


s wären (43. Moſe 8, 5:14), wozu die 


Bereicht haben follen, wird im Fortgang dee : - 
Meiniges geändert, indem anfangs das Zzoſte 


stroickelte ſich erſt nach und nach eine vollen⸗ 





"gefunden haben könne. Es ift Far, dab.WE 





29%. . Mofaifihe Sepeiften. 


weiſen, wie ‚fie nach und nad vellfommene & 
worden: ift es nicht, als ob wir gleichzeitz 
Originalaufſaͤtze Aber die Einrichtungen mit M 
Stanıme Levi zufammengeftellt laͤſen? | 
Diefer Vorftellung kann die Schwierigf 
feinen Eintrag thun, daß ınan nicht einfieht, u 
nach diefen Zahlungen in 11 Stämmen unter | 
männlichen Perfonen fih nur Ein Erſtgeber 





















eine Lünftfiche Beſtimmung der Crftgeburt | 
- Grunde gelegt hat, um die Zahl der Erfigi 
nen dee Zahl der Leviten fo nahe wie mög 
zu bringen, weil dadurch allein Die Austauſt 
derfelben gegen einander tbunlich wurde: ml 
jetzt ift das Kunſtſtuͤck, daß ee dabey anwenl 
noch nicht ausfündig. gemacht. Dieſe Luͤch 
unſern Kenntniffen von den Mofaifchen Ci 
tungen kann aber noch nicht darthun, daß, 
Aufſatz, in dem dieſe eigene: Art die Erg 
nen zu berechnen, enthalten ift, nicht audi 
Mofaifchen Zeitalter feyn koͤnne. F 
Zu dieſen verſchiedenen Zaͤhlungen und 
richtungen bedurfte Möfe Gebuͤlfen: wer 
daher mit Wahrſcheinlichkeit Die uſſae 


dabey den Griffel, und das daruͤber DW 
fchriebene ward zulegt an Moſe abgeliefert, 
deſſen Fuͤrſorge es fich bey. feinen ‚Cefeget 
fen erhielt, mit denen es in Die Hände des 
lers und Ordners unfers Pentateuchs gekom 

Zwiſchen ſolchen dem Aufenthalt. am 
gleichzeitigen Auffägen fließen theils neue 1 
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re Vorfälle veranlaßt worden find. Ma 
usfägiger im Lager entdeckt, fo rieth die Leich⸗ 


äßiger durch ein beſonderes Gefeß zu befehlen 


"> 


uchbar, die fih nicht mehr erftatten ließ, meil 
ächfter Anverwandter nicht mehr ausınitteln Tieß, 


em folchen Fall die Wiedererſtattung geleiftet 
ußte nicht der Gefeßgeber durch die Feftftellung 


ne Veranlaſſung mag eben fo gut das Geſetz 


r Vernachlaͤſſigung deffen, was darüber in dem 


den, daß fie gegen das Vordertheil Teuchteten. 
nun gleich Diefe Vorfchrift bey ber Ausfuͤb⸗ 


J. Da diefes vergeffen ward, fo wurde wahr⸗ 


eranlaffung zu. bee Verordnung gab, wenn man 





igkeit der Anfterfung an, die Abfonderung Aus⸗ 
B. Mofe 5, 1:5); warb eine Defraudation 
r Defrauditte” nicht mehr lehte, und ſich fein“ 


en Entwurf des Stiftshüttenbaus beftimmt war, , 
pftreitig zu fuchen iſt. Schon nach jenem (28. . 
ofe 25, 37) follten die Lampen fo aufgeſetzt 


see Ösfge, die maßıfgeinih Dur fefow — 
ed ein 


ard dadurch nicht ein Gefeg notwendig, wie in 


rden ſollte (4 B. Mofe 5, 3:10) fam ein Weib . 
y ihrem Mann in den Verdacht des Ehebruchs, 


es Meinigungseids der beyderfeitigen' Dual ein. 
nde machen (4 B. Mofe 3, 11:31)? Eine eis . 


m NMaſtraͤat in einem Zeitereigniß (4 B. Moſe 
„1221) gehabt "haben, wie das über das Auf⸗ 
ngen des Leuchters (4 B. Mofe 8, 1:4) in ei⸗ 


inlih ein Fehler beym Auffegen der tampen - 
Aangen, der erft fpäter bemerft wurde, und . 


e Lampen an den Seuchter anhänge, ſo folte + 





— —— 


nn es u Biene. , Fin ; 
. - 7 
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7 


zug aus Aegypten verdiente in einer 


‚ten, auf eine andre Weiſe als in Aegypten seen 


| beitimmt, ob man, wenn man am ı4ten dub 
- fen Monats gerade levitiſch untein war, M 
fich auf einer Reife befand, die "Foyer | 


Geſetz für diefen Fall durch einen Vrächtrag 


Schalten, und da nachholen, wo er die Creig 
am Sinai fchließen wollte, um nun zur * 


. ob fugam spatii demfelben etwas ihm Fremdes 
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nian fie fo auffegen, daß fe. ihr licht vorwärts 


würfen. WBegangene Verſehen veranlaften weil 
Erneuerung früher gegebener Geſetze; und nd, 
vie da gemefene Fälle neue Verordnungen, wer 
Busch die früher ‚bekannt gemachten Geſche tr 
gänzt wurden. | | 
Die Feyer bes erften Paſſah's nach dem Aus 
Gehihl 
der Syfraeliten ausgezeichnet zu werben, nicht auf 
weil es, wie ſchon die Umftände es mir ſich brat 


4 





















werden mußte, fondern auch weil fich die Die 
gelpaftigkeit bee bisher darüber vorhandenen CM 
ſetze bey der. Geyer zeigte, Es war noch nk 


für diefes Jahr ausfegen, oder zur andern ® 
nachholen ſolle. Da fchon das Pafjagele 4 
kannt gemacht war, fo blieb nichts übrig als U 


ergänzen (4 B. Mofe 9, 1:14). Es mochte Mi 
Ergänzung zue Zeit des zweyten Paſſafeſtes 
erfien Monat des zweyten Jahrs "bereite nie 
gefchrieben fen. Da aber jedes. einzelne Er 
niß und fo auch jebes einzelne Gefeg auf einf 
fonderes Blatt niedergefchrieben ward, fo Fol 
es der Ordner des Pentateuchs auch fpäte ! 


feßung des Zugs durch Arabien Überzuigeben. MM 
offenbar. ward jedem Ereigniß 'und jeder Mai 
ein eigenes ‚ Blatt gewidmer, And. nur zumeiii 
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gehängt, wie dem Gefeg vom Nafiraͤat der ho⸗ 


heprieſterliche Segen (4 B. Moſe 6, 22527). 
So traͤgt alſo nichts von allem dem, was das 


vierte Buch Moſe aus den‘. Zeiten des Iſraeli⸗ 
tifhen Aufenthalts am Sinai erzäßlt, eine - 
Spur-in fi, daß es erſt in fpätern Zeiten müffe. 
niedergefehrieben feyn, außer einem Vers, 4B. 
Mofe 7, 89. Wenn fonft Jehova ſich Mofe - 


offenbart, fo redet er mit ihm. von Angeficht zu 
Angeficht (2 B. Mofe 33,8) was aus der aften 


Sprache feine leichte Erklärung erhält... Nach 


diefee Stelle aber “hörte Mofe, wenn er-in das 
„Orafelzeft ging, um mit Jehova zu reden, eine 
„Stimme von dem Deckel der Bundeslade zwis 
„ſchen den beyden Cherubs herportönen.” Nun 
Rebe dieſer Bers außer allem Zuſammenhang mit 

m Vorbergebenden, wie ohnehin mit dem %Fols 
Inden; “dies, heiß es, war die Einweihung des 
Altars, nachdem ihn Moſe gefalbt hatte. Und 











den, fo hörte er zwifchen Cherubs hervor eine 
timme tönen.” Alfo wird von Jehova ge 


i Eherubim und der Bundesiade, ohne daß 


if, von Cherub und Bundeslade etwas ers 
tet werden durfte: die ganze Stelle ſieht eis 
eingefchalteten  fpäten Deutung der Art und 


fe 25,22 eingefehaltet worden zz). 


2) Schon‘ Geddes hat den Vers für.ein anderwaͤrts 
ber erborgted und nicht hieher gehöriges Fragment 
aͤngeſehen. ©. Vater's Commentar d.d. St, 


s 


u J / 


on Mofe in die Stiftsgätte ging mit ihm ze 
chen, obne daß fein Name genannt ift, und. 


‚wo von der Einweihung des Altars die 


feife, wie fih Syehova mit Mofe unterreder habe, . 
lich, die eben fo unfchicllich Hier, wie 2. 


— — mn m. 
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Aus bee Bergleichung bes erften Entwurfs 
über die Ordnung, in welcher die Iſraeliten zie 
: ben follten (4 B. Mofe 2, 17) mit ber, in web 
cher fie fih beym Aufbruch vom Sinai. veran 
laßt fahen zu ziehen, ift wahrſcheinlich geworden, 
daß wir darüber noch die Driginnlauffäße haben, 
Iſt die Nachricht von der Ordnung, in der die 
Stämme vom Sinai abgezogen find, ihrem Auf 
Bruch gleichzeitig, fo werden es wohl auch die ie | 
mit im engſten Zufammenbang ftehenden Mad: 
richten von den dazu getroffenen Vorbereitungen 
feyn,. wie von den Signalen, die man bey Min 
ſchen gab durch den Rauch des Taravanenfeues 
(43. Mofe 9, 15:23), und durch Drommeten 
(+ B. Mofe 10, 1:10). 


BE | 
Und wie beutlich ift die innere Spur de 
gleichzeitigen Aufzeichnung der Nachricht, If 
‚Mofe feinen Schwager Chobab gebeten babe, 9 
feiner Horde zu bleiben, weil er bey feiner de) 
kanntſchaft mit der Wuͤſte die Lagerpläge für 
am. beften zu wählen wifle (4 B. Mofe 10,29 
32), Würde man im fp&ten Zeiten, wo mal 
alle Ereigniffe in der Wüfte höher ftellte, un 
den Durchzug durch diefelbe zu einem fortgehew 
den Wunder zu machen, fich erlaubt Haben, & 
:fo natürliches Mittel zue Erleichterung des Ma 
ſches, nur nieberzufchreiben, — geſchweige zu et 
finden, haͤtte es ſich nicht ſchon in einem al 
Buch gefunden, aus dem es fich doch nicht 
löfchen ließ. Hoͤchſtens kann man zweifeln, 
die Formeln beym Aufkruch mit dem voranſtehen 
den Vers (4B. Mofe 10,545536) Acht find und 
ſie für einen Zufag einer fpäteen Hand halten. 


* 
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Gas ke en 
 Aufehfrenfie Benegingen gegen Moſe. u. 
A48. Moſe 11, 1215, 22. 


Das hohe Alter der uͤber bie. Empörungen l | 
gegen Mofe vorbandenen fhriftfichen Machrichten 
beurkundet bie in denfelben durchweg herrſchende 
alte Sprache und Vorſtellungsart. Der einſichts⸗ 
volle Mann ſteht in dem hohen Alterthum mie 
einer Gottheit im Umgang, und bey den Hebraͤern 
ſpricht Jehova mit ibm. Wenn daber er 
ron und Miriam mit Mofe unzufrieden find, weil - 
er gegen alle Stammesehre eine Musländerin ges 
beirathet babe, da ſich doch unter den Syfraelitins 
zen auch noch eine. Frau für ihn würde habe fin: 
ben laffen, und fie ihre Unzufriedenbeit Damit recht: 
fertigen wollen, daß ſie doch auch müßten beur⸗ 
teilen koͤnnen, was ſchicklich ſey, fo: druͤcken fie‘ 
‚ diefes 4 DB. Mofe 12,2) in der fhlichteften Profa _ 
jan: Jehova fpreche nicht bloß mit Mofe, fons 
dern auch mit ihnen.” Iſt diefes nicht Sprache 
ji hohen . Altershums, welche Die fpätere Zeit 
blos der Poeſie überließ, die, um fich von ber 
| Drofa zu entfernen, in die älteften finnlihen Vor⸗ 
"Aellungsarten, zuruͤcktehrt? und wuͤrde ein fpäter 
zer Concipient, wie in den Zeiten David’s ober 
Joſias, ober gar. des Eſras noch auf-diefen Aus: 
druck aus den zeiten der Kindheitsphiloſophie zu⸗ 
ruͤckgekehrt ſeyn? 
: Das aus Aegypten mitgezogene Gefnbel fühlte _ 
der Wuͤſte Mangel, und theilte feine Unzufrie: 
—2 auch den Ifraeliten mit, die num auch 
in laute Klagen gegen Moſen, ber fie aus Yes 
gypten zu ziehen" bewogen babe, ausbrachen und . 


kkonnt' ich doch fo unglädfich werden, an W 


den Tod, ‚als ferner allein die Laſt dieſes 2 . 


„feine Mutter, daß du zu mir fprachft: trag’ 1 


„ſchworen habe u. few. Kann’ich es denn all 
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förmlich tumultuiren. Waͤre diefer Ausbruch als 
gemeiner Unzufriedenheit in ſpaͤtern Zeiten aus 
‚einer bloßen Sage nur aufgeſchrieben warden, fü 
würde die Verlegenheit Moſe's und fein Ent 


ſchluß, Mitregenten anzunehmen, "Durch bie er 


ſolchen Auftritten vorbeugen koͤnnte, in vielen 
Stuͤcken anders ausgedruͤcht worden ſeyn, ol 
B. Moſe ı1,4:35 geſchehen iſt. Wuͤrde ber 
Aerger Moſe's als Jehova's Worte an uf. 
wuͤrde ‘der Entfchluß. 70 Mitregenten "vom 
wählen zu. laflen, als: feine Einfprache — * 
worden ſeyn? Aber wenn Moſe ſelbſt die Ems 
pfindungen, Die bey dem Aufſtand ſein Herz ze: 
riſſen, niederfchrieb, konnte er fie anders aus 
brüden? Seitdem er uͤberzengt ˖ war, daß e 
Vertrauter Jehova's ſey, war ja jeder in ib 
aufſteigende Gedanke Jehova's Einſprache, F 
bova's Anrede an ihn. Statt zu ſagen: “ 













„Spitze dieſes Volks zu kommen, für bas | 
„ſorgen mir doc eigentlich. nicht oblag; Ti 


„eragen” — ſtatt dieſes zu ſagen > erpoftuil 
Moſe mit Jehova, auf deſſen Geheiß aus de 
feurigen Bufch, er, wie er überzeugt war, WM 
Führung des Volks übernommen hatte: “wark 
„Haft du es mie mie fo ſchlimm gemacht, war 
„bin ich Die nicht lieber geweſen, daß du mic-l 
„gaft diefes ganzen Volks auflegteſt? Zah’ t 
„es denn unter dem Kerzen getragen, bin ich di 


„wie man einen Säugling teägt, in Deinem KO 
„fen in das fand, das ich feinen Vaͤtern zu 


- J 
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„brp Bien SBetfe aushalten? wean du tms toi, 


fo tedte mic) „Lieber auf der Stelle! u. fm.” . 


Statt zu ſagen; “Mofe entfchloß ſich darauf 70 
„Mittegenten anzuneßmen, und fein Anſehen mit 
vihnen au theilen“ iſt. dies eine. Antwort Jeho⸗ 





x 008 anf Die. vorige Exdoſtulation: “Jehova er: 
‚ nwiederte an Moſe: nun fo ſammle mie 70 Man⸗ 
ı „mer aus ben Aelteſten Sfraels u.-f 19.” Einer, 
der nur aus” der Sage ipre- Anflellung niederges 


ſchrieben hätte, würde (um ſich die Miene der 
Henauigkeit zu geben) erflärt haben, wie zwey 


zödsrfelhen hätten in dem Lager ‚zurücfbleiben koͤn⸗ 
: mem, als die 70 fünftigen Gehuͤlfen Moſe's hin 


aus zur Stiftäphete gegangen waͤren, um ſich 
dem Aufehen Mofe’s beffeiden zu laſſen. War 
in Ort und Stelle von einem Zeugen des Ger 
jenen niedergeſchrieben, ‚der. von der Art und 


fe, wie die 70 Mitregenten_ Mofe’s gewählt . 


den, voll war,. wie man aus’ zwey Stämmen , 
e 5 Mann, folglih aus 12 Stämmen 72 
eboben habe, um einen Bruch zu vermeiben, 


‚nun ‚a derfelben wieder ausfchließen mußte, . 


ie Die Zahl 70 nicht überftiegen würde; fo 
s fehr begreiflich, daß diefer, wie fo — 
ieht, das, wovon er voll war, auch bey ſei⸗ 
efenn vorausfeßte, und von Zurückgebliebenen . 


5, ohne zu erflären, woher Zuruͤckgebliebene 


inden feyen. Er fühlte gar die Luͤcke in ſei⸗ 
Erzählung sicht, und fonnte darum auch 
daranrbenfen, biefelbe auszufüllen. Und 


‚e ein’ fpäterer - Eoncipient das. Benehmen. 


: Senden, nur zufällig von ber Mitregent: 
: mit Mofe „ausgefchloffenen Aelteften im 
„ wie fie da bie ‘Befehlshaber machten, ein 


2 


4 .__.... . 


- gemachten Auszugs. In denfelben Lonnten WM 


m - 


Sohne Nun (4%; Moſe 15, ‚8) Iefen: J 
‚ ben Damen Bd e r 


als er feine DB 
er mußte Daher‘ den Gefchlechtsregiftern "fa 


+ am Ende des Verzeihuiffes (V. 16) die Vu 
kung hinzu, daß Hofeas mit Fl en 


(4B. Moſe 13 und 14): wenigſtens bie ihm m 
‚ten Stammfuͤrſten trägt ganz das Gepräge 


den Genealogie ftanden, nämlich die, welcht 
ben ihrer Befchneidung empfangen hatten: 1 


so Noſaiſche Schriften. 


Saar genannt haben? Die same Kr 


der Darftelung des Auflaufs und feiner Stillun 


ſcheint einen Zeitgenoffen: iu verrathen ), vi 
ieicht gar Moſen ſelbſt. 

Auch die Nachricht von dem Aufſtand, we 
hen die Berichte der durch Kanaan gefendete 
Kundfchafter erregt Haben, ſcheint aus em 
gleichzeitigen Auffag auf uns gekommen zu fen 















ausgefchickte Nachricht vom den dazu ausgemäf 
zur Wahl derſelben aus’ den Befchlechtsregifil 


die Namen der Stammfürften kommen, dw 


fo fonnte man darin von Peinem Joſua, W 
Sofne Nun, fondern won einem -Hofens, 1 


erſt von 
mifte ben ihm antrat, 


Bleiben: "Da er nun in der Geſchichte des | 
tur die Arabifche Müfte immer mit fü 
Dienftnamen, Joſua, benannt wurde, fo 


Perſon bezeichne. Sfe-nun der Eingang ji 
— von den Kundſchaftern aus einen 


———— * Serie dr 


— eben ſo wie 28. — 16, 30.361 
hoben find, 
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Befefting gleichzeitigen Auffag, ſollte miche auͤch 
die. Sorefegung des Berichte‘ aus gleichem Zeital⸗ 
ter ber ſeyn? 
Webrigens Taffen ſich weder in der: Mad: 
ticht von dem Aufſtand, der auf die uͤbertrie⸗ 
bene Schilderung der Uneroberlichkeit Kanaan’s | 
- folgte, noch pon dem der Leviten oder der Mötte . 
Korab's gegen bie ber Familie Aharon’s zugewen⸗ 
deten Prieſterwuͤrde (48. Mofe 16 und 17) wei⸗ 
ı ter feine Spuren der Gleichzeitigkeit finden; aber 
Rauch nichts, was ihr enthegen wäre, fobald-'man 
Imr die Natur der ſymboliſchen Sprache in’ der 
Darſtellung derfelben nicht verkennen will. Konnte 
sicht, um das Schreckliche der ungewöhnlichen 
Strafe, die über Korah verhängt worden, Das 
bendige Verſcharren deſſelben, recht ſchauerlich 
zuſtellen, ein Verſchlingen von der Erde nen⸗ 
n, das fie lebendig in das Todtenreich hinab⸗ 
achte? (4 B. Mofe 16, 29:33). Und wenn 
Baron aufs neue zur Hobenpriefter: und feine 
milie zur Prieſterwuͤrde mittelft eines Loofens 
ech Stäbe gelangt, und fein Stab, zum Zei: 
„ daß er glücklich für Aharon und feine Bas 
$lie entfchieden habe, mit Knofpen, Laub und 
püchten gekrönt durchs Lager getragen, und dann 
ewigen Beweis Davon gegen jede Fünftige 
tiche Anfechtung ins KHeiligehum niebergeftellt 
d, liegt darin etwas Unmmahrfcheinliches? 4%. 
e ı7, 16:26. Die Mitregenten Mofe’s, die 
es Loos befragten, waren aus allen Stäms 
gewählt und ſtellten diefelben vor? mas fle 
ch das Loos, nach vorausgegangener Weber: 
unft, entfcheiden zu laſſe befchloffen hatten, 
ae ſo gut wie von den Stämmen felbft ent: 
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‚ begen und Prieſtern und Leviten ihre Einfünf 


hinter, einander folgt, reihet fich fo —5 | 


nens wenigſtens vermutben darf, da ihr ol 
dem in der Darftellung nichts entgegenfteht. 


. ‚„Stele, das ſonſt immer einem unfichern, I 
fonbern raͤtbſelhaft auf ein Feuer Gottes 


„ein Augenzenge ſprache, von dem Tod der 


“haben, als fi aus dem Niederhauen vor‘ 
 „bova ziehen Iaffen?” Aber wären denn: 





a4 Woſaiſche Sören. 


[leben ;:: der Vorwurf konnte. min nicht sch 


ftatt haben, daß ſich Aharon und fein Kaus.d 


genmaͤchtig in ihre Wuͤrde eingedrängt pa 
. Da fie, mın, aber aufs. neue. zu ihren. großen Vor 
rechten gefommen waren, .fo war es am rechte 




















Orte, ihnen ihre Pflichten aufs neue-ans Herz ı 


aufs neue zu beflimmen, damit fie in * 
keine Quelle neuer Unzufriedenheit werden w 
ten. (4 B. Moſe 18). Mas in der Erf 


einander, daß man Gleichzeitigkeit des. Kufai 


“Aber doch vielleicht Das Hell; Dunfel man 


„halben Wiſſen aus der Sage tigenthuͤmlich | 
„Warum würde doch (4 B. Mofe 11,1), t 
„der Blitz auf der einen Seite. des $agers. 
„det, der. Brand nicht gerade auf.einen Ü 


„ruͤckgefuͤhrt? wie da, wenn (4B. Mofe ot 


„Männer, Die es mit Korah gehalten Mai 
„habe gefagt werden Finnen, es babe ft 
„neuer Jehova's gefreffen, todurch man j 
„beflimmte Borftellung von ihrem Tod il 
„wie man fie von. einem Augenzeugen ermef 
„wuͤrde biefer nicht auch_ von der Hinriig 
„der 10 Kundfchafter deutlichere Begriffe 9 


lich dieſe Vorfälle in das Hells Dunkel ber: 
gengeſchichte geſtellt? Würde. wirklich in; 


A 


‘ ° 


im 
r 


| erflen Stelle der Brand an der einen Seite des 


dager8 vom Zuͤnden eines Blitzes erflärt? wäre 
Feuer Gottes: mehr als eine Deutung des Bran: 


des, den man für Gtrafe Gottes anſah, weil 













e nad) der Unzufriedenheit des Volks entflanden 
year? fol durch Feuer Gottes mehr als Strafe 


sche des Brandes Angegeben werden? Daß die 
850 Anhänger Korah's vor der Gtiftshütte, wo 
ge mit ihren mit Feuer vom heiligen SHeerde ges 


zu erfeßen. Da ihre Leichen in dem euer 
Bedrannt wurden, das aus ihren Rauchpfannen 
wi ver Erde herumgeſtreut lag, fo fraß fie Feuer 
hova's im boppelten Sinn, infofern fie auf 
Mova's "Befehl mit dem Tode beftraft wurden, 
P infofern vom heiligen Heerde Jehova's ge: 

nmenes Feuer ihre Leichen verzehrte. Und wenn 
Mı1o Kundfchafter vor Jehova niedergehauen 

edeir, heißt dies, nach der in Diefen Büchern 
ſchenden Sprache etwas anderes, als vor der 













hatte? 


Men gegen Moſe ſtehen einige Geſetze in der 
te, Die durch Zeitumfiände veranlaßt zu feyn 
nen, daß es nicht unwahrſcheinlich ift, daß 
ußer den Aufftänden die Hauptmerkwuͤrdig⸗ 
Rh waren,. bie nach dem Aufbruch vom Si: 
einer Aufzeichnung wuͤrdig ſchienen. Die 
Mebnug Der Sfracliten von den Speifeopfern 


por, weil es in der Mille an den Materia— 
Bchborn's Einleit. in d. A. U.» ine, u 


Mishütte, die man Jehova zum Wohnſitz ers 


_ Bwifchen den Nachrichten von ben Empoͤ⸗ 
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ottes, ſollte dadurch auch die natuͤrliche Ur⸗ 


Pllten Rauchpfannen erſchienen waren, niederge⸗ 
Puen worden, iſt aus 4B. Moſe 16, 22 deut: 


— 


B. Moſe 15, 1:16) ſchrieb die Nothwendig⸗ 


„ der Kleider, wäßlte, die wenigftens, fo lange ma 


Reinlichkeit gewöhnen follten, würden ſich wid 


‚Mebung gebracht werden, wozu Moſe etwas Us 


ſtimmt werden mußten. 


follten nun ‚nicht auch die Abfchnitte, Die ihr 3 
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lien dazu, dem Meht und Wein, - fehlte. Knf, 


das Geſetz, das erfte gebackene Brod nad jedets 
maliger Erndte an den Ort des Heiligthums ja 


bringen (4 B.Mofe 15, 17:21), führte die Ideen 


verbindung, weil es auch eine Art von Speile 


opfer war. Ein Sabbathsfchänder, ber als Eu, 


pitalverbrecher zum Tod verurteilt ward, gab 
Veranlaſſung feftzufeßen, wie unvorfäglice Ge 
fegübertretungen fowohl des Volks, als einzel 

Mrivarperfonen koͤnnten abgebüße werden (4 
Mofe 15, 22:31); und die häufigen Falle die 
Art veranlaßten, auf ein finnliches Mittel y 
denken, durch welches das Gefeß beſſer koͤnnte 
















gewoͤhnliches im Anzug, Quaften an ben Ede 


fih noch nicht an fie gewöhnt hatte, zur Ering 
rung. an das Gefeß dienen Fonnten (4 B. MM 
15,32:41), Die Erfahrung hatte endlich u 
Diefe Zeit gelehrt, die Gefeße, die das Volk 


durchſetzen laſſen, wofern man nicht das Wied 
reinwerden nach einer Verunreinigung erleichteif 
Dadurch wurde Mofe auf die Einführung eim 
Weihmwaffers geführt, wobey natürlich die Arh 
der Reinigung nach Verunreinigungen einzeln 8 


I; 


Demnach find in einigen Auffägen des & 
ſchnittes von den aufräßrifchen Bewegungen 
gen Mofe deutliche Spuren von GHleichzeitigt 
da; in feinem aber Spuren vom Gegentheil: mar 


alter unbeftimmt laſſen, zu Den gleichzeitigen # 


' 
1 
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ehnet werden, da fie Feine Beranlaffung geben, 
k in fpätere Zeiten Derabzufeßen ? 


$. 438. 8- Ä 
Aus dem lebten Jahr des Zugs durch" Arabien. 
| 48. Moſe 20, 1:36, 13, 


Bey der Nachricht von der Ankunft ber 
fraefiten in der Wuͤſte Zin (waßrfcheinlich das 
I Algaur beym Abulfeda) vereinigen fich meh⸗ 
Rt Umftände, bie es wabrſcheinlich machen, daß 
e Geſchichte des Zugs hier mangelhaft geblie⸗ 
war, und die Luͤcke aus einer andern Schrift 









en (4B. Moſe 20, 1. 5B. Moſe 34, 1:19), 
Zug des ganzen Volkes konnte nur feinen 


die in Befig genommen werben follten ‚ans 
nen. Von der Zwifchenzeit gab es nur eine 
hichte einzelner Haufen, nicht des ganzen 

: da num drey Bücher Mofe’s (das zweyte, 
ſe und fünfte) nur für die Merkwürdigkeiten 
ven Volks während des Zugs duch Ara⸗ 
beſtimmt waren, fo fpringt die Erzählung 
zweyten Jahr des Zugs in das letzte (oder 
ffte, wie es genannt wird), über; und von 
Merkwuͤrdigkeiten der dazwiſchen liegenden 
ahre find nur die Summarien der £agerpläge 


Ua 
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vorhanden (4 B. Mofe 33) die. Miofe eigenhändig. 
aufgefchrieben hat (4 B. Mofe 35,2). Bew 
Zufammenordnen der Nachrichten, die dem Zug 
gleichzeitig aufgefchrieben worden , fand fi noch 
“eine Schrift, die beym letzten Jahr anfıng und 
die allmaͤlige Eroberung der Länder befchrich, 
von der man nun in die Buͤcher Moſe's nech 
einrüchte, was fie aus. der Zeit. vor Moſe's Ted 
enthielt. 0 Ä 

Der Verfafler derfelben hatte fich noch nich 
gewöhnt, genaue Chronologie mit feiner Erin 
fung zu verbinden, und meldete daher Dies die 
beyden Todesfälle, den der Mirjam, der Schwe 
ſter des Heerführers‘, und Aharon's feines Dre 
ders, dem Monate nach, ohne Beyſetzung de 
Jahrs (AB. Mofe 20, 1. 22); Mofe ‘aber, 4 
wohnt Chronologie in feine Erzählung zu 6 
gen, fügte das Jahr in dem Verzeichniß der IM 
‚gerpläße :bey dem Tode Aharon's hinzu (40 
Mofe 33, 37. 38), wodurch diefer Mangelhaftk 
keit zufällig -Abgeholfen werden kann. Wahrſchei 
lich ift es auch, Buß dieſer Coneipient 4B. Mk 
21,2.3 eine frühere Miederlage der fraclite 
durch die Kanganiter und einen. fpätern Sieg WM 
felben über fie, ohne die verfchiedenen Zeiten 
. anterfcheiden, an einander gereihet bat, blog, 







er nicht mit. eingefchafteter Zeitrechnung zu erdß 


len-gewohne war: denn die Gegend ift dieſek 
Die Diederlage Hatten die Yfraeliten -fchon : 
zweyten Jahr ihres Zugs in der Gegend des mail 
maligen Chorma erlitten, wie 4 B. Mofe 14, 
gemeldet wird. Als fie-im legten Jahr mil 
diefer. Gegend fich näßerten, ‚gelobten fie vor d 
Angriff des Kanaanitifchen Königs allen fehl 
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Btädten: Unter gang ‚am Br Muth zumꝰ An 


kif zu ſtaͤrken; fie fiegten aüch,- und völlzögen 
ie Zerflörung, wovon die Gegend’ Chorma' ge: 
annt wurde 4 B. Mofe 21, 3, ein ame, 'det 
ch einer: Prolepfis fhon 48. Moſe 14, 45 'ge: 
aut if. EEE 

Auf eine Ergänzung aus dee Schrift eines 
dern Verfaſſers fcheint and der Umſtand zu 
ühren, daß die erzäßlten Worfäile mit Dichter: 


Igmenten belegt werden, wie in den übrigen ' 
eilen der vier legten Bücher Moſe's nirgends ges: 


heben (4 B. Mofe 21, 14. ı7. 37.) und unten 
iefen iſt wenigftens das erfle Beleg aus einen 
Buche genonmen, den Kriegen Jehova's (oder 

) das damals noch nicht vorhanden, fons 
ı höchftens erft angefangen- fein Fonnte, weil 

















alefiten abgerechnet) erſt feit einigen Monaten 
inen hatten. Und ſcheint nicht der ganze 


n vom vorigen Berichtserſtatter verfchiedenen 


. War er Leine öffentliche Perfon, die von 
m genau umserrichtet werden muß, fondern ein 
ioatfchriftfteller, der manches blos durch die 
e oder fremde Erzählungen erfährt, fo ift be 


ne Richtigkeit haben koͤnnen, wie man fie 
ner anders’ Zeuge war) vor einem Zeugen 
rten dasf, fondern daß fie mehr die Natur 
Sagen und Deutungen haben, waͤhrend an⸗ 
die genauefte Prüfung der Kritik befteben. 
in ſcheint Die Nachricht ven dem. Aufftand’ 
Waſſermqangel am Ende des Zugs durdy 


a 


Kriege. Jehova's (die frübtrn Siege über die ., 


riftftellee zu verratben (4 B. Mofe 22:25)? 


fh, wie einige feiner Nachrichten nicht die - 


— 


ang, den die Erzählung von Bilcam ninmt; - - 


bo) 


‘ 


. & 
, 


die Waſte (wohin ihn auch 5 B. Mofe 32,51, din 
gleichfalls aus diefer Schrift genommener Abfnit, 
verfeßt) zu gehören (4 B. Mofe 20, 2511), de 
it einem verwandten Vorfall gleich im Anfang 
des Zugs (2 B. Mofe ı7, 2:7). große Aehnlich 
keit bat, wofern es nicht gar auf einer Verwechs 

. fung beruht, bey dem Mofe uud Aharon in die 
: Ä ’ rößten Verlegenbeiten geriethen, ob fie auch dem 
engel würden abhelfen koͤnnen. Ein Mißtrauer 

in den bisher fo ſichtbar genoſſenen Beyſtand Got 
tes! An daſſelbe knuͤpft daher der Geſchicht 
ſchreiber die Deutung des ſchnell auf einander 
erfolgten Todes der beyden Brüder, Aharon's um 

| Mofe's an. Denn es fchien bedeutungsvoll ju 
s | feyn, daß beyde in bemfelben Jahr, nur an ven 
oo: ſchiedenen Monaten, (Abaron am erften Tag det 
fünften Monats, und Mofe zwifchen bem eilften 

und zwölften Monat, nad; der legten Ermah⸗ 
nungsrede, die er am erften Tag bes eilften De 

nats an die Vorſteher und Repräfentanten DE 

Volks gehalten hatte (5 B. Mofe ı, ı), gehe 

ben find. And woraus ließ ſich ihr ſchnele 

Tod an den Graͤnzen des verheißenen Landes 18 

türlicher erflären, als aus dem Meißtrauen Ob 

der verzweiflungsvollen Verlegenheit, der fie 6} 

dem flürmifchen Verlangen des Volks nach uf 

fee Raum gaben, da Mißtrauen am goͤttlichen 

Benftand von der Theilnahme an der Befinche 

des Landes Kanaan ausfchloß (4. Moſt ik 

28:32). Mofe felhft (5 B. Mofe 3, 27) ge 

zwar. auch dem Wolfe im Allgemeinen bie Schul 

davon, daß er nun nicht über den Jordan komme 

aber vielleicht nur in dem Sinne, daß es MW 

feine Feigheit ihn gendthigt babe, fo lang in da 


Viertes Buch. 5:43. ui 


Wuͤſte mit ihm herumzuziehen, bis “er abgelebt 
ud kraftlos geworden fen, wie er ſich zB. Moſe 
31, 2 bey feinem berannahenden Tod beſchreibt. 

Um nun bey Erledigung der Hohenprieſter⸗ 
würde der Raͤnkemacherey feinen Spielraum zu 
laſſen, hielt man für gut, Aharon's Machfolger, 
Eleazar, in der Stille, noch während der leßten 
Lebenstage des Waters zum Hobenpriefter einzus 
Meiden; man trug den Vater in der Schwäche, 
die feinen naben Tod verfündigte, auf den Berg 
Sor, und ließ feinen Tod durch die Erfcheinung 


feines bereits eingefleideten Nachfolgers angefüns 


digt werden (4B. Mofe 20,28), wodurch alle 


Bänke, welche die Beſetzung der KHobenpriefters 


kärde hätte veranlaffen koͤnnen, abgeſchnitten 


waren. 

Anderes dagegen hält auch in dieſer Pris 
ſchrift Die genauefte Prüfung aus, fey es nun, 
n er fpäter lebte, weil fich bey den Ereig: 
Alien wegen ihrer allgemeinen Kundbarfeit nicht 
hl irren ließ, oder wenn er Zeitgenoffe war, 












uge davon genau unterrichtet war. Im 
tieg mit dem Kanaanitifchen König Arab, der 


) fein Meines Reich hatte, wurde über defien 
tädte der Bann oder ‚die gänzliche Zerftörung 
Befprochen (4 B. Mofe 2ı, 1:3); und nad 
er Befiegung hielten die Hebräer Wort. Die 





ı Über Städte ausgefpeochener: Bann Hatte, 


n Trümmern: Volney erfuhr durch die Aras 
von Bakir und Gaza, welche nad Kara 


\ 





t wieder aufgebaut. Und fie liegen noch in 


er als theilfabende Perfon und eigentlichfter . 


u 


Süden der Wüfte Zin (des Thales Als. 


.— 


taͤdte wurden zerftdet und nach den Folgen, die. 


V 


H RKitter a. a. O. Th. V. S. 2ıg. 
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und Main zu den Stationen ber Hadſch zu rei⸗ 
fen, und da zu handeln pflegten, daß in Südoſt 
des todten Meers, drey Tagereiſen füdwärts 
Calfo gerade in der Gegend, 1mo der Kampf mit 
Arad vorgefallen feyn muß) mehr als 50 gr 


‚fierte Ortſchaften völlig wuͤſte lägen 0), In ik 


tem meitern Sortrücken von bier, um Sydumda 
zu umgehen, trafen die fracliten auf eine Ge! 
gend, wo fie Thiere fanden, die durch einen brew 
nenden Stich verlegten»). In der Gegend der 
zerfiörten Ortſchaften finden fi große Scorpie | 
nen in großer Menge. Obgleich die Araber iu, 
weilen ihre Heerden in ihren Trümmern einpfe: 
hen, fo thun fie es doch nur, wenn fie die Roth 
dazu zwingt; fie verineiden fie Tieber wegen ber | 
großen Scorpionen, die fi dort vorfinden g) 
Da nun gerade die Ankunft der Iſraeliten in 
Diefer Gegend und Diefer Unfall in die Zeit fl, 
da fie über den langen Marfch um das Cdemi 
tifche Sand herum mißmuͤthig waren, ift es nick 





- ganz in der Denfungsart der alten Welt, wenn 


fie in dem Stich der Scorpionen, der in jenem 


beißen Himmelsſtrich oft toͤdtlich ſeyn mußte, eint 


| 
0) Folney voyage en Syrie. T:II.p 212. Nie 
ter’o Erdkunde Ih. IL S. 218. | 


p) SEN Bavuny iſt ein unbeſtimmter Name} 
man thut unrecht, wenn man üherali bey 1 





Namen eine Schlangenar:, die Ceraſten, denk | 
Es find blos flechende Thierchen, deren © | 
brennt. Der Siraeliten waren die Thierchen nich 
naturhiſtoriſch bekannt; fie benannten fie dahn 
mit einem allgemeinen Namen von Ihren Bit 
gen, ſtechende, brennende Thiere. Ä 


. 
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Strafe der Gottheit empfanden ? und wenn Mofe 


das. Bild eines ſolchen Thiers auf einen“ Pfahl 
aufftellte, um vor demfelben zu warnen, und (mie 


einft die Roͤmer bey Kranken überhaupt durch 
Schlangen von Epidaurus thaten) die Gebiffenen 


zu erinnerg, bald gegen den Biß Huͤlfe zu fuchen ? 


Mit den erfien Kämpfen, die Iſrael mit 
dem Kanaanitifchen König Arad, und m dem 
König der Amoriter, beftand, hängt die Erzaͤh⸗ 
lung von den Flüchen, mit welchen Moabiter und 
Ammoniter Die Iſraeliten durch Bileam, einen 


berfifinten Schamanen am Euphrat, belegt wiffen 


golten, zufammen. Sind jene aus einer Schrift 
genommen, welche von einem Verfaſſer herruͤhrte, 

















mmelten Arfſaͤtzen feinen Antheil hatte, fo muß 
ch diefe auf ihn zuruͤckgefuͤhrt werden. Viel— 
icht, daß davon auch die Verſchiedenheit eine 
pur iſt, mit welcher, Bileam feine Rolle un: 
den Moabitern und Midianitern beſchließt: 
der eingefchalteten - eigenen Schrift kehrt er 
feinem’ Segnen und Füchen in feine Heimath 
uͤck (4 B. Mofe 24, 25); nad) den andern 
weilt er fich upch geraume Zeit unter -den Mi: 
nitern, und wird erfchlagen ben dem Leberfall, 
ech den fich die für die Verehrung Jehova's 
enden Vorſteher der Iſraeliten an den Midia: 
een dafür rächen, daß fie den leichtfinnigern 


Wert haben, (+ Bd. Mofezı, 8). Und ſollte fich 


die Stationen angeben (4 B. Mofe 21, 10ff. 


il ihres Volkes zum Baal Peors: Dienft ver⸗ 


1 


t an den uͤbrigen im vierten Buch Mofe ge: 


t auch daraus auf eine Verfchiedenbeit der Ver: - 
e fließen laffen, daß in den beyden Stel: 
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und 35,41 ff.), feine völlige Webereinftimmung 
herrſcht. 
Nach 21, 10 iſt hinter dem Berge Hor die noͤchſe 
LEagerſtaͤtte Obot; nach 33, 41 folgen die Lagerflätten 
fo auf einander, Hor, Zalmona, Phunon, Obot. — 
21,31 folgen Obot, Jie Abarim, Thal -Sared auf 
einander, dann geht ed uͤber den Amon und folgt 
Beer, Mattan, Nachaliel, im Moabitifchen Lande ef 
einer Anhöhe ded Pisge, Bamot. 33,44, Obot, Fe 
Abarim, Dibon Sad, Amon Diblataim, Gebirge Abe⸗ 
sim, Moabitifhe Ebenen am Jordan. Alle Mühe, de 
Stationen in Uebereinſtimmung zu bringen, iſt verge 
bens. Vielleicht find die Stationen diefelben; nut ober 
nach verſchiedenen Dertern benannt, wie es wohl u 
lich war, weil das Lager der Sfraeliten fo autgedcht 
ſeyn mußte, daß ed mehrere Oerter beruͤhrte, von de 
nen bie Stationen verfchieben benannt werden “ 
ten; daher fie von verfchievenen Schriftftellern mit ve 
fchiedenen Namen angeführt werden koͤnnen. Die | 
tion ded Thals Sared, die 4B.Mofe 33 nicht mer 
Tommt, wird 5 B. Mofe 2,.13 zum zweytenmal ” 
nennt. 

Wie viel von dem Inhalt ber In 1 
pitel des vierten Buchs Mofe aus diefer © 
geborgt fey, und welche Abfchnitte ihr —* 
net werden muͤſſen, läßt ſich zwar nicht 9 
beftimmen; aber fo viel fcheint klar zu fenn, 
Mehreres aus ihr zwifchen die Abrigen —2 
der andern Zeitgenoſſen Moſe's, denen wir vn 
größten Theil des vierten Buchs verdanfen, 
genommen worden. Denn die legten Kapitel 
felben beſchaftigen ſich mit lauter Dingen, * 


€ 
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vor dem Uebergang über den Jordan zur Erobes 
zung des Landes Kanaan ins Meine gebracht wers 
den mußten, wovon nur Manches von Mofe felbft 
eigenhändig mag .niedergefchrieben worden feyn.. 
Zur gleichen Austheilung des Landes werden die 
Iſtaeliten von neuem gezählt, wozu boch wohl 
Mofe nur den Befehl mag gegeben haben; die 
Aufzeichnung der gefundenen Zahlen felbft aber . 
nur von denen herruͤhren kann, benen die Aus⸗ 
führung aufgetragen war (26,3:65 vergl. bes 
ſonders V. 52:56); weil damals um die Erlan⸗ 
gung eines Grundeigenthums "gehandelt wurde, 
.fo bitten die Töchter Zelophehats, der ohne männs 
‚lichen teibeserben geſtorben war, um eine Ver: 
ordnung, durch die es auch in biefem Fall weib⸗ 
ihen Erben möglich gemacht werden möchte, den 
amen ihres Vaters zu erhalten: das Verlan⸗ 
wird fie billig erkannt, und barüber eine 
Beeordnung feftgefeßt (27, 1511); Doch zeigte 
nachher „ fie fey noch nicht beſtimmt genug. 
faßt, daß zu ihr fpäterbin ein Nachtrag geges 
wird (36, 1713); Mofe überfchaut vom 
rge Abarim das Land, zu beffen Eroberung 
Bun gefchritten werden follte (27, 1214) und 
trägt Joſua das Heerführeramt, unter einis 
Abhängigkeit voni Hohenpriefter Eleazar (27, ' 
25); weil es nun vom unfteten KHirtenleben 
- anfäffigen Ackerleben ging, wo die Opferge: 
genauer beobachtet werden Fonnten, als wäh: 
d Des nomadifchen Herumftreifens, fo werden 
dem Wolf von neuem befannt gemacht (Kap. 
. und 29); die Priefter hatten fie ſchon in ihr 
in Soder (38. Mofe 25). Es zeigte ſich, viels 
it 5106 Durch einen Vorfall, eine Lücke in der -- 




























and dieſſeits des Jordans erobern heifen, 
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Gefeggebung: es tar nach nichts in Anfehung 
der Gelühde vorgeſchrieben, und die Verordnun 
gen darüber wurden nachgeholt. (4 B. Mofe 30). 
Mofe wollte nicht von der Spige feiner Mation 
abtreten, ohne vorher einen Bruch des damaligen 
Voͤlterrechts an den Midianitern, welche die H 
raeliten zur Webertretung ihres Fundamentalge 
ſetzes, der alleinigen Verehrung Jehova's, wer! 


ieitet hatten, gerochen zu haben (mie ſchon fr. 


her, daß es gefcheben follte, befchloffen war 4% 
Mofe 25, 17); er. läßt daher ein hinreichendet, 
Heer zu einem Weberfall der Midianiter aufbts 
hen und alle erwachſene Mannoperſonen, und: 
von den Frauensperfonen alle mannbaren, melde! 
fähig gewefen waren, die Iſraeliten zum Bad 
Peor’s Dienft zu verführen, über die, Ali 
fpringen und zieht ihr Land nebſt allen ihren 
Fgungen ein (4B. Mofe 31); dritthalb Staͤm 
Ruben, Gab und der halbe Stamm M 
verlangen einen feften Sig, und erhalten ut 
der Bedingung, daß fie deifen ohnerachtet 











Erlaubniß, ſich in den eroberten Ländern je 
des Jordans niederzulaffen (4 B. Mofe 32); 
zeichniß der Lagerpläge auf dem Zug durch % 
ien, von Mofe eigenpändig verfaßt (4 B. Mi 
53,1:49); Befehl die Gögendenfinafe der 

naaniter zu zerſtoͤren (33, 50:56); Beftimmut 
der Graͤnzen oder wie weit Die Eroberung 
Landes geben (34, 1:15), und wer die Teil 
deſſelben vornehmen folte (34, 16:29) r).- ‘ 


r) Die namentliche Beſtimmung der. Stammeshdurt, 
welcpe bie Theilung des Landes Kanaan vernch 
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ſtiramung ber Levitenſtaͤdte und Aſyle (48. Moſe 
55 1⸗ 34). 
So einzeln, wie etwa die Gegenſtaͤnde, die 


vor dem Uebergang über den Jordan zu ords 


nen waren, vorkamen, ſteht das darüber Pie 


dergeſchriebene: würde diefe Einzelnheit.ftatt has | 


ben, waͤren erſt in fpätern Zeiten die letzten Ans 


ofdnungen Mofe’s niebergefchtichen worden? würde 
man fie nicht mehr in Sunmarien zufanmenges 
faßt haben? ohne. alfe Ordnung ſtehen Gefeße \ 


und Geſchichte, Berzeichniffe und Anordnungen 
unter einander; würde fich in, der Erinnerung des 
Niederfchreibenden nicht immer Verwandtes au 
Berwandtes gereibet haben, laͤſen wir nicht als 
les in Auffäßgen,, die den Beranlaffungen gleich: 
zeitig niedergefchrieben worden wären? Und würs 
"den wir fo tief ins Einzelne gedende Namen und 
Beſchreibungen, und die Verordnung über das 
weibliche Eintreten in die Erbſchaft eines liegen: 


den Örundeigentbums fo, wie fie erft nach und. 


nach ihre völlige Beftimmtheit erhalten hat (48. 
Moſe 27 und 36), — man möchte fagen actens 
mäßig — leſen, haͤtten wir nicht an Ort und 
Stelle niedergefchriebene Auffäge vor uns? Und 
von einem diefer Auffäße, von dem, der die Sta; 
tionen der Hebräer enthält, wird fogar ausdruͤck⸗ 


lich gefagt, daß er von Mofe niedergefchrieben 


fen (4 BD Mofe 33, 2). 


.—r_ 


. Und was man etwa gegen bie Gleichzeitig: 


keit ber einzelnen Auffäge einwenden möchte, ift 


men ſollten, Hat man nicht natürlich gefunden: 
Uber warum hätte nicht Moſe Streitigfeiten, die 


deshalb haͤtten entftehen koͤngen, daburch zuvor ⸗ 


konimen dürfen? 


5 
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rung der Jair's Doͤrfer in das letzte Jeht Mo: 
ſe's verfißten, in bem fie wenigſiens nicht wahr: 
ſcheinlich ſey: ſie muͤßte wohl in eine weit!ſpaͤtere 
Zeit fallen, und ihre falſche Stellung in eine zu 


fruͤhe Zeit daher kommen, weil man zur Zeit der 


der Moſaiſchen Buͤcher ſchildern. Die beyß 


⸗ 
⁊ 
—ñ— 


and von ihm Jair's Dörfer benannt worden \ 


. terdings fein binreichender Grund denken, warun 


Jair nicht in das lehzte Lebensjahr Moſe's Finn 


Doͤrfer Jair's vorhandenen Nacht ichten keine 


und brachten fie durch dies Eroberung ven K 


Abfaſſung der Bücher Moſe's das rechte Jahr 


nicht mehr gewußt babe. Es läßt ſich aber fehle 























die Eroberung son Bafan durch den‘ Manafliteh 


gefallen ſeyn, und, wenn fich in den verfchiedend 
Schriften des A. T. in Anfehung dev Dorf 
Jair's Widerfpriiche finden follten, warum nid 
eben fo gut, ja noch weit mehr die andern, e 
fenbar. erft lange nad) dem Pentateuch abgefapt 
hiftorifihen Schriften die Schuld davon foll 
tragen Finnen? Doch Enüpfen fich auch Kur 
nouer Vergleichung der Über die Geſchichte W 


unlösbare Knoten als fie die Gegner des Alt 


Steffen in Mofe (4 B. Mofe 52, 4ı und 5R 
Mofe 3, 14) widerfprechen ſich nicht, ſondern MM 
men darin überein, daß ein Theil von Gile 
nämlich der Streich Ardob, der zu Bafarnı gehörf 
bis an die Gränze von Gefhur und Mang 
(vielleicht Schaubel in Arabien) von Jair eroik 


Die Zahl "der Dörfer iſt in dieſen Stellen 
Stillſchweigen Ubergangen.. Nah der Chr 
(18. 2,21 fr) hingegen waren es 23 Städte! 4 
ihre Jtachbaren, die Geſchurener und, Syrer 

mächtigten ſich nach der Zeit der Fair's Dip 


dee Gileadite Jair, der den Sfraeliten 43 Jahre 


als Richter vorſtand, eroberte die Jair's Doͤrfer 


mach und nach wieder zuruͤck, und wie er 30 
Soͤhne beſaß, fo beſaß er Juletzt auch Ze Städte 
im Lande Gilead, die noch zur Zeit des Vers 
faffers.des Buchs der Richter Jair's Dörfer ges 
hannt wurden (Dichter 10,4)», Go weit wäre 


Kies in geböriger Uebereinſtimmung. Nun laͤßt 
aber der’ Verfaſſer des zweyten Buchs ber Koe 


nige (4, 23) Die Doͤrfer Jair's, desgleichen den 
ganzen Strich Argob in. Bafen zuſammen 60 
größe Städte mit Mauern und äbenen Niegeln, 


unter einem Sohn Geber’s zu Ramoth in Gi⸗ 















fe. mit den Jair's Dörfern einerley iR, als 
fihieden von dm Jair's Dörfern angegeben 
wird, und nach der daben befindlichen Genealo⸗ 
e foll Jair ein Sohn Segub’s gewefen feyn: 


Br ftehen: wodurch der Strich Argob, der in 


"fo fpäten Verfaſſer der Bücher dee Könige, 


bern Zeiten ſeyn müßte, als eine Antoritaͤt 
"überwiegenden Anfehen entgegenftellen??.- 


vor. kurzem eroberten Städte Dibon, Atarot, 
eu.f.w. bauen (4B. Mofez2, 534), fo 


e Mofe's 
aber ſchon laͤngſt bemerkt worden, dag. Städte 


ichhorn’s Kinleit, m d. A. T. B. III. & 





Viertes Buch. 6.45.8 dar 
mid andern Landſtädten auf Go Städte. Doch 


doppelte Verſchiedenheit? Mer koͤnnte aber 
MPentateuch, der doch auf jeden Fall aus 


Wenn endlich die Gaditen und Rubeniten 


int diefes jroifen ibrer Eroberung und dem 
aum. nıdglich gewefen zır feyn. Es 


nen ben. Hebräeen öfters nicht mehr ift, als. 
ausbeffern: und was liege nun unwahrs : 
ginliches darin, daß fie Die bey der Eroberung 
dhaft gewordenen Städte zur Aufnahme ihrer 


u 


ab 
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ung der Jair's Dörfer in das letzte Jahr Me: 
ſe's verftgten, in dem fle wenigſtens nich wahr: 
fcheinlich fen: fie müßte wohl iri eine meit?fpätere 
Zeit fallen, und ihre falfche Stellung in eine zu 

- frühe Zeit daher kommen, weil man zur Zeit der 
Abfaffung der Bücher Mofe’s das rechte Jahr 
nicht mehr gewußt Babe. Es läßt ſich aber ſchlech⸗ 
terdings fein hinreicheuder Grund denfen, warum 
die Eroberung son Bafan durch den‘ Manaffiten 
Jair nicht in das feßte Lebensjahr Mofe’s koͤnnte 
gefallen ſeyn, und, wenn fich in ben verfchiedenen, 
Schriften des A. T. in Anfehung dev Dörfer 
Jair's Widerfprüche finden follten, warum nidt 
eben fo gut, ja noch weit mehr die andern, o 
fenbar. erft lange nad) Dem Pentateuch abgrfaßten 
hiſtoriſchen Schriften die Schuld davon ſollten 
tragen Finnen? Doch knuͤpfen fich auch bey ge 
nouer Vergleichung dee über die Gefchichte 
Doͤrfer Kair’s vorhandenen” Nachrichten Feine f6, 
unlösbare Knoten als fie die Gegner des Alters 
der Mofaifchen Bücher fehildern. Die beyden 
Stellen in Mofe (4 B. Mofe 32, 41 u 5%, 
Mofe 3, 14) widerfprechen fich nicht, ſondern fin, 
inen darin überein, daß ein Theil von Gilead, 
nämlid) der Strich Ardob, der zu Bafarı gehörte, 
bis an die Gränze von Geſchur und Ma 
(vielleicht Schaubef in Arabien) von Jair erobeß. 
und von ihm Jair's Dörfer benannt worden fa, 
Die Zahl "der Dörfer ift in Diefen Steffen ı 
Stillſchweigen Ubergangen.. Nach der Chrei 
(18. 2,21 ff) Bingegen waren es 23 Städte; Abe 
ihre Nachbaren, die Gefchurener und, Speer, Be, 
mächtigten fich nach der Zeit‘ der Fair's Dirfet, 
und brachten fie durch die Eroberung don Kine 
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leuchtend wurde? war desmegen bag Moſaiſche 
Geſetz zu Efras und Rehemias Zeiten eine uns 
defannte Schrift, tweil man ſich unter Nehemias 
(8,17) die Feſtgeſetze erſt bekannt machen mußte? 
war denn bie Beobachtung. des‘ Tempeldienfles: 
| während des Exiliums nicht ausgefegt? 
i . 2. Ober kann vielleicht. von den drey vor 
letzten Büchern nichts von Mofe herkommen, ‚weil 
| darin von. ihm immer in der dritten Perfon und 
; nicht in der erſten gefprochen wird ?:-— Go müß: 
} ten wir auch nichts. von Xenophon's und Caͤſar's 
g Aigener Hand in ihren Werken, und im R. T, 
g nichts von Johannes Niebergeſchriebenes leſen, 
weil auch dieſe immer in der dritien Perſon von 
ſich ſpreche. — u 
| 3. “So follfe man wenigftens feine Lobre⸗ 
„der auf Moſen in diefen Buͤchern finden! Heißt 
Ant aber nicht 5 B. Mofe 55, 1 "Mann Got J 
Fotes (On WIR)” und ein andresmal der > - 
5.9 duldigſte Mann unter den Sterbli: 
Bohn (AB. Moſe i2,3 131 7ND WITOHn win 
STDINT DD Sy Nun DINM?” Ä 
.., ‚Offenbar‘ ſpricht Mofe am menigften von 
Ifch, ſondern erzuͤhlt die Begebenheiten fo nackt, 
Jals fie nur irgend eine Chronik. melden koͤnnte, 
ohne alle Reflerionen über fein eigenes Betragen, 
hüber feine Standhaftigkeit, oder feine Geduld —. 
‚Auf eine Art, die den befcheidenen Mann, der 
einmal in der Nothwendigkeit iſt, von ſich felbft 
zu ſprechen, fo aut kleidet. Kommen. dorologis 
[he Stelfen auf Mofen vor; fo fordert die Bils 
Jigfeie, zu unterfuchen, ob fo eine Uenderung des 
Genius diefer Bücher nicht auf einen von Mofe 
1 verſchiedenen Concipienten führe. Und von dieſer 0 
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Befthaffenheit find dieſe beyden Stellen. Die 

0 erfle 5 B. Moſe 33, ı iſt nicht von Mefe's Hand, 
“2° fondern von der des Ordners Des Pentateuchs 
oder des Verfaſſers der Schrift, aus der er dm 

. Schluß deffetben geborgt bat. — ’‚Db Mofe fehl 
in der zweyten Stelle. (4 3, Mofe 12, ) den. 
Hader, den-Mirjom und A aron wegen feine : 
“. zweyten, mit, einer: Yusländerin geſchloſſenen Ehe 
angefangen, niedergeſchrieben habe, ſteht ſehr ve 
hin; aber in. dem Bejabungsfall müßte man ded 

die anſtoͤßigen Worte nach — für 
| > eine wohlgemeinte -fpätere Gloffe anſehen. Sr 
" dritte Vers zerreißt den ganzen En 
nichts fehle, wenn er ausgefchlöffen wird :. “UM 
Jehova hoͤrte 26, und ſprach möglich. zu ME 
ui Auch og Ausbruck TUR UN Flinge 
J in den Büchern Moſe's fremd; wie käme es dech 
daß Moſe ein einziges Mal ‚bier feinem Nom 
_ INT voran gefeßt Hätte? ., 0. 4 
oo. 4. “Wie will man aber ‚die. Spuren, eiMW 
\  „fpätern Compilation erklären, wen diefe Buͤch 
ya dem Mofaifchen Zeitalter. ep folfen? IM 
| „Weitläufigfeit bey Kleinigkeiten, und dort SU 
„ben wichtigen Dingen, Wiederholungen, ME 
„gel an. chronofogifcher Ordnung, Ruͤckweiſun 
auf andre Bücher — find das nicht lguter DA 
- liche Beweife eines Urfprungs in’ fpätern 7 
"ten? Da erzählte man, was und fo- viel ME 
„mußte, mußte oft furz aus Mangel an Ma 
„rialien feyn, und andermärts | nor hgedrungie 
re um Plaß zu füllen, bald meitläufig, erzäßf 
oo bald wiederholen; da » Fonnte man, Feine fr 
— — Zeitordnung beobachten, weil bie Chronol 



























. „längft verloren war; da mußte man aus 
. . n 
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leuchtend ‚wurde? war desmegen das Mofaifche 
Gefeg zu Efras und Mehemias Zeiten eine uns 


bekannte Schrift, weil man fid unter Nehemias | 


(8,17) die Feftgefeße erft befannt machen mußte? 
- war denn die Beobachtung des Tempeldienfles: 
waͤhrend des Exiliums nicht ausgefegt? 
. 2% Oder Bann vielleicht: von den drey vos: 
letzten Büchern nichts von Moſe berfommen, weil 
darin von ihm immer in der Dritten Perſon und 
nicht in der erſten gefprochen wird ?-— Go müßs 
ten wir auch nichts von RXenophon's und Caͤſar's 
eigener Hand in ihren Werken, und im N. T. 
nichts von Jobannes Miedergefchriebenes leſen, 
"weil auch diefe ithmer in der dritten Perfon von 
fich fprehen. — — | 
| 3. So follfe man wenigftens feine Lobre: 
„den auf Diofen in diefen Büchern finden! Heißt 
„er aber nicht 5 B.Mofe 33, 1 "Mann Got: 
„tes (aan WIN)” und ein andresmal “Der 
Igeduldigſte Mann unter den Sterbii: 
„hen (4 B.Mofe 12,3 7572 IND RPIUD UNT 
"mann San a Nun DIN?” | | 
Offenbar ſpricht Mofe am wenigſten von 
ſich, fondern"erjählt die Begebenheiten fo nadt, 
als fie nur irgend eine Chronik. melden koͤnnte, 


; "ohne alle Neflerionen über fein eigenes Beträgen, 





Aber feine Standhaftigfeit, oder feine Geduld — 
“Auf eine Art, die den befcheidenen Mann, ber 
einmal in der Nothwendigkeit if, von ſich ſelbſt 
zu ſprechen, ſo gut kleidet. Kommen doxologi⸗ 
fche Stellen auf Moſen vor; fo fordert bie Sils 
Tigfeit, zu unterfuchen, ob fo eine Aenderung des 
Genius diefer Bücher nicht auf einen von Mofe 
verſchiedenen Concipienten ſuͤhre. Und von dieſer 
— . Er 7 5 
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Beſchaffenheit ‚find diefe beyden Stellen. Die 
erſte 5 DB. Mofe 33, 1 iſt nicht von Moſe's Hand, 
fondern von der bes Ordners des Pentateuchs 
oder des Verfaſſers der Schrift, aus der er dm 
- Schluß deffetben geborge hat. — Ob Mofe ſelbſt 
in der werten - Stelle (4 B, Mofe 12, 3) den 
Hader, den Mirjam und Aharon wegen feine 
zweyten, init, einer Yusländerin geſchloſſenen Che 
angefangen, nisdergefchrieben habe, ſteht fehr da 
bin; aber in dem Bejahungsfall müßte man doch 
die anftößigen Worte nach allen. Umftänden für 
eine wohlgemeinte fpätere Gloſſe anfehen. Dir 
dritte Vers zerzeißt den Hanzen Zuſammenbang; 
nichts fehlt, wenn er ausgeſchloſſen wird: “Und 
Jehova hörte es, und ſprach ploͤtzlich zu Mofe 
u. ſ. w.“ Auch der Ausdruck WP WANT klingt 
in den Büchern Moſe's fremd; wie kaͤme es doch, 
daß Moſe ein einziges Mal hier feinem Namen 
WIN voran gefeßt hätte? ..» . Be 
4. “Wie will man aber die Spuren. eine 
„fpätern Compilation erflären, weni biefe Bücher 
„aus dem Mofaifchen Zeitalter feyn ſollen? Hier 
„Weitläufigkeit bey Kleinigkeiten, und dort Kuͤrze 
„bey wichtigen Dingen, Wiederholungen, Mat 
- gl an. chronologifcher Ordnung, Rückweifunggt 
„auf andre Bücher — find das nicht Iquter dab’ 
„liche Beweiſe eines Urfprungs in fpätern ZA 
„ten? Da erzählte man, was und fo- viel man 
„mußte, mußte oft Eur; aus Mangel an Mate 
„rialien ſeyn, und anderwärts : nothgedrungen,“ 
„um Plag zu füllen, bald weitlaͤufig erzählen, 
„bald wiederholen; da -Fonnte man feine flrenge 
.„geitordnung beobachten, meil die Chronologie 
- „Jängft verloren war; da mußte man ang ditern : 













- wänne man denn, wenn man den Urfprung des | 
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„Sprache Länger als 1000 Jahre underändert Die; 
„ſelbe geblieben feyn. Gaͤbe es.noch ein Bey: 
„fpiel gleicher Unveränderlichkeit einer Sprache in 
„der ganzen Sprachgefchichte ?. Ruͤckt man den 


.„Pentateuch in ein fpäteres Zeitalter: herab, 0: - 
„verfchmwindet diefe- Schwierigkeit.’ Einmal Dies 


fes angenommen, aber nicht zugegeben, was ges . 


Pentateuchs etwa in das Davidifch: Salomons 
ſche Zeitalter herabſetzte? Es wären ja dach auch 
dann noch von feinem Urfprung bis auf den dee 
legten Hebräifchen Schriften 500 Jahre und deu; 
ber verflofien; ‚und wäre etwa die vorausgefeßte 


unveraͤnderte Befchaffenheit der Hebräifchen Sprache | 


| 
. 


dann viel begreiflicher ? Unders wäre der. Tal, 
wenn, man den Pentateuch bis in das. Babplonis 
fche Eril oder gar bis nach deffen Berfluß herab: 
zufeßen geneigt. wäre: aber wie, viele möchten dazu 
dreift genug ſeyn? und die es etwa-feyn möchten, 
mögen dann für Die nöthigen Anſtalten forgen, in 

‚denen hinter dem fo ſpaͤt entfiandenen Dentakud) 
‚auch noch. die übrigen, fein Dafeyn vorausfeßeus 
den Schriften der Hebräifchen Dichter und Pro⸗ | 


Ppheren zu. Stande kommen Fönnen! ' 








Aber der ganze Einwurf iſt aus ber lLuft 
gegriffen. Mer hätte noch behauptet, daß alle. 


——— Schriftſteller von dem erſten bis zum 


legten herab in ganz einerley Sprade, mit 
lauter Worten von völlig gleichen Formen und 
Bedeutungen, in völlig gleichen Zuſammenſetun⸗ 


gen geſchrieben haͤtten? oder daß ſich gar die 


braͤiſche Sprache im Munde des Volks 1000 
Jahre über in nichts verändert hätte? Mer haͤtte 
nicht Säit: und mündliche Volksſprache genen | 
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unterfchieden , wer nicht, wenn er die Beſtaͤn— 
digkeit von jener behauptete, voͤn dieſer manche, 
zum Theil ſehr bedeutende, allgemeine und pre: 
vincielle, Veränderungen zugegeben, — Verde 
derungen, welche in veränderter Ausſprache der 
Pocalen ımd Eonfonanten, Durch Himmel, Luft, 
Waſſer, veränderte Diät, und manche üble Anı 
gewohnheiten erzeugt werden, oder in ber En 
-  Lchlaffung” oder Erftarrung oder Weberfeinent 
der Sprachwerkzeuge, in der veränderten Setzum 
des Tons, und. der Duantität der Sylben, ol 
in ‘ber DVernachläffigung. der Grammatik ihren 
Grund haben, daß endlich die Ungangsfpraik 
- des gemeinen $ebens von der Schriftfpracde wit 
Oſt vom Wert abzuftehen feheint, und die erfte af: 
Die legte nur erft wieder durch eine genaue Ano‘ 
lyſe zuruͤck gebracht werden Bartı? ot 
- Die Hebräifhen Schriftftellee ſchrieben nıt 
in dem Sinne einerley Sprache, als fie eine® 
leg Thpus der Schriftfprache befolgen, 
daß wer das eine Werk leſen und verſtehen fan, 
auch das andere zu verfichen im Stande iſt. Dr 
Bau der Sprache ift im Ganzen derſelbe und 
konnte defto leichter unverändert derfelbe bfeiben 
wenn auch Die Hebraͤer ihre Alteften Schriften, 
"wie jeße die Araber die älteften Gedichte aus Ir 
‚Zeit: vor dem Propheten und deffen, Koran, 
Das Hrößte Mufter der Schreibart gehalten 
ben follten,. wie ihre Ehrfurcht gegen Moſen va 
muthen läßt; der in die Schriftfprache aufge 
mene Sprahfchaß wird im Ganzen nach der 
„wendung berfelben grammatifchen Regeln gebrau 
“ aber deshalb nicht genau in denfelben, mit kei 
vermgten oder erweiterten, oder neuen Bedeutum 
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gen, deshalb nicht in einerley Zuſammienſetzungen. 
Dan hat ja ſchon Archaiſmen im Pentateuch ans 
etkannt; es find allerdings nur wenige: wer mag 
aber zweifeln, daß ihrer einft mebrere darin ber 
merkbar waren,‘ und manche vorfäglich und uns 
vorfäglich von Punktatoren und Mafförerhen dars 


aus weggenommen worden 2), wie einft die fpäs 


tern Griechen in ihrem Homer, und die fpätern 
Araber in ihrem Koran manches in Mechtfihrei: 
Bung, Formen' und in der Syntax, auch wohl 


unabfichtlich, geändert Haben? Den Veraͤnderun⸗ 


gen, weiche die Bücherfprache zu treffen pflegen, 
IR auch die Hebräifche des A. T. nicht entgan: 


gen. Manche Wörter veraltern, andere fommen . 


auf, wo nicht ganz neu, doch in neuen Formen; 


Auch unvorfärlich Eonnten manche Archaiſmen im 


Pentateuch audgelilgt werden. Es leidet Teis. 


nen Zweifel, daß Yarı Durch ben ganzen Pens 


tateuch ſtehen ſollte, wo von einem Maͤdchen 


die Rede iſt: und doch entfloß einem fruͤhen Ab⸗ 
Schreiber gewiß unvorſaͤtzlich 5B. Moſe 22, 19. 
—— ob er gleich vor und hinter dieſem Vers 


mehrmals rar geſchrieben hatte (5 B. Moſe 22, 
16. 17. 20. 21. 23-29, weil die weibliche Form 


"zu feiner Zeif vom Mädchen allein gewöhnlich . 


war. Iſt ed anderd zu erflären, daß ner mal 
(nämlich. ı B. Mofe 14,2. 20,5. 38, 15. 38, 
Mofe 2, 15. 11, 39. 13,10. 21. 16, 31. 2I, 9% 
B. Moſe 5,13. 14) im Pentatench geſchrieben 
Fehr für war, wodurch der Archaismus deffelben 
mweggenornmen iſt, da ed in den übrigen :184 Stel- 
len, die eim weibliches Pronomen fordern, flatt 
der weiblihen Form gebraucht. wird, ald aud dent 
Verſehen eined alten Abfchreibers, der nach dem 
Sprachgebrauch feirer Zeit im Fluß des Schreia 
bens ar gefegt- hatte? | 


neo 
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manche veraͤndern ihre Bedeutungen, fie-veren. 
gen und erweitern ſie, oder erhalten ganz ne 
Anwendungen; Die Grammatif bleibt. zwar in 
der Hauptfache diefelde, aber. es werden wohl 
neue Wortfügurigen verfucht, und je nachdem das 
Anſehen des Schriftſtellers oder ſein Einfluß be⸗ 
ſchaffen iſt, nachgeahmt ober vergeſſen — als 
wie es der Geiſt der Schriftſteller und the Zeit⸗ 
‚ alter fügte: folche Sprachveränderungel 
fich mit zahlreichen Beyſpielen auch aus ben oc | 
vorhandenen Schriften des A. T. belegen. Va 
daher behauptet, daß Joel und Habakuf in “ 
nerley Sprache gedichtet hätten, will der dam 
‚ fagen, daß feiner etwas ihm allein Eigenehüm 
liches in der Sprache habe, weldes Folge ihrh 
befondern Geiſtes und ihrer verſchiedenen Zaten 
gewefen ſey? Wenn man nun in diefem Sim 
von Mofe bis Efras und Nehemias, in eine 
"Zeitraum von mehr als 1000 Sahten, eine 
Schriftſprache im A. T. findet, wäre dieſes & 
was fo ganz Unerhörtes ? ſchrieb etwa Greg 
Baͤrhebraͤus ein andres Syriſch als die Peſchit 
oder Abulfeda ein anderes Arabiſch als der K 
+ zan? Und wollte man ſagen: die Peſchito 
‚als Kirchenverfion die Syriſche, und der Kon 
"als Religionsbuch die Wrabifche Sprache bey ® 
Beftändigfeit erhalten, daß man fein neues 
lernen dee Syriſchen und Arabiſchen Sm 
nörhig babe, um auch den Barhebräus und | 
feda zu. verſtehen: wäre nicht der Pentateuch⸗ 
Geſetzbuch, unter den Hebraͤern ein F 














Mittel geweſen, die Hebraͤiſchen Schriftſtellet 
der von Moſe eingefuͤhrten Schriftſprache fe 
. halten? (S. dben $. 10. 21. 495). Wolite mi 
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fagen, die Syriſche Spraihe fen: Bald: wach. ber 
Defchito, befonders unter, der Arabiſchen Herr: 
fchaft eine abſterbende, Feiner neuen Bildungen 
fahige Sprache gewefen, fo ift Dies der Gefchichte 
völlig zumider, da vom vierten Jahrbundert an 
und lange unter: der Arabiſchen Herrſchaft fo; 
viel ſelbſt Wiſſenſchaftliches in der Syriſchen 
Sprache geſchrieben worden, was ihr große Be⸗ 
reicherungen geben mußte; und die Arabiſche 
Sprache — ſie ſoll doch nicht nach der Erſchei⸗ 
nung des Koran eine abſterbende Sprache gewe⸗ 
ſen ſeyn? 
Woraus wollte man weiter. beweiſen, daß 
zu Moſe's Zeit noch kein ſo ausfuͤhrliches Werk, 
‚ wie der Pentateuch, oder vielmehr keine fo ans: 
führlichen Aufſätze, aus welchen, der Pentatench 
fpäter zufänmengefegt worden, hätten koͤnnen abs 
- gefaßt werden? Etwa daraus, daß Moſe Dit 
zehn Gebote auf fteineene Tafeln grub? dag man 
alfo damals noch Steine zur Schreibmaterie ge⸗ 
brauche babe, auf die fich Feine fo ausführliche 
" Machrichten bringen ließen? Go hat auh — 
— andrer fchon oben ausgefüßrter Gründe zu ge⸗ 
-. =. fihweigen — der Koran nicht in dem Zeitalter, 
in das ihn die Geſchichte feßt, abgefaßt werden 


auch in Arabien noch auf weiße platte Steine, 


auf Knochen und andere dergleichen mangelhafte 


Schreibmaterialien, 


Der etwa — meil zu Mofe’ 8 Zeit die Bu 


ftabenfchrife nur noch fehr Wenigen bekannt war ?: 
Aber befannt muß fie doch gewefen fenn, weil 
man fie auf fleinerne Tafeln grub, wie zugege: 


| Binnen: denn zur Zeit des Propheten ſchrieb man 
Don wird: ſollten auch die oben -beygebrachten 
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Gruͤnde für ihren damals nicht mehr ſeltenen 
Gebrauch nicht hinreichen, fo kommt ja we 
nig darauf an, ob fie vielen oder menigen be 
kannt war. Sonſt müßte auch der Köran nicht 
aus ben Zeiten ber feyn, in die ihn ‚die Gr 
“+ fhichte ſetzt. Denn auch, in. des Propheten Zeit 
war die Schreibfunft in Hedſchas noch etwas | 
Neues, und fie nur Wenigen geläufig, da ſe 
erſt ein Mienfchehalter vor dem Propheten unter 
‚die Koreifchiten Fam? ”. 
Oder etwa — weil fich die Hebräifche Spru 
che in fo Hohen Zeiten nicht zur Schriftfprade 
ausgebilder denken laffe, und man fie. erft ie 
David’s Zeit für fo weit ausgebildet annehmm | 
koͤnne? Woraus will man dafuͤr den Fe 
führen? Iſt Hebräifch mit Phoͤniciſch einerleh 
(was zugegeben wird) und ‚hält die Sprache WR 
der Eultur der Mation gleihen Schritt: # 
koͤnnte die Sprache der Phönicier, jenes fo ri 
rigen und cultivieten Volks, das zugleich im Be 
ber Buchftabenfchrift war, binter feiner Cufeur ſi 
weit zuruͤckgeblieben fenn, daß fie erſt zu David 
Zeit zur Schriftfpeache geſchickt geweſen wäre? 5 
“Aber ein Werk, wie der Pentateuch, od 
„doch feine ausführlichen Quellen, aus fo hoheh 
alterthum!“ Was nennt man hohes Altai 
thum? ‚etwa was nach unfrer. Zeitrechnung wg 
5:4000 Jahren gefcheben iſt? das ſollte Di 
bes Alterchum feyn? Gegen die Reihe von Yahyl 
. taufenden, die vor ihnen in der Gefchichte DAN 
Drenfchen bergegangen, ift das tiefe Jugend, il 
mar ſchon allein aus den noch vorbandenen MG 
gptifihen und Indiſchen Denfinälern abnehwe 
rann! 
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Zweytes Bi fuͤnftes uch, 6, 137. 333. 
Bären denn do wenigſtens die vielen 


„Stellen nicht, welche fpätere Concipienten vor⸗ 


Fe HR Wie oft-aber täufcht ber Ver⸗ 
dacht foicher Stellen? bald durch’ falfche Ausle⸗ 


gung, bald durch falſche Beurtheilung. Viele, 


aus denen man ihn gezogen hat, haben ſichtbar 
die & alt Be Gloffen und ſchaden der "Ges 
nuinit 


Yefer. Wo ifl ein Schriftftellee aus Dem 














todot"un, der fleißig gelefen wurde, und dabey 
icht durch mehrere Hände gegangen ‚wäre. den 
nnicheärfäutert, gloffire und interpolirt haͤtte? 
nd der alte Mofe: follte allein eine Ausnahme 
Machen? Er, der. ſo viele Yahrhundeere Alter 
In, als alle noch vorhandenen Griechifchen Werke 
jet Geſchmacks; ‚Er, der nicht bloß in den Huͤn⸗ 
‚einiger wenigen Prieſter war, ber fo gar in 
Schulen als Elementarbuch, auf das man- den 
mi n gelehrten Unterricht bey den Hebraͤern 


helenſchuien anſegte, um den Lauf der ein⸗ 
enen Barbarey zu hemmen, war ſchoͤn man⸗ 
be. in dieſen Büchern veraltert, mancher geo⸗ 
phil Name ausgeflotben, und: manchen 


B. Sollte nientand, um den fefern biefer Buͤ⸗ 

æ zu Hülfe zu kommen, dort neuere Namen 
kt den alten vertaufcht und hier Facta zur Ers 
r ung eingeſchoben baben? u. 


diefer Bücher ſo wenig, daß fi aus ihr. 
nen vielmehr ein Beweis ihres hohen Alters Her: : ⸗ 
— laͤßt. Je aͤlter ein Schriftſteller iſt und: 
Bee er er gelefen wird, . defto notwendiger . 
Erläuterungen: und Gloſſen fir‘: den: ſpaͤ⸗ 


—2— Alterthum oben vom Homer und He⸗ 


„ gebraucht wurde? Als Samuel die’ erſten 


Petum vohne. Erläuterung oder Gloſſe unverſtaͤnd⸗ 


-& ° 
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Gränbe für ihren damals nicht mehr ſeltenen 
Gebrauch nicht Hinreichen, - fo kommt ja we 
nig darauf an, ob. fie vielen oder wenigen be 
‚ kannt war. Sonſt müßte auch der Koran nicht 
aus den Zeiten ber ſeyn, in -die ihn, die Gr 
ſchichte ſeht. Denn auch, in. des Propheten Zeit 
war die Schreibfunft in Hedſchas ‚noch etwas 


Neues, und ſie nur Wenigen geläufig, da fe: 


erſt ein Menfchenalter vor dem Propheten unter 
die Koreifchiten fam? - 

Oder etwa — weil fich die Hebräifche Spra⸗ 
he in fo hohen Zeiten nicht zur Schriftſprache 
ausgebilder denken laffe, und man fie erfl zu 
David’s Zeit für fo weit ausgebildet annehmen 
koͤnne? Woraus will man dafür den. Beweis 
füßeen? Iſt Hebräifch mit Phönieifch. einerlen 
(was zugegeben wird) und hält die Sprache mit 


der Eultur der Mation gleichen Schritt: wie | 
koͤnnte die Sprache der Phönicier, jenes fo cab | 


rigen und <ultivirten Volks, das zugleich im 


ber Buchftabenfchrift war, hinter feiner Cultur ſo 


„ao — — — — 





weit zuruͤckgeblieben ſeyn, daß fie erſt zu Davids 


Zeit zur Schriftſprache geſchickt geweſen waͤre? 
Aber’ ein Werk, wie der Pentateuch, ode 

„doch feine ausführlichen Quellen, aus fo hopem 
„Alterthum?“ Was nennt, man hohes Alters 
tbum? ‚etwa was nach unfrer, Zeitrechnung vor 


324000 Jahren gefcheben iſt? das follte har 


bes Alterthum feyn? Gegen die Reihe von abe: 


. tanfenden, die vor ihnen in der Gefchichte der 


Dienfchen bergegangen, ift das tiefe Jugend, wie. 


man fchon allein aus den noch vorhandenen Us 
guptifipen und Indiſchen Denfinälern abnenmen 
kann! u 
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wollte, vor den: heiligen Heerd trat, 2B Moſe 
35,7:ı17, eingeſchaltet haben (6. 455. —)2 Wi 
ten Concipient und Sammler nicht verfchieden, 
mürde wohl aus der Schrift, von der wir 4%. 
Mofe 20:25 Auszüge finden, die Machricht von 
Mofe's Tod erſt 5B. Moſe 34 leſen (66.485. e)? 
Schon feüh mögen Auffäße verwandten In⸗ 
hats zu einem Ganzen gebunden worden ſeyn. 
Wie ließe ſich ohne Siefe Vorausſetzung das Ver: 
hältniß des Levitieus zu den übrigen Priefter und 
beviten, Opfer und Cultus betreffenden Verord⸗ 
nungen begreifen ?:.:hötten nicht fchon zu Mofe’s 
"Bet die im Leditiens zufammengeflefiten Auffäße 
‚ein-gefchloffenes Ganzes ausgamarht, würden mohl 
=die fpätern , Den. Levitifchen Eultus betreffenden 
d Verordnungen ibren Platz im vierten Buch Moſe 
und nicht vielmehr im.. Prieflercoder erhalten ‚ha: 
ben?. So fehlt zwar im Leviticus der Artikel 
yon Speife : sder Mehlöpfer. nicht (3 B. Mofe 
RO, 14: 18); aber habe der. Gefeßgeber feinen“er: 
fen Entwurf vom Thieropfer blos ‚nach dem Ber: 











‚eine große Seltenheit ſeyn mußten, kins 
gerichtet , oder ſey ea. skin nachber. erſt beygefal⸗ 
enz.daß Opfermablzeiten in einem an Acker⸗ 
Hd .Weinbau- reicher Lande ſehr Fümmerlich aus⸗ 
Im würden, menn ‚nicht der Opfernde dabey ' 
? Kuchen und Wein zu forgen bätte,. — genug 
r Gefeßgeber. fand für noͤthig, in einem ſpaͤ⸗ 
ern Geſetz zu Thieropfern auch ein Speifeopfer 
nzuzufügen, weil aber der Prieftercoder damals 
chon geſchloſſen war, fand. die Verordnung im 
em' befondern Gefeg im vierten Buch ihren 

lab. (4 B. Moſe ı5, 1:12). Wäre nicht fo 


ur N 
N 


högen eines nomadifchen Volks, bey dem Diehl | 


194, 28 unbedenklich finden s:nur vage ich es nich 


%.. mufgeflel, aber nachher von hen fe ie 


0 
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fruͤh geſammelt worden, was zum Prieſtertod 
gehoͤrte, würden wir noch fo. viele andere Mac 
träge über Prieſterthum und Prieſterrechte (42 


I Mofe 18), eine eigene Verordnung über die We 


fertigung bes Weihwaſſers (4 B. Mofe 29) us 
fo mancherley Zufäge uͤber Geluͤbde, Opfer, ‚Sf 
"und ihre Bene. (Kap. 28: 30) im vierten wa 


Moſe's leſen? Ss 


Wie: ein folder Mrieftercoder ſehr fraͤh — 
handen war, ſo gewiß auch ein aͤhnlicher Civi 
codex; wie in jenem allerley Hifterifches mit ak 


genommen war, ſo wahrſcheintich auch in dieſen 


Den Cwilcoderkoͤnnte mau⸗2. B. Moſt 26,1 















die Folgerung darauf zu baum, bag auch & 
- ganze’ Exodus, im den er. aufgenommen if, c 
den einzelnen Aufſaͤtzen, aus Deniiater. beſteht, 
ſo fruͤh deſammielt gewe ſen A. Sl 
22... &8 mag daher die Zeit, da die Unze 
Buͤcher gefammelt worden ink, dahin. : gehe 
Bleiben, undnur das: beftiniitnner den/ was ff 
» Lich noch ſehr unbefriedigend if; :daß- dns: Tun 
Buch erſt mar: der. Eroberung -und Verthed 
des Landes Kanaan ſeinen gegenwaͤrtigen Un 
Rerhalten haben koͤnne; dennder Vollender 
fuͤnften Buchs beſtimmt das Land Kanaau, 
Moſe vom Berg, Nebo, der Spitze des PH 
ans, s„geheben babe, nach den Wepnfigen der Str 
(5B. M. 34, 1:3), welches eine bereits geſcheh 
Austheilung des Landes unter fe voraus 


u) Bon Clerici⸗ iſti in den Sentiments de guelfi 
Theologiens de Hollande p. 122 ver OM 
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Den Stoff, welchen der Sammler zu ord⸗ 
nen hatte, fand er unſtreitig am Orte des Hei⸗ 
ligthums an der Seite der Bundeslade. Denn 


an dieſer ſeine Reden im Deuteronomium nieder⸗ 


zulegen, hatte Moſe, nachdem er es mit ſeines 


Namens Unterſchrift beglaubiget hatte, den Prie⸗ 


ſtern ausdruͤcklich befohlen; und es iſt kein Grund 


vorhanden zu bezweifeln, daß ſein Befebl befolgt 


worden. Es war ja ohnedem Gewohnheit des ho⸗ 


ben Alterthums, Geifteswerfe, auch wenn fie Feine 


anmittelbare Beziehung auf Religion hatten, in’ 


dem Heiligthum der Nationalgottheit niederzule⸗ 
gen ($. 3); und hieran hat man daher einen bins 
kichenden: Grund, zu erwarten, daß die Iſraeli⸗ 
: auch alle übrigen Auffäße, die über die fruͤ⸗ 


ve und nächfte Zeit vorhanden waren und jetzt 


Ih den vier erften "Büchern Moſe's gelefen werden, 
denſelben heiligen Dre gebracht haben, wie Jo⸗ 
die Nachricht von der feyerlichen Verpflich⸗ 


id genommen worben (diss. de scriptore Pen- 
tateuchi), es möchte der aus Affyrien zu den 
Ueberbleibfeln der zehn Stämme und den neuen 
Goloniften gefendete Samaritaniſche Priefter (2 
Kön. 17,27. 28) dem Pentateuch feine gegen- 
wärtige Geftalt gegeben haben. Wie hätte ſich 


“ wohl Unterricht im Cultus des Banbeögottes bey⸗ 
elegt, aber dabey nicht einmal des 
elek erwahnt wird ? Und wurde wohl daß 
Reich Juda (das doch die Mofaifchen Bücher nur 


haben) den Pentateuch in eine neue Drbnung von 

- einem Priefter des Kaͤlberdienſtes zu Bethel ges 
bracht, angenommen haben? Gegen biefe Hypo» 
thefe fchrieben ſchon Mitsius in miscell. sacris 
TI. lib.1. c. 14. Deyling in observ. sacris 
T. 1, und mehrere andere fpäter. 


gichhorn’s Einleit. in d. A.T, 9, IH, 9 





oſaiſchen 


in der Geſtalt beſaß, in welcher wir ſie noch uͤbrig 


“. ’ 


auch der Einfall halten koͤnnen, da dem Priefter ° 
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tung feiner Untergebenen auf Moſe's Geſch far 
vor feinem Tod (Joſ. 24,26). | 

' Was hierauf mit dieſen Auffägen gewer 

ben, weiß niemand; fobald man aber wieder aul 

Schriften trifft, deren Zeitalter nicht ungemiß iR 

wojzu die Davidifchen Pfalmen gehören, fo fom 


meien Spuren von det Bekanntſchaft mit dem Ju 


Buch ber Richter lefen, find doch kaum nen 


haft aller fünf. Bücher vor. Dun Eonnte aba 
Durch das Vorleſen des Gefeges am Era 
an dem fchmwerlich zu zweifeln ift, nicht wohl bi 
Kenntniß entftanden feyn; denn das rief nur M 
Inhalt des Deutefonomiums ins Andenken: u 
die Kenntniß des beffeen Theils des Volkes a 
ſtreckt fih zu David's Zeit weiter, Und if 
“ nicht außerdem auffallend, daß in den Zeiten, | 
- "wir biftorifch Pennen, weder von der Sammlu 
und Anordnung ber vorhandenen Huffäge in 
cher, noch von bem-eine Spur vorkommt, 
"fich diefes Verdienſt erworben hat, da doch fü 
in allen ung erhaltenen Hebräifchen Schriften W 
allem, was Mofen und fein Gefeg betrifft, groß 
Aufbeben gemacht. wird? Gollte man nicht bare 
die Folgerung bauen dürfen, daß die Herausg 
der Mofaifchen Schriften in ihrer gegenwärtig 
Geſtalt in eine Zeit gefallen fey, die uns Kifter 
fo gut wie ganz unbekannt geblieben it? MW 
Dies wäre die Zeit zwifchen Sofua und San 
denn die wenigen Bruchſtuͤcke die wir darüber‘ 
















- 


« 


werth. | 
Wer aber auch die auf ihn herabgeech 
Auffäße in fünf Bücher verteilt, und zu. wei 
Zeit er ihnen ihre gegenwärtige Anordnung gef 
ben babe, fo hat er ſich feines Geſchaͤftes auf eh 
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ſchr einſichtsvolle Weiſe entlediget. Seinen gans 
zen Vorrath theilte er in zweh Haupttheile. Der 
erſte beſtand aus den Fragmenten der Alteften Welt⸗ 
gſchichte, und dem mas. über die Stammvaͤter 
der Hebräifchen Mation, Abraham, Iſaak und 
Jakob, und deren Geitenverwandten vorhanden 
war und den beflimmte er ben feinen mäßigen 
Umfang zu einem, dem erfien Buch. Ob der 
Sammler deffelben mit dem der vier Ic&ten Buͤ⸗ 
her eine Perfon, oder von ihm verfchieden war 
and vor ihm lebte, laͤßt fi) auf Beine MWeife mehr . 
usmitteln. In jedem Fall gab der Sammler dem 
weyten Theil, der Gefchichte dee Nachkommen 
t drey Patriarchen, eine Anordnung, durch die 
Rein für ſich beftebendes Ganzes blieb. Aus 
> Genefis fkellte er an die Spitze des zweyten : 
Puchs noch einmal die Namen allee Söhne Ja⸗ 
ds, die nach Aegypten gezogen waren, um mit 
em Blicke Äberfchauen zu laffen, wie diefe as 
Bi in Aegypten zu einem anfehnlichen Wolf 
Fangewachſen, darauf unterdrückt und dann durch 
MWeolen wieder frey und einer eignen Conftitution 
hirftig geworden fen, die noch im erften Jahr 
per Freyheit nach allen ihren Theilen feftgeftellt - 
den. Die bürgerlichen Geſetze wurden bey 
F Geſchichte der Gefeßgebung fogleich eingeruͤckt, 
P hinter ihnen von den Anftalten zur Errich⸗ 
Rg eines fichtbaren Heiligthums Nachricht ges 
en. In Das dritte Buch wurden dann alle 
ı Eultus betreffende Verordnungen gebeächt, . 
Bit die Verfaſſung nach allen ihren Theilen 
geftellt war. In das vierte Buch trug nun 
Sammler alles’ zufammen, was fih aus dem 
ten bis zum legten Jahr des Zugs durch bie 


Da 
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- wir hiftorifch Pennen, weder von ber Sammlmg 


ſich diefes Verdienſt erworben bat, da doch ff 


. Geftalt in eine Zeit gefallen fey, die uns hiſtori 


denn die wenigen Bruchſtuͤcke die wir darüber iM 
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tung feiner Untergebenen auf Mofe’s Geſch an 


vor feinem Tod (of. 24, 26). 


Was hierauf mit dieſen Auflägen gewer⸗ 
den, weiß niemand; fobald man aber wieder auf 
Schriften trifft, deren Zeitalter nicht ungemiß iR, 
wozu die Davidifchen Pfalmen gehören, fo fon 


men Spuren von ber Bekanntfchaft mit dem Iwı 


halt aller fünf. Bücher vor. Nun Fonnte abe 
durch das Vorlefen des Gefeges am Erlaßjaht, 
an dem ſchwerlich zu zweifeln ift, nicht wohl bie | 
Kennmiß entftanden ſeyn; denn das rief nur da 


Inhalt des Deutefonomiums ins Andenken: pi 


Die Kenntniß des beſſern Theils des Volkes 
fireckt fih zu David's Zeit weiter. Und if 4 
nicht außerdem auffallend, daß in den Zeiten, dẽ 












und Anordnung der vorhandenen Auffäge in B 
cher, noch von dem-eine Spur vorkommt, 


in allen uns erhaltenen Hebräifchen Schriften ur 
allem, was Mofen und fein Gefeg betrifft, 
Aufheben gemacht wird.? Sollte man nicht dar 
die Folgerung bauen dürfen, daß die Heraus 
der Mofaifhen Schriften in ihrer gegenwärti 


fo gut wie ganz unbekannt geblieben ift? 
dies wäre die Zeit zwifchen Joſua und Samndt 


I der Richter lefen, find doch kaum ne 
werth. 

Wer aber auch bie auf ihn herab 
Auffäße in fünf Bücher vertheilt, und zu. welcher 
Zeit er ihnen ihre gegenwärtige Anordnung 


ben babe, fo hat er fich feines Geſchaͤftes auf ei 
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Jahr, da die Kriege der Iſraeliten begannen, 


ihre Berichte angefangen hatte (vergl. 4B. Moſe 


87,25 mit 5 B. Mofe 32, 48:34, 12). 

Wie der Sammler und Anordner der 'vier 
fegten "Bücher Mofe’s im Allgemeinen bey feiner 
Arbeit verfahren ift, das liegt am Tage: er nahm 


alles, was in feinem beiligen Archiv. die Zeit 


Öberlebt hatte, auf, wie ſich aus feinen einzel: 
Ben Cinfchaltungen (wie z. B. aus 2 B. Mofe 
3,7:14 und 33, 7:ıı) ergiebtzs dunkler aber 
eibe es, ob er fih auch einzelne Zufäße zur 
läuterung erlaubt hat, wofür man die Dars 

















egt. Hiebey ift aber viel Um⸗ und Vorſicht 
Hihig, da die alte Gefeßgebung ihre Gefege lie: 
in einzelnen Fällen und Beyſpielen, als all: 
ein auszudrücken pflegte. Es ift daher rath⸗ 
r, fich bloß auf den Beweis gefchehener Ein: 
ftungen einzufchränfen, ohne etwas .über die 


Bei: nur bleibe fie immer fehr alt, wenn fie in 
Boden Texten des Pentateuchs, dem mit. Hebräis 
Quadrat: und dem mit Samaritanifchen 
chſtaben, zu finden ift. 


Anfang gemacht haben, von ihnen Abſchrif⸗ 
zu nehmen, weil fich feine Spuren einer an 
n; erſt jege bat man fie wohl unter dem Mas 
Geſetz Mofe’s zufammgefaßt, weil fie in 
Zeiten nie einzeln, mit beſondern Damen 
bey fpätern Juden), angeführt werden, ſon⸗ 
immer diefer Collectivs: Name gebraucht wird, 
n auch ‚nur auf eines diefer Bücher verwies 


d, von der fie berrühren mögen, zu beftims 


lung der Gefege in einzelnen Fällen anzufehen . 


Erſt nad) diefer ihree Anordnung kann man 


als der gegenwärtigen Anordnung finden 
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Arabiſche Wuͤſte Merkwuͤrdiges aufgezeichnet vors 
fand. Zuerſt die Vorkehrungen, die vor dem 
bevorſtehenden Fan vom Sinai im zmwenten 
Jahr vorausgehen mußten, mozu von allerln 
fhon im vorigen Jahr zu andern Zwecken ge 
machten Auffägen ein zwenter Gebrauch gemadt 
wurde, weswegen fie auch nicht dort ſchon, for 
dern bier erſt ihren ſchicklichſten Pla zur Auß 
bewahrung finden konnten. Die übrigen Auf 
füge betrafen die Fortfegung der Gefchichte ib, 
Zugs durch Arabien, Machträge zu der am Sb! 
nai feftgeftellten bürgerlichen und gottesdienſtlichs 
Verfaſfung, manche maͤhere Beſtimmungen un 
Ergänzungen derſelben, fo wie fie durch Zufäl: 
veranlaft oder durch erweiterte Einfichten des GR 
feßgebers auf dem Zug vom” Sinai bis zur 
Funft an den Jordan dargeboten wurden. 
waren Machrichten vorhanden, von den letz 
Vorfaͤllen in der Wüfte und den Vorbereitun 
zu dem bevorfiehenden Uebergang über den 
dan, während welcher Mofe farb. Aus 
bier gebrauchten Quellen hätte fich fogleich at 
eine Nachricht vom Tode Mofe’s beyfügen laflı 
“aber diefe fand einen ſchicklichern Platz hinter 
Ueberficht feiner Geſetze, - die Moſe in eig 
dig entworfenen Ermahnungsreden ar das 
- hinterlaffen Batte, und die der Sammler 
. fünften- ‘Buch beftimmte, damit auch das 96 
Volk einen eigenen Coder feiner bürgerlichen 
flaatsrechtlichen Gefege an. demfelben haben mi 
wie die Prieftee an dem dritten einen gottesdi 
lichen hatten. Diefen legten Reden Moſe's fi 
nun der Sammler eine Nachricht von beffen 39 
aus der Schrift, wie es fcheint, an, die mit 
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Ei zu bringen (Nehem. 7): fo Fännte wohl 
as fünfte Buch mit Ausfchluß der drey vor⸗ 
ten citirt feyn. Mur wenn Sojada 2 Chro⸗ 
23,18 ben Gottesdienſt Herftellte, “wie ee - 
m Geſetz Mofe’s vorgefchrieben war?” (D1N9J 
wem ANDI): fo kann wohl das dritte Buch, 
das Megulativ der Prieſter und der Ausübung 
des Gottesdienſtes, nicht ausgefchloffen, fondern 
es muß auf daffelbe vorzüglich Ruͤckſicht genom⸗ 
wen ſeyn. Und legte man Moſe das dritte Buch. 
bey: fo Muß baffelbe auch vom zweyten und viers 
ten gelten, die mit dem Dritten in der engften 
Berbindung Steben. | 
VUebrigens ift es leicht zu erflären, warum 
Die drey vorlegten Bücher fo wenig und das _ 
fte fo oft und deutlich unter Moſe's Namen 
itirt werden. Diefes war Volkscoder, und bey 
nem beftändigen Gebrauch dem Inhalte nach 
it allgemeiner hefannt, als jene, die mehr von 
n Wächtern und Auslegern dee Mofaifchen Ges 
e, den Prieftern, gelefen und gebraucht wurden. 


L , Inzwiſchen wird doch auf den Inhalt die: 
dren Bücher im U. T. häufig zuruͤck gefehen; 
inze Stellen werden wörtlich aus ihnen entlehnt, 
manche Begebenheiten aus ihnen ausgetras 
: nur Mofes Name, als Verfaſſer derfelben, 
d dabey nicht genannt. 
Zweytes Bud. 2 Chronik 24,9 mird 
f 2 DB. Mofe 30, 12 oder 4B. Mofe ı, 2 
auf beyde zugleich zurück geſehen. And 
Ehronif 24 und Efras 3 find die Gefege ber 
erfener aus dein zweyten und dritten Buch 
sgezogen. 
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ſen wird. Sie haͤtten ſchon mit Recht dieſen 
Dramen fuͤhren koͤnnen, weil fie von Moſe han 
delten und zum Theil auch von ihm eigenhändig 
aufgefegt waren. Uber wahrfcheinlich benannte 
man fie damals fchon von ihm, weil man wm 
befannt mit dem wirklichen Urſprung derfelben, 
deſſen Erforfchung über den Horizont jener. Je 
ten war, Mofen auch für ihren alleinigen Ve 
faſſer anſah. | 
Doch wird dur Gefeg Mofes am hir: 
figften das fünfte Buch, (das wirflich*eigenfn 
dig von Mofe aufgefeßt war), nur hoͤchſt fein 
wird eines der drey vorlegten Bücher dadurch 
bezeichnet, Joſua weift in feiner letzten Ernch 
nungsrede (23,6) bie Aelteften “an das Geld 
buch Möfe’s”, und David den Salomo ı Kb 
nige 2, 3 auf Die dem König gegebenen Vorfhrif 
ten, “wie fie im Geſetz Mofe’s abgefaßt fen": 
‚und wollte ein Zweiflee in beyden Stellen Do 
‚ Rüdweifungen auf das fiinfte Buch finden, 
wüßte ich nichts Treffendes zur Widerlegung f 
fogen., Denn fowohl die Aelteſten als die 8 
nige, dieſe als durch Mahl oder Geburt, —7 
. jene als durch Alter beſtimmte Regenten ee 
Volks, hatten ſich hauptſaͤchlich an das fün 
Buch zn. halten, weil ſich darin Die ganze * 
braͤiſche Conſtitution am leichteſten uͤberſehen 
(5 B. Mofe 17, 18). Auch wenn ı Chronik 3%, 
die Verheißung wiederholt. wird, daß die Hebe 
ruhig in ihrem Lande leben follten, wofern 
ſich “nach dem Gefeg durch die Hand Mofet 
tichteten: oder, wenn Efra (7, 6) ein gefchid 
Forſcher des Geſetzes Mofe’s” genannt,. 
ihm beſohlen wird, “das Geſetzbuch Mofe® 
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Aechtheit. 


Den Inhalt dieſer Buͤcher kann ſelbſt die 
graͤnzenloſeſte Zweifelſucht nicht fuͤr erdichtet er⸗ 
klaͤen. Die Nation, deren Sitten und Geſetze 
fe ſchildern, lebt noch in ihren ſpaͤten Nachkom⸗ 
men fort, und dieſe halten bis jetzt unverbruͤch⸗ 
lich den Inhalt derſelben, das abgerechnet, was 
Aberglaube und Gutduͤnken ihrer Lehrer als Aus⸗ 
kgung zugefeßt haben. Und wer ihren Inhalt 
bezweifeln mollte, der müßte den. inhalt aller 
übrigen Schriften der Hebraͤer für erlogen erflä 
ven: denn alle befeelt ihr Geift, alle find mit Eis 
nem Gepräge ihres Charakters gezeichnet, alfe 
find auf fie, wie auf einen allgemeinen Grund: 
flein, gebaut. | 
| Und die Gefchichte, die fie erzählen, darf 
die firengfte Prüfung nicht feheuen, Noch haben 
bie feirndfeligften Angriffe auf Mofen Feine Anos, 
sen knupfen koͤnnen, die unauflöslich geweſen wäs 
en: füe haben vielmehr das Licht der Wahrheit, 
Bas fie verdünfeln wollten, immer mit neuen 
teabfen verftärkt. Zu verwundern iſt es, daß 
s Altefte Gefchichtbuch der Welt durch jede neue 

tdeckung in-der Litteratur, in der. Geographie 
dee natürlichen Gefchichte des Morgenlandes, 
gleich eine neue Betätigung feiner Wahrheit 
Mo): zu verwundern, Daß fih fo viel zur Auf⸗ 
| v) Duch nichts kann dad hohe Alter diefer Bücher 
' einem unbefangenen Wahrheitöforfcher einleuchten- 
ver bewielen werden, ald durch eine Sammlung 

| folcher ind Kleine gehenden Züge: ein ſpaͤter lem 
bender Goncipient hätte der hiſtoriſchen Wahrheit 
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Drittes Bud. Eſr. 8 enthält einen Ausı 
zug aus 3 DB. Mofe 25, den Verordnungen det 
auberhüttenfeftes; und eben fo ift = Chronik s4 
und Efr. 3 die Dfterfeger nach dem zweyten und 
dritten Buch Mofe’s angeordnet. 

Viertes Buch. 2 Chronik 24, 9 Dich 
auf die Einſammlung des Silbers zur Stift« 
huͤtte zurückgefeben, von der 4 B. Mofeı,s 


und 2B. Moſe zo, 12 Die Rede iſt. 


Ich uͤbergehe bloße Anſpielungen, die in 
den übrigen Schriften des A. T. ſehr häufig vor: 


: fommen, ©. oben $. 406. 


Die fpätern Schriften der Juden führe 
diefe Bücher einigemal mit Mofe’s Namen am 
Tobias 7, 15 wird 4 DB. Mofe 36,6, als ausb 
dem vopos Mwücewos genommen, eitirt, 


ob. 5,46 und Mark. ı2, 19 feßen ve 
ans, daß Mofe ein von ibm felöft geſchriebenes 
Werk hinterlaſſen habe. Apoftelgefch. 15, 21 mb, 
3 Korinth. 3, 14. 15 wird Mofe in den Sms 
gogen vorgelefen. Marf. 12, 26 wird eine Side 
des zwenten Buchs Mofe (3, 6), als aus den 
B:PAo Mwetas geborgt, angeführt. Matth. 8, 
4 wird das Gefeß (3 B. Mofe 14,2), daß ct 


"vom Ausfag Gereinigter ein Opfer bringen fol, 


Moſe's Verordnung (6 Tecaerafe Mauer @ 
nannt. Und nad oh. 8, 5 foll das Gefeh, da 
die Steinigung nn deu Ehebruch fest (5 v. 
Moſe 20, 103 5 B. Moſe 22, 22) im vom: 
Muctos heben. | 

bilo endlich, Jofepfus und ber Tomb 
geben dieſe drey Buͤcher immer fuͤr ein Werk 
Moſe's aus. 


1 
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verſelben bisher erhalten hat, ‚find Die wenigen 
Stellen, über denen noch die Mebel des grauen : 
Alterthums hängen, Außerft unbedeutend, Und 
wer darf verzweifeln, daß die Nachwelt auch diefe 
einftens noch zerſtreuen werde, da unfer Zeitalter 
fo viele unfern Vorfahren noch undurchdringliche 
glücklich niedergeſchlagen hat? 

Die heutige Geſtalt dieſer Bücher, das Frag⸗ 
mentariſche, die Form der Urkunden und Proto⸗ 
kolle, die fo manche Abſchnitte haben, leiſten für 
ihre Aechtheit Gewähr. Selbſt die fpätern. Eins 

ſchaltungen und Gloffen buͤrgen für: ihr Hohes Al⸗ 
ter. Hätte ſie das Schieffal nicht betroffen, dem 
kein alter Schriftfteller, oben vom Homer und 


Herodot an, zu entgehen im Stande war, wären... .. 


Sie nie gloffiet und interpoliet worden — ich 
würde, da die Schickfale diefer Bücher im übris 
"gen fo menfchlid waren, an ibrem ſo bohen Al⸗ 
"Ber ein Zweifler werden. | 
Und was hätte ein Betrüger für Abſichten 
" Baben Finnen, wenn er das Werk ſpaͤterhin un: 
. Kergefchoben hätte? Kin. Utopien zu Dichten ? 
ber die Geſetze waren ja in Uebung, wie die 
‚ganze alte Welt bezeugt, und find noch jeßt ih⸗ 
zen wefentlichen Inhalte nach bey ben zerftreuten 
Nachkommen der Hebräer in ihrer vollen Gültig: 
it. — Dder das Volk feiner glänzenden Ein: 
ichtungen wegen zu erheben? Aber da wäre ja 
Joch auf der einen Geite bloß fein Staat und 
feine Conftitution copirt, und das Lob, das ihm 
shalb gebuͤhret, war verdient; auf ber andern 
ſpecieller mit Rruͤckſicht auf bie Sidonifchen * 


huͤtten durch den Umſtand dar get, daß es 
dem von' Belus gewaſchenen Sand wohne u, # 


d 
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Seite wäre angezeigt, was nach dem Willen des 
Geſetzgebers beſſer hätte eingerichtet werden follen, 
: aber nicht befolgt worden iſt, und das wäre Herab⸗ 
fegung und Schande für die Marion geweſen. 
Und hätte ein Berrüger bey diefen Schriften bloß 
anf Verherrlihung der Hebräifchen Mation aus 
gehen wollen: fo hätte er die fchimpflichen Züge 
in ihrem Charakter übergehen, und die vielen 
nieberträchtigen Ausbrüce ihrer felavifhen Se 
len und die Chrentitel: freches, hartes, halsſtat 
riges, undankbares Volk, die ihm diefe Buͤcher 
beftändig benlegen, und was dem ahnlich if, um 
terdrücken follen, 


Oder — ſollte vielleicht Moſe, ber Gelege 
ber , erhoben werden: fo erfchien er freylich auf 
der einen Seite wegen feines Verſtandes, feine 
Klugheit, Geduld und Standhaftigkeit groß. Auf 
der andern aber find feine Flecken niche bedeck 
Er ift ein Mörder aus Uecbereilung, fein Ma, 
wie andre Geſetzgeber, durch unmiderftehliche Br 
redſamkeit unbefiegbar; oft kleinmuͤthig und za 
| baft und vergißt fi einmal fo fehr, daß er ſelbf 
in Ungeduld gegen Gott ausbridht, und darübe, 
Die Freude und das Recht verliert, fein Wolf — * 
in den Beſitz des verheißenen Landes einzuführen, 
und dort, im Lande feiner Sehnſucht, zu feine: 
Vaͤtern einzugehen. 


Endlich ſtreiten auch die meiſten von rn 
Gründen, aus denen ich oben die Aechtheit ME 
erften Buchs Mofe's dargethan babe, . für de 
Nechtheit dieſer Baͤqer. ©. S. 428- J 
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$. 440. 
Wie man diefe Bücher leſen muf. 


Ein Theil des Inhalts diefer Bücher ift Ge: 


{dichte des Nomadenzugs der. Hebräer durch die 


Arabifhe Wuͤſte — alſo, ohne Kenntniß von 


Arabien, feiner Geographie und natuͤrlichen Ge⸗ 


ſchichte kann man ſich in ihr unmoͤglich zurechte 
ſinden. Durch “ allein. wird der Durchgang 


durch das rothe Meer, die Speifung des Volks ' 


duch Manna und bergfeichen mehr, begreiflich. 
Die Gefchichte ift im früben Weltalter ges 
fhrieben: alfo lefe fie niemand, ohne fich in dieſe 


Zeiten zu verfeßen , ober urtheile wenigftens nicht - 


über manche Umftände, bie fich nicht mit den Ger 
wohnheiten des neunzehnten Jabrhunderts vereini⸗ 
gen laſſen. 


Der uͤbrige Inhalt dieſer Bacher beſteht in 


Geſetzen. Sie ſind nicht alle erſt von Moſe er⸗ 
ſomen, oder unmittelbar von Gott geoffenbart: 
bald ſind ſie auf ein uraltes Herkommen bey den 


—8 Vorfahren der Hebräer, bald uf 


ie Aegyptiſche Verfaſſung, die Moſe ſo genau 


kannte gegruͤndet. Jenes alte Herkommen be⸗ 


IAätigt er bald, bald derbeſſert er es, bald hebt 


er es auf, bald fhränft er es ein. So beengt 


er die Rechte des Bluträchers (Täir oder Goël) 

urch Die Frenftädte: fo läßt er zwar die Levirats⸗ 
vu die ſchon in Jakob's Familie uͤblich waren 
1 B. Mofe 38); aber den Levir befreyte er von 


er fih nur von einem burch einen erhaltenen Korb 


boßten Weibe vor Gericht wollte einen Bars 


r Laſt, feine Schwägerinn zu beyrathen‘, wenn - 
a ſchelten laſſen, und uͤberhob dadurch 


— 
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den der Laſt der Leviratsehe, dem ſie ungelegen 
war. Yegnpten‘copirte er bald, bald gab er Ge 
fege, welche der Aegyptiſchen Verfaſſung entgegen 
‚gefegt waren. Beinen Staat gründet er auf 
Aderbau, macht ben. Erbacker eines jeben Prb 
vatmannes zum unveräußerlihen Eigenthum, 96 
ſtattet ihm feinen Handel- — lauter Copien Eis | 
nes Driginals, des Staats der Hegyptier. | 
Alſo, ohne genaue Kenntniß der Verfaflung 
des Aegyptiſchen Staats, und der feit den Alte 
fen Zeiten .zu Rechten gewordenen Sitten den mors 
genländifchen Nomaden kann man bey Diefem Theil, 
bder Geſetze enthält, unmöglich atısfommen. Mit 
Bin muͤſſen die Schriften der Alten, welche di 
Aegyptiſche Staatsverfaflung. Schildern, Reiſebe 
ſchreibungen, die ſich über die Sitten der No 
- mäaden, und befonders der beduinifchen Araber 
‚verbreiten, zum £efen diefer Buͤcher vorbereiten. 
Aus diefen haben Spencer (de legibus Hebr..n- 
wal.), Michaelis (in feinem Mofaifchen Rede] 
und Jeruſalem (im legten Stück feiner Bettach 
tungen über die vornebmften Wahrheiten der Ro | 
ligion) trefflihe Hülfsbächer zum Studium die 
fer Schriften gearbeitet. Ä 












a 
Eitterärgefchichte des Pentateuchs. 


Zwiſchen Joſua und Samuel ſcheint den Mer 
feifchen Büchern . ihre gegenwärtige Abtheilung 
und Form gegeben, und durch Sauiuel ihr Ger 
brauch etwas allgemeiner geworben zu ſeyn bu 
Die Propherenfchulen, ob fich gleich beydes nicht 
beweifen läßt, . Man nimmt Ießteres nur deswer 
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sen an, weil ſich nicht recht denken läßt, womit 
Pie Prophetenfhüler neben Muſik und Gefang 
ſich fonft noch hätten geiſtig befchäftigen koͤnnen, 
als mit dem Natidnalgefeg. Alnter dieſer Vor⸗ 
ausſetzung führe man auf diefe Anſtalt auch die, 
erſte Weranlaffung, zu manchen Gloffen und Er: 
fäuterungen zurück, die jetzt in den Mofaifchen 
Büchern vorfommen. Da nun andre Propher 
m, wie von Eliſa namentlich befannt ift, Pie 
felbe Anſtalt fortführten, und in ihren Volks⸗ 
reden durch Rückweifungen das Andenken daran 
von Zeit zu Zeit erneuerten, und anf fleißiges 
Studium der. Gefeße drangen: fo erflärt man 
ich hieraus den Einflus, den biefe Bücher auf 
Die Sprache und Vorftellungen der übrigen He⸗ 
Beäifhen Schriftfteller ſichtbar gehabt Haben 
8.425). | | 
Dem fey, wie ibm wolle, bald muͤſſen we⸗ 
nigſtens von ihnen Abfchriften genommen und bie 
d da Erläuterungen in fie eingefchoben worden 
n, meil zur Zeit der Trennung des Hebraͤi⸗ 
en Reichs in zwey Staaten die Eremplare bey 
Priefteen in benden Reichen in Anfehung der 
kugefchobenen Gloſſen , gleichlautnmd waren, mie. 
Me beyden auf unfre Zeiten herabgeerbten Abs 
eiften, ber Hebraͤiſch⸗Juͤdiſche und Hebraͤiſch⸗ 
masitanifche Pentateuch, beweiſen. | 
Diefe Gloſſeme, welche. beyde Texte übereins 
amend haben, begränzen die Gefchichte des - 
8 der Mofaifchen Bücher während feiner 
n' Periode, . An ihnen hatten wahrſcheinlich 
rere. Hände und Zeiten‘ Antbeil; und es wäre 
dings wünfchenswerth, bag man Die verfchies 
n Arten von Zufägen, die beyde Texte zus 
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ſammen enthalten, nach der Zeit ihres Urſprung 
und den Händen, von denen fie berfommen, or 
‚nen koͤnnte. Uber bey dem gänzlichen Many 
. an: Hülfsmitteln dazu, ift die Loͤſung diefer Auf 
gabe für.die Kritik nicht möglich. Wer moͤcht 
> entfcheidend beſtimmen, ob die Erklaͤrungen ver 
alteter aeogräphifcher Damen (wie 1B. Def 
14 in mehreren Vetſen, und 5B. Moſe 3,9 
11), oder die in der. Geneſis mehrmals wie 
Pehrende Bemerkung: “Damals waren die Ka 
naaniter in dem-Lande (1 B. Mofe 12, 6. 13,7] 
oder die Gloſſeme: bis auf diefen Tag” (1% 
Mofe 22, 14. 26,33. 35, 20.) von dem Sam 
ler der verfehiedenen Auffäße zu einem geſchloſ⸗ 
nen Ganjen, oder von einer fpäteen Hand h 
ruͤhren? Und bey wie vielen andern Stellen 
derfelbe Fall! Won einer fpätern Hand iſt 
weiſſagende Nachricht von den Schicfalen, 
he Abraham's Nachkommen in Aegypten fe 
wuͤrden (1 Bd: Mofe 15, 15:26), die Ausdehnu 
der Gränzen des Landes der Hebräer bis 
Euphrat (1 B.Mofe 15,18. 2B. Mofeos,zi 
das efchlechtsregifter Mofes und Aharta 
(2 B. Moſe 4, 14527), die Befchreibung 
Manna, feiner zojährigen Dauer und feiner. 
| eichtung zu Speifen (2.8. Mofe 15, 35. 16, 
36. AB. Mofe 1ı,,7:9) die Erflärung, 
fih Jehova mit Mope ducch eine Stimme, 
zwiſchen den Cherubim bervortönte, unt 
babe (458. Mofe 7, 89) manche hiftorifche 
zen (wie 5 dB. Mofe 2, 10:12. 20:23) und 
Nachricht vom Tode AÄharons zu Mafera 
Moſe 10,8): aber wer koͤnnte die Hand 
mit Sicherbeit beſtimmen? Es iſt genug, 
- wi 















— Chr 


| 
D 


% \ a 


ro \ 


Pentateuch. 6444 363 


tziſſen, daß alle dieſe ſpaͤtern Stellen ſchon Br 
Randtpeile des Pentateuchs vor feinem Uebergang 
an die gehn Stämme waren, weil fie alle gleichs 


lautend in der KHebräifch.: Samaritanifchen Abs 


ſchriſt deſſelben eben w), 

In Reiche Juda ward faſt alle funfjig Jahre 
kine feherliche Erneuerung des Gefeßes vorgenems 
Wen, und biefe gab gewiß einige Male Veran⸗ 


laſſung / die Kbfchriften zu vermehren. Jofappat ' 
DB. befahl den Oberſten des Volks und den Le⸗ 


ten, in allen Städten feines Reichs herum. zu 
Bien, um das Volk im Geſetz zu unterrichten; 
er fegte in jeder Stadt Richter und zu Jeruſa⸗ 
ken einen hohen Rath von Priefteen und Leviten, 
6 Dberappellationsgericht, nieder, die nad: den 
pfaifchen Schriften das. Recht verwalten foll- 
(2 Chronif 17)... Brachten es nicht die Ans 
lten ſelbſt mit fi, daß für Die. Richter und 
Üeterweifer des Volks treue Abfchriften des 






5 2) Es iß möglich, daß manche biefer frühen Intere 


*polationen nicht in alle Abſchriften der Moſaiſchen 
uͤcher eingetragen-worben, und daher manches 
Stoffen, Rad. gegenwärtig: nur. die 70 und ber Sa⸗ 
maritanifche Tert enthalten, . auch..in bie ältere 
k Periode des Mofaifhen Textes ehftt, Vielleicht 
Ihe dahin die zu rechnen, weiche der Maforethts 
B . sche Zert anmerkt, aber fie nitht aufnimmt, weil 
er fie nicht in: allen . Exemplaren der Ge j 
Juͤdiſchen Abſchrift fand. Von der Art wäre 1B. 
BE Mofe 4,8 der Zufab mn 7272, welden 
die Maforetben Fannten, weil fte ihn mittelft ei⸗ 


13,9 bie: Anmerkung ber: Maſora, daß 11 Verſe 
mit Nun unfingen und mit Nun ſich endigten, 


dem > ein Y voranfchidt, 832, die 70 mcı — 


Eichhoru's Einleit. in 8. A.C. BUT. 3 


— 


.— 


‚med Pisga anmerken. Vielleicht ift 33. Mole 


dem Samaritanifchen Zert entgegengeftellt, der 
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Werks, das fie zum runde zu legen hatten, 
&iisgkfertige tuerben mußten ?: — Vielleicht hatte 
auch eine Ähnliche Meforme des Gottesdienſes 
tinter: Hiskias diefelbe (Folge = Chron. 29. 
Es iſt alfo gegen die Gefchichte, daß zu Je: 
Ras. Zeit das Mofaifche Geſetz noch unbefaum 
gervefen wäre, und wenn das damals im Tem 


gel bey deffen Reparatur von den Bauleuten ge 


fnndene Eremplar der Moſaiſchen Geſetze Auffe 
hen machte und vor den König gebracht wu 
fo muß es fich durch etwas ausgezeichnet babe! 
‚und warum nicht durch fein Alter? Eine wei 
mehreren Jahrhunderten gemachte Abſchrift 6; 
Hentateuch®, die in ben frühern irreligiöfen Ib 
ten itgend wohin verborgen worden war, font 
wohl als eine Seltenheit und heiliges Weberbie 
. el aus dem Alterthum verdienen, vor den KM 
gebracht zu werden (2 Könige 23. $. 430. 
Von Zoflas bis zum Anfang des Babſu 
niſchen Exils blieb der Pentateuch durch die DE 
figen Ruͤckweiſungen Jeremias auf Bas Mupk 
ſche Geſetz in ſtetem Andenken: im Exil gedeil 
Daniel deſſelben (9, 11), was auch in einer DIE 
tung nicht hätte geſchehen koͤnnen, wäre ds niäk 
Allgemeiner Glaube gewefen, daß es die Eyulm 
sen in Abfcheiften beſeſſen hätten, und nad da 
felben ift es. Me-einzige Norm, nach der bie ml 
. Kolonie am Jordan ihren Gottesdienſt einrichtch 
Achtzig Jahre nachher arbeiten Eſras und MW 
bemias an der Reforme der neuen Kolonie, 
fett ihrer erfien. Dflanzung fchon wieder halb nl 
wildert war. diefer Zeit fcheint die er 
Anlage zu der heiligen Bibliothek der. Juden 4 
macht worden zu feyn, in bei dieſe Schrifte 
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Die erſten Plaͤtze ihres Inhaltes und Alters wegen 
erbielen ($. 5. 7. 22. 24. 28. 29% 57. 40. 46. 
51.55. 55. 56). 

-Um diefe Zeit. — man weiß frehlich nicht 
wann ? und auf weſſen Betrieb (5.383) — baus 
‚ten die Samaritaner ihren Tempel auf dem Berg ' 
Gariſim; und in der unrichtigen Vorausſetzung, 
daß fie dann, wenn Gariſim der Berg gemwefen 
zwäre, worauf bey der fegerlichen Ausrufung des 
Begens und des. Fluchs der Altar errichtet wor⸗ 

en, würden beweifen koͤnnen, daß Garifim der 
Ort fen, den Gott zu feinem Heiligthum beftimmt 
Babe, verwandelten fie wahrſcheinlich 5 B. Mofe 
: 7,4 Ebal in Gariſim (5. 121). - 

| Uns Jahr 285 oder 386 vor Chriſtus Ge 
murden bie fünf Bücher Mofe’s ins Gries 
Bifche überfeßt ($..164): vor’ dieſem Jahr, zmir 
hen bem Uebergang des Pentateuchs an die zehn 
— und der Verfertigung der Alexandrini⸗ 
uUeberſetzung, war eine neue Reviſion bes 
fofaifegen Tertes vorgenommen worden, Deren 
enderunigen in Hebtäifcher und Sriechifcher Spra⸗ 
Die Zeit Aberlebt haben. Man findet naͤm⸗ 
» in der -Samaritanifchen Abfchrift des Pentas 
Deachs eine Menge einzelner. Lesarten und kuͤrzere 
> längere Zufäße, welche die Hebräifch: Yüpi: 
Be nicht kennt, aber die bis Auf Die unbedeu⸗ 
Midſten Kleinigkeiten auch "von der Wlerandrinis 
Men Ueberfeßung ausgedrückt werden. Die Quelle 
Jeſer Uebereinſtimmung kann Daher entweder Grie⸗ 
ch, oder Hebraͤiſch, entweder der Griechiſche 
xt der Alexqndriner, oder der Hebraͤiſche der 
— geweſen ſeyn: im erſten Fall wäre 
Hebraiſch s Samaritaniſche Pentateuch nach 
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dan Septuaginta geändert und. interpoliet, im 
zweuten hätten die Septuaginta aus dem nen v6 
cenfieten Hebraͤiſch⸗ Samaritanifchen „Tert über. 
ſetzt. Der erfie Zahl. ift nicht waßrfeheinlic. 
Zwar ift nicht abzuleugnen, daß fich Die Septus 
gina eigenmächtige Aenderungen, für die fie.ki 
pen Hebräifchen Grundtert Gatten, erlaubt haben, 
wie aus den ihnen allein eigenthümlichen und im 
dem Hebraͤiſch⸗Juͤdiſchen (und dem Hebräifh:- Sams 
ritaniſchen Tert anders befindlichen Beflimmunge | | 
der Lebensdauer der Patriarchen vor und nach de: 
NMoachiſchen Fluth (15. Mofe-s and 11) erhelt; 
daß abet ſolche urſpruͤnglich Griechifche, Abaͤnda 
rungen oder Zuſaͤtze aus dem Griechiſchen #6. 
Hebroͤiſche uͤberſetzt, und in den Hebraͤiſchen Pau‘ 
tateuch eingefchaltet. worden mären, davon ift bi 
hex noch fein erweisliches Beyſpiel aufactet u 
den, Es ift auch die Uebereinftimmung d 
tuaginta mit dem Samaritaniſchen a * 
fig, und gebt fo ſehr ins Kleine,;-Daf der gach 
digſte Fleiß nicht. hingereicht haben maͤrde, m 
Abänderungen durch den ganzen. Pentateuch 
durchzufuͤhren; er hätte eine fortgehende müßfemt: 
Vergieichung des Sriginals mit der Lieberfeku: 
oder ber, Ueberſetzung mit dem Original: * 
und weſſen Fleiß wuͤrde dabey nicht ermattet fegn 
Viel erflächarer iſt dieſe Erſcheinung, wenn 
Ueberſetzer ſchon bey feiner Arbeit. einen an 
paar taufend Stellen und in folchen ‚Kieisigkelt: 
ten bereits abgeänderten KHebrkifchen- Tert of 
Augen gehabt hat; feine Aufmerkſamkeit war dam; 
ve auf Einen Tert, auf den, auß dem er ä 
feßte, gerichtet; er brauchte.nur dem zu fol 
was er. in dieſem vor ſich fand. rächfidem I 
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ch bey einer Interpolation bes Hebraͤiſchen Deeeee 
9 aus dem Griechiſchen fein Grund abſehen, | 
arum nur einige ber größern Zufäße, welche 
gt in der Septuaginta allein zu finden find, 
nd nicht alle in den Hebräifchden Tert aufgenems 
ven worhen, (nicht ı B. Mofe 44, 5. 28. Mofe 
„22. 2B. Mofe 35, 8. 3B. Mofe 23, 20. 
„B. Mofe 18,7 u. ſ. w.). Und wären be 0 
rößeen und fleinern Abänderungen des Pentas | ’ 
che aus dem Griechifchen in dem KHebräifchen . 
dext getragen worden, fo müßte doch der Gries 
diſche Urtert in Aegypten entſtanden ſeyn: was 
Ar ein Intereſſe hätte einen Aegyptiſchen Juden 
e manchen Aenderungen -bewegen? was z. DB. nn 
jn veranlaften koͤnnen, Ebal in Garifim zu vers u 0 
yandein (58. Moſe 27, 4)? Man möchte aus: " 
en Erfeheinung eher folgern, ein Samarita: 

in Paläftina möchte feine verändernde Hand ar 
in Nationalbuch gelegt haben, um es zeitgemäß 
richten. So bleibt dein nur der zweyte 
uͤbrig, daß die UWeberfeßung der Septua⸗ 
ta. aus einem Hebräifchen Eremplar verfertigt , 
even, das in: mehreren taufend Stellen von 

. Hebräifch : Südifchen Texte abgewichen; wor⸗ 
denn folgt, daß zur Zeit der Alerandrinifchen - 
fegung KHebräifche Handſchriften des Penuta⸗ 
vorhanden waren, in denen ſich mehrere 
tze und Gloſſeme fanden, als zur Zeit des | 
ergangs defielben an Die zehn Stämme; daß on u 
alfo eine zweyte fpäter vorgenommene Res Zr 

n des Mofaifchen Tertes: von der oben bes - 
fiebenen erften unterfcheiden muͤſſe. Mur läßt 
von den Eigenthuͤmlichkeiten der fpätern nicht 
Gutes rübmen: neben einzelnen Lesarten, die 
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ſich de, genauen Kritik empfehlen, teifft man in 
ibe auf eine weit größere Zahl unkritiſcher Ans 
derungen unb neugemachter Zufäße, die oft aus 
Parallelſtellen gezogen find, und Thatſachen nady 
holen, die gar wohl wegbleiben konnten, ohut 
daß der Gefchichtfchreiber einer Mangelhaftigkeit 
in feiner Darftellung beſchuldigt werden konnte; 
anderwärts mieder auf kleinere Aenderungen, wei‘ 
che der Sprache nachhelfen, fie grammatifc be 
richtigen, ihren Sinn leichtere machen, kurz, de 
Schwierigkeiten heben follten, welche dem Auß| 
leger aufftoßen. Wer koͤnnte Die größern Zw 
ſaͤtze, welche der Hebräifch: Samaritanifche Tet 
niit. den Septuaginta ı B. Mofe 4, 8. 7,2. 26, 
18. 2B. Mofe ı2, 40. 4 B. Mofe 4, 1. fm 
gemein hat, kritiſch billigen ? mer Die Abänderus, 
gen einzelner Worte wie ı B. Mofe 2,24 1% 
7. 21,35 22,16. 35, 8. 27,27. 32,2% 
37, 4% 2% 11. 44,31. 50,25. 23. Mofess | 
32. 58. Mofe 5, 11: 4 B. Mofe 24,7. ul 
(S. obem $. 3872389). 
Außerdem finden fih noch Zufäge und db 
tem Anfchein nach abfichtliche Veränderungen is 
zelner Lesarten, Die entweder nur der Samariı 
niſche Tert allein, oder nur die Septuaginta al 
lein und nicht beyde gemeinfchaftlich haben. A 
füllt der Samaritanifihe Tert ı B. Mofe 43, ı 


eine feheinbare Lücke in ber Erzaͤblung aus; 2 


Mofe 6,9 bereitet er durch einen Zufag auf 3 
Mofe 14, 12, vor; 2 B. Mofe 20, ı7 wird 
‚ibm ſchon eingefchaftet, was auch 5 B. Mole 
17 und 4B. Mofe 10,10, was auch 63 
1,6:8, und 53B. Moſe ı, 9. 10, 

2%. Mofe 18, 24 m finden if 58.30 9, 


N 


VPentateuch, 9.445. dig 
gibt er woͤrttich an, wie Die Bitte um Durchzug 


an den König der Edomiter ausgedrückt war. 
4B. Mofe 32, 6. 25. 29. 31. wiederholt der 


Samaritaner allein jedesmal die Mamen der Stäms 


me “Ruben, Gad und der halbe Stamm Mar 
pafe”," die ihre Beſitzung jenfeits des Jordans 


falten haben, da fie der Hebraͤiſche Tert und, ' 


die zo nur einmal B.33 vollſtaͤndig außaͤhlen x). 


) Zür den, der noch mehrere Zuſaͤtze, die ber Sa- 
| maritanifche Zert allein hat, nadlagen wollte, 
© mögen noch mehrere in einer Anmei ng ihren 
NMatz haben: 1B. Moſe 30 hinter 8.365: 28. 


Mofe 6 binter 43 2B.Mofe7 wird hinter 18 


wiederholt, was ſchon V. 16. 17.18; fland. 28. 
„Moſe 8,4 meiſt | 1-4 wiederholend; 28. mot 

8,20 meiſt aus V.20-.22; 23. Mofe 9,5 mei 
aus V. 1-55 2B. Moſe 9, 19; meiſt aus W. 13 
2: 23. Mofe 10,6. meifl aus B.3-4; 28. 
h ofe LL., 7. meift aus 3856 2B. Moſe 13,4; 
J. 2B.Mofe 18,255 2B. Mofe 20 hinter 17 aus 
5B. Mofe 27, 3-7 mit eini 

gefest; 2 B. Moſe 20 hinter V. 19 meift aus. 5%, 


t 


» ofe 5, 24-27. 18, 18.22. 5, 30, 315 2B.Mofe: 
23, 19; 2 B. Mofe 26, 35. genommen aus 5B. 
| 
! 


Mofe 30, 18 11; 2B.Mofe 29 verfegt V. 21.28; 
2B. Moſe 30,1e11 im Hebr. ift im Samatit. 
26, 355 28. Mofe 32,10; 3 B. Mofe 79,353 


38. Mofe 11,255 43. Mofe 10 ift hinter V. 10 


aus 5B. Mofe 1,7. genommen; 4 B. Mofe 13 | 


ift hinter V. J aus 53. Mofe ı, 20-22 gem 

men; 5B. Mofe 13 ift hinter V. 34 aus 5B. 

Mofe 1,275 53. Mofe 20 if hinter V. 13 aus 

58, Bote 2,1 ff. genommen; 53. Moſe 21 

it hinter V. 11 aus 5B. Moſe 29, 93 und hin- 

te V. 12 aus 5B. Moſe 2, 18. 19; und hinter 

V. 20 aus 5B.Mofe2 genommen; 58, Mofe 

:: 21,22 08 5B. Mofe 2; 5B.Mofe27, 23 aus 

3. Moſe 3, 215 5B. Mofe 32, ı aus 4B. 

Mofe 20; .Moſe 5 hinter 8.21 genommen 
aus 5 B. Moſe 275 5, Mofe ro hinter V. 7. 


| 


\ 
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en Aenderungen zu⸗ 


J 4 
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a) 


. feßung aus: einem vollftändigen Exemplar de 


. zen Eremplar überfegt Gaben, und man braudte 
Alexandriniſchen UWeberfegung und den Mafıre 


> dee Maoforethifchen Recenſion: denn die fruͤhen 


30°. Mofaifche Scheiften. 


Die 70 Dofkmetfcher nehmer allein x B. Mofe 44,5 
die naive Nachfrage nach dem Becher Joſephs 


weg; fie allein fchalten 2 B. Mofe 2,22 die Geburt 


Eliefer’s aus 2 B. Moſe 18,4 ein; fie allein wieder; 
holen 3 DB. Mofe 25,20, was 7,9 ſchon in 
“finden war, und laffen 4 B. Mofe 18,7 MN 
aus u. ſ. w. Iſt nun die Wlerandrinifche Webers 




















neuen Rerenfion geflofien , fo müflen diefe Abir 
derungen fpäter, als ihre Abfaffung feyn; fol 
zen aber fchon früher, die Eremplare derfelben in 
Umfang ihrer Aenderungen, in Reichthum joe 
Armuth ihrer Zufaße von einander abgewichen 
feyn, fo Fünnten die Septuaginta aus einem für 


nicht anzunehmen, Daß in der Zeit zwifchen der 


hen neue Aenderungen vorgenommen worben- pi 
zen. In jedem Fall gehören diefe Abänderungn 
und Zufäge in die Zeiten vor der Keftftelun 


Kircheuvaͤter gedenken ihrer ſchon y). 


Schon Procopius Gazaens (fl. vor 527) is 
ommentariis in Octateuchum bemerkt, di} 
ber Samaritanifhe Tert 4 B. Mofe 10, 10 &# 
rude, was im Hebräifchen Zert nach beyom 
fhriften erſt 5B.Mofe 1, 6-8 zu finden ıfl. De 
gleichen wird nad) Procopius 2B. Mofe 18 hit 
D.24 vom Samaritanifchen Text eingerudt, ie 
5B. Moſe 1, 9.10 ſteht. Beyde Ein aiehfe fm 
den Septuaginta unbekannt. Hieher können sch 
mehrere Scholien ber Römiichen Ausgabe der 70 
gezogen werden. 4B.Mofe 32, wo ver 
faniſche Text u allein die Stämme “Ruben 
Sad und ber Stamm Wanafle” 
vollſtaͤndig aufzählt, bemerkt ein olion bey 


’ 
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J 


A. 166 vor Chriſtus Geburt ließ Antiochus 


Epiphanes aus unbeſonnenem Reformationseifer 


ale Exemplare der Geſetze Moſe's, die ee uf 
treiben konnte, zerftücheln und dann verbrennen _ 


a Makkab. 1, 56 2). 
B. 33, wo auch der Hebraͤiſche Text nach feinen 


beyden Abſchriffen und die 70 Dollmetſcher es 
> tun: viv-duyjagn rad Aulsawg ac Puiäc Ne- , 
“.. vacad, 89 Tolc wpasıpyußusc ou uyynovsdaag‘ dv _ 


To Zauepsrinö usnpovrefru. {1 . . 
Bey einem neuern Studium einzelner Lesarten 

laͤ ei bat Alter von’ manchem beflimmen. 13. 
ofe 49, 

Zeit —* Septuaginte N; denn Die Septua- 
inta drüden fie noch durch Arınaraparos aus. 
wifhen den Septuaginta und der Chaldäifche 

Samaritaniſchen Ueberfegung fand man diefe Les⸗ 

“art anflößig, weil man eher hätte erwarten follen, 

Ä daß Jakob feine Söhne, wegen ihres Eiferd für 

u die Ehre ihres Haufes. eher hätte loben, als ihnen 


der Samaritanifche Weberjeger MAN laudata, 


ofe 18, 21 war. zur Zeit der Septuaginta, dad 
durch dad ausgelaſſene INI (5 B. Moſe 18, LO) 
ſchwerere VRNM bereits in TIL verwandelt, 
weil die 70 duasıc Aurpevaw und der Samarita- 
ne Yeneenn INN. uͤberſetzen. 4 B. Mofe 16, 
-15_ war MN anſtoͤßig, ob ed fich gleih aus 
1 Sam. ıı1, 3 vertheibigen läßt. Zur Zeit der 70 
hatten die Samaritaner e8 bereit in "IT ver- 


maritaner hat IVN beybehalten. 


Mofe 24,5 einige Worte geändert hätten, ift ſchon 
oben erwähnt worden. Die Vorſtellungen in den 
erfien Kapiteln ver Genefid hielten die Altern Ju⸗ 
den für fo fchwer, daß fie feinem erlaubten, dies 





v 


fluchen follen; Daher verbeflerten die Samaritaner 
AN in WIN; und nach dieſer Lesart überfegte - 


felben vor dem dreyßigſten Jahre zu leſen. Hie- 


lad der Samaritanifche Text noch zur | 


lorificata sit ira eorum. — Hingegen 38. .. 


‚wandelt, wie ihr drıIdunue lehrt: auch der Sa= . 


Der elenden Mähre, daß vie 70 Dollmetfeher 23. 
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A. 1482 nad Chriſtus Geburt wurde de 
Pentateuch zum erſten Mal gedruckt. 
Die re Stüde feiner Uiteraͤrgeſchihe 
b oben Kap. I 


[) 


Jofue 
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Die Gefchichte der Eroberung Kanaan’s un 
feiner Verlooſung erzaͤblt ein eigenes, Buch mit. 
dem Namen Joſua's, des Anführers der Se 

bräer nach Mofe’s Tod, auf dem Titel. Ob 
dieſe Inſchrift von ihm, als Verfaſſer, oder als 
Befehlshaber ‚bey den Unternehmungen, die 4 
beſchreibt, führe; ob es zur Zeit der Beſthuch 
mung von Palaͤſtina, oder erſt ſpaͤter, und 
diefem Falle wann und von wem? es abi: 
faßt worden — diefe Fragen werden der —— 
geegenſtand gegenwaͤrtiger Unterfuchungen f en 
' Das Burh felbft gibe fich nirgends dentlich 3— 
fuͤr ein eigenbaͤndiges Werk Joſua's aus. au 


— ronymus „praefat. in Exech, ad. Ente 
chium: :Aggrediar Ezechiel prophetam, = 
jus dificu tatem Hebraeorum prebat ir# 
ditio. Nam nisi gqüis apud eos aetatem #4 
cerdotalis ministerii, id est, tricesimum 
annum expleverit, neo prineipia — 
nec canticum canticorum, ec — — 
minis exordium et finem I 
tur: ut ad perfectam scientiam et —— | 
intellectus plenum humanae naturae tem | 
us accedat. Mehrere Stellen aus ben Am 
e baflelbe beweifen, hat Carpzow in iatre-| 
duct. T. n. pP: 212, geſammelt. | 
| 


” 
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Acht gegen das Ende beffelben unmittelbar hin⸗ 


see der Machricht, daß fih Joſua kurz vor. fei: 
nem Tode von den Hebräern die unverbrüchliche. 
Verehrung des Jehova feyerlih babe angeloben 
laffen: Joſua ſchrieb Diefe Worte in das 


„Buch des Gefeßes Gottes” (Joſ. 24, 25), Und 


ließe füch erweifen, daß fich der Ausdruck dieſe 
Worte auf alle voran ſtehende Abfchnitte bei 
zdge: fo könnte man die angeführte Stelle für 


‘die Unterſchrift anfehen, duch die fi Yofua,  . 


auf ‘die unter ben Alten gewöhnliche Art, das 


ganze Buch als fein Werk zueigne. Allein fie, 


bezieht fich vielmehr auf den kurz vorher erwaͤhn⸗ 
ven Bund, und ihr zu Folge fertigte Joſua über 
‚Das ihm gegebene Werfprechen: des Volks eine 
foͤrmliche Urkunde aus, die er zur mehren Be 
Zubigung an einen heiligen Ort, an die Seite 
Mer Bundeslade, hinter dem Geſetz, niederlegte. 





Denn, nachdem Joſua die Worte niedergeſchrie⸗ 


Ken hatte, “nahm er” (mie der Schriftfteller bins 
Zuſetzt) “einen großen Stein, richtete ihn ufter 
„ver Therebinte- auf, die an dem, dem. Jehova 
Fgheiligen, Orte ftand, und fprad) zum Volk: dies 
} „fee Stein foll Zeuge zwifchen uns feyn u. ſ. w.“; 
alſo ſtaud das, was von ihm aufgefchrieben wurde, 











dung. Nun kann aber das Denkmal auf die 


‚ wohl aber auf die voranfichende und nie: 
tgefchriebene Angelobung. Dem flerbenden Jo⸗ 


Volks durch die Aufzeichnung bindend ges 
wacht zu 
daran durch ein ſinnliches Zeichen, mit denen bey 


wit dem errichteten Stein in einer! engen Ver⸗ 


bfoffung des ganzen Buchs feine Beziehung 


fua war e6 noch nicht genug, das Werfprechen 
baben: er wollte auch das Andenken - 


\ 


Le 
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den Alten Verſprechen und. Buͤndniſſe immer be 
Hleitet wurden, Durch die Errichtung eines Me 
‚ nernen Denkmals, veremigen. 

Auch weder durch Zeugnifle noch aus ve 
Tradition laͤßt fich ausmachen, warum dies Bud | 
Joſua's Namen auf dem Titel führe, Beyde 
fehlen gänzlich. Denn der Fluch über Seriche, 
den ein fpäteree Gefehichtfchreiber (1 Könige 16, 
54 aus ‚Sof. 6, 25.26) dem Joſua beyfest, * 
bäft im eigentlichften Verſtande Worte, die Eu 
ſua ausgefprochen hat, auch dann noch, tem 
das Buch, ſo wie wir es aus den Händen de 
Zeit haben, nicht von Sofya abgefaßt ſeyn folk. 

Alfo, follen-wir. über Verfaſſer und Ale 

des Buchs irgend zur Gemißbeit kommen, f 
muͤſſen uns innere, aus feinem Inhalt und. an 
einzelnen Ausdrücken hergenommene Gruͤnde darauf 
führen; oder wir müffen alfe Hoffnung dam af 
immer aufgeben. | 


, 
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Du Joſua's Zeit muf mandjed von bem Inhalte biefeh 
Buchs niedergeſchrieben worden ſeyn. . 
Manches vom Inhalte des Bude Joſ⸗ 

muß zur Zeit feiner Ereigniſſe fogleih an’ DM 

und Stelle niedergefchrieben worden feyn. 

dieſe Vorausfegung, wie hätten die vielen fe: 
fehe ins Kleine Taufenden Angaben und geogt®" 
phifchen Namen die Richtigkeit erhalten Binnen, 

Daß fie ben allen den Gefahren, melchen fie im 

auf dee Zeit unter den Händen der Abſchreibtt 

ausgefegt fenn mußten, doch nicht mehreren 

Zweifeln unterworfen find, als dem Fein 
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Borfcher bey einer genauen Prüfung jetzt aufs 
Rosen? Laͤßt fih eine Werloofung des Landes 
Sanaan ohne Protokolle denfen? Wie hätte oßne | 
ine authentifche Urkunde über den Lauf der Graͤn⸗ 
en ein Stamm bey den gewaltſamen Einbrüchen 
zines andern in feine Graͤnzen das ibm gefches 
bene Unrecht beweiſen wollen? Sollte wohl in 
ſolchen Faͤllen blos das Recht bes Stärfern ges 
jolsen haben? Wir finden doch in der ganzen 
Hebräifchen Gefchichte Feine Spur von Graͤnz⸗ 
Rreitigfeiten und daraus entfiandenen bürgerlichen 
Brisgen. Wäre nicht gleich anfangs für eine 
genaue fchriftliche. Beſtimmung der Graͤnzen ges 
örgt .worden, aus ber man’ foldhe Streitigkeiten 
wch vor ihrem Ausbruch mit Thätlichkeiten bey: 
ugen Fonnte: fo waͤre das zin Fall, der in dee. 
en: Wölfergefchichte feines gleichen nicht hätte, 
*— die Nachrichten unſres Buchs von der 
Hertheilung bes Landes tragen noch. bie und da 
go Gepraͤge eines Protokolls, welches feiner 
Ratur- nach nie auf. einmal die gänzliche. Eins 
schung in einer kurzen Ueberſicht gibt, fondern 
ws die. Huseinanderfeßung nach ihrem allmäli: 
an Entſtehen, mit:allen dabey von Zeit zu Zeit 
wrfallenden Aenderungen, Beflerungen und Zus 
Bor Stuͤck für Stuͤck beſchreibt. So meldet 
B, wie ein Stamm, der anfangs zu viel be⸗ 
Bimmien. hatte, wieder ganze Difkricte an Andre. 
fat, um ihnen ihren Landedantheil vol zu 
en, "Daher erhielt nachher-der Stamm Si: 






yon fein Erbtheil mitten. unter den. YSuddern 


f. 19, 9) und gehen manche Städte, die nad) 
hof. 15 der Stamm Juda in Beſitz genommen 
atee, [päterhin an den Stamm Dan über Sof, 


\ 
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19, 40, ber in ben benachbarten Triften no 
nomabdifch heeumgezogen zu feyn feheint, als ı 
Abrigen Stämme ſchon in ihre Befigungen ei 
geruͤckt waren (Richter 18, 1). 

Nicht weniger nothwendig war es, daß d 
Prieſtern ihre dreyjehn Städte (Joſ. 21, 23:1 
in einer authentiſchen Urkunde zugeſichert we 
. den. Zu Joſua's Zeit konnte Aharon von -fein 
benden Söhnen noch nicht fo viele Nachkomm 
haben, um nur zwey von den anfehnlichen Staͤdte 
die den Prieftern beſtimmt wurden, mit Einwe 
nern zu füllen. Wollte man die übrigen mid 
leer ftehen und Die dazu gehörigen Felder mid 
ungebraucht laſſen; fo mußten fie einfiweilen, . 
Aharon's Nachkommenſchaft zahlreicher: touch 
an andre zum Genuß abgetreten werden. M 
Zufiherungsacte waren die Priefter fpäterer 9 
ten tauſend Streitigkeiten ausgeſetzt, wenn 
die von ihren Vorfahren richt: in ſoͤrmlichen QM 
fiß genommenen Städte und Diſtricte zuriick Feb 
dern wollten, um fie- nun aus ihrer Mitte | 
Einwohnern zu befeßen, - 

Zumeilen ift felbft in unfrem Joſua aif 
Erzählungen die Farbe der Gleichzeitigkeit ſt 
aufgetragen. Die Rede Calebs (of. 24, ıf 
in der er das ihm verfprochene befondere & 
theil fordert, hat zu flarfe Züge einer Rede⸗ 
dem Munde eines fünf und achtzigjäprigen G 
fen, und athmet in jedem Worte, in ber 
ftändlichfett, und in dem Selbſtgefuͤhl u F 
feinen Geift, und fein Alter, und feine Lage 
daß fle' ihm bloß von einem fpätern Sceiftf 
ler, der fich in feine ganze Sage geworfen h⸗ 
Fönnte-in den Mund gelegt ſeyn. Denn au 













N 


Joſua. 5446. 367 
zaͤtern Zeiten war die Schriftftellerfunft noch zu‘ 
he in ihrer Kindheit, als daß fie den Geift jes 
er Zeiten und dieſes Mannes fo gluͤcklich 


Arte nachbilden können, Waͤre fie aber vielleiche 
u Protofoll genommen morben, fo Fonnte der 


Heift des Medenden mit in die Erzählung unfres-. 


Buchs felbft dann noch einfließen, wenn fie für 
aflelbe auch nur in einen Auszug gebracht wor: 
en wäre 2). on . 

Endlich, fol anders nicht das Buch felbft, 
Inwahrbeiten berichten, fo wurde wirklich zu So: 
ua’s Zeit manches zu Papier gebracht. Nach 
einer ausdrücklichen Anzeige (Joſua 18,4) wurde 
as fand der. fieben leßten Stämme vor feiner 
Bertheilung geograpbifch aufgenommen und bes. 
chrieben. Sollte man nicht auf diefe Nachricht 
en Schluß. bauen dürfen, daß man ben ber 


- 0) Aud bie Gen taphie hat, wo man ihr noch nach« 
gehen kann, Spuren eined hohen Alterthums und 
vielleicht det Gleichzeitigkeit. Sidon —e 

| vie Hauptſtadt auf. der Phönteifchen Kuͤſte NT 

2.5 22 Joſ. 19, 28), was fie nur in uralten Zei⸗ 


Rio ten war, ehe ihre Kolonie Tyrus ed ward. Ty⸗ 
28 hingegen heißt “die Stadt bey ber Seltung 
Tyrus“ oder vielleicht, gar nur Feſtung Zyrus’ 

(19,29, IS 15 WI), wenn die Stadt ties 


fer im Zande lag und nur nach ihrer Lage durch 

“bie benachbarte Feſtung Tyrus bezeichnet worben. 

| Wenn wenigftend das. weltberühmte Tyrus, wie 
Rofephus aus Tyriſchen Geſchichtſchreibern & 

ſchoͤpft haben will, erit 240 Sahre nach der Er⸗ 

+ bauung bed Tempels Salome erbaut worden, fo 

: fallt feine Erbauung 191 Sahre nad) Joſua's Tod; 
zu Sofua’d Zeit wäre nur eine Feſtung, nicht 
aber eine Stabt Tyrus vorhanden geweſen. 


» 


‘ 


—— der uͤbrigen Diſtriete nach em 


ſchichte derſelben haben; oder wofern biefe ff 


Redensarten vorfämen, die fie mit’ den M 


Es waren dem Mofaifchen Zeitalter gewoͤhn 


3o8 Zofunm. 


Methode, verfahren fey? Es fchrieb dad 
Joſua die geleiſtete feyerliche Angelobung 
Volks, bey der alleinigen Verehrung Jche 
unverbrüchlich zu bleiben, auf der Stelle ni 
und legte fie als ein Actenſtuͤck dem Gefeh 
‚bey Jof. 24, 25. J 
Alſo koͤnnten wir, da damals mas 
nieder gefchrieben wurde, eine der Eroberung 
Vertheilung des Landes Kanaan "gleichzeitig: 












abgefaßt wäre, fo Fonnte fie doch aus glauf 
bigen gleichzeitigen Quellen gefchöpft worden! 


:  Diefe würden ſich nun unmittelhar an 
ſe's Zeitalter anſchließen, und koͤnnte es Dem 
ders feyn, als daß in ihnen manche Woͤrter! 


fhen Schriften allein gemein hätten , wie 
MITUN, MIDEI NÄTUN effusio, effusiones, 
rentes Pisgae 4 B, Moſe 21, 16. 5 B. Me 
17. 4,49. Joſ. 10, 40, 12,358, 13,01 
EAUN mcensum, incensa, alles was von! 
Opfer ins. Feuer kommt 2 B. Mofe 29, 18 
fonft noch ſehr oft, Joſ. 13,14. 227 deca 
care,.den Machtrapp abfchneiden 5 B. Moſe 
25. Jof. 20,29, DUIIE VDE NT Gott O4 
ſam leiften 4 B. Mofe 14, 2%. 32, 11. 
5 B. Mofe ı, 536. Sof. 14, 8. 9. 14 uf 


und, Jeläufige Wörter und Redensarten, die ſ 
terhin felsener wurden und abſtarben. | 


4. 4 
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— u 6. 447. F 
vgertgeennen, wenn man das Buch Joſua für ein der 

Ero rung Kanaans gleichzeitiges Merk anſieht. I 


834. Nun hat aber. noch niemand 046 Buch Jo⸗ 
aus dem Geſichtspunkt ‚einer ber Beſitzneh⸗ 













BR, ohne über Schwierigkeiten mancher Art in 
zen. Abgefehen von dem Schluß des Buche 
By 29:53), der eine Nachriche vom Tode.Yo; 
ws und Eleaſar's enthält und micht von, Fo⸗ 
niedergeſchrieben feyn kann 6), fo ſtoͤßt man 
P auf Vergleichnugen der, damaligen Zeiten 
weit neueren; bald auf Ausbruͤck und .nd- 

2 propria, die in ein fpätereg Zeitalter. gehig 
5 bald auf Begebenheiten, Die Über Yofua's 
J binaus geben: fogar ein foͤrmlicher Beieg 
.Beglaubigung eiger zu Joſua's Zeit vorge 
Nenen allgemein befannten Begebenbeit kommt 
Bral vor, en 
4. 1. In vielen Stellen merkt der Verfaſſer 

PD die Formel bis: auf diefen Tag am 
} bie Lage der befchriebenen Sache fih bis auf 

Zeit nicht geändert habe, . Run laſſen ſich 
dieſen Anmerkungen zweyerley Abſichten dene 
4 Entwepor mollte ber Verfaſſer feinen 
Böaben dadurch mehr Glauben verfhaffen, 6 


5) Selbſt die Talmubiften, Die bad ganze Buch für 
& einen ſchriftlichen Nathlag Jofua's anfehen legen - 
den Zheil des Schluſſes, der ofua betrifft (24; 
2932), dem Cleafar, und ben vom Tode Cleas 
« fard (V. 33) feinem- Sohn Pinehas bey (trace: 
“ "Baba Batra c. 2. fol. 34): fo all emein iſt es 
an, daß ihn Joſua nicht koͤnne verfaßt 

em -- J ut - . 


— ud 
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ng von Paläftina gfeichzeitigen Schrift gele 
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er feine Beitgenoffen,, als die nächften Leſer fü 
ner Schrift, fo oft es nur moͤglich war, zu dar 
‚ genzeugen von dem machte, mas er Berichts 
und dann find Diefe Anmerkungen eine Art $ 
ſtoriſcher Belege, und ihre Einfhaltung “ 
voraus, daß er von. längft gefchebenen Ding 
rede, die feine Leſer micht erlebt hatten, und % 
. eine Art von Beurkundung bedurften. Unbi 
dieſem Falle, wie koͤnnte unfer Buch den 
ſelbſt, oder einen feiner Beitgenoffen zum N 
fafler haben? 
Oder — der Verfaffer will nur bie Si 
monie feiner Zeiten mit den verfloffenen in ı 
chen Stücden durch eingefchobene Vergleichn i 
zeigen, und beyde Zeitalter durch eine Parol 
Binden. Zieht er aber dieſe Parallele bey Erd 
niffen und Einrichtungen, ben denen an feine (che 
Umkehrung zu denken ift: fo charafterifict erfi 
Dadurch als einen Schriftfteller, der geram 
Zeit nach dem Zeitalter lebt, deſſen Geſchih 
er beſchreibt. Nun war z. B. das fleinerne I | 
nument bieffeits des Jordans (of. 4,9) 1 
fo vergänglich, daß ein Leſer diefes Buchs 1 
‚nen Untergang nach ben erſten Jahren feiner 
richtung hätte vormuthen koͤnnen. Dachdem 
hab und ihre Anverwandten einmal. begnal 
waren, und die Erlaubniß, unter ben Hebril 
zu wohnen, erhalten hatten (of. 6, 25): 
läßt fich wohl beyfallen, daß die ganze Fan 
in den naͤchſten Jahren darauf möchte aust 
ben, oder von den Hebraͤern wieder verbt 
worden fenn? Hatte das Thal Achor von! 
daſelbſt über Achan ausgefprochenen Urcfeil d 
nen neuen Namen erhalten: wer. läßt nn 
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aß der Name nicht in Umlauf gekommen ſeyn 


ige? Und doch wird ausdruͤcklich bemerft: . 


as ſteinerne Monument am Jordan dauret “bis 
uf dieſen Tag” c); und Rahab (in ihren 
Rachfommen oder Verwandten) wohnt in Ifrael 
is auf Diefen Tag; und der Name des 
Phals, in welchem Achan gefteiniget wurde heiße 


Fhor. bis auf dDiefen Tag. Auch bey ans, 


ken Nachrichten iſt der Zufag bis auf diefen 
ag zu finden, als Joſ. 8,295 9,27; 10 
75.15,155 15,634); 26,205 17,17." 


0) Bielleicht koͤnnte jemand auf bie Vermuthun ges 
| tathen, in dem Ausdrucke Mr DVN "I das 78 


| mit dem Arabifchen Ale zu vergleichen, und 


u überſetzen, hoc: ipso tempore (mie ſonſt 
DVI, jebt, wie ed vielleicht 1A. Mofe 
19,37 (“er ifi der Vater der jetzigen Moabiter,” 
und “er iſt der Vater der jegigen Ammoniter”) 
und 5B.Mofe 3, 14; 11, 4 vorkommt. Dens 


j 
| 





Stellen bleiben, 3. E. Iofua 15, 63 ıc, 


&) Beſonders merkwürdig ift die Stelle Joſ 15, 63. 
Nach derfelben wohnen Judaer mit den Jebufiten . 
zufammen zu SIerufalem “bid auf diefen Tag“ 
ð. i. alfo lange nach David’3 Zeit, weil nur nach 
biefer Deutung die Worte “did auf biefen ag” 


daß fie zu David's Zeit zu Ierufalem bepfainmen 
wohnen würben, indem erft, unter ihm Judaͤer nach 
Serufalem gezogen find: früher wohnten nur Ben⸗ 
jaminiten neben Sebufaern zu Ierufalem. Das 
Berhäitniß des Stammes Juda zu Jeruſalem war 
diefed. Zu Eat Zeit ward Serufalem noch 
zit angegriffen. Nach feinem Tod ftreifte der 

tamm Yuda bey feinen Feldzuͤgen über feine 


| Aa 


„ou nn. Dem 
7 Tr . [ 


| 
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Ahere Veranlaſſung die Vermuthung beygehen, J 


— — PO PIE 9770 ————— — 2 


“noch werden dieſelben Schwierigkeiten in manchen 


einen Sinn haben, da jedermann erwarten mußte, 
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er feine Zeitgenoſſen, als bie nmaͤchſten Leſer fe: 
ner Schrift, fo oft es nur möglich war, zu Au⸗ 
‚ genzeugen von dem machte, was er berichtet; 
und dann find dieſe Anmerkungen eine Art he 
ſtoriſcher Belege, ‚und ipre Einfchaltung fer 
voraus, daß er von. längft gefchebenen Din 
rede, die feine Leſer nicht erlebt hatten, und die, 
- eine Arc von Beurfandung bedurften. Und: 
Diefem Falle, wie koͤnnte uufer Buch den Sofa. 
ſelbſt, oder einen feiner Zeitgenoffen zum Be 
faffer haben? —W 
Oder — der Verfaſſer will nur bie Hm 
monie feiner Zeiten mit den verfloſſenen in ma 
hen Stüden Durch eingefchobene Vergleichungen 
zeigen, und beyde Zeitalter durch eine Paralele 
Binden. Zieht er aber diefe Parallele bey Ereig. 
niffen und Einrichtungen, ben denen an feine fchuehe 
Umkehrung zu benfen ift: fo charakterifiet er ſich 
Dadurch als einen Schriftfteller , der geraum 
Zeit nach dem Zeitalter lebt, deſſen Geſchicht 
er befchreibt. Nun war z. B. das fleinerne Die 
nument bieffeits bes Jordans (Yof. 4,9) nit 
fo vergänglich, daß ein Leſer dieſes Buchs Ir 
nen Untergang nach den erfien Jahren feiner Evi 
richtung hätte vermutben koͤnnen. Nachdem Re 
bab und ihre Anverwandten einmal begnadiget 
waren, und bie Erlaubniß, unter den Hebraͤemn 
zu wohnen, erhalten hatten (Joſ. 6, 25): me 
laͤßt fich wohl beyfallen, daß die ganze Famile 
in den nächften Jahren darauf möchte ausgefler 
ben, oder von den SHebräern wieder verbanm 
worden feyn? Hatte das Thal Achor von dem 
daſelbſt über Achan ausgefprochenen Urtheil ei⸗ 
nen neuen Namen erhalten: wer laͤßt ſich oh 
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bee Zeit der Beſitznehmung von Palaͤſtina vom 
Gebirge Iſrael und Juda ſprechen (Joſ. 9, 
16. 21), da doch erſt nach Salomo ein Reich 
Iſrael und Juda, und mie dee ‚Theilung des 
Hebraͤiſchen Staats die Möglichkeit entftand, von 
einem ‚Gebirge Iſrael und Juda zu reden e)? 
Es ift unerweislih, daß der Mame Jerufa— 
lem älter als David iſt f), und doch kommt er. 
ſchon in Diefem Buche mehrmals vor, ale Sof. 
15,63; ı2, 10ꝛce. Endlich follte man (im his 
Borifchen Styſ) von einem Haufe Gottes (f. 
Joſ. 9, 25) vor der Erbauung des Tempels ger 
e) Es ift Dagegen eingemwenbet worden: Gebirge Iſ⸗ 
tael bedeute Ge ige bes .ganzen Landes, 
und Gebirge Juda dad des einzigen Stams 
med. Und kämen biefe Namen m verfchiebenen 
o Stellen einzeln, einander nicht entgegengeleht; vor, 
| wer möchte etwas dagegen erinnern? Aber nes 
„. ben einander kann ber Speriälname nicht nad 
dem generifchen flehen, der jenen fchon einfchließt. 
; Das Gebirge Iſrael Tag im Norden Jeruſalem's 
und erſtreckte ſich bis an die ſogenannte große 
laͤche, das Gebirge Juda auf der Suͤdſeite von 
eruſalem: vor der Trennung ber heyden Reiche 
wird man feine Spur finden, daß fie von einan⸗ 
} ber unterfchieden wurden. Von da an. aber wer⸗ 
. den fie immer einander entgegengeie, unb jenes 
bedeutet dad Gebirge des Reichs der zehn Staͤm⸗ 
h me, und biefed dad bed Reiches Juda. 


. H Man vermuthet , David habe die Stadt Ber 
7 figung des Friedens (don 1 und ENTT)- 


_ 
" - genannt , weil er durch die Unterjochung der Je⸗ 


ufiter pr ruhigen Befig der Stadt gelangt fen. 
Reland in Palaest. -p.833. rüber hieß die 
Stadt Jebus ie 19, 11). Mit David’5 Bes 
ſitznahme hörte dieſer 


ame auf. 


Io 


un 


. gnd andern Ausdrüden, die offenbar fpätern Us 
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2. Und woher in einem ber Vefignehmug 


von Palaſtina gleichjeitigen Werke Vergleichs 


gen. damaliger Begebenheiten mit ſpaͤtern ? Wär 
wobl dep der Macwelt von der Niederlage ip- 
egen Gibeon verbündeten Könige bie Aumrrkng| 
hr dem Munde eines Zeugen natürlich fig | 
daß nicht bloß vorher, fondern auch nad 
nichts dem Aehnliches vorgefallen fen Joß 
24? Oder würde der bey dem Ramen X 
angemerkt haben, was damals, jedermars be 
war, daß die. Stadt zur Zeit der Kana 
ber Kirjat Sepher geheißen habe Joſ. 15, 
3. Ferner, wie fäme wohl Joſua oder 
Zeitgenoffe von ihm zu. geograpbifchen Rama 





ſprunge ſind? Wie konnte ein Scheiftfieller ut 


welchen bie obere Stadt den Jebufil 
Davib, der feinem Reich eine fefte H 
ben wpllte,. eroberte enblich die obere 
aber nach vollzögener Belchneidung | 
ferner au Serujalem wohnen (ohngefä 
terhin die Edomiter den Juden eint 
den); feitbem ließen ſich Judaͤer, denen ne vom; 
‚bie Beſchneidung einverleibt waren, unter ihes 
nieder. 2 Sam. 5, 7.. vergl. Bader 97, am 
diefer Zeit handelt Jof.15, 63. Das Bad 
fua, dag bie Geographie von Paldftina nicht a 
Einen Zeitalter liefert, hat hier ein fpäteres 
graphifches Datum angenommen, \ 

\ 


\ . 
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4. Damit verbinde man. die Stachrichten- von 
Begebenheiten, die erft geraume Zeit nach Jo⸗ 
fua’s Tod fih ereigneten — wie konnten diefe 
in eine Schrift aus feinen Zeiten einfließen? Le⸗ 
ſchem oder Laiſch wurde erſt nach feinem Tod . 
erobert (Richter 18, 19); auch nach feinem Tod 
wurden erſt die Kannaniter zu Hebron vertrieben 
(Richter 1, 10); erft von Saul ward Beeroth 
zum Stamm Benjamin gefchlagen (2. Sam. 4, 3). 
Und doc) wird Laifch ‚oder Leſchem ſchon im Jo⸗ 
fua (Kap. 19,47) unter den Städten ‘des Stam⸗ 
mes Dan genannt; und doch wird ſchon Sof. 15, 
14:20 eine Nachricht von der Vertreibung der 
Kanaaniter aus Hebron gegeben); und Beeroth 
De of. 18, 25 unter den Benjaminitifchen 

tädten genamnt z). | | 


Ueberhaupt hätte wohl Joſua fuͤr nöthig ers 
achten können, eine Nachricht von der Miederlage 
Ber gegen Gibeon verbünderen Koͤnige durch bie 
Anfuͤbrung eines Dichters, der. die merkwuͤrdige 
Begebenheit befungen batte, zu beglaubigen (of. 
20,135), da fein Zeugniß, als das des Heerfuͤhrers, 


Ak) Meines Erachtens läßt ſich auch der Sinoten, ben 
j manche Ausleger aus Joſ. 16, 10 knuͤpfen, leicht. 
köfen. Die Kamaaniter wurden den Hebraͤern zine« 
pflichtig vach Richter 1,27 ff. Aber warum nicht 
+ auch ſchon zu Sofua’d Zeit? Werden fie fich 
" nicht gern zu einem Tribut verflanden haben, nur 
um fih und ihre Wohnſitze zu retten ? 


i) Gegen den Beweid aus biefer Stelle koͤmte man. 

" erinnern, Sofua befiimme Beeroth den Benjamis 
niten zum fünftigen Antheil, a5 Stabt, bie 

. ke noch erobern follten. Doch vielleicht nur 
ein Rothbehelf. 


— 
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ſprochen oder die Stiftshuͤtte mit dieſem Namen 
belegt Haben? 2). 


8) Anſtoß Haben andre auch noch ben Sof. 16,9; 
19, 37. 29 genommen: aber bey dieſen Stellen 
ließe 5 den Schwierigkeiten noch abhelfen. Räm 
lich 30. 16, 2 komme ſchon Zu 8 vor, und dh 
fey ed erft nd Sofua von einem Hetiter erbaut 
worden, wie Richter 1, 16 gemeldet werde. 3b 
fehe zwar nicht Bethel Lufah als zufamme 
ehörend und ald einen Namen aus den beyden 
anten ber an Gem aͤltern us und * 
juͤngerer Bethel) zuſammen gefetzt an; bem 
es —* offenbar überlet werden, von Bethel 
(ging die Gränze). nach &u8.” Aber son dem 
nad Iofua’d Tod durch einen Hetiter erbaute 
Lus (Richter 1, 16) iſt gewiß nicht die Rebe; ben 
bad liegt zu weit aus dem Wege. wuͤrde 
alſo annehmen: entweder es habe nicht wei 
von Bethel ein und uͤbrigens unbekannier Di 
£ud (gleihfam ein Klein Lu, wenn id md 
einer geographifchen Analogie fprechen follte) ge 
legen; oder ich würde, wie Glericus, Lus wm 
der Stabt felbft, und Bethel von dem Gebiet 
der Stabt rer Der ram Ay . 
ber andern. Stelle Sof. 19, ol au 
Zeiten Salomo’3, unb ve Srabt von Sieram 
bem fie mit andern Städten abgetreten worden, 
‚gegeben feyn 1. Koͤnige 9, 12. 13. Allein 1) Hie 
ram gab der ihm abgetretenen Gegend, ni 
der Stadt, den Namen. Vielleicht lag ſchon a 
derſelben ein Ort Gabul, von dem er den Name 
für die Gegend borgte. Sodann 2» Gabel 
im Sofua feine Stadt fen, fon det 
Stamm Affer drey umd zwanzig Staͤdte bekon⸗ 
‘ men, ber body nach Joſ. 19, 31 nur zwey 
zwanzig Städte ſoll befommen haben. . 
ernen wir aus Joſephus einen Zleden 6 
bul in diefer Gegend Fennen‘ Ia.vita 6.33. ed. 
oo. Havere. .... XxBalu uusunv, TlroAspsis 
psIopiov ovaav. . .. Bill man aber an die Ge 
d gend Cabul denken, fo bleibt- die Schwierigfeit. 
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;hehzbauern und Wafferträgent für Bein Altar 
„IRbova's an dem Ort, den er waͤhlen würde, 
„und das find fie Bis auf dieſen Tag.” Wer 
hist. in dieſen Worten nicht einen Schriftfieller 
aus den Zeiten bes fchon erbauten Tempels fpre: 
den? — Noch beutlicher iſt Yofı 15, 65: “die 
„Jebuſiter, Die zn Jeruſalem wohnen, fonnte bee 
„Staum Juda nicht vertreiben: daher wohnen 
die Jebuſiter unter den Juden zu Jeruſalem bis 
anf‘ diefen Tag.” Sauter Ruͤckſichten auf 
Wegebenhbeiten nach Joſua's Tod! Die Benja: 
meinten fielen Die Jebuſiten in der obern Stadt, 
‚Ben, ſchon in frühen Zeiten an, obne fle zu 
— (Richter 1, 21); der Stamm Juda 
aber erſt unter David (2 Sam. 5,6). Und Das 
%).) unteriwarf fie füch zwar, aber — konnte oder 
wollte? — fle doch nicht vertreiben; ſondern, nach⸗ß, 
kr er Stadt und Citadelle inne hatte, wies er. 
pr Stebufiten Wohnungen und Grundſtuͤcke an, 
Judaͤer nach Jeruſalem, und feitdem wohns 
erſt (wie die Stelle fagt) Judaͤer mit Jebuſi⸗ 
vermiſcht daſelbſt, da fich vor dem nut Ben⸗ 
initen, neben den Jebuſiten zu Jeruſalem nie⸗ 
RR geloffen ‚hatten. | 
2 Sp haben vielleicht” (könnte mat fort 
en) “fpätere Lefer unfern Joſua gloffirt und 
erpolire!. Won diefen rühren vielleicht nicht 
mit Die eben genannten Sortführungen ber ers 
biten Begebenheiten durch die Anmerkung bis 
nf diefen Tag, fondern auch die Parallelen, 
e bie und da mit fhätern Zeiten gezogen wer⸗ 
‚ und Die Ausdruͤcke und geographifche Nas 
„men: ber, bie jüngern Utfprungs feyn muͤſſen. 
Vie leicht ſind von eben denfelben die Begebens 

















370 Joſua. 


mehr gelten, mußte, als egend ein anberes, ge 


ſchweige eines Dichters? ten 

6. Endlich fommen in dem Bad) Nachrich⸗ 
ten vor, die mehr Erzählungen aus der Gage als 
aus gleichzeitigen Quellen geſchoͤpft, aͤhnlich ſehm, 
wie die Machricht vom Uebergang über ben Syors 
dan (of. 3), das Verſchwinden alles Manns 
nach dem zweyten Tag dus erfien in Paläftina ge 
feyerten Oſterfeſtes (5,.12) u. ſ. w. ( S. unten) 


$. 448: . 
Diefe Siöwierigfeiten laſſen fich nicht heben, wenn mas 
on 


annimmt, daß das Buch nach Joſua 
verfaßt ſey. 


Wollte man nun auch gewiffe in ber Kritk 
fonft nicht unbefannte Hypothefen anwenden, um 
dieſe Stellen, die einen fpätern. Urfprung d6. 
Buchs zu verraten fcheinen, mit feinem der Be 
ſitznehmung von Paläftina gleichzeitigen After a, 
vereinigen: fo wird man doch damit ſchwerlich 
überall ausreichen. a | 

1, Miefeicht, Lönnte man fagen, iR dee 
„Buch von Joſua erſt kurz vor feinem Tode eh 
„gefaßt: konnte nicht nach dem Verfluß fo mar 
„her Fahre: bey einigen Nachrichten die Anm 
„kung Plag finden, daß bis auf diefen Tag 
dieſelbe Lage der Dinge Ten ?” Aber unnatke | 
uich bleibt doch die Anmerkung nach dem Vera | 
fo weniger Jahre immer: und will man af' 
dieſe Hypotheſe auf einzelne Stellen anwenden 
ſo verliert ſie quch den letzten Schein von habe | 
ſcheinlichkeit. So heißt es zum Beyſpiel von DR | 
Gibeoniten Joſ. 9, 27: “Yofua beſtimmte EM 


Be 
u | 
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Aber biefe Hypotheſe hebt nicht alle Schwies 
sigfeiten ; fie erflärt nicht, wie in einem der Er⸗ 
oberung von Paläftina gleichzeitigen. Buch vom 
Gebirge Iſrae! und Juda (Joſ. 9, 16. 21), 
von Jeruſalem (Sof. 15, 63) und im Biftoris 
Shen Styl vom. Haufe Gottes (Sof: 19, 23). ' 
geſprochen werden koͤnne. Dan müßte neben ihr 
noch eine andre zu Hülfe nehmen, nämlich, daß 
fpätere $efer den Tert des Buchs gerade zu geäns ' 
dert. und feine Ausdruͤcke mie andern vertaufcht 
Bätten. Und. doch hat: die letztere Hypotheſe we⸗ 
nige Wahrfcheinlichfeit: und hätte fie auch meh: 
zere,.fo müßte man doch Vermuthungen auf Vers 
muthungen bauen, um: den Buch Sofua ein feis 
‚nen Inhalte gleichzeitiges Alter zu erfechten — 
und ann fich eine unpartbenifche Unterfuchung 
sben fo vielen Fünftlichen Wendungen berubigen? 
F Endlich ‚ wollte man die Hnposhefe einer nters 
6: bey allen den Stellen anwenden, die pon 






auch gegen den Plan und die Defonomie des Buch 
Falft verfioßen. | 
FE $. ‚449. 
WW Plan des Buchs. 

Naͤmlich, das Buch Joſua geht in ſeinen 


Machrichten nicht iblos vorwaͤrts, ſondern auchh 
—* uͤber die Zeiten Joſua's hinaus. Es 






aͤhlt die Eroberung der Laͤnder jenſeits des Jor⸗ 

‚ und ihre Vertheilung an dritthalb Staͤm⸗ 
we; die zu Mofe’s Zeit und unter Mofes Aucto⸗ 
Ritär (Sof. 12, 1 ff.; 13,2 ff.) vorgenommen 
Wurde, und verwebt die Machrichten. davon fo 


ij 


Zeiten nach Joſua ſprechen, fo würde man 


——-— — — 
- 
. 


. läftina, beziehen: wer kann Darin. die ——— 


"der Kanaaniter um. Hebron (Joſ. 15, iM 


aufgeſetzt worden. 


ſcheidenheit ſtark zu verlegen, von ſich ſchrei 
—kaoͤnnen: “fein Ruhm ſey durch das ganze Ki 
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far: mit der Eroberungß und. Verloofng des 


$andes Kanaan unter Joſua, daß niemand dick 
Wiederholung älterer Begebenheiten für ſpaͤte Ein 


ſchaltungen einer fremden Hand anfehen f 


Alfo, da das Bub Nachrichten aus Moſe's m ed 
Joſuna's und fpätern Zeiten zufammenfaßt, 
ſich auf einen Punft, die Beſitznebmung von 





Verfaffers, eine vollfiändige Machricht mu 
der allmäligen Eroberung und Vertheilung 
Landes zu geben, noch verfennen? . Folglich 
hörte auch die nach Joſua's Tod erfolgte Er 
rung von Laiſch (Joſ. 29 47), die Vertreibung 














und die Befiguchmung Serufalem’s vom Sta 
me Juda und mas damit verbunden war (FM 
15,63), und die Erwähnung der Stade Mi 
roth unter den Benjaminitifchen Städten ( 
ı8, 25), 05 fie gleich erfi Saul zum Stamm 
Benjamin gefehlagen hatte, und, dergleichen f} 
tere Stuͤcke mehr in den Plan des Verfaſſet 

Wofern alfo Feine andre Erfcheinungen # 
fordern, dürfen wir Peine vor dan Stellen, 3 
über Joſua's Zeit hinausgehen, für fpäte Ci 
fhaltungen erklären: fie koͤnnen vom Werfal 
herkommen, und bemweifen, daß das Buch fell 
erft in fpäten Zeiten, lange nach Joſua's TE 


Nun befommen auch die Stellen 


Schicklichkeit, in denen Joſua's mit Ruhm i 
wähnt wird. Hätte gleich Joſua, ohne die W 


erſchollen or 7,1), und e babe nichte 


3— 


of Sg 881 


dem unterfaffen, was ihm Mofe aufgetragen (Sof. 
3,35; 9,15)” ;. Pönnte man gleich ſolche Aeuße⸗ 
rungen imit gleichlautenden Stellen aus Cäfar 
und andern Schriftfiellern belegen, die ihe Leben 
and ihre <haten felbft befchrieben haben: fo kanu 
doch niemand in. Abrede ſeyn, daß fie mehr. Aus 
. and. ig dem unpartgegifägeren Munde, Sepde 
Der ſonen haben. 
. Ron Jof.2,1510,43, ſtellt der Virfaſſer 
„be Nachrichten von der Eroberung des fübliches 
„Rpeils vou Paldfline zufammen, von Jof., 12, 
312,24 des nördlichen und die des Landes jene - 
its bis Jordans; dann. folgt eine Nachricht von. - 
dem unerobert gebliebene Lande Joſ. 15, 1:35. 
fEalehe Gehtheit Hof. 24. Verlooſung des erobex: 
pten Landes Jof. 15:20. Den Beſchluß des Buchs 
I ad die Nachricht von zwey unter Joſua's Wors 
gehaltenen Landtagen Sof, 33 und 24. 
Zu einiges Chronlogie iſt das Leben Calebs behilflich: 
als Iſtael aus Aegypten zog (1491 vor Ch) war Ca 
leb 39 Jahre alt; 
440 J. als er als Kundſchafter ausgeſendet we, 1490 
vor Chr, 
793, als bie Iſraeliten über ben dordan gingen, 
2451 vor Chr. . 
* 843, ald der Krieg mit ben Kanaanitern geenbigt 
wurde, 1446 vor Chr. 
1. 853., als das eroberte Sand vertheilt wurde, 1445 vot Chr. 
Zaſt ſieben Jahre blieb das Lager nach dem Uebergang 
über ven Jordan 1451 vor Chr. bey Gilgal 
j fiehen, deninach von 1451-1444 vor Sr. 
Im Jahr 1444 vor Chr ward ed nach Siloh, faſi 
mitten im Lande Kanaan,, verlegt, 
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ſtark mit der Eroberung und. Verloofung des 
Landes Kanaan unter Joſua, daß niemand diek 
Wiederholung älterer Begebenheiten für fpäte Ein 
fchaltungen einer fremden Hand anfehen Fam, 
Alfo, da das Buch Nachrichten aus Diofesmd 
Joſun's und fpätern Zeiten zufammenfaßt, die 
fi auf einen Punkt, die Beſitznehmung von Per 


. Iäftina, Bezieher: wer kann darin bie Ahficht det 


Verfaffers, eine vollfiändige Machricht von. 
der allmäligen Eroberung und Vertheilung des 
Landes zu geben, noch verfennen? - Folglich ye 
hörte auch die nach Joſua's Tod erfolgte Erobe 
zung von Laiſch (Joſ. 19, 47), die Vertreibung 
der Kanaaniter um. Hebron (Joſ. 15, 14:20) 
und die Befiguchmung Serufalem’s vom Star 
me Juda und was "damit. verbunden war (Je 
15,63), und die Erwähnung der Stadt Yes 
roth unter den Benjaminitifhen Städten (of, 
18,25), 06 fie gleich erſt Saul zum Stamm 
Benjamin gefchlagen hatte, und. dergleichen fa 
tere Stuͤcke mehr in den Plan des Verfaſſers 

Wofern alfo Feine andre Erfcheinungen es 
fordern, dürfen wir feine von den Stellen, die 
über Joſua's Zeit hinausgehen, für ſpaͤte Eir 
fchaltungen erklären: fie koͤnnen vom DVerfafe 
berfommen, und beweifen, daß das Buch felbh 
erft in fpäten Zeiten, lange nach Joſua's Te, 


“ dufgefeßt worden. 


- Run bekommen auch bie Stellen mehret 
Schicklichkeit, in denen Joſua's mit Ruhm er 
waͤhnt wird. Hätte gleich Joſua, ohne bie We 


ſcheidenheit ftarf zu verlegen, von ſich ſchreiben 


fönnen: “fein Ruhm fey durch das ganze fand 


erfhollen (Jof. 7,1), und er Habe nichts vor 


j 


k 


Ealebe Erbipeil 
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dem nitetleſſen, was ihm Moſe "aufgetragen (Sof. 
3,35; 9, 15)”;. önnte man gleich ſolche Aeuße⸗ 
rungen iit gleichlautenden Stellen aus Cäfar 
und andern Schriftftellern belegen, die ihr Leben 
und ihre Thaten felbft befchrieben haben: fo kann 
doch niemand in Abrede ſeyn, daß fie mebr Aus 
ſtand in dem unparthegifcheren Rurpe, Sept 
Derfonen haben. 

. Von of. 2,1 310,43. flelt der Waerfafler 
die Nachrichten von der Eroberung des füdlichen 
Tbeils von Palaͤſtina zufammen, von Joſ. v1, 
2512,24 bes nördlichen und die des Landes jene 
feits des Jordans; dann folgt eine Nachricht von. - 
Dem unerobert gebliebenen Lande Joſ. 13, 1:33. 

Ri Hof. 24. Verlooſung des erober: 
ten Landes Joſ. 15722. Den Beſchluß des Buchs 
wacht die Nachricht von wey unter Joſua's Wors 
RS gehaltenen Landtagen Joſ, 23 und 24. 

Bu einiger Chronlogie iſt dad Leben Calebs behütflich 
als Iſtael aus Aegypten zog (1491 vor Ehr.) war Eas 
leb 39 Jahre alt; 
40%, als er ald Kundſchafter ausgeſendet wurde, 1490 
5 vor Chr, 
79 J., als die Iſraeliten über den Jordan ginge, 
2451 vor Chr. B 
84%, als der Krieg mit ben Kanaanitern geenbigt 
wurbe, 1446 vor Chr. 
8 J., als das eroberte Land vertheilt wurbe, 1445 vot Chr. 
Zaſt ſieben Jahre blieb das Lager nach dem Uebergang 
über ven Jordan 1451 vor Chr. bey Gilgal 


Rs ſtehen, demnach von 1451-1444 dor Chr. 


Im Jahr 1444 vor Chr ward ed nah Siloh, faſi 
mitten im Lande Kanaan, verlegt, 


383 oſua. 
| $. 4409:b. = 
Doppelte Quellen des Buchs, gleichzeitige und ſpoͤt. 


Durch die oben ($. 446) beygebrachten Gruͤu 
iſt wohl hinreichend erwiefen, daß der VBerfoßk 
des Buchs Joſua aus Quellen, die der Erobe 
rung-wid- Vertheilung des Landes Kanaan gleich 
zeitig waren, gefchöpft haben muͤſſe. Doc fi 
man auch darin anf Machtichten, die aus de 
bloßen Sagengefchichte gefloffen zu ſeyn fcheineg 
Zu den Darftellungen mehr nach der Siß 
als nach einer ‚gleichzeitigen Aufzeichnung fcheig 
die Nachricht zu gehören, “dab das Manna ak 
„Tage nach dem zwenten Tag "des Pafjapfefri 
„wo die Iſraeliten von den Früchten des Lankeb 
„hu leben angefangen Hätten, aufgehört habe 
(3,121). Wäre blos davon die Rede, daß WE 
Iſraeliten am dritten Tag des Paflahfeftes Man 
als Nahrungsmittel aufgegeben hätten, fo wär 
nichts dagegen einzuwenden, ob es gleich ni 
wohl denkbar ift, daß fie das ganze Jabr fin. 
durch und über die Sommermonate hinaus ven 
Manna Fönnten allgemein gelebt haben. Gem 
melte man es von Efchenbäumen (wie in Kol 
rien), fo ließ es fih ihnen nur zur Zeit, w 
fie im vollen. Safte flanden, alfo im Frühling 
und in den Sommermonaten, abgewinnen; abet 
ſo viel man weiß, finden fi) diefe Bäume nicht 
in Arabien, fondern fein Manna kommt von der 
ftachelichten Mimofa, die das Arabifche Gunmi 
trägt, noch mehr vom Tamariffenftrauch Altar. 
phe, ber vom Indus bis an den Sinai faft alt 
trockene Zlußbettn übermwuchert und in wachbar⸗ 
tigen Koͤrnern Manna fißen bat, welches ber 
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Sonminfraft abſchmelzt und von den Beduinen 
am Sommer gefammelt wird A), An Tamariffen; 
gebife mangelte .es den Iſraeliten noch nicht: 
Denn ſelbſt am Jordan findet man es in großer 
Menge; die Ifraeliten hätten alfo noch: immer 
Manna zu ihrem Nabrungsmiitel, brauchen koͤn⸗ 
nen, ob es gleich ſehr glaublich ift, daß fie es 
gern mit Weißen, Gerfle und andern Früchten 
Des’ Landes vertaufcht haben. Dur Biefes allein 
Herichtet nicht die angeführte Stelle, fondern "das 
Manna hörte auf, nachdem die Iſraeliten von 
„den Früchten des Landes zu effen angefangen hats 
„ten, gleich am folgenden Tag”; | te hatten (d. i. 
„tie fanden) weiter. fein Manna.” Gieht diefe 
Darſtellung nicht ganz einer Gage ähnlich, die 
vorausfeßt, die Iſraeliten wären in der Wuͤſte 
durch Manna ernährt worden, das für. fie wun⸗ 
‚Bervoll erzeugt worden, und wundervoll aufge: 
drt Habe? Und mar dies nicht die Vorftellung 
Aoaͤterer Zeiten, wenn der Ernährung duch Manna 
in den fpätern Dichtern erwähnt wird? 
Einer Sage wuͤrde auch der Verfaſſer des 

Joſua gefolgt ſeyn, wenn die vor dem Angriff 
on Jericho dem Joſua gewordene Erſcheinung 
eines Kriegers mit gezuͤcktem Schwerdt (5, 13⸗ 
25) von feiner Hand ſeyn ſollte. Sie ſieht aber 
mehr einem fremden Zufaß als einer Erzählung 
‚Uhnlich, die mit den Angriff und der Eroberung 
von Jericho in einem Zug niedergefchrieben wor⸗ 
Den wäre, Die Erfcheinung felbft ift nicht im 
Die Aufträge zue Eroberung Jericho's verwebt. 
Auf Joſua's Frage: was Jehova , der. Kriegss 
A) Seesen in von Zady’g monatlicher Correfpondenz 

B 8.17. 13. | 


384 | Joſua. Eu 
anfuͤhrer, ihm auftragen wolle, ammarun ida 
derſelbe: er möge feine Schuhe ausziehen, md 
er auf einem heiligen Boden ſtehe. Es mie 
nun immer hinzugefügt feyn: Joſna habe dier 
augenblicklich gethan: aber es müßte nun De 
Rede Jehova's fogleich fortgehen und ihre, Su 
- fegung nicht durch die. Nachricht unterbrodes 
ſeyn: “Seriho war von den Iſcraeliten ring 
„ſchloſſen, daß niemand. aus und eingehen konnt 
es müßte im DBerfolg der Erzählung febenz 
Jehova als Kriegspeld verfchwunden fey,..M 
Idſua ben heiligen Platz verlaffen Gabe, Mi 
was, fonft dem fegerlihen Anfang der Erz 
‚entfpräche, müßte fie ſchließen. Das. alfreak 
nicht der Fall; dagegen wenn auch die oki 
Nachricht von der Erfcheinung mangelte; .M 
würde doch für den ganzen Zufammenkang M 
Erzählung nichts fehlen. . Es wuͤrde nur Mi 
Entſchluß Joſua's Jericho anzugreifen und 
‚Plan des Angriffs in der alten Sprache, wii 
alle Gedanken eines Geſandten Gottes Einfpenig 
sebova’s feyn läßt, vorgetragen fern, “nehidk' 
„Jericho von Iſrael eingefchloffen war, fo ml 
„Jehova zu ihm, durch folgende Krjegsiuf Wi 
„eicho fücher zu machen, und dann die SE. 
„unvermuthet anzugreifen.” 4 
Die Nachricht vom Uebergang der Iſch 

ten über den Jordan ſcheint ſogar aus zwigl 4 
zaͤhlungen dieſer Merkwuͤrdigken zuſammeug 
zu ſeyn. Alle Befehle, die deshalb an das V 
und an die Prieſter ergingen, ſind zwenmmi-M 
zählt (3,-2:4,,und 5); nachdem ben Peleſc 
ſchon von Joſua befohlen iſt, mit der Lade 6, 
Bundes aufjubrechen (3, 6), -gieht erſt Son 
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Eu Joſua-5. 449. b. 387 


uud Hatte mehrere Furthen (Richt. 10, 5ff). 
SH ja auch David auf Jeiner Flucht vor 
Abfalom mit feinem, Anhang ohne Schwierige 
„Feit über den Sjordan (2 Sam. 17,22). - 

Die andere Erzählung nimmt ihre Machricht 
rom Uebergang über den Jordan aus dem Munde 
s Volks, wie fie aus einer höher ftellenden Sage 
in fpätern Zeiten kann niedergefchrieben ſeyn. 
ie bat den Uebexgang zu einem Wunder gemacht, 
ie Bundeslade hatte ihr eine Zauberkraft, die 
s Wafler des Jordans zurückichrecfen Lonnte, 
iyım erſten Fußtritt, mit dem die Priefler das 
ffer beruͤbrten, blieb es oberhalb des Durchs _ 










12, 15 heißt, im 'erflen Monate d.i. im März 
Set aber; es fey nun, baß der Fluß durch feis 
nen reißenden Strom fein Wett tiefer, als es 
ehedem war, ausgehoͤlet habe, oder daB dad Waſ⸗ 
fer’ einen andern Lauf genommen, fcheint ed, feine ' 
ehemalige Größe habe abgenommen; denn wir 
entdeckten weder Zeigen noch fonft eine Wahr⸗ 
fcheintichfeit folder Ueberſchwemmungen, ob wir 
leih den. Zoſten Marz in der eigentlichen ag Dies 
r Ueberihwemmungen da waren. Der Strom 
war vielmehr fo wenig dazu fähig, daß der Rand 
des Bettes mwenigftend vier Fuß böhen fand, als 
fein jetziges Wafler. — Wenn man über die du 
fie Uferbank gekommen ft, fo geht man ohnge Er 
- hundert Schritte auf einem ebenen Strande, ehe 
“ man zur eigentlihen Bank des Fluſſes fommt. 
Diefe zweytẽ Bank ift fo mit Buͤſchen und Baͤu⸗ 
men, ald Tamariſken, Weiden, Dleandern u. f.w. 
umgeben, daß man nis Waſſer nicht eher gewahr 
wird, als bis man ſich durch dieſe Gewaͤchſe Bahn 
md bat. — Das Wafige war fehr trübe, und 


men .zu koͤnnen. Seine Breite mag ohngefaͤhr 
ir vierzig Fuß betragen, und feine Tiefe übers 


ieg meine Statur weit.” , 


Ba 


ein Strom ift zu reißend, um dagegen fchwim- 


. 386 , JJoſua. 
—W Lande bey Gilgal errichtet (4, 20); Fitz, nad da 
einen wird der Uebergang auf eine natuͤrliche Weit 
bewirkt (4, 11214), nad ber. andern auf ein 
wunderbare (5, 13:17. 4, 15218). 

J Hat der Verfaſſer des Buchs Joſua etuu 
Gleichzeitiges bey feiner Abfaſſung zum Griute 
2 gelege, ſo war es unſireitig die erſie Erzähl 
vom Uebergang der Iſraeljiten über den J 
die dabey an nichts Außerordentliches denkt, ul 
| . tben darum nur bey der. Nachricht fichen bier 

rn Die Priefter mit der Bundeslade wären vor 
u jogen, was nicht anders fenn konnte, weil? 
Iſraeliten fi) ideen Jehova als Anfüprer 
ten, von defien Thron dje Bundeslade ein God 
u war; hinter den Prieftern mit. der“ Bundesisie 
wäre das. übrige Volt, das im Lande Kamm 
feine Wohnfige befommen folfte, und zuießt db 
bewaffriete Heer der- dritthbalb Staͤmme jenicht 
een . Bes Jordan's, weldies das land Kanaan [ME 
N Ä erobern helfen, durch den Fluß gezogen. (3,99 
i 0121, 4,11515) Der Geſchichtſchreiber ließ W 
dabey gebrauchten Mittel weg, weil es, die Wi 
en wöhnlichen waren, und diefe damals in Frina 
großen Aufwand -von Kunft beftanben Haben mE 
gen. Denn -in aften Zeiten var. ja ber IWW 
- nach Maundrell viel breiter und daher. uvtieſer h 


H Maundrell in Paulus Sammlung ber make 
digften Reifen in den Drient zh.L 8,10% % 
aß weiter von biefem Kofler, (des h. Tamm 
läuft der Länge nach ein g Abhang, 

- 0, man fuͤglich dad erſte und —* Ufer des 2 
dand nennen Tann; fo weit: fann man nam 
‚ ‚annehmen, daß ber Su reicht, oder wenige 
bemalsı manchen Jahreszeiten, überfird 

it bſt Joſ. 9, 15, oder wie es 1 Ca 
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| Joſua. $ 449, b. .“ | , gg. 


r nicht in die Gedichte, weil, wir diefe aus 
giuer gleichzeitigen Erzählung in dem Pentateuch 
wehmen: den Durchgang durch den Jordan leſen 
wir zwar aud in einer kurzen gleichzeitigen Bes 
Mehreibung; aber beffen ohnerachtet ift.Die wirkliche 

Defchaffenheit der Thatfache verdunkelt worden, 
Beil wir fie in der Darftellung eines fpätern 
Phriftfiellers haben keunen lernen, in melcher 
‚wen Erzählungen davon, eine ältere. und. jüngere, 
Bereiniget find, . und bie höher - geftelte jüngere 
‚wor der aͤltern kuͤrzern 'und einfachern durch ihre 
Awſtaͤndlichkeit vorberrfchender geworben ift. Und 
‚pie Leicht konnte Die Volkserzaͤhlung zu ihrer 








underbaren Beſchaffenbeit gelangen, da die etma 








‚Meichzeitige Erzäßlung die bekannten Mittel: zur 
rein bekanntes eben fo übergangen, mie fie. die 
lachricht von dem Uebergang David’s und feiz 
7). 


1 der Erzaͤhlung ſcheinen eingeſchaͤltet worden zu 
ER. feyn: die erfte: “der Tordan floß bis an’ fein ur 
- voll, die gatke Zeit der Erndte übey.3,.16” und 

die zweyte B.16:. es ſtemmte ſich das Wafler 


J4 des Jordan's “in einer weiten Ferne von Adama 


m: (e8 liegt feitwärts von Barthan).” Die Hand, 
Wwelche bie Parenthefen durch eine Ranbanmerkung, 


‚Weleichterung Des Uebergangs als etwas -aflges 


Gefolges (2 Sam. 17, 22) unberüßrt gelaffen 


a \ 1 .1 0 J 
) Kußerdem zeichnen dieſen Abſchnitt noch zwey Par 
rentheſen aus, bie erſt nach dem Niederſchreiben 


A. Die nachher in ben Wert getragen worden, 


erſt | 
®-  veranlaßt bat, läßt ſich nicht beſtimmen: der Eon- 
"  cipient des Buchs koͤnnte fich” beynr. Weberlefen 


ı ſeines Textes zur Beyfügung der un . 


veranlaßt nben haben ;. fie . könnte aber au 


yon einer ſpaͤtern Hand herruͤhrthen. .. 
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390 | of 


So taffen fi auch durch die Bote: n 

der DVerfaflee des Joſua von der Eroferung # 
. Meine doppelte Nachricht Zu einem Ganjen’i 
einiget habe, die eigenen Erfcheinungen in der € 
zahlung davon am leichteften erklaͤren. Rachb 
Inhalt ifres erften Theils (8, 3:11) wählt, 
ſua 30,000 Mann zu einem Hinterhalt zwifß 
—Beceethel und Ri auf der Wbendfeite der CM 
das ganze Abrige Wolf führt‘ er zelbft zur ® 
fhließgung von Ai an. Mit dem Hinterhatt‘t 
abredet er, daß er mit dem ganjen Voll 
einem Ausfall der Einwohner, von Ai, nah 
gem Widerftand, eine verftellte Flucht ergen 
“ wolle, um die Einwohner der "Stadt zum 9 
fegen zu reißen. Wenn er dann aus der © 
ihre Wertheidiger herausgefodt und von * 
gezogen babe, fo möchte der Hinterhalt in 
wehrlofe Stadt einbrechen und fle anzünden, 3 | 
der Vollendung diefes Berichts folge eine | 
Nachricht (V. ı2. 13): ohngefaͤhr 5000 M 
babe Joſua in einen ‚Hinterhalt zwiſchen Be 
und Ui auf der Abendſeite ber Stade g 
Joſua felbft habe ih mit dem ganzen Sur 
NMorden der Stadt gelagert und babe fh 
ihm während der Nacht in das Thal .gei 
Nun folgt die Ausführung der Kriegsliſt, 

fih eben fo-gut an die erfle als an die 
Darſtellung anſchließt. Beyde Nachrichten 
chen in der Zahl der zum Hinterhalt gemäl 
Krieger von einander ab; die erſta Täßt fe 
50,000 Mann beftehen (bey deren aStärkt | 
recht beyreiflich iſt, wie der Hinterhalt den 
wohnern von Ui verborgen bleiben konnte) 
zweyte läßt ibn bloß aus ohngefaͤhr 5000 B 
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Sofia, Ba Zu —X 


beſtehen, wedurch der glückliche Yısgany der : 
n Sriegslift allerdings wahrſcheinlicher wird; nnd 
„” Batum holt der. Verfaſſer des Joſna die andert 
„ Mahriht mit. Borbeglaffung ber’ überflüffigen 
5 Wiederholungen mit einigen Worten. nad, und 
ſchließt fie, wo nicht mit den Worten. der erſten 
Erzäblung, doch mit einem iboen nahe kommen | 
, Ben Inhalt — J 
z) Scyon ein jäbifiher Gelehrter, Joel eine; Hat 
dieſe Erklärung rgetragen- in ber allgemeis 
nen Bibliothek ur Bistifeje. Litteratur Ib. 2. 
©. 187. ‚E85 koͤnnte foggr mit den Worten ber 
erfien Rachricht- zen. mıry2 vum hm 
dyn 2 G. 9) auch. bie. zweyte Crjäßlung 
gefchloffen werden, die ſich febt endiget B 13)- 
Pas na rn minla vum ar 


> wertn man 773) in Ar bermanben wollte, wie 
Eſt. 10, 6 daR jmente) Er im Griechiſchen 
Text 9, 1.2 durch xa4 ædauc Islc d. i. re, auße 


gedruͤckt if. Beydes ift aber in ven Bufammene . 

Bang paflend, eben fo wie presn 7 und 
un 2 Man koͤnnte zwar bie angege⸗ 
bene Erfyenung auch fo erklaͤren: bis V. 12 ſey 
die Erzaͤhlung dadurch verwirrt worden, daß ber 


Verf. die 30,000 Mann nicht gleich Anfangs in 
Bit Heere getheilt "habe, eined von 3000 als 





“ 


interhalt und 25,090 ald Ani griffäheer der Stadt. 
habe die dadurch veronlaßte, Undeutlichkeit nad) 
. dem vollendeten 11 Verd erſt bemerkt, und im - 
z2ten num nachgeholt, daß won den 30,000 Mann ... 
nur sooo zum Hinterhalt beflimmt gewefen wis  - 
ven; ed ſey baher 8. 12° bloß zur gehörigen Be⸗ 
mmung und Verdeutlichung der voranſtehenden 
lung eingeſchaltet, och iſt die oben beyse⸗ 
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390 | Joſua. 


wolle, um die Einwohner der Stadt zum Nat 


Nachricht (V. 12. 13): . ohngefähr 5000 Mai 


»  Morden der Stadt gelagert und babe fh mi 


- zecht begreiflich ifl, wie der Hinterhalt den Ei 


So laffen ſich auch durch die Hypotheſe, dp 
der Verfaſſet des Joſua von der Eroberung Um 
Ai eine doppelte Nachricht zu einem Ganjen ver 


J einiget habe, die eigenen Erſcheinungen in der Er 


zahlung davon am leichteften erflären. Rach den 
Inhalt ihres erften Theils (8, 3:11) mähle 

fua 30,000 Mann zu einem Hinterhalt zwifäte 
Berhel und Hi auf der Abendſeite der Su, 
Das ganze Abrige Volk führt er ſelbſt zur Ein 
ſchliefung von Ai an. Mit dem Hinterhalt ww; 
abredet er, daß er mit dem ganien Volk de 
einem Ausfall der Einwohner von Ai, nad ri 
gem Widerfland, eine verftellte Flucht ergreifen 




















fegen zu reißen, Wenn er dann aus der Gral 
ihre Vertheidiger herausgelockt und von ihr me 
gezogen habe, fo möchte der Hinterhalt in Wi 
wehrlofe Stadt einbrehen und ſte anzuͤnden. Re} 
der Vollendung diefes Berichts folge eine zw 


babe Joſua in einen ‚Hinterhalt zwiſchen Veh 
und Ai auf der Abendfeite der Stade gif; 
Joſua ſelbſt babe ih mit dem ganzen Boll im 


ibm während der Macht - in das Thal gejogen. 
Dun folgt die Ausführung der Kriegsliſt,! 
fih eben fo gut an die erſte als an die pomit 
Darſtellung anſchließt. Wende Nachrichten mer 
chen in der Zahl der zum Hinterhalt gemählten 
Krieger von einander ab; Die erſté Täße fie auf 
50,000 Mann beſtehen (bey deren>Stärkt nicht 


wohnern von Ui verborgen bleiben formt‘, M 
zweyte läßt ibn bloß aus ohngefaͤhr 5000 Rom 
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Joſua. $r44g- b, 395. 


bis er an feinen’ Feinden 
ein Wolk gerochen hatte 0). num 
So ‚müßte wohl die Stelle gefaßt werben. Nichi 
10,12. I3.14 „gehdrt zu dem Citatum aud bem 
Buch der Lieder (denn fo erfläre ih AUT ASD- 
weil an den beyden Stellen, wo es angefuͤhrt 
wird, bier und 2 Sam. I, 18, yoetifche "Stücke 
beugebracht werben, und der Syrer es das eine 
Mal liber hymnorum ( 44) uͤberſetzt) — 
ſondern V. 12 von Yu an bis Yan V. 13 
iiber Anfang bed. Triumphlieds, dad Joſua auf den 
ieg mit den Iſraeliten geſungen, und erſt B. 13 


faͤngt mit den Worten MOND Ni nu das 


Citatum an, dad fi mit dem Ende bed vier 
zehnten Wertes fchließl. Hier find meine Gründe, 
warum ich bie drey Verſe nicht für Stüde eines 


und deffelben Lieds halte, ‚güre erite ift es ge⸗ 


en die: Gewohnheit der Hebräifchen Schriftfteller 
die Eitirformel erft nach einer. langen Reihe der 
citirten Worte, in der Mitte des Citatums felbft, 
folgen zu laffen. Hier würde fie erſt hinter an⸗ 
derthalb Werfen fliehen. Sodann find die Worte 


vor und hinter ver Citirſormel verfchieden dem . 


Anhalte nah. Vor berfelben ſtehen zwey Glie⸗ 
der, die Sonne und Mond anreden, und nach 
welchen Sonne und Mond nicht untergeht, V. 


12. 135 hinter verfelben kommt nichts vom 


Monde vor, und bie Sonne bleibt bloß in ver 


‚ Mitte des Himmels fiepen. Endlich, alle drey 


Verſe als fortlaufende 
Lieds betrachtet, enthalten fie eine matte, undich« 


terifche Wiederholung. Schon 8, 13 fagt: “die 


Sonne ftand fill,” und V. 14 wuͤrde dieſelbe 
Idee nachſchleppen. — Uebrigens, wüßte man, 
wie früh ober ſpaͤt dieſe Anthologie geſammelt 


worden; ob fie auf einmal, oder durch verfchiebene , 


Nachtraͤge entftanden? fo ließe fich auch aus die⸗ 


fem Gitatum einigermaßen bejtimmen, wann un 


fer Sofua noch nicht Fönnte abgefaßt gewefen 


ſeyn — nicht vor David's Zeit: denn feine Elegie 


\ 


eilen eines und befielben 


395 a > rn: 7 7 es | 
22 Auch Dichterſtillen hat der MWerfaffer zur 
Erläuterung der Qinellen, aus denen er bie Ge⸗ 
ſchichte der Eroberung des Laudes ſchoͤpfte, nicht 
berſchmaͤht. So erinnerte er ſich bey ber Nah: ' 
richt ‚von der Beſſegung ber Amoriter bey Gi | 
Beon, daß ihrer. in einem Gedicht des Helden 
Buchs erwähnt werde; und nachdem er. feine pre: 
"faifche Quelle abgefchrieben hatte, ſchalteie er zum 
Belag dazu bie Stelle mit feiner Deutung ein 
Denn. eigentlich verarbeitet zu feiner hiſtoriſchen 
Darſtellung if die Dichterfiele nicht; ſonſt würk 
Re, die Erzählung von dem heißen Tag angefes 
gen haben: “anı fehherr Morgen, vor dem Anfang 
„der Schlecht, ſey Sofua-in ben Wunſch ausge 
⸗brochen, daß doch, der Tag nicht zu kurz ſcha 
‚ommöchte zu einem vollfländigen Sieg”, daß dd 
die Sonne, wenn fie bis Gibeon gekommen, ba 
Gibeon flil ſtehen, und der Mond, der vor if 
vorausgehe, im Thale Ajalon verweilen und nit 
weiter fortruͤcken möchte: | 


on Steh’, Some, fi zu Gibeon, 
; nn 55 „bu Mond im Thale Ajalon! 
—— ; il fiand Die Sonne und es ſtand der And 
> Beachte Erklärung mir wahrfcheinlicher, wei ia 
dem ‚rflen Bericht age mag c 
dem DER, daß Joſua befehliget (33. 9), entgegen’ 
ſteht, wie-in dem zweyten WIN dophoe mrh 
V. 12 dem DI, das Joſua anführt 2.13 De 
“ neben bleibt der zweyte, der mur 5000 Mann iM 
- den Hinterhalt fteilt, immer wahrfpeinlicher. 


2. 


Joſua. 5.460. Bub 


dieſe Ueberſicht in ſeine Rolle ein G. 16:42) 
md fhloß nun noch einmal feine Erzähfung: mit 
der (B. 15) zu fruͤh gegebenen Nachricht, daß 
Joſua nach diefen Siegen in fein, £ager zu Gil: 
gal zuruͤckgerehrt ſey (V. 43). 


$. 450. 
Zeit, da bad Buch Joſua perfaßt worden. 


So waͤre alſo entſchieden, daß Jofua's Na⸗ 
me nur deshalb auf dem Titel des Buchs ſteht, 
weil es groͤßten Theils Begebenheiten erzaͤhlt, die 
zu feiner Zeit und unter feiner Mitwitkung vor⸗ 
‚gefallen find. Aber wer fein Verfaſſer fen, und 
wann 'er gelebt Habe? — das find Fragen, auf 
Die ich nichts Zuverlaͤſſiges zu antworten weiß. 
Doch vorausgefegr, daß es nüßfich iſt, wenig⸗ 
üens die Zeit zu beflimmen, da es noch nicht 
vorhanden geweſen ſeyn kam, , füge ich folgende, 

emerfungen bey. 

2. Uelter als David und Salomo fann es 
nicht ſeyn. Denn es erwähnt ſchon Jeruſa⸗ 
'tenns (Sof. 15, 63), eines Namens, von dem 
‚man Peine gewiſſe Spur vor Davids Zeiten bat, 
-Damals ließen fih auch erft Juden neben den 
gJebuſitern zu Jeruſalem nieder, welches der Merz 
faffer unfres Geſchichtbuchs fchon vorausfeßt (Joſ. 
5,63. 64°. Endlich, vor der Erbaunng des Tems - 
pe s unter Salomo ſprach man wohl im hiſtori⸗ 
ſchen Siyl noch nicht von ‚einem Haufe Gor 
tes (Sof. 9, 23). 

Ä 2 Auch vor der Trennung des Staats der. 
Hebräer in zwey Reiche kann es nicht gefchrtes 
‚ben worden feyn: Denn ‘es ſpricht fchon vom 


, + 
x 
t 


6 Zoſuge . 


Gebirge Zuda und Iſrael Goſ. a3, 16); 
und dieſe Eintheilung iſt nicht aͤlter, als det 
Urſprung der beyden Reiche ſelbſt, von denen 
die Namen gehorgt find. Sodann, wäre das 
Bud) fruͤher in feiner jetzigen Geſtalt vorhanden 
geweſen: fo würden wir es wohl auch bey den 
‚Samseritanern finden. Iſt es aber erft nad ih⸗ 
rem Abfall von den Juden abgefaßt worden: fü 

' ‚Mt es ehe begreiflich, daß fie es, als ein Werk, 
Bey- ihren . Erbfeinden, den Juben, entſtanden, 
nicht annahmen; dagegen aber, weil fie Doc) des 
Urkunden über. die Vertheilung des Landes, au 
Joſua's Zeiten ber, mußten, daß fle eine Che 

nik von der Eroberung und Verteilung des Ian 
des aus allerlen ‚Sagen und Ueberlieferungen.gg' 
fammen ftoppelten, um fie unfrem Buch Joſn 
entgegen zu ſtellen. 





















5. Aber vielleicht iſt es aus den Zeiten vor 
Abab her. Wenigſtens ſpricht der Verfaſſer 
Jericho (Sof. 6, 26) in ‚Ausdrücken, die zu 
rathen fcheinen, "daß es zu: feiner Zeit noch nick 
wieder durch eine Mauer zur Stadt geworden war 
Hätte er nach Abab gelebt, fo hätte er wife 
müflen, daß Chiel das vormalige Dorf Jerich 
burgh eine Mauer in eine Stadt verwandelt, ‚gb 
dee Deutung des, Fluches Joſua's zu Folge d 
der Legung bes Grundfteins feinen erflen Sobiy 
und feinen jüngften bey.der Einfegung der Thoch 
(nah ı B. der Koͤnige 16, 54) ‚verloren habt 
Und nad feiner Gewohnbeit, die aͤltern wi 
neuern Zeiten in einer eingeſchobenen Anmerkung 
zu vergleichen, würde er wohl einen Win? 28 
‚ber Erfuͤllung des BR, ‚haben ‚einflinßen a 
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fang. — doch ‘bin ich weit, entfernt, Dicfent | 


Argument mehr als ſchwache Webrſchenuctten 
beyinlegen 7). 


N 
\ 


Sa 2 
Berfaoffen - 


Hingegen, der Dame des Verfaſſers (äßt 
Ach auch nicht einmal durch Hülfe einer entfern 
‘ten Spur erxathen. Eleazar und Samuel, 

die Ältere und. neuere Schriftſteller gedacht (as 
ben s), werden fehon von ihrem Zeitalter ausge⸗ 
ſchloſſen: denn vor der Trennung ber’ beyden 
Reiche kann das Buch in feiner heutigen Geſtalt 


noch nicht vorhanden geweſen fenn ($. 450). Und. 


"Efeas, auf den andre rathen mollten, kann auf 
‚ Kine Weiſe daran Antheil gehabt haben. : Sollte 


es von ihm ganz in der Geſtalt berruͤhren, in 


BEE 


bey Kap. 6,26. 
i ) Det Berfaſſer des exegetiſchen Handbuchs des RL 
8 Stüd3. ©.13-fegt die Abfeffung unfers_ Jo⸗ 
ſua in David's erfte Regierungdjahre; Haſſe in 
feinen neh chten zu Hünfkgen seuftlätungen über 
a. 2%, in Eſtas Zeit; Ottmar in ’Hente’s 
in BIT und IV. in das Exil oder nach 
* n. Beyde letztere, ungen at der 


Verf. des eregetifchen Handbuchs gut widerlegt: 


ü “wenn feine eigene Meynung ‚get folte 7 ſo 
müßte außer Ziweifel ſeyn, daß bey ben Hebraͤern 
—— geoefen, Gebirge Iſrael für Gebirge 


n Landes (im —5 der Ge⸗ 


e 
3«4 im m Stamme Juda) zu ſagen. 


s) Caxpzov in introduct. in V. T. s. artic. 
“ Josua, bat die. „Bertpeiiger dieſer Hopotheſen 
geſammelt. 


v 


9) Midaelts beutſche Ueberfegung: bed B. Joſua 
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der es uns Die Zeit Äberreicht hat „ſo ſind ale 
die Stellen, die für Joſua zu jung waren, für 
ihn viel zu alt. Mre Hätte er, Zum Beyſpiel, 
fehreiben fönnen, “die Jebuſiter wohnten zu Ye 
„rufalem unter den Juden bis auf Diefen Tag" 
(d. i. nach dieſer Vorausfeßung, bis auf Efras 
Zeit)? — Sollte er aber, ohne felbft frey a 
fchreiben,- bloß alte Urkunden und Aufiäße ge 
fammelt, geordnet, und verbunden haben: fo fr 
- ten auch dagegen viele. Gründe Warum lt 
er fich nicht hier, wie in den Büchern der Ehre 
nit, von der Ortbograpbie befcpleichen, die @- 
auch, in feinem Buche befolgt? Joſua Ruh 
einem eigenen Plan gejchrieben — vollſtaͤndig 
Darftellung der Befigungen der Hebräer im Lan, 
Kanaan und. feiner Eroberung und Beſttznehn 
nach den allmäligen Fortſchritten zu Joſua's Zi 
und nachher — und der ließ ſich nicht duß 
bloße Zuſammenſtellung einzelner gleichzeitiger M 
füße ausführen; man mußte aus fpätern, m 
früßern Büchern Auszüge machen und fie gehe 
rigen. Orts einfchalten , ($. 448), folglich, % 
Verfaſſer mußte ganz frey fchreiben und fich bie 
wo er es für gut fand, Dee Worte feiner Mi 
Funden bedienen. Und woher kaͤmen doc. in Wi 
chen Urkunden aus der Zeit Joſua's Antfpie 

‚gen auf die Gefchichte der mittlern Zeiter 

Hebraͤiſchen Staats ($. 447. 448)7' Von ER 
Fonnten fie nicht berfommen, fie- müßten Y6R 
ihm eingefchaltet worden feyn; folglich, in da 
mittlern Zeiten müßte man bie alten. von Eſteh 
° gebrauchten Orijginalaufſaͤtze hier gloffirt, 
dort in einzelnen Ausdruͤcken verändert, 
verarbeitet baden. Wozu aber pnen 











das Buch nicht lieber aus mittlern Zeiten ver 


| j ° J 
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auf Vermuthungen gebaut? "Barum wollte man - . 


Hebraͤer felbft herleiten, da doch fein Inhalt 


nicht auf fpätere führe? Und follte es bis auf 


“ Efea niemand ünternommen. haben, eine kurze, 


aus fichern, Auellen- gefchäpfte Gefchichte von der 


; a der Hebeaer in Palaͤſtino aufzu⸗ 
etzen? 


5. 452. | 
Aechtheit und Glaubwürdigkeit. ded Buchs. 


\ Sicherer ifl es immer, den Verfaſſer nicht 

. errathen zu wollen, und bey den oben ($. 449) 
15 Hengebrachten Säßen ſtehen zu bleiben, als ſich 
"in VBermuthungen zu verlieren. Denn nicht auf 
i Namen des Verfaſſers, fondern auf dem 
nbalt und der Innern Beſchaffenbeit berubet der 
erth, das Anſehen. und die Glaubwuͤrdigkeit 
Buchs. 


9* 










t ſeyn. Er geht in das Detail der Geogra⸗ 


ue genaue Reiſebeſchreibung von Palaͤſtina neut 
ſtaͤrigungen erhalten hat ?). — Die Begeben⸗ 


edaͤchtigſten Siegel des Alterthums beurkundet. 


ein Beyſpiel der Ark ſteht (2te Ausg. 1794. 8.), 

u Manche geograph. Aufklaͤrung gibt Norrand 
° van. Sameloveld bibliihe Geographie Th, UI. 

B. 4. (Aus dem Holland. über]. von Jaͤniſch 

— 1794), Det ber Geographie de des e Dune 
oſua gewildmet iſt if. | 


iten, die es erzaͤhlt, find „überall mit dem uns 


£) ©. Bruns Palaſtina ©. 32, (ver 1. Ausg.) wo 


Und der Iuhalt deſſelben kann nicht erdich⸗ | Ä 


ie von Palaͤſtina, von dem bisher -immer jede. - 


\ . 
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Die Sitten, zum Beyſpiel, find uralt. Naq 
ihm werden Buͤndniſſe geſchloſſen und Verſpte 
chen/gegeben, wie es nicht in der ſpaͤtern Melt 
gewöhnlich war, mit Ertheilung fihtbarer Zeichen 
Die fichtbaren Zeichen follten. fhrechen, weil nod 
felten foͤrmliche Urkunden fprachen. Das Zeichen 
des der Rahab gegebenen Verſprechens ift ein 
rothe Schnur; und das, welches Die dem Jeſe 
geleiftete Angelobung des Volks, bey der, Be 
ebrung Jehova's unverbrüchlich zu beharren, wi 
ewigen fol, ift ein Monument von auf einande 
gelegten Steinen. | | 
Und Hält man nur bie einzelnen Creignif 
mit den Vorſtellungen und dem. Glauben der.i 
ten Welt zufammen, fo Tießen fie gang im & 
‚ihrer Zeiten und der Glaubwürdigkeit. Es wi 
Gewohnheit der alten Voͤlker, immer bie ıg 
Beute eines Kriegs der Gottheit zu weiben, % 
ter deren Obhut fie den Krieg führten. Und 
gehörte auch die erſte Beute, welche die. Syfrag 
ten bey der Eroberung. von Kanaan machte 
dem Jehova. — Beym Angriff von Ai: werk 
bie fraeliten mit einem Verluſt von 56 Mei 
zuruͤckgeſchlagen. Won diefem vergeblichen M 
griff und Verluſt fuchen fie die Urſache in ul 
Verſchuldung. "Und war es nicht Gewohuhl 
aller alten Völker die Urſache mißlungener 4 
ternebmungen im Krieg in Verfchuldungen } 
fuchen, die man ber der Gottheit, unter DM 
Schutz man Fämpfte, auf ſich gelaben habe 
Daß nun Achan, der einen Theil der ben 3 
eicho gemachten Beute für fich Behalten hatt 
das Loos traf, war ein Zufall und vielleicht nie 
einmal etwas Beſonderes: es hätte auch ande 
tt 
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treffen Eönnen, und fie wirben eben fo gut ſchul⸗ 
dig befunden worden fen, weil bie Hebräer, . 
welche Syericho flürmten, die gemachte Beute nicht 
febe gewiſſenhaft fcheinen abgeliefert zu haben. 
Endlih, das Buch iſt aus gleichzeitigen 
Urkunden gefloffen,: die zum Theil wörtlich dareim - 
eingetragen find. Calebs Rede (of. 14, ı f.) 
athmet ganz den Geiſt des würdigen Alten, als 
wäre fie wörtlich aus einem Protokoll genommen; , 
ji Gränzen der verfchiedenen Kantone werben fo 
beſtimmt, als würde bloß von einem mit gericht 
licher Genauigkeit abgefaßten tagerbuch eine Abs - 
frife gegeben; die Vertheilung wird nach ihren 
allmaͤligen Fortfchritten, und ihrer gelegentlichen 
Abänderung, wie aus einem Protokoll, befchries 
ben ($. 446). Selbſt daß ſich die Samaritaner 
ine Chronik von der Eroberung und Verthei⸗ 
ung des Landes aufgefeßt haben, leiftet uns Ge _ 
br, daß die Eriftenz gewiſſer fchriftlicher Nach⸗ 

ichten von der Eroberung und Bertheilung des 
undes bey ihrem Abfall vom Reiche Juda alls 
emein befannt geweſen. Und da wir in unfrem 
fffua Spuren einer aus Aetenftücken verfaßten 
Scheift haben ($. 446): warum follte es nicht 
ade aus den authentifchen Nachrichten geflof: 
u ſeyn, melde die Samaritanifche Chronik 
rausſetzt u)? . | 
Und tie greifen Pentateuch und Buch os 
a, die doch von verfchiedenen Verfaſſern find, 


a) Dieß möchte ſelbſt Haffe, der Verfafler der Au 84 
fichten zu kuͤnftigen Aufklärungen über dad A. 
x. (Jena 1785. 8) ſchwerlich gelaugnet haben, 
der. ſonſt viel Gewagtes uͤber dad Buch Jofua 
behauptete. 


eichborn's inleit. in d. UT. B. III. Ce 
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X 
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463 | Joſua. 
im einander, und wie beſtaͤtigen ſie ſich gegenſer 
tig in kleinen hiſtoriſchen Zügen! Wer hoaͤtte ſeh 
nicht gewundert, daß der Pentateuch: nur von 
der Feyer eines einzigen Pafjahfeftes, die im zwer 
an Jahr nach dem Auszug aus Aegypten begaw 
gen, wurde (4 B. Mofeg, 2), weiß; mer hi 
nicht vermuthet, es möge Feines andern weit 
erwähnt werden, weil 38 Jahre hiſtoriſch im ia 
nicht befchrieben find? Dach dem Buch oa 
iſt diefe Vermuthung nicht gegründet. Es konu 
in’ der Wuͤſte weiter keines gefepert worden 
weil die Befchneidung unterlaffen ward, un) 
Genuß des Paffablamms allen Undefchnt 
verboteu war, deren ed in jeder Demi nad 
nigen Jahren mehrere geben wußte, die ihr fi 
perlicher Zuftand von dem Paflabmahl ausſch 
Jetzt da man fih in das Land Jehova's be 
wollte, mußte -man fih ibm dur die Beſch 
bung meihen , wenn man unter feinem 
ſtehen wollte (3, 279); und fo wie fie voll 
war, fonnte auch die Paffabfener erft wieder 
Reuert‘ werden (5, 10). Ber hätte in einem 
. geringfügigen Umftand einen Beweis der G 
wuͤrdigkeit der Erzählung beyder Bücher gefi 
















Und wer möchte noch den ungefalzenen 
wiederholen, daB im Joſua die. Mauern 
Städte umgeblafen würden?” Da noch jegt 
der Angriff morgenländifcher Heere unter 
heftigen Feldgeſchrey gefchieht, fo ift nat 
das nah dem Drommeden erhobene Feldgefi 
der Angriff auf die Mauern von Jericho, 
am fo leichter erftürmt wurden, da fich die 
wohner durch das langweilige und folgenlofe 


— 
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treffen koͤnnen, und fie würden eben ſo gut ſchul⸗ 


dig befunden worden ſeyn, weil die Hebräer, . 


welche Jericho ſtuͤrmten, die gemachte Beute nicht 
ſehr gewiſſenhaft ſcheinen abgeliefert zu haben. 
Endlich, das Buch iſt aus gleichzeitigen 


Urkunden gefloffen,: die zum Theil woͤrtlich darein 


eingetragen find, Calebs Rede (Joſ. 14, ı f.) 
athmet ganz den Geift des würdigen Alten, als 


wäre fie ‚wörtlich aus einem Protokoll genommen; . 


die Gränzen der verfrhiedenen Kantone werben To 
beftimmt, als würde bloß von einem mit gericht 


licher Genauigkeit abgefaßten Lagerbuch eine Abs - 


fchrift gegeben; die Vertheilung wird nach ihren 


allmaͤligen Sortfchritten, und ihrer gelegentlichen 


Abänderung, wie aus einem Protokoll, befchries 
ben ($. 446). Selbſt daß ſich die Samaritaner 


eine Chronik von der Eroberung und Verthei⸗ 
lung des Landes aufgefeßt haben, leiftet uns Ger _ 


waͤhr, daß die Eriftenz gewiſſer (chriftlicher Nach⸗ 
richten von der Eroberung und Vertheilung des 
Landes ben ihrem Abfall vom Reiche Juda alls 
gemein befannt gemwefen. Und da wir in unftem 
Joſua Spuren einer aus Actenſtuͤcken verfaßten 
Schrift‘ haben ($. 446): warum follte es nicht 
gerade aus den autbentifchen Nachrichten geflofz 


fen feyn, melde bie Samaritaniſche Chronik 


vorausſetzt u) ? 


Und wie greifen Pentatench und. Buch Kos | 


fua , die doch von verfchiedenen Verfaflern find, 


26) Dieß möchte felbft, Hafle, ber Berfafler der Kuda 
) ten ” fünftig * Aufklaͤrungen uͤber das A. 


(Jena 1783. ſchwerlich gelaͤugnet haben, 


der ſonſt vlel Gewagtes uͤber das m Jofua 
behauptete. 


geihborn’s Zinleit. in d. ut. B. Im, € 
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im einander, und wie befiätigen ſie ſich gegenſer 
tig in Beinen Bifterifchen Zügen! Wer haͤtte ſich 
nicht: gewundert, Daß der Pentateuch- nur von 
der Feyer eines einigen en Paſſahfeſtes, die im zwar 
‚ san Jahr nach dem Auszug aus Aegypten begaw 
gen, wurde (4 B. Mofeg, 2), weiß; mer hä 
wicht vermuthet, es möge Feines andern meite 
erwähnt werden, weil 38 Jahre —* in ihn 
nicht beſchrieben ſind? Nach dem ‘Buch Joſm 
u diefe Vermuthung nicht gegründer. Es font 
in der Wuͤſte weiter ‚Feines gefepert worden fen 
* die Beſchneidung unterlaſſen ward, und da 
Genuß des Paſſablamms allen nbeſchniuera 
verboten war, deren es in he ieh ie 










Bung weißen „ wenn man unter seinem 
ſtebhen wollte (3, 2:9); und fo mie fie volljoge 
war, konnte auch die Paflabfeyer erſt wieder e& 
neuert‘ werden (5., 10). Wer hätte in einem fh 
geringfügigen Umftand einen Beweis der Glask 
wuͤrdigkeit der Erzählung beyder Bücher gefuck?. 


nd wer möchte noch den ungefalzenen Spot 

wiederholen, daB im Joſua die. Mauern dw 
Städte umgeblafen würden?” Da noch jeßt je: 
ber Augriff morgenländifcher Heere unter einem 
heftigen Feldgeſchrey gefchieht, fo ift natuͤtlich 
das nach dem Drommeden erhobene Feldgeſchee— 
der Angriff auf die Mauern von Jericho, di; 
um fo leichter erflürmet wurden, da füch die Eis: 
mwohner durch das Iangmweilige und folgenlofe feh®- 


) 
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tägige Herumziehen um bie Stadt hatten fiher 
machen laſen. — | Ä 

Dies alles zugegeben, witd man vielleicht fa- 
gen, . wie gettlos ift aber doch der Inhalt des 
Buches Joſua! Es kaͤßt Gott nicht nur Kae 
naan, das die Kanaaniter als erfte.Befignehmer 
auf die rechtmäßigfte Weiſe befaßen, gegen alles 
echt an die Iſraeliten verfchenfen, fondern auch 
eisen ſchrecklichen Plan’ zur Eroberung deſſeiben 
entwerfen; und. die ſchauerlichſten Blutbaͤder, die 
Hänzliche Vertilgung der Kanaauiter, unmittelbar 
Befehlen. Wer kann dieſes mit nur balbrichtis 
gen Begriffen von der Gottheit vereinigen ? 

Freylich ift das Mecht der SYfraeliten an . 
Paldfiina bisher ein gordifcher Knoten geweſen, 
deſſen Löfung man oft für den richtigen Pros 
Bierftein bes gelehrten Scharflinns gehalten her. 
So lang man der Meynung war, daß die Er: 
oberung von Kanaan nicht bloß zu den Veran 
ſtaltungen der Vorſehung gehöre, fondern daß bie 
Gottheit felbft auch den. Plan zur Eroberung 
entworfen und die gänzliche Vertilgung der Kar 
naaniter unmittelbar befohlen babe: was war bey 
ſolchen Borausfeßungen natürlicher, als daß man 
auf Rechtfertigungen, Entfhuldigungen, und Be 
fhönigungen. folder Befehle und Entwürfe ber 
Gottheit denken mußte? Und muͤſſen nicht jeßt 
"Könige, wenn fie ihre Hand nach Länder, die fie 
bisher nicht brfaßen, ausftrecken, ibre Unfprüche 
darauf beweiſen, ibre Rechte Documentiren, und 
wit Schwerdt und Feder fie zugleich vertbeidis 
gen? Es wäre doch (dachte man) fo. fehon, al; 
ſes fo recht in den pelitifchen Gang des neunzehn⸗ 
ten Jahrhunderts eingeleiter, wenn ſich für Die 
' | Cr 2 
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Voͤlterſiammen, ‚die es in der Derrfchenzeit ſih 


- zugeeignet haben, im Beſih. 


ihrer Vorfahren, daß ibht Star 
ber wohnen würde, unerfülle ; 
Familienftolz und Stammeschre 
nicht. Nun ſtammte zwar J 
fruͤheſten Ahnherrn, Abrabam, 
uͤber dem Euphrat her; indeſſen 
Gegenſtand ip Sehnſucht u 
werden. Diefts ihr Stammlan 
bie Länge der Zeit fo unbefan 
Sagen von ihm waren zu fd 
und Abraham felbft, der Edel 


‚ Stammtafel zuruͤckging, batte 


Geburtsland vorgezogen. Sei 
fein Nomadenleben zu befchlief 


der Schußgoteheit in ihm; fei 
. fein. Gefchlecht diefes von ihm e 


erben werde, war. feinem Glau 
tel geweſen, auf, welches J 
Schenkungsbrief des geerbten 
Söhne, und Joſeph die Bora 
daß Iſrael einft dahin. zuruͤtkk 
bald hierauf durch Moſe der 

kehr gemacht, und durch ſeine 
gemeine Stimme der Nation ge 
feblte nun zum Erweis ihrer 

ſpruͤche an Palaͤſtina? Doch ı 
strumentum notarii, Daß Jako 
mit dem animo retinendi aus 

fepb nach Aegypten gezogen id 


- nicht Dokumente aus einem Arc 


wo es noch. feine Acchive, n 


. Jahrhundert, 906? Ibre Do 


Die Hpfnunam 


Sof, $. 42. kom. 


alten Sagen, die bey — flat vollgäts 
tiger Beweiſe dienen, und Jakobs poetifcher 
Schenkungsbrief, „der jene, uͤberdieß vollfommen . 
heurkundete, und an deſſen hohem Alter, bis auf | 
Weniges in feiner jeßigen Geftalt, fogar wir. in 
fo fpäten Zeiten, unmöglich zweifeln können, 
y Aber wittleriweile hatten fi die Kangani⸗ 
ver weiter ausgebreitet, und die Striche in Bas 
"HG genommen, an weiche Iſrael nach dem alten. 
«Hirtenrecht die: gerechteſten Anfprüche hatte; und 
ı age Krieg waren fle nicht durchjufegen. ‘Das 
tvergießen war ein nothwendiges Uebel, Aber 
—2 — Zulaſſung kein Menſch die Gottheit in 
"Wenfpeuch uchmen darf, werin nicht der verinefs 
Menften. Anklagen Bein Ende werben ſoll. Ale 
Worwuͤrfe die auf Iſraels Kriege fallen, treffen - 
Besleich auch alle Kriege der Melt, welche des 
Beenfchlichen Seufjens obnerachtet die Gortheit bis⸗ 
er zugelaffen bat, und ferner zulaffen wird. . Ob. 
Fe mehr oder weniger blutig werden folten, bängt 
Bauer von der Lage der Eriegführenden Völker, 
md ihrer größern oder geringeren Bildung ab. 
ad da Iſrael noch zu den Zeiten der Robheit 
h Palaͤſtina eindrang, ſo mußten frehlich ſeine 
Friege wilder und blutiger ausfallen, zufolge der 
Pewohnheit, nach der man Damals "die befiegtem 
Bölfer entweder aus ihren bisherigen Wohnfigen . 
ferausriß und in das fand des Giegers vers 
Manzte, oder wofern man ſelbſt Fein. Sand bs 
Mi (tie der Fall ben, den Hebraͤern war) ohne 
Bnade niedermachte, Und dach Hat die Gottheit, - 
Bas fie als nothwendiges Uebel zufaffen mußte, 
it fchonender Güte dergeftalt gelenft, daß das 
Blutvergießen gemindert, und ber harte Kampf 
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roher Krieger mit eimmmbder gemaͤßiget und gemils 
dert wurde, Dicht alle Kanaaniter wurden auf 
einmal ausgerottet; nur ſo viele mußten weichen 
als noͤthig war, um Iſrael nothduͤrftig Platz a 
machen: Dadurch ward zwar Moſe's Plan vereitelt 
der die Eroberung des ganzen Landes vorausſetzte 
nicht alle Staͤmme erhielten ihr liegendes Eihen 
thum; das Land bekam Leine: fefte Graͤnzen, i 
nerhalb welchen es vor fremden Streifereyen ſichs 
war; vielmehr ward es von ben Voͤlkern, ben 
es nach Moſe's Willen Feine Begnadigung [oh 
angedeihen laſſen, nnaufbörlich beunrußiget u 
mußte für die Vernacdhläffigung des Willen E 
Geſezgebers hart und oft genug buͤßen, bit 
endlich unter David zum Beſitz des ganzen 
des gelangte. So wurde zwar nur allmälig, ai 
auch weniger blutig der ganze Plan durchgeſch 
Iſtcael mit feinen beſſern Religionsbegriffen f 
ein eigenes Land, in dem es fich ausbreiten konn 
die Kanaaniter , wurden ihm allmälig einverli 
mit feinen beffern Refigionsideen, die an fie A 
gingen, vertraut, und fo ward dutch verri 
tes Uebel größeres. Gutes befördert, Wer Fi 
nun ſpotten ‚ und müßte nicht vielmehr die " 
Lenkung des hoͤchſten Weſens in tiefer Anbet 
verehren? 

Dies ſcheint das Recht der Hebraͤer an Mi 
laͤſtina, und dies das Göttliche in ihren Un 
nehmungen zu ſeyn; und wenn alles aufı! 
Gottheit unmittelbar zurüchgefühtt wird, ı 
fie felbft den Plan zur Eroberung des game! 
bes zu entwerfen, und bie Erwuͤrgung aller E 
soohner zu befeblen fcheint, fo ift dies hier © 


\ - 











. an fo vielen andern Stellen auf die Rechn 
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alter Sprache und einer gewiſſen ans obigen 
Bemerkungen ſich ergebenden Vorſtellimgsart zu 
ſehen. 


VWorgeben und Glauben kurzſichtiger Männer war, 
Daß Joſua nach) lauter Offenbarungen Gottes ge: 
Pandelt hätte, wer Fönnte leugnen, daß fo mans 
duehes, was ibm von der Gottheit befoßlen wor: 
sen wäre, mit ibren hoben Eigenfchaften im Wi⸗ 
—* ſtehe? daß ſie die Geſchichte der Erobe⸗ 
ung Kanaans nicht als ein hoͤchſt gerechtes und 
Ägütiges, fondern als ein rachfüchtiges und blutduͤr⸗ 
























pas fie außerdem nie befohlen, fondern hoͤchſtens 
hıgelaffen bat, wie barbarifches Kriegsrecht, gaͤnz⸗ 


bgoͤtterey u. ſ. w.? Ber fönnte leugnen, daß 
‚wie Eroberung von Kangan mie Umftänden bes: 
feitet 'geroefen, die wunderthätigen Beyſtand Got⸗ 
Jes ausfchliegen? Wozu bätte Joſua in dieſem 
Balle Kundſchafter und Kriegsliften nöthig ges 
Babt? wie wäre bey ihrer wunderthätigen Mits 

birfung möglich gewefen, daß die Einwohner von 
Hi entfcheidend glückliche Ausfälle getban hätten ? 
3 Die Städte mit feften Mauern uneroberlich, 
* die Voͤlker, welche eiſerne Wagen fuͤhrten, 


Baels geſunken wäre, ſo oft nur einige Manns 
üchten hätte betrogen werden, oder er gegen Ai 
rs Verſeben kein zum Angriff binlänglich ſtar⸗ 


es Heer hätte fenden Fönnen? Und wenn Joſua 
ächt nach menschlichen Entwürfen und dem Muth 


Freylich, wäre das wahr," mas fo lange | 


Figes Weſen darſtelle? daß ſie hier befohlen haͤtte, 


Miche Menfchenvertilgung, biutige Beſtrafung der 


abezwingbar geweſen wären? daß der Muth If⸗ 
Lhaft blieb? Oder daß Joſua durch falfche Nach: 


iner Lintergebenen allein gehandelt hätte, würde 


f 
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roher Krieger mit einander gemaͤßiget und gewil⸗ 
dert wurde. Nicht alle Kanaaniter wurden auf 
einmal ausgerottet; nur fo viele mußten weichen, 


als nörhig war, um Iſrael nothduͤrftig Plak ja ° 


machen: Dadurch ward zwar Mofe’s Plan vereitelt, | 


der die-Eroberung des ganzen Landes vorausfegt; 
nicht alle Stämme erhielten ihr Tiegendes Eigen 
thum; das Sand befam Leine: fefle Graͤnzen, ie 


nerhalb welchen’ es vor fremden Streifereyen fihe 


war; vielmehr ward es von den Völkern, dem 
es nach Mofe's Willen keine Begnadigung fol 
angedeihen laſſen, nnaufpörlich beunrupiget un 
mußte für die Vernachläffigung des Willen ſeins 
ı Gefeßgebers hart und oft genug büßen, bisd 
endlich unter David zum Beſitz des ganzen few 


des gelangte. ‘So wurde zwar nur allmälig, abe 


auch weniger blutig der.ganze Plan durchgefekt; 


Iſtael mit feinen beſſern Religionsbegriffen hate 


ein eigenes fand, in dem es fich ausbreiten konnte; 
die Kanaaniter ‚wurden ibm allmälig einwerlik, 
mit feinen beffeen Religionsideen, die an fie übers 
gingen, vertraut, und fo ward Dutch verringern 
tes Uebel größeres. Gutes befördert, Wer koͤn 
nun fpotten, und müßte nicht vielmehr die weiſe 
Lenkung des höchften Weſens in tiefer Anberum 
verehren? 

Dies ſcheint das Recht der Hebraͤer an Pe 


laͤſtina, und dies das Göttliche in ihren Untet 


nebmungen zu feyn; und wenn alles auf de 
Gottheit unmittelbar zurüchgefühtt wird, wenn 
fie felbft den Plan zue Eroberung des ganzen dam 
des zu entwerfen, und die Erwürgung aller Ein 
wohner zu befehlen fcheint, fo ift dies hier wie 
an fo vielen andern Stellen auf die Rechnurg 
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als die meiſten von den andern Buͤchern, die ihm 
zur Seite im Kanon ber Juden ſtehen. Diele 
Kapitel — ‚voll geograpbifcher Damen! Welcher 
eiſerne Fleiß Fonnte hier für Vermeidung aller 
Fehler einſtehen! Sein Inhalt betrifft Geogra⸗ 
phie, die fo vielen Veränderungen ausgeſetzt iſt! 
‚Gollte nie jemand auf den Einfall gefommen ſeyn, 
folche Abaͤnderungen in daſſelbe einzutragen? 
Und dies beftätiget auch eine Lritifche Bes 
handlung des Buchs; man finder ſpaͤtere Zufäge 
(wie Sof. 15, 32. 37: fr 9, 448. 2); und ander: 
wirts ſtarke Auslaffungen. Sof. 15,59 feßen 
die 70 Dollmetfcher eine ganze Reihe von Ma: 
‚men, von denen im Hebräifchen Tert feine Spur 
zu finden ift; und of. 19, 15. 30.38 muͤſſen 
dem Zuſammenhang nach für mangelhaft gehalten 
Beerden, obgleich feine alte Ueberfegung das Mans 
elhafte erſetzt. Und hätte man die Maſora ger 
nau befolgt, fo würden wir auch, zwey andre 
Berfe (Yof.2ı, 36. 37. $. 158) verloren haben»), 
»' Ws der Kanon der Juden nach dem Ver: 
Anß des Babylonifchen Eriliums gefammelt wurde, ° 
ward auch Joſua eimm Theil deſſelben, und erhielt 
sone Zweifel damals ſchon feinen Platz hinter 
E Buͤchern Mofe's, den er noch jetzt in um: 
‚fern Bibelausgaben einnimmt ($. 7). Auch Philo 
G. 29) und- Syofeppus ($.46) und die folgenden 
WBerzeichnifle der Heiligen DMationalfchriften der . 


- .9) Es würde zu weit abführen, wenn ich mich in 
den Streit über die Aechtheit dieſer Verſe ein— 
laffen wollte, Die Gründe für und wider fie fin= 

“det mn am vollftändigflen im Repertorium 
fir .bibl, und morgenl. Litt, Th. XIIL ©. 60 ff. 
und in de Rossi varr. leett, bey Joſ. 21, 36. 37. 


1 


‚rum; aber aus dem, was er daraus anfuͤ 


lichere Auszüge w) befannt, Reland befaß 
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Juden von Melito ($. 51) Origenes 6. 53) 
Hieronymus (8§. 55) und Limud G. 56) geben 
een deſſelben. 


U 
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Kalfcher Sofua der Samaritaner. 
Noch muß ich in einem Anbang ber bey 
den Chronifen gedenken, welche die Samaritk 
ner unter Joſua's Namen haben, 
IL. Die eine fennen wir bisher bloß aus er 
nem Eremplar, das Scaliger von den Samark 
tanern erbalten, und bey feinem Tode der Ui 
verfitätsbibliochet zu Leiden mit andern Hank 
fchriften legiet, bat. Scaliger gedenft zwar die 
fer Chronik häufig in feiner .ceınendatio tem 


laͤßt fich fein volftändiger Begriff von ihr 
ſammen feßen. Hottinger nahm ben feinem Aufe 
halt zu Leiden eine Abfchrift Davon, und macht 
fie nachher in einem Anhang zu feinen exer 
uonibus Antimorinianıs nach ihrem Inhalt fi 
mariſch, und in andern Scheiften dutch ausfü 


w) Hottinger ad calcem exercitt. Antimo 
(Tiguri 1644) unter dem Titel: amırouy 
nium capitum libri Josuae h. e? Chr 
Samaritani, quod ex legato Magni Vi 

A Josephi Scaligeri, in illustrissima Leide 
bibliotheca Arabice contextum sed Samari- 
tico charactere exaratum asservatur ad Cl» 
riss. Virum D. Jo. Jacob, Huldricum Verbi 
Dei in ecclesra Tigurina ministrum. Außs 
züge daraus f. in Hotting. Smegma Orient.; 
in der histor. Orient.; in ber erffen disput. fer 
ner Enneas disputatt,,:de libris V.T. sup, 


FB . ' 
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eine Abſchrift des Leidenſchen Eoder, und gibt 
von diefer Chronik in feiner Abhandlung de Sa- 
maritanis Nachricht x). Außer dem. teidenfchen 


Exemplar ift weiter feines bekannt; felbft die Sa 


maritaner zu Nablos (Sichem) haben vor hun⸗ 


"dert Fahren feines mehr Davon beſeſſen; und Hun⸗ 


tington, ber ſich fo, forgfältig und thätig um die 
noch vorhandenen Schriften der‘ Samaritaner 
bewarb, bat im Orient Feines davon auftreiben 
toͤnnen y). j 

Das Leidenſche Eremplar iſt Arabiſch, aber 
mit Samaritaniſchen Buchſtaben geſchrieben. Seas 
liger hielt es nicht fuͤr ein Original, ſondern fuͤr 
eine bloße Ueberſetzung aus dem Hebraͤiſchen, und 
Reland tritt ihm darin bey 2). KHottinger führe 
bloß die Stelle, die Scaligers Urtheil enthält, 
von, ohne -fich gegen daffelbe ausdrücklich zu ers 
Mären: er fcheint alfo ftilffehweigend daſſelbe zu 
unterfchreiben. ” ö 

Die Chronik felbft beſteht in-47 Kapiteln, 
und fängt mit der Hebräifchen Geſchichte kurz 
vor Mofe’s Tod an, und’ läuft bis auf die Zeit 
(Des Römischen Kaifers, Alerander Severus, herab. 
Sie wird alfo,das Buch Jo ſua bloß deshalb 
"genannt, weil fie mit den Begebenheiten anfängt, 
die fih unter Joſua zugetragen haben, und Jos 


ſua's Gefchichte den ‚größten Theil derfelben (die 


posititiis._ Eine fine Vergleihung unfced Joſua 


mit dem Samaritaniichen gibt der. Verf. des er 


etiſchen Handbuchs St. 3. ©. 18. B 
x) Reland in dissert. miscell.Traject. ad Rhen. 
41706. Ih. II. in der dissert. de Samaritanis. 
“ y)'.Huntingtoni Epistolae p.48. . 
2) Diefes fagt auch Rad Leidenſche Eremplar ſelbſt 
nad Hotting. Smeg. orient. p. 437, 


[7 


N 
⸗ 
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erſten 397 ober nach Hottinger die erfen 28.8 
pitel) fuͤllt. 

Idhr Verfaſſer ift unbekannt. Moͤglich ı 
es zwar, daß er ſpaͤt, und zu der Zeit geie 
bätte, mit der fich die Chronik fchließt: 
wahrſcheinlich ift es nicht. Meland vermuth 
Daß nicht das ganze Werk von bdemfelben U 
. faflee herkomme, weil mit dem Z38ſten Kap 
(nach Hottinger mit dem zoften),. wo fh 
Gefchichte Joſua's endiget, aller Zufammende 
unter den erzählten Begebenheiten aufhoͤrt. 
‚möchten wohl, zu verſchiedenen Zeiten von ! 
ſchiedenen Perfonen Machträge zu demſelben 
macht werden feyn, die man, fo einzeln, 
man fie vorfand, etwa im Zritten Yahrhundl 
nah Ehriftus Geburt, in eine Sammlung | 
bracht babe 2). 
II. Das andre fogenannte Buch Joſua 
eine Chronik, von einem gewiſſen Abulfatch 
ſchrieben ($. 161), die mit Adam anfängt ı 
bis auf Mohammed berabläuft, Bis jegt fe 
mau nur „wen Exemplare davon, Das ei 
das die Samaritaner zu Nablos durch Hunting 
nah England gefandt haben, iſt im Jahr 
Hedſchra 1005 (Chr. 1596) gefchrieben, und 
bis auf das Jahr der Welt 5945, der Hedſch 
898 (Chr, 1492). Der fummarsfche Inhalt 
felben ift, fo wie ihn D. Eduard ‘Bernard a 
dem Huntingtonfchen Eremplar ausgezogen Bi 
"in ben Acts Eruditorum Lipsiensibus für i 
Jahr 1691 (©. 167 ff.) gedruckt, 

0) ©. Schnurrer's Samaritaniſchen Brieſwechß 

u  ertortum fi für bibl. und morgenl. Lit 


— 










eo“ 
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Das andre Eremplar beſitzt Schnurrer 2). 
Der Anfang fehlt in dieſem; es gebt auch nicht, 
wie jenes, bis auf das Jahr der Mebfihra 898, 
fondern- nur bis auf- die Erfcheinung Moham: 


meds, alfo bis auf A. a2. dee Hedſchra. Den 
‚noch heißt es auf der letzten Seite beffelben von . 


Erſchaffung der Welt, bis zu Abfaffung der 
Ehronif fenen 5945 Jahre, und das Jahr, worin 
fie abgefaßt worden, fen das 898ſte der Hedſchra. 


Vielleicht alfo, daß jenes von einem andern Ver⸗ 


foffer, als dem Abulfatch, von Mohammeds Zeir 
ten an fortgefeßt worden c). 


Bud der Richter. 
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Bom Namen Richter. . 


Nach Joſua's Tod trat Fein nerer allge⸗ 


‚meiner Befehlshaber an die Spitze der Hebraͤer, 
um fie zur Eroberung der Piäße anzufübren, bie 
‚bisher noch im Beſitz der Kanaaniter geblieben 
waren. Denn weder Joſua ernennt vor. feinem 


Ableben feinen Nachfolger, noch ward einer. durch 


ein Mofaifches Gefeg beftimmt; Fein Heerführer 
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— 


biethet bey der Erneuerung des Kriegs mit den 


3) Nach Paulus neuem Repgrtorium. für bibl. und 


morgenl. Litt. Th. J. S. 118 ift Schnurrer's Erems 
—F aus eine Abfchrift der Oxfordiſchen Handr 
ri 


c) ©. im Repertorium für bibl. und morgenlaͤnd. 
— ri IX. Schnurrer’s Samaritanifchen Briefs 
wechfe 0. Ä 


‘ 
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Kanganitern nach Joſua die Stänme zum Auf⸗ 
bruch auf; Fein Heerführer befragt .den Hoher 
prieſter, fondern der Stanıın Juda (Michter ı, ı) 
Drieſe Verfaſſung hatte fchlimme Fei 
Den Stämmen fehlte das erſte Beduͤrfniß zu g 
meinſchaftlichen Unternehmungen — Ein Anfü 
rer Aller; der Krieg mit den Kanaanitern wa 
eine Zeit lang träge fortgeführt, und dann gap 
aufgegeben; und die ohnedem ſchwachen Funf 
von friegerifhem Geift, die in ihnen zu gm 
men kaum angefangen hatten, verlofchen, u 
die Mation yerlor die Kraft, ihre Freyheit 
behaupten. : Ehedem Batte der Stor der Ara 
tifchen Frohnvoͤgte allen Geift der Tapferkeit i 
ihre nieder gefchlagen, und die Freyheit in I 
Wuͤſte mußte erft das erſte Samenkorn zu W 
fen Baum bes Lebens in fie legen. Als fie ® 
erften Angriffe auf die Kandaniter unter Ye 
wagte, war es noch nicht entwickelt: aber Dei 
- einige glänzende Siege geftärft, trieb 6 mi 
lange vor und nach Sofua’s Tod eine 
Pflanze. Dur, leider! erfchmechte das .% 
Eurz darauf die Süßigkeiten des Rubelebens u 
ter Hütte und Weinſtock beym Genuß’ des 1 
buts, den die verfchonten Kanaaniter gaben, 
die zarte Pflanze erfiarb. ſchon wieder in fi 
erften Jugend. i 
Nun erwachten die benachbarten Stagten 
Voͤlker, und fchlugen wechfelsweife 3* 
des weichlichen und feig gewordenen Volke | 
- Banden. Aus Liebe zur Ruhe und Gemöd 
keit Tieß fich baflelbe das Joch geduldig auf 
und fchleppte es meiflens ohne Murren. j 
zuweilen erwachte ein Sohn ber Freyheit, 4 
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quaͤlte entweder bloß für feine Perſon die fremden. - 


Beherrſcher durch feine perfönliche Tapferkeit, 
- oder- (wie der Fall meiften Theils war) er wie⸗ 


3 gelte die übrigen Seinde der Schaverey auf, und -. 


$ Rties zue Revolte, zu der dann ſelbſt die Feigen 








Tunes Baterlandes blieb meiften Theils bis an feis ' 
men Tod an der Spige derer ſtehen, die er aus 
geführt hatte; zuweilen trat er aber auch wicher 
“ab, wenn die Freyheit hbergeftelle war. Bald 
nnte ifn nur Ein Stamm, bald. erfannten 
Einige, bald auch Ylle Stämme für ige 
J Dberhaupt/ je nachdem es die Lage ber oͤffentli⸗ 
Ichen Angelegenheiten bey feinem Auftritt, und 
Ar Zahl der Stämme, für die er auftrat, mit . 
"ch brachte. So wollte das Volk in der erſten 
Drufwallung der Freude den- Chef ihrer Revolte - 
egen die Midianiter, Gideon, zum beftändigen 
egenten mit Exbfoige machen; aber er fehläge 
"Bi Ehre für fih und. feine Nachkommen ans 
















ir 
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Pinwilligung der übrigen Stämme, zum Anfuͤh⸗ 
e im Krieg- und Frieden gewähle (Richter 9); 
»d wenn nachher die Ephraimiten einen Krieg 
it den Gileaditen anfangen; fo geſchah es nicht: 
m der Wahl des Sephta- willen, fondern theils 
s6 Ehrbegierde, meil ihre Hülfe im Krieg mit 
in Ammonitern nicht verlangt worden war, theils 
us Geitz, weil fie an der Beute keinen Theil 
Iübmen konnten (Richter ı2, 1:5), Endlich, 
janfon tritt immer als Held und Vertheidiger 
weſtlichen Stämme gegen die Philifter für 
5 allein auf, und thut den Feinden feines Va⸗ 
Mrlandes fo viel Leides an,. als nur feine pers 
æichhorn's Einleit. nd HU Dd 


* 


wit foregeriffen wurden. So ein Befreyer fiir 


Nichter 8). Jephta wird blos von Gilead, one 


I» 
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ſonliche Tapferkeit und Stärke erlauben wollten, 
folglich ſcheint er Die meifte Zeit über nicht die 
Rolle eines Oberhaupts in Krieg und Friede 
‚m fpielen. Nur, ob er nicht nad) der Helden 
. that, da.er tanfend Ppilifter mit einem Eſels 

kinnbacken in die Flucht gefchlagen hatte, zum 
allgemeinen Oberhaupt ift gewählt worden — 
_ Darüber erflärt fich feine Lebensgefchichte nidt 
beutli genug. ©, Richter 15,20. 


Helden der Art find es, deren Thaten ww 
ter dem Damen der. Schopheum (WEST) if 
Buch der Michter befchrieben werden. Unſchich 

lich iſt der Deutſche Name Richter von * 
Hebraͤiſchen Helden, weil er in einem Sinne @ 
' brauche wird, den er fonft nirgends bat, m 
nicht auf die Rolle eines jeden verfelben, 5% 
nit auf Simfon paßt, und daher leicht zu 
ſchen Vorftellungen verleiten Fann. Eben fo 
ſchicklich iſt die Vergleichung der DORT 
den Suffeten der Kartbager A); diefe hatten i 
mer consulare imperium, jene nicht immer 
nicht alle; die Karthagiſchen Suffeten wur 
immer gewählt, die Hebräifchen aber marfen 
faft alle felbft, oder boch ohne vorher gegan 
Wahl, zu Anführern auf, 











Dr 


d) Livius lib. XXVIH. 38 gedenkt ihter: ad 
loquium Suffetes eorum, qui summus 
nis est magistratus, cum quaestore eli 
Und lib. XXX. c. 7 befchreibt er fie fo: 
tum Suffetes, quod velut consulare 

illos imperium erät, vocaverunt, 


Michaelis Mofaifched Necht Th. L, 58. 


! 
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. x . p =» 
' . . 
“ 


de 
- Dad Bud der Richter beſteht aus zwey Theilen. 


Was wir jetzt Buch der Richter nennen, 
derfaͤll in zwey Theile; das Buch ſelbſt, und 
‚einen Anhang. Jenes ſchließt ſich mit dem ſechs 
zehnten Kapitel; dieſer faͤngt mit dem fiebenzehn:. 
‚ ten an, und geht bis zum Ende des Buchs. 


— nn. 


: and Rundung „ aus welcher eine beſtimmte Ab: 


- ficht oder eine Art von Plan deutlich bervorleuch: = 


tet. Das erftie Kapitel erzähle, um auf den In⸗ 
Ahalı des Buchs vorzubereiten, wie weit die Kriege 
mit den SKanaanitern nach Joſua's Tod fortge: 
Et worden, und welche und mie viele Stämme 
#ben Kanaanitern für ‚einen Tribut Begnabigung 
Ehaben angedeihen laffen; das zweyte umfaßt mit‘ 












bie fer Berfchonung entftanden ſind; mit dem drit⸗ 


iefer Folgen an.: Daß alle Ueberfälle und: Un: 
Ler druͤckungen der Hebräer durch Die benachbars 
Ften Völker Folgen ihres. Abfall von der alleini⸗ 
en Verehrung Jehova's, und dieſe wieder Folge 
von ihrer unzeitigen Berfhonung der Kannanitek 


fer ausgeht, und Auf den er immer wieder 
uruͤckkommt, fo oft er die Geſchichte einer neuen 
nterjochung zu erzaͤhlen anfängt (Richter 2 und 
Bann Richter 3, 7. 125 4,1; 6, 1; 10,65 
3, 1). Um diefen Saß ins Licht zu. feßen, 
ammelt er allerley Fragmente aus ber Hebraͤi⸗ 


Dd > . 


‚Einem Blick die Summe der Folgen, die aus 


tere Kapitel fängt die vollſtaͤndige Ausführung 


ewefen — dieß ift der Sag, von dem der Vers 


Das Buch ſelbſt hat eine gewiſſe Einheit 


u 
Pi 
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| ſchen Gefchichte vor uhd nach Joſua's Tod e); 
Z Ä und nach dieſem Geſichtspunkt wählt er auch ein 


' e) Doch kommen nur unzeitige Verſchonungen vor 
— Joſua's Tod vor, wenn 9 Erzaͤhlung erſten 

und zweyten Kapitel ganz von dem Verfaſſer 

des Buchs der Richter herruͤhrt. Aber zwey 

Stellen ſind wirklich dem Zuſammenhan 3 

Y) I, 10815 und 2) 2, 6=9, und da _beyde woͤr⸗ 
0 lich im Buche Joſua vorkommen (Joſ. 15, 14:19 
und 24,28 (halb) 31. 29. 30.): wen muß nit 





















i . der Verdacht anwandeln, daß beyde Stellen aus 
| j 6 Zofua in die, Richter gerapen worden? "Mi 
| ſchoͤn hängt niht, 1) D.g mit ®. 16. zuſan⸗ 


" or men, wen 2. 10⸗ 15 audgelaflen werben? 
mn Nachdem dad Gebirge, der Süden ımd die Ries 

Ä „derungen von Juda erobert waren, brachen br 

„Keniten, Nachkommen des Schwiegervaters Moſe 

„aus der Gegend von Jericho, wo ſie bisher mi 

\ „ihren Heerden: fich auf ehalten hatten, auf, um 
Äogen fh in den Süden, die Wuͤſte Jude, 

' „die blos ein Land für Nomaden mar.” Per 

J haͤngt alles auch chronologiſch zuſammen, mb 
was erzaͤhlt wird, gehört nad) Joſua's Zei 
Juda und Simeon giffen, vom SHohenpriele 
dazu aufgefodert, die Kanaaniter an, und vertrie 
ben fie, jo weit ed möglich war; nur im Thal 
vermochten fie ed wegen ber Kanaanitiſchen © 
chelwagen nicht. Auch Joſeph vertrieb die Ka 
4 naaniter aus Bethel und ließ nicht einmal den 
i cl ' mit feiner Familie unter fi” wohnen, ber ihnen 
r bie Stadt verrathen hatte, 1,22=26. Aber Ben 
| jamin (8.21), Manaffe (W.27-28), Ephraimn 


N 
- 


(8. 29), Sebulon (3. 30), Aller (3. 31), 
thalı 08, 33), —28 die Kanaaniter —* 
Tribut; Dan war ſogar von den Amoritern in 
‚  . bie Gebirge eingefchränft, bis ihm die Sofephiten 

Luft machten; body ließen auch fie die Amorite 

gegen Zribut zwifchen fih wohnen (V. 34-36). — 

2) Die zweyte Stelle 2, 6=9 iſt ohnehin nur aus 

J | Joſua beygebracht zur Erläuterung der voranfie 
henden Erzählung von’ dem Proppeteg, der gegen 


8 
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zeine Begebenheiten aus ben Zeiten zwifchen Jo⸗ 
fua und Eli aus, Daher hält er fich immer 
bloß an die Unterbrücfungen des Volks feiner Abs 
. götteren wegen, und ihre Befreyung durch ein: 


zeine Helden, und ihre Ruͤckkehr zur Verehrung | 
Jehova's, fo Tange diefe Helden an ihrer Spitze 


fanden. — Er wollte alfo feine zufammenbäns 
gende Gefchithte der Hebräer zwifchen Joſua und 
Den Koͤnigen fchreiben. Daher gibt er auch nicht 
einmal einen deutlichen : Begriff von der innern 
Merfaffung der Hebräer, und von dem Verhaͤlt⸗ 


niß der einzelnen Stämme unter einander um . 
Diefe Zeitz er melder nicht einmal immer, mie 
viele Gewalt ein Richter gehabt, und über wie. 


viele Stämme fich feine Herrfchaft erftrecft habe; 
er gibt nicht einmal immer die Zeiten an, bie 


ruhig und frey gewefen find. Sichtbar war alfo 


„feine Abſicht blos, durch eine Sammlung von 
Heldenthaten gegen die Nachbarn der Hebrder 
‚feinen Hauptfaß zu beweifen: und was als Bey⸗ 
‚trag zur Geſchichte der Hebraͤer uͤberhauyt darin 


wvorkommt, iſt als gelegentliche Zugabe blos des⸗ 


Halb eingefloſſen, weil es ſich nicht wohl von der 
Haupterzaͤhlung trennen ließ: 

Aber der Inhalt der letzten Kapitel (17:21) 
ſteht mit diefem Hauptgefichtspunft der erften ſechs⸗ 


die Verſchonung der Kanaaniter eiferte, daß nur 
die Generation, die: mit Joſua zufanimengelebt 
batte, bey der Verehrung Jehova's geblieben fey; 
Die folgende aber fi) zum Götterbienft habe ver⸗ 
leiten laſſen (2, 10-19) 

wohnen mit, den Ranaanitern viele Schuld babe. 
Werden diefe beyden Stellen, wofür mehrere 


Gründe fprechen, heraudgeworfen, fo ift die ur . 
Sprüngliche Einheit des Buchs wieder hergeftellt. 


t 


‚ woran dad Zuſammen⸗ 





| 
| 
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zehn in Feiner genauen Verbindung. Die erfe 


Gedichte vom Gögendienft der Daniten koͤnnte 
ziwar als DBeylage "zu den Nachrichten von de. 
Abgötteren des Volks, worauf das Buch ſelbſt 
immer zurückkehrt, angefehen werden: aber bie 
:audre, von dem Krieg der eilf Stämme mit den 
Benjaminiten, auf feinen. Fall. Beyde find aber 
gewifferinaßen Stuͤcke der. Ephraimitiſchen Ge | 
Schichtes Micha, mit. dem, die Geſchichte des | | 
Gößendienftes der Daniten anfängt, ſtammte aus 
Ephraim ab (Richter 17; 1); und der $evite, der 

zu dem allgemeinen Krieg mit- den Benjaminiten 
Anlaß gibt, wohnte auch an den Graͤnzen des 
Gebirges Ephraim (Richter 19, 1). Vielleicht 
alſo wurden fie als Weberbleibfel der alten Ge 
fhichte von Ephraim fpäterpin dem Buch bies 
deshalb beygelegt, weil fie in Pie Zeiten gehörten, 
über welche ſich auch das Buch felbft verbreit, 
‚ywifchen Joſug und den Königenr 

Der Anhang diefes Buchs koͤnnte demnad 
von einem andern Verfaffer als das Buch felbf, 
und fpäter als daffelbe gefchrieben ſeyn; es H 
alſo nothwendig, bende Theile beſonders zu ui 


terſuchen. 


$ 457. 
Verfaſſer der erflen fechözehn Kapitel, 


Den Berfafler des Buſhs Fennen wir nicht. 
Dom Verfaſſer des Buchs Joſua (auf den viele 


gerathen haben) kann es nicht wohl herkommen. 


Ih will mih nicht auf den Unterfchied - der 
Schreibart berufen, weil dieſen nur das feinfe 
Gefühl empfinden kann; nicht Darauf, daß das 
x , » ..“ j 





Cl 
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Bach der Richter weit feltener als das Bud 
Joſua Parallelen zwifchen den Altern und neuern 
Zeiten zieht. Aber nach allen Umftänden lebte 
Der Verfafler des Buchs der Richter früher, als 
der vom Joſua. 

Wollte man mit andern ben Samuel zum 
Urheber deſſelben machen; fo waͤre das entweder 
- eine Vermuthung, aus ber Luft gegriffen, oder 

ein gewagter Schluß, auf eine andre ‘ganz nich, 
tige Hppothefe gebaut — daß er wohl die Ger 
ſchichte vor feiner Zeit befchrieben haben Fännte, 
weil er vielleicht die Begebenheiten feiner Zeit 
il erftien Buch Samuel's möge verzeichnet has 
ben. ©. unten. 

Und wer gar ben abentfenerfichen Einfall 
""gieberholen wollte, daß Efras wohl auch -diefes 
Buch erfi nah dem Babyloniſchen Eril in die 
- Welt gebracht haben möge; koͤnnte der wohl dafs 
ſelbe je-mit Aufmerkſamkeit im Original gelefen 

haben? Hat es. denn nicht feine ihm Ausfchlußs 
* weis eigene Phrafeologie? hat .e8 Nicht gewiſſe 


— 


Leblingsvorſteliungen, zu denen es immer zuruͤck⸗ 


 fehre, und von denen Feine Spur in dem Buch 

—F finden iſt, das wir noch von Eſras haben? 
— Eſras koͤnnte es alfo nicht erft ‚feinem Inhalte 
‚ nad, erdichtet, oder den Inhalt .deffelben, falls 
ee duch mündliche Leberlieferung ihm befannt 

gemwefen wäre, auf eine freye Weiſe und nach feis 
‚mem Geiſt niedergefchrieben haben, — “Aber viels 
ı Leicht nach Altern, den Richtern "gleichzeitigen, 


Denkmaͤlern?“ In diefem Falle hätte er doch 


‚wohl das Buch abgefaßt, um die Hebräifche Ge⸗ 
-Schichte in einem eigenen "Buch von Joſua bis auf 


‚Eli fortzufüßren: iſt aber. daſſelbe wirklich eine 


‘ 


/ 
⸗ 
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Ausfuͤhrung dieſer Abſicht? warum lieferte er vicht 
in feinem Auszug jener alten hiſtoriſchen Denk: 
mäler eine vollftändige Gefchichte.der Hebraͤer 


von .‚diefem Zeitraum? warum fammelte er bios 
- einzelne Facta nach einem Gefichtspunft, der die 


Mollfiändigfeit der Gefchichte fo wenig begin. 


ſtigte? warum bediente er fich nicht hier, wie it 


den Büchern, die wahrfcheinlich von ihm herruͤh 


ren, und aus alten Denfmälern zufammengefeg 
. ſind, der Orthographie und mancher Medensarta 


feiner Zeit? Und woher endlich die Spurin vor 
einer: weit feüheren Abfaflung, die in bem Buch 


‚ vorkommen? f). 


Endfih auch auf den Verfaſſer des Anhang 


zu dieſem Buch laſſen ſich die erſten, ſechszehn Ro 


pitel nicht zurückführen. Die Schreibart iſt vw 
fihieden; der Inhalt des Anhangs gehörte nicht 
in den Plan. des Buchs; und wollte man ih 
auch als einen Nachtrag von der Hand des Bw 
faffers zu feinem Buche anfeben, ſo wuͤrde mat 
dann fchwerlich erflären koͤnnen, warum er jä 


‘ Erzählung mit der- befondern Zeitbeftimmung ax 


fängt: “als noch feine Könige über Iſrael herrſch 
„ten, und jeder that, was ibm gefiel,” die iM 
Buche felbft nie gebraucht ift; warum er die Zub 
beſtimmung nicht lieber von den Schofetim fee 
nahm, deren Gefchichte Diefer Anhang beygelegt 
werden follte? warum er überhaupt in dem Aw 
hang / eine (obgleich allgemeine) Zeitbeſtimmung def - 
bringt, Hingegen in dem Buch felbft gar feine? 
Endlich verrathen die legtern Kapitel ſehr deub 
F) Die Stelle Richter 18, 30 iſt aus dem Anhang . 
= biejen Far Fann alſo hierher nicht gehören. 


®, 


—F 
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fich einen weit fpätern Urfprung,. als die feches | 
zehn erfien., 


§. 48. 

Alter der ſechszehn erſten Kapitel. W 

Drer Verfaſſer des Buchs laͤßt ſich alſo anf 
ine Weiſe, weder durch Zeugniſſe alter Schrift: 


feller, noch durch Winke des Buchs felbft erra⸗ 
ihen. Bon feinem Alter gibt es einen, aber freys 


[a ſehr fchwachen Winf, Mach ibm wohnen 


J 


enjaminiten mit Jebuſiten vermiſcht zu Jeruſa⸗ 
bis auf die Zeit feines Verſaſſers (Richter . 

£1, 21). So war.aber der Zuftand von Jeruſa⸗ 
Alem nur vor der Einnahme _der Stadt durch Da; 
id, als. ſich noch nicht Judaͤer, als. die dritte 
1; attund von Einwohnern, darin niebergelaffen 
Bbatten: folglich fcheine das Buch vor Davids 
Meit geſchrieben zu ſeyn. Und bey mehrmaliger 
sterfuchung deſſelben habe ich bis zum Anfang 
5 ſiebenzehnten Kapitels feine Angabe, feinen 
Ausdruck, bein einzelnes Wort finden Fönnen, das 
bein Alter in fpätere Zeiten herabſetzte 2). Viel⸗ 
sehr habe ich Spuren entdecft, daß Ausdruͤcke, 
Die dem Zeitalter der Richter eigen geweſen ſeyn 
bit ſſen, in das Buch eingefloſſen find (K. 460), 
Mlglich daß es abgefaßt ſeyn muß, als dieſe Aus⸗ 
Jrauͤcke noch nicht vergeſſen waren, mithin am 
ende dieſer Periode, oder im Anfang der folgen: 
en, unter Saul, Mur das W praefixum ‚das 


Östmar in Zenke s Magazin Th. IV. ſett auch 
dieſes Buch ohne genugthuende Gründe in bie 
Zeit bed Eril oder nach ihr. Vergl. exegetiſches 
Handbuch des 3. T. St. 3. S. 62. 











—— mi 


genommene Alter Des Buqhe noch nicht verdaͤch 


N 
eine frühere Zeit paßt es fih yiht. Vor Ex 


war man noch glücklich daran; fie überfchmenw 


Iwangen die Einwohner Haus und Hof zu we 
laſſen, und fih in Höhlen und Bergkluͤfte g 


Kuͤnſte, die Über die gewoͤhnlichſten Beduͤrfuiſt 


mußte: Rückfall in der ohnehin noch ſch 
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in diefem Buch mehrmals vorkommt (Richters, 
175 7,12; 8,26 .:0.), koͤnnte Zweifel Dagegen 
erwecken, weil es in Altern Hebräifchen Schrif— 
ten etwas unerwartet iſt. Aber da es im lie 
der Debora auch gebraucht wird (Michter 5,7), 
das doch gewiß ein Stuͤck aus der Zeit der Rich 
ter iR; fo kann der Gebrauch defiefben das au 






















tig machen 7). 


Zwiſchen Samuel und David wäre auch de 
fhicklichfte Zeit zur Abfaffung biefes "Buche, 


muel war Die Hebraͤiſche Nation gartz verwildern. 
Rohe Nationen, Moabiter, Ammoniter, Pfi 
ſter und Arabiſch Horden, legten wechfelswek 
die Iſraelitiſche Nachbarſchaft in die druͤckendſte 
Knechtſchaft; wo fie mit Tribut zufrieden. mare; 


ten aber auch häufig. Hordenweis ihre Laͤndec, 


flüchten; der Ackerbau ward unterbrochen; ft 


binausgingen (1 Sam. ı3, 19), war fein Raum: 
daher man nad) dem Ende Diefer ftürmifchen Pe 
riode (mie im Zeitalter David’s und © 

3 Sam. 5,11) ben jeder "Kunftausführung 
ansländifchen Kuͤnſtlern ſeine Zuflucht neh 


Kultur, und Rohheit war in dieſen Zeiten de 
Öffentlichen Zerrüttung unvermeidlich. Die Schrei 


A) Es ift mohl Provinzialiſmus. 


N 


Buch der Richter. §458. day 


Befunft, die im Moſaiſchen Zeitalter. nicht ganz felten 
geweſen feyn kann, gehörte ficher jegt zur den großen 
Seltenbeiten, und hätte leicht ganz ausfterben Fön: 
nen: an gefchriebene Gefchichte war daher jeßt nicht 
zu denfen, fondern blos an die Erinnerungsmitz 
tel, wodurch man in den Zeiten vor der gefchrie: ' 
benen Geſchichte Begebenheiten auf die Nachwelt 
brachte, wie bedeutende Namen, Lieder, Fabeln, 
Raͤthſel, Feſte und andere Denkmaͤler. Ordnung, 
Ruhe und Friede kehrten endlich durch Samuel's 
F Kriegs : und Friedensanflalten wieder unter Die 
e Hebraͤer zurück; und mit ihnen neue Anfänge der 
p£ Geiftesfultur, befonders in den fogenannten Pro: 
2 phetenfchulen. ‚Seit diefee Zeit mußte wieder der 
Gebrauch der Schreibefunft zuneßmen, und mit 
Alihm zugleich die Möglichkeit, die beftandenen Abens 
tbeuer der legten Jahrhunderte ſchriftlich su mas 
tehen; und, was das mwichtigfte iſt, gerade in ber 
ewählten Manier, Was feit geraumer Zeit ev; 
loſchen war, eine genaue —— der Moſaiſchen 
Geſetze/ das ward durch Samuel's Kulturanſtal⸗ 
zten in den Prophetenſchulen endlich wieder herge⸗ 
AÆſtellt. Wie viel davon mochte wohl in den vori⸗ 
jegen ſtuͤrmiſchen Jahrhunderten in Uebung geblie: 
eben fenn; und das Wenige, in welchen verkehr: 
fen Sinn‘ Der fonft religisfe Gideon hat nichts 
MArges daraus, den Jehova, der ihm ben. Sieg. 
MWber die feindlichen Horden verliehen hat, in ei⸗ 
ihrem Menfchenbilde darzuftelen und dadurch einen 
PEBilderdienft einzuführen (8, 24:27); die Moſai⸗ 
Iche Idee von ibm als Weltſchoͤpfer ift vergefs 
en; Jehova wird für nicht viel mehr als eine , 
Kefchränfte Schußgottheit, als ein Camofch, ans -: 
geſe hen Gı, 24), und Jephta opfett ihm ſeine 
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.., 2eramtes war gar fein Raum für eine hiftesij 
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nd | — 
eigene Tochter )). Wie haͤtte bey ſolchen verwl⸗ 
derten Religionsbegriffen nur der Gedanke nie 
nem Geſchichtbuch mit einem aͤcht Moſaiſche 
Pragmatiſmus gefabt werden Pönnen? Nunek 
im Genuß ber wiederhergefiehlten Ruhe und ne, 
wieder geläufiger gewordenen richtigern Begriß 
fen von der teligiöfen und politifchen Verfaſſug 
Mofe's war nichts ‚natürlichen als die Betteh 
sung, unzeitige Verſchonung der Aanaaniter, vb 
die Nachahmung ihres Goͤtterdienſtes fey das, Ike 
‚glück der vorigen Zeiten gewefen, und hiefe mi 
Thatſachen aus der Gefchichte zu belegen. 
:her als gegen das Ende dee Samueliſchen 


— 













Zuſammenſtellung mit dem Pragmatiſmus, 
‘wir im Buch der Richter finden; und da fie di 
eingerückte Lieder ihre Erzählungen beglanbi 
fo verraͤth fie deutlich genug, daß fie nicht. 
gefphriebenen Quellen, fondern 'aus dem M 
der Ueberlieferung (welches auch die Glei 
des Styls wahrſcheinlich macht) ihre 
‚ten nehme. 


= , $. 450» 
Altter und Verfaſſer des Anhangs. F 


Hingegen der Anhang zu dieſem Bud 
von einem weit fpäteren Verfaſſer herruͤhren. 
. feiner Zeit war Die Zeit des Ereigniſſes der 
gebenbeiten, die er erzählt, Tängft vergeffen; 
er konnte fih nur ber vagen Zeitbeftimmung 
H Die Nahriht von Micha’ Goͤtzen im An 
— i7 und 18) fuͤhrt zu aͤhnlichen 
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dienen, “als noch fein König in Iſrael war, und 
„jeder. that, was ibm beliebte” (Michter 17, 6; 
28,1; 19,15 21, 25) *3u feiner Zeir-berrfchs 
‚ten ſchon Könige über Iſrael, wie die von ihm 
‚gebrauchte Zeitbeftimmung vorausfeßt; alſo lebte 
er gewiß nah Saul x). Zu feiner Zeit „war 
das Haus Goktes nicht mehr zu Silo“ (Rich: 
‚er 18,31); alfo lebte er wach David, ber die 
Bundeslade nad) Serufalem gebracht hatte; und, 
weil Haus Gottes von der Bundeslade im hi: 
riſchen Styl nicht vor Erbauung des Tempels 






gewöhnlich war, wohl gar nach Salomo. End: 








ch zu feiner Zei, waren die zehn Stämme fchon 
s Erilium geführt: denn er wußte fchon, daß 


zil (entweder unter Tiglat Pilefar, oder unter 
almanafiar) Prieſter der befchtiebenen Gößen 
Keben waren: alfo allem Anfchein nach kam 
Anhang in feiner Heutigen Geſtalt nicht vor 


* 


eſen ſeyn m 
ı A) Vielleicht koͤnnte jemand den Ausdruck IN „hm 


onathan's Nachfommen bis auf das Affyeifche _ 


Anfang des Aſſyriſchen Erilium’s vorhanden - 


be Wuatorıa von dem Reiche zu Santarien erflären 


wollen, uud dann wäre eine neue Spur von der 
Abfaffung dieſes Anhangs nad) Salomo de, Mich 
duͤnkt aber, ji 

J Nation gebraucht. 

(ed) Nämlich ya my am (ichter 18, 
30, 31) kann man nicht wohl von der Herrfchaft 
ber Philifter über die Iſraeliten (1 Sam. 4, ff.) 
. erklären. _ Wer wuͤrde diefelbe ein Wr R 

nennen, bad in Proſa immer eine Wegfuͤhrung 

der Landeseinwohner im fich fchließt? Außerdem 


beruht diefe Erflärung, meiner Einſicht nach, auf 


Ar 
* 
2 


Nur werbe hier von dev ganzen 


- 
. 
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Alſo, mit dem ſiebenzebnten Kapitel faͤugt 
ein neuer Geſchichtſchreiber zu erzuͤhlen an; aber 
fein Name iſt eben fo anbefannt, als der Name - 
des DVerfaflers der. erfien fechszehn Kapitel, Und 
‚ wenn einige Gelehrte 2) daraus, daß ben Er: 


einer falfhen Vorausſetzung. Das Goͤtzenbib 
Micha's (heißt es V. 31) Fi & Dan geftanten, 
“fo lang-zu Sito dad Haus Gottes geweſen, 
und darin fol der Sinn liegen: fo lange die Pie 
lifter die Bundeslade noch ‚nicht ald ein Stüd de 
gemachten Beute in ihr, Band gebracht hatte 
(ı Samud 5). Die Hüfte (das eigentliche X 
— blieb ja’ immer daſelbſt; auch di 
Bundeslade kam bald nad) ihrer Transpottirung 
ind Land der Philiſter wieder nad Palaͤſtina w 
ruf, nur ward fie freylich zu Kirjat Jearim au 
gelte, wo fie auch bis a David's Zeiten hie, 
nd irrte ich auch in diefer Vorftellung, ſo # 
doch gewiß die Vorausſetzung umrchtig, daß M 
beyven Verſe von einerley Zeit handeln muͤßten 
Sind denn nicht die Gegenftände verſchieden; w 
koͤnnte daher nicht auch die Zeit verfchieten fe! 
V. 30 meldet, wie lange Gerfon’3- Nachkommm 
a denn riechen ber Daniten gewefen — nd 
lich fd lange, bid das Affyrifche Eril feinen Ir 
fang nahm. Tingegen B.31. gibt an, wie langt 
ſcha's Goͤtzenbild zu San geftanten — 
nämlich bis auf David's Zeit. Natürlich) mußte 
ed allmalig durch fein Alter verfallen, und or 
feine Stelle ein andred ähnliches geſetzt werden. 
Eckermann (in den theol. Beyträgen B.5 1 
und ver Verfafler des ereget. Handbuchs des 
T. St.3. S. 64 verſtehen diefer Gründe ohner⸗ 
achtet die Wegfuͤhrung der Einwohner durch die 
Muſer vor Saul, welche das erſte Erilium 
eiße. 
a) Briefe einiger Hollaͤndiſcher Gottesgelehrten über 
R. Simon’s kritiſche Gefchichte des A. T., heraus 
“gegeben von KeClewc S. 190 der Deutichen Au 
gabe, Zuͤrich 1779. 8. i 
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wähnung der Stade Silo (Richter 21, 12) die- 
-Seflimmung “im Lande Kanaan” Hinzugefehe 
wird, und aus der topograppifchen Beſchreibung 
jder Sage von Silo (Richter zı, 19) folgen‘ 
‚wollten , daß nur ein Ausländer in ſolchen Aus: 
druͤcken koͤnne gefehrieben baben: ſollte wohl die 
Solgerung treffend ſeyn? In der erſtern Stelle 
cheißt «5: “Unter den Einwohnetn von Jadeſch 
isin Gilead fanden fie vier hundert Jungfrauen⸗ 
Z dieſe brachten ſie ins ager nach Silo im 

ande Kanaan.” Und in ber letztern: End⸗ 
Ya fiel ihnen bey, ‚daß zu Silo auf der Mord: 
feits des Hauſes Gottes,” der Landftraße, die 
on dem. Haufe Gottes nach Sichem gehet, ger _ 
gen Morgen, und. Lebona gegen Süden, dem 
ehova alljährlich ein Feſt gefeyert werde.” 

Die Stelle ift beym erften Anblick wirklich 
inbar. Allein, Silo im Lande Kanaan 
. fhon dann Fein auffaliender, und noch viel 
eniger ein einen außer dem Lande febenden er 
enten verrathender Ausdruck mehr, wenn man 
icht vergißt, daß er Jabeſch in Gilead, eis’ 
Stadt außer dem Lande Kanaan, entgegen⸗ 
ſehtt wird. Und in der letzten Stelle wird nicht 
wohl die Lage von Silo, als vielmehr des 
atzes befchrieben, wo das jährliche Feft gefenert 
gde. Diefe Beſtimmung kann doch offenbar 
t in dem Munde eines in Palaͤſtina einheimi⸗ 
em Schriftfiellers fremd Elingen, wenn man 
orausfegen darf, daß er-feinen Ausdruck ſorg⸗ 
Altig wählte, um für alle feine Leſer, alfo auch 
Me die, welche niht aus Silo gebürtig waren, 
md nie an dem Feſte Theil gehabt hatten, fo 
vegekich und beſtimmt zu fhreiben, daß fie auch 
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ohne Wegweiſer den vo ber feftlichen U 


finden koͤnnten. 


. 460, 
Aechhtheit und Bunte bed Bude der 
Erdichtet kann weder der Inhalt des Buch 


noch des Anhangs ſeyn. Mit Beſchaͤmung di 
ae igen treulofen, - ungeßorfamen Welle 


fängt das Buch an, und mit der Befchreibug 


einer Schandtfat der Stadt Giben und feine 
Iandesverderblichen Folgen bört der Anhang a 


Iſrael vergißt feinen Jehova, dem es fein FY 


beleben unter Hütte und Weinſtock, und. allch 
was es, ift,- zu verdanken hatte, und verehrt ve 


"Baal; 8 vertreibt die. Kanaaniter nicht, u 


wird ein träger Sclave feiner benachbarten ? 
rannen, und ſinkt fo tief in Feigheit, daß 
feinen ermatteten Freyheitsrettern, aus Jura 
vor feinen gnaͤdigen Gebietern, ein Stuͤck % 
zur tabung verfagen mag (Richter 8, 5 ff.), 
fi nicht ſchaͤmt, die Geiffel feiner - Toranım 
auf "Befehl diefer gnädigen Herten, ausjulicfch 
(Richter 15, 11). ‚Schöne. $obrede „wenn de 
Buch eine Lobrede auf Ifſrael ſeyn ſollte! 
„Uber die Helden diefes Buchs, und J 
Thaten!“ — Erlogen find doch wohl weber R 
Damen, noch ihre Thaten. Laͤßt man den 
gyptiern ihren Seſoſtris, und ben. Alfyeiern | 
zen Minus und ihre Semiramis, und den GM 
chen ihren Herkules: warum nicht auch den fi 
bräeen ihren rhniel und Samgar und Gi 


mb Simfon? 


PL, 
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So ſind aber doch vielleicht ihre Thaten, 
wie die vom Seſoſtris und Minus, der Gemis 


ramis und dem Herkules, auf Koften der Wahrs .. 


Heit vergrößerte und ausgeſchmuͤckt!“ — Groß 
End fie zum Theil und glänzend; aber in ihrer 
Lage nicht. unbegreiflich:: wer wollte ſie da wobl 
geradezu für vergroͤßert ausgeben? 

1. Außerordentliche Zeiten wecken immer auch 
außerordentliche - Männer, und große Gefahren 
wecken kuͤhne, wagende Gedten, die mit Loͤwen⸗ 
muth Die Sache und die Mechte dee Menfchbeit, 
es fen in der moralifchen oder politifchen Welt, : 
vertheidigen! Soll die Nachwelt auch die Wun⸗ 
ber der Helden unlers Jahrhunderrs, die den 
‚Abgort von Jahrtauſenden, den Aberglauben, ges 
ſtuͤrzt haben, bezweifeln? Sat nicht ‚der Patrios 
tismus mehrmals in der Welt Wunder der Tapfers 
‚feit gethan; warum nicht auch einige Male unter 
Den Hebräern ? | 
3. Und gebt man erft bie Taten der Hel⸗ 
den im Buch dee Michter durch: wo find die 
CS hrenfäufen, die auf Koften der Wahrheit errich⸗ 
tet wären? ? 

.  Samgar fhlägt mit Ochſenſtecken oder Acker⸗ 
geraͤthen ſechshundert Philiſter todt — doch wohl 
irn Geſellſchaft der übrigen Ackerleute, die er ans 
führte: was ift Unglaubliches darin? Daß fie 
wicht ‚mit ausgefuchten Waffen, fonderh mit Acker⸗ 
geraͤthen todt fchlagen? . ; . Als wenn die Ge: 

ſchichte nicht Beyſpiele genug hätte, daß die rohe 
Zapferkeit Feine ausgefuchte Waffen brauche, um 
ihre Rechte zu vertheidigen! ‚Oder, daß nur Sams 
gar’s, und nit auch feiner Gefährten in Ge 
‚fahren und Sieg befonders gedacht wird? ... 


| Eichhoxn's Einleit. in d. A. T. B. II, Ce ) N 
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| Als wenn nicht. taufend Mal, auch in den correrte: 
u ften Gefchichtfchreibern ,- das dem Anführer allen 
beygelegt würde, was er doch nur mit Hülfe 
andrer ausgeführt Bat! r). 

Pur die Gefhichte Simfon’s ſcheint ſich viel 

I leicht in Schilderungen romanhafter Auftritte zu 
verlieren. Inzwiſchen nur vorausgefeßt, daß 

Simſon ein Mann von außerordentlicher Staͤrke 


n) Jonathan ſchlaͤgt 1 Sam. 13,3 die Philiſter ya 
‚  Giben zurüd, und niemand zweifelt, daß ed buth 
\ „bie taufend Mann geſchehen fey, deren ber Ar 
“fang des Kapiteld erwahnt. Und nad 1 am. 
18,7: bat Saul taufend erlegt — verfleht 14 
| Durch feine Armee. Von derſelben Art find fek 
g gende Stellen: ı Sam. 18, 27; 2 Cam. 8,3 
I Eam. 22, 18. 19. Diederichs zur Geſchichtt 
Simfon’d, Göttingen 1778. ©. 20f. Und ie 
Ochſenſtecken der Morgenländer find gewiß as 
9 fehr brauchbares Gewehr. Aaundrell in der Ve 
age d’Alep à Jerusalem p. 186 beichreibt d 
b: Nous observames, qu’en labourant is. 
se servoient d’ aiguillons d’une grandeur 
extraordinaire. J’en mesurois plusieurs, 
qui avvient environ huit pieds de long & 
six pouces de tour au gros bout. Ils etoient 
armez au petit bout d’une pointe pour faire 
aller leurs boeufs, et à lautre bout d’une 
petite beche, ou ratissoire de fer, forte et 
massive, pour Öter de la charue la claye 
qui Femp£che de travailler. .. (Hier madt 
er felbft eine Anwendung auf Samgar’s Geſchichte, 
und fahrt dann fort:) Au moins je suis per- 
suade, que ceux, qui verront ces sort 
d’instrumens, les jugeront plus propres & 
faire une execution de cette nature, qu'une 
epee. Man fehe auch Paulſen vom Aderban 
ber Morgenlander $. 31. Auf ähnliche Weile be 
beſn fih nah dem Tacitus die alten Deutſchen 
, bewaffnet, : 
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war, wie Goliath unter den Philiſtern, wie der 
Aegyptier, den Benajah erlegte, und viele andre 
bey ſolchen Völkern, die dent Maturftande noch 
näher find, wo. Unfhuld und Mechte mehr durch 
perfönliche Tapferkeit, als durch Obrigfeiten und 
Gefege vertheidiget werden: fo werden feine meis 
sten Thaten ſehr begreiflih. Er hat einen Löwen 
erfegt (oder, um mit feinem Biographen zu fpres 
den, wie ein junges Boͤcklein von einander ges 
eiffen) .... Haben doch David (ı Sam. 17, 
54) und Benajah (2 Sam. 25,20) das Naͤm⸗ 
liche getban, und thun es doch noch jeßt die 
Araber fehr häufig o). — Er fängt dreyhundere 
Fuͤchſe (eigentlich Schafale), Fuppelt fie Paarweis 
‚mit ihten Schwänzen zufammen, thut Feuerbrände 
dazwiſchen, und ſteckt die Kornfelder der Philis 
fter auf diefe Weife in Brand. . . » Ob er dieß 
alles allein mit eigener Hand oder mit Hülfe fer 
ner Freunde ausgeführt habe: darüber belehrt uns 
fein Biograph nicht. Da nun die Schafale 
Heerdenweis berumlaufen; da er, vielleicht in Ge⸗ 
ſell ſchaft mehrerer Gehülfen, vielleicht viele Tage 
auf die Ausführung diefee Mache gegen die Phi⸗ 
liſter gewandt haben mag p); dba im Drient die 
Felder duch Sonnenhige und Oſtwinde oft fo 
ausgebrannt find, daß fogar ein verlorner Feuers 


0) Arvieux voyage P. I. c. 13. B: 113. Andre 
Beyipiele, von Erlegung einzeiner Loͤwen fiehe in 
Job.Ludolf historia Aethiopiae lib.L, ce. 10. 
prooem. $.48. und mehrere in den Actis Dei 

| er Francos T. L. ‚P: 75. 314 etc. 

7) Die 300 Schakale dürfen kein Anfloß feyn. Die 
Zahl iſt rund, und fagt nicht mehr, ald daß Sims 
fon eine Menge von Schafalen durch die Kom 
felder getrieben ‘habe, | 

Ee 2 


. 
— 


ordentlicher Staͤrke ohne große Mühe getoͤdtet: ..ı 


weil fie nicht gemeldet wird: ... wenn er 
beyden Säulen, auf denen dee Tempel zu G— 


aefigmeig geradezu entſcheiden, ob diefe Tha 
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funke eines Hirten das Gras ganzer zum 
t« 


Brand ftecden kann: wer kann in diefer 
mas Unbegreifliches finden? — Gebunden I 
er fih von den feigen Judaͤern in Das Lager ie 
Philiſter führen; und nachdem er ihren Hände 
übergeben war, und fie fehon glaubten, daß.nın 
der Verderber ihrer Fluren ohne Rettung vers 
ven fen: zerreißt er plöglich feine Banden, et 
reift einen frifchen Eſelskinnbacken (der mwahe 
* einlich vor ihm lag) und jagt damit taufen 


Philiſter in bie Flucht ( HYyY .... Wer be 
“greift nicht, daß ihre Flucht mehr Wirkung e— 


nes paniſchen Schreckens über das unvermuthe 


Ereigniß, begleitet mit der Erinnerung an fe 


bisherigen Heldenthaten, als feiner perfönlider 
Tapferfeit war? — Und wenn er dreyßig Ph 
ſter erlegt, um mit ihren Kleidern die ver 
Bette zu begablen; ſo hat er fie wahrſcheialih 
einzeln angefallen, und als ein Mann von auft 


— 















wenn er das Thor der. Stadt Gaza ſammt PM 
fen und Riegeln auf den Gipfel des: Bergs, | 
Hebron gegenüber lag, trug; fo weiß nianee 
tie groß und wie ſchwer Das Thor geweſen: « + 
wenn er Striche zerriß; fo Eann niemand Di 
ihre Dicke und Stärke, mit in Anfchlag bri 


rubete, und mit ifnen den ganzen Tempel umc 
fo wird dabey nicht angemerkt, wie der Tem 
überhaupt gebauf war, und wie ale oder ba 
lig er geweſen: — welcher bedächtige Mann ’® 
über manche diefer Erzählungen nur urtbeil 
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uͤber die natürlichen Kräfte einer anßerorbentlichen 
Stärfe geben? » . . . Mur der einzige Umſtand 
kann felbft dem Leſer voll der Laltblütigften Und 
yarthenlichkeit Schwierigkeiten madıen, daß feine | 
Stärke an feinem Haarwuchs ſoll gehangen has 

- ben; daß fie mit dem Abfchneiden feinge Haare 
verloren gegangen, und mit ißrem neuen Wachs 
fen wieder erneuert worden ſeyn fol. Nimmt 
man aber an, was * aus der Erzaͤhlung ſei⸗ 
ner Lebensgeſchichte ſehr deutlich ergibt, daß blos 
nad. Simfons Meynung feine Leibesſtaͤrke 
mit ſeinem Haarwuchs verbunden geweſen: ſo iſt 
alles begreiflich; begreiflich, daß er ſich in dem 
Augenblick, wo er ſich ſeiner Haare beraubt merkte, 
nicht mehr fuͤhlte, und aus Schrecken wie ent⸗ 
‚nervt vor feinen Feinden ſtand; begreiflich, daß 
er mit dem neuen Wachſen feines Haares ſich 
wieder zu fühlen anfing, und, im Vertrauen 
auf feine wieder erlangte Riefenfräfte, alles wies. 
der wie vordem vermochte, und bie Säulen mit 

dein Tempel umſtuͤrzte g). 

ö Doch iſt noch ein Unterſchied in der Dar⸗ 
Nellung der’ im Buch der Richter enthaltenen 
Begebenheiten bemerfbar. Ein Theil feiner Nach: 

| richten betrifft Unternehmungen einzelner Wage⸗ 
-bälfe; ein andrer Taten der Anführer regel⸗ 
‚ mäßigen Kriegsheere: jene beſtehen in den von Gi⸗ 
 Beon und Simfon beftandenen Ubentheuern (Rich: 

Viper 4:8. 13:16); diefe in ordentlichen Kriege; 


u uſti über Simfor’s Stärke im Re ertorium | 
! N ti biblifche und morgenl. Lifteratur sr VI. €is 


ge eeltic, Anmerkungen über'den Geifl der. . . 


| Geſchichte im Buch det Richter gibt Zerder im 
= der Hebr. vor Th. u. — | 
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unternehmungen Othniel's gegen den. König ven 
Mefopotamien, Cuſchan Riſchataim (3,9511), 
Baraks gegen Jabin, ben König der Kanaani 
ter (4. 4), Jephta's gegen die Gileaditen (11; 
12); jene find höher und wunderbarer geſtellt, 
diefe, wenn gleich mit dem Tribut der Bemun 
derung begleitet, doch nicht durch wunderbar 
Züge auffallend. u 
Die: Urfache' diefes Unterſchieds liegt in de 
Art ihrer Ueberlieferung an die Nachwelt. Wan 
Heere gegen Heere fiegreich kaͤmpfen, fo preißt 
man zwar die Tapferkeit, Beharrlichkeit und Ent 
. bebrungen des Siegers, aber man geräth darüber 
nicht in Erflaunen, weil der Erfolg des Kampft 
fih durch alltägliche Mittel unter der Mitwits 
kung fo vieler. Theilnehmer und. vor fo vide 
Zeugen entwickelt bat, kurz, weil er fo profaild 
war. Viel Trichter nehmen Abentheuer, mens 
ſie gleich der natuͤrlichſte Hergang find, eine poe 
rifhe Form ans Mit jugendlichen Muth, de: 
wohl an Tollheit graͤnzt, wird von Kinzelum 
unternommen, was über ihre Kräfte zu gehen 
ſcheint, oder: Wagebälfe rotten fich zu einem Ur 
ternebinen zuſammen, das ihnen Werderben ul 
Untergang droht. Wen der tolle Verſuch mip 
lingt, deffer Name wird als der eines Tollhäuß 
lers vergeffen; wen er aber gelingt, der wird 
das Gefpräch.des Landes; er wird gepriefen, MM 
ſungen, verherrlichet: fein. Unternehmen wird in 
dem Munde des Volks zur übermenfchlichen That 
. Rein biftorifche Nachrichten von beftandenen Yen 
theuern find daher nie möglich. Wollte der Abew: 
theuerer fein eigener Gefchichsfchreiber werden, P 
- erlaubt ihm feine eraltirte Stimmung , duch die 
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er allein zu feinem Wageſtuͤck fähig war, ſelten 
"oder gar nicht, das Gefchehene rein hiſtoriſch anfs 
zufaſſen; wird es von dem Bolt überliefert, fo 
leuchtet duch die Darſtellung allerwärts das 
Staunen’ der überrafchten Zeitgenoffen hindurch; 
Bollsdeutungen und Volfsvergrößerungen fließen 
überall mit ein: an reine Weberlieferung des wah⸗ 
zen Verlaufs rollfühner Thaten ift gar nicht zu 
denfen: alle Erzählungen der Art, nehmen Natur 
und Charakter der Sagengefhichte an. 

Dies ift Die wahre Urfache von dem Abſtand, 
der zwifchen den Nachrichten von Gideon unb 
Simſon und benen von den übrigen Helden des 
Buchs der Michter if. Von ihnen konnte fein 
Verfaſſer nichts als Volksſagen geben: und, wenn 
man von ihm mehr verlangte, war die Forderung 
kicht ungereimt? Wie iin allee Sagengefchichte . 
fo kann man nur mit Sicherheit auf die hiftoris 
ſche Wahrheit dee Hauptumfände rechnen; die . 
Mebenumftände befteben aus Volfsdeutungen und. . 
Ausſchmuͤckungen des Gefchehenen, bie ihren Grund 
in der VBorftellungsmweife und Faſſungskraft ihres 
Zeitalters hatten. Gideon hatte mit angehört, 
wie fich ein Prophet über die wahre Urſache des 
Sandeselends in ihrem Zeitalter geäußert hätte, 
daß es Strafe des Goͤtterdienſtes ſey. Durch 
dieſe Rüge ward -der erſte Keim zu dem nad 
maligen Entſchluß, in Gideon’s Geele geworfen, 
Ah dem Baalsdienft zu mwiderfeßen, worauf ihm 
Auch gelingen würde, die Horden der Midianiter, 
Amalekiter und Ifmaeliten aus dem Lande zu 
fhlagen. Seitdem dachte er Tag und Nacht 
nichts häufiger, als wie er den großen Plan aus: 
führen koͤnnte. Erft wagt er. allein die Zerſtoͤ⸗ 
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zung des Altars des Gottes Baal; und es geht 
ihm bey feinen Mitbürgern- bin: darauf begis 
flert er noch einige hundert Wagehälfer) u | 
nem nächtlichen Ueberfall der forglos gelagerten 
Midianitiſchen, Amalekitiſchen und Iſmaelitiſchen 
Horden; und auch der gelingt uͤber Erwartung 
Je bedraͤngter bisher- die Lage des ganzen Landes 
gewefeu war, befto. allgemeiner und lobpreiſender 
ward das Gefpräch / von ihnen und deſto bur 
wurden die Umftände, mit denen man das ( 
ſchehene erzäßlte, aber ganz dem Geift. der ; 
‚gemäß, in welchem die Abentheuer beftanden m 
‚den. Wer hätte damals pfochologifch zu erfil 
gemuße, wie fih nad und. nad ein unverm 
in die Seele geworfener Gedanke His zu ci 
tollkuͤhnen Entſchluß entwickeln kann? 9 
hätte damals nicht, nach der Kinderphilofephit = 
alten Welt, jeden plöglich erwachten Gebe“ | 
deffen man fich nicht mehr entfchlagen kann, 
die Eingebung eines höhern Wefens ange 
das einem wachend oder fchlafend, Fenntlicher 
unkenntlicher erfchienen fey? Es war .alfe 
Gideon’s Deutung davon, daß er wachen 
tehumend nichts als fein Abentheuer denke, 
er etwa feinen Waffenbruͤdern erzählte, da 
Jebova oder defien Engel mit ihm über d 
unterhalten habe (6, 11. 2 Denn päti 
wirklich die Erfcheinung 5 Wefe 
Zerſtoͤrung des Baalsdienſteß Und nach der 
zum Angriff dee Arabiſchen Horden aufgefe 
hätte er dann, megen der Begänftigung 
‚Angriffs derfelben durch Jehova, noch jweil 
r) Nady Richter 7,6 find es 300; nach einer, 
Zahi, die nie genau berechnet · werben barf. | 


J 


— 


Buch der Richter 6.460. 41 


ſeyn koͤnnen, wie er es (6,56-40) wirklich iſt 
und haͤtte er auch davon andern erzaͤhlen koͤnnen, 
wie er die Zweifel entfernt habe? In Zeiten, 
wo man ſich in allem Geiſtigen, bey Entwuͤrfen 
und Entſchließungen, mit hoͤhern Weſen im Um⸗ 
gang denkt, ſind die ungebildeten Voͤlker noch des 
Glaubens, daß man die Mittel zu Anzeichen ib: 
res Willens der Gottheit vorfchreiben Plnn: er 
war. die legte Urſache aller Augurien, Auſpicien, 


und andrer Mittel, wodurch ‚man die Gortheit . 


wegen der. Zufunft zu: befragen pflegte. Es if 


daher ganz ‚in der Ordnung der damaligen Zeit, . 


wenn ſich Gideon ein ſolches Omen in naffer und 
trockener Wolle von Jehova erbittet; und wer. 
mag zweifeln, daß er «es fo nach feinem Wun⸗ 
ſche befunden hat, wie fo viele Augurien, Au: 
fpieien und Ertifpicien bey andern Völkern nad) 
“dem Wunſche derer, die fie anftellten, ausgefal: 


fen’ find? So entwiceit fich die Erzählung von - 


dem Abentheuer Gideon’s zur Befreyung Iſraels 
ganz im Geiſte feinee Zeit und in dee Form, 
welche anderwärts der Sagengefchichte eigen ift: 
ſelbſt der Zufaß, ber ſchwerlich von Gideon aus? 
gegangen iſt, daß der Engel mit der Spiße feis 
‚nes Stabs das Opfer angezindet bat (6, 21), 


iſt ganz aus den Kindervorfiellungen der Damalis 


‚gen Welt hervorgegangen, wenn er gleich der 
Sage zuruͤckgegeben werden muß. Denn „was 
durch die Sagengefchichte die Zeit überlebt Bat, 
kann nur der Hauptfache nah in die Gefchichte 
felbſt als hiſtoriſche Wahrheit aufgenommen wer: 
Den; tiber die Mebenumftände hingegen bat man. 


nie Gewißheit, eben weil fie in einer Sage ers. 


Halten find.» Häufig haben zwar die Alten, welche 


N 


. 
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ſolche Sagen ſchriftlich gemacht haben, alle Um 
fände derfelben wörtlich geglaubt, weil fie fin; 
diſch in Einſichten und ohne Kritik geſchriebe 
haben: aber darf man dieſe Forderung auch = 
ſpaͤtere Leſer thun, die durch Kenntniß von de 
Veraͤnderung, die in Denk⸗ und Vorftellungser 

der verfchiedenen Zeitalter vorgegangen find, 
einer Beurtheilung reifer find? 

Mer koͤnnte es daher den Eoncipienten 
‚Sagen von Simſon verargen, daß er mit t 
lem Ernft, als eine Hiftorifche Wahrheit niehe 
fhrieb, der Miefe fey feinen Eltern durch eine 
bimmlifche Borfchaft angefündiget worden? Ke 
her außerordentliche Menfch kommt im Alterthr 
vor, deffen Empfängnig und Geburt nach de 
Meberlieferung nicht mit außerordentlichen ı 
übernatürlichen Umftänden begleitet geweſen wär 
Sagt fie für uns dadurch mehr, als er fen ch 
Begünftigter, ein tiebling, des Himmels gemeint 
Lag darin mehr als eine rohe Erflärumgsweiß 


. feinee Größe? Wenn alſo die Sage mit ein 


übernatürlichen Ankündigung dag Leben Simfes 
ausgeſchmuͤckt hätte, wäre diefes das einzige % 
fpiel in der Gefchichte? So bald man nur wei 
daß die Sage daran Antbeil gehabt bat, wüpt 
Dann nicht ‚jeder fehon, woran er wäre? MW 
Deutung ſchreitet weiter fort: Simfon war fein 
Matjonalgott gelobt und dabey im Beſitz aufn 
ordentlicher Leibesftärfe: warum bätte er fe 
Miefenkräfte nicht für eine Folge feiner Weihr 
anſehen, und da ibm’ bey dieſer win nie gefünf 
Haarwuchs zur Pflicht gemacht war, warum nid 
in dieſem den Sitz feinee Niefenftärfe fuchen d 
fen? zumal in einer Zeit, bie obnedies ieden | 








vo. 
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perlichen Vorzug: unmittelbar an bie Gottheit an⸗ 


Enuͤpfte? Ibn verdroß ber Uebermuth, den 
Die; Philiſter, die. gegenwaͤrtigen Unterdruͤcker ſei⸗ 


ner Nation, bey jeder. Gelegenheit an ihr aus⸗ 
ließen: gab's fuͤr ihn eine groͤßere Freude, als 
wenn. er dagegen wieder feinen Muthwillen an 
ibnen auslaffen konnte? Luſtige Streiche waren 
. fein Element: was das- Luftigfte war, führte ex 
Daher immer am liebſten gegen fie aus. Mas 


fuͤr eihe. Freude mußte ihm der. Einfall, machen, 


zufanmmengefuppelte Schafale mit Feuerbraͤnden 
durch die Kornfelder der Philifter zu tkeiben, um 
fie ihnen abzubrennen? Bis Lechi ließ er fich ges 


bunden von den Judaͤern geduldig führen; nun 
riß er ſich los und jagte mit einem Lechi (Eſels⸗ 
‚ Einnbaden) die Philiſter in die Flucht, fen es, . 


daß er- felhft. den Iuftigen Einfall hatte, ‚mit einem 
„gerade daliegenden Efelstnochen auf die Philifter 
loszugehen, oder. daß die Sage damit die Erzaͤh⸗ 


lung ausgeſchmuͤckt hätte, um alles noch Iuftiger . 


- zu machen. Was von Simfon erzählt wird, 
trägt. ganz ‚feinen Charafter und bat felbft in der 
Darftellung feine Lebendigkeit nicht verloren: wer 


koͤnnte darin das Gepraͤge der Aechtheit der Haupts 


- abentheuer verfennen, wenn auch bie und da die 


Sage einiges höher geſtellt hätte? bliebe nicht 


wenigfiens die Hauptfache noch Hiftorifch wahr? 


Wirklich, bey dem großen Abſtand der Zei⸗ 


ten, die das ‘Buch befchreibt, von den unfrigen, 


iſt es zu verwundern, daß nicht auch in dem tes, 


ben. der übrigen Helden mehrere für uns wun: 
derbare Auftritte vorkommen, und bey der. großen 
. Kürze der Erzählungen‘, daß die Gefchichte nicht 
mehreren Zweiſeln und Schwierigkeiten unter⸗ 


N 


⁊ 


ſchoͤnſten Stufenfolgee Kurz vor Joſuas 


8,16, 17); er kehrt flegreich und an Beute tal) 


bova, ber ihm den Sieg verliehen, ein vet 


wenn er.ald Sieger über. die Ammoniter fi 


ſamen Geluͤbdes, und flirbt auf dem. Altar ( 
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morfen tft, als man bisher mit Möge gegen | 
hat aufbringen koͤnnen. Denn die chronologiſche 
Schwierigkeiten, mit denen man ſich fo oft m 


ſo lange gequält bat, find Staubwolken, geya 
bie nie jemand hätte kaͤmpfen follen. ($. 461). 


Auf der andern Seite Bat des Buch vd 


‚innere Spuren feiner, Glaubmwürdigfeit. De 


Verfaſſer iſt nirgends bemüht, feine Helden fi 
groß zu zeichnen, daß’ ihre Zeichaung durch kein 
Flecken entftelle wide. Ehud ſucht durch eimm 
Kinigsmogb die Freyheit des Landes zu erkauſe 


Richter z, 16); Gideon laͤßt die Einmoßer 
‚ von Suͤeccoth, auf Dorner gelegt, unter deu 


Dreſchwagen fterben, weil fe feinen ermatten 
Heere die Speifung abgefchlagen hatten (Richtt 













nach Haufe und wird aus Dankbarkeit gegen ze 


Bilderdiener (Richter 8 , 24:27)3 Jephta 
das erſte, was ihm aus feinem Hanuſe entgere 
kommen wuͤrde, dem. Jehova zum Brandoßſch 


Vaterland wiederſehen wuͤrde: und ſeine u 
Tochter wird das traurige Opfer feines unbede 


ter 11,54 ff.) Gab es einen groͤbern Ueber 
ter des Mofaifchen Gefehes, das alle Menſch 
opfer verflucht? . | m 
- 7 GSefpft der Gang, den bie Gefchichte inf 
fem Buche nimmt, ift fo natürlich, daß fe 
jedem Fortfchritt an Glaubwuͤrdigkeit gewin 
Zum. Beyſpiel, die Denkungsart des Bol 4 
dert fh, mie fie ſich ändern mußte, nach 


by 





en 
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tar das Hebräifche Volk durch mehrere glans 
zende Siege tapfer geworden, und legt auch eis 
nige Zeit nach ihm Proben der Tapferkeit ab 
(Richter 1, und 19% - Hierauf: get es. an den 
Ackerbau, erſchmeckt die Süßigfeit des Landlebens, 
und wird, wie alle Nationen, die vom Moma—⸗ 
denleben und Eroberungen zum Ackerleben übers 
geben, weil fie die guten Tage nicht vertragen“ 
Fönnen, weichlich, und läßt die unbezwungenen . 
:Kanaaniter unter ber Bedingung eines Tributs . 
ungeſtoͤrt in ihren Vefigungen. Das weichliche 
Volk wird feinen Nachbarn verächtlih, und von 
ibnen bezwungen, Doch ertrug 28. die erfie Uns 
terjochung vom König von. Mefopotamien nur 
acht Jahre. Die zwente von Eglon. war fhon 
Bärter und doch dauernder, theils weil ein edler 
Freyhbeitsſinn immer‘ mehr. und mehr unter ihm. 
erftarb, theils weil Eglon feine Reſidenz nach 
Sericho verlegt hatte, um alle Bewegungen ber 
-Hebräer genauer beobachten zu koͤnnen s); und 
"wie Epud zur Revolte blies, fo folgte ihm nicht ' 
mehr das ganze. Volk, fondern nur das Gebirge 
Ephraim (Richter 3, 27). Die Nationalverbrüs 
derung verfchwand fihtbar, und als Barak ges 
gen Siſra zu den Waffen rief; fo blieben meb⸗ 
rere Stämme ruhig bey ihren Tränfrinnen und 
dem Blöken ihrer Heerden liegen (Richter 5, 14. 
15). Dem Gideon folgte zwar ein Heer von, 
dreißigtaufend Mann: aber von fo unwuͤrdigen 
Kriegern, daß, nachdem alle feige Seelen abge⸗ 
fondert waren, nur die Fleine Zahl von drey⸗ 
Bufidert übrig blieb, die zu einem Abentheuer eim 


5) Jossphus in Antiq. lb. V. c. 5. 


1 
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Herz voll Muth und Vaterlandsliebe hatten. 
So war das Volk allmaͤlig geſunken, und werth 
geworden, vierzig Jahre das Joch der Philiſte 
‚zu tragen, und nun fähig, die Geiſſel feiner Un 
terdruͤcker auf Befehl feiner gnädigften Tyrannen 
gebunden außzuliefeen (Richter 15). — Kein Be 
trüger aus jener Kindheit der Schriftfiellernet 
‚ hätte den Charakter bes Volks fo ſchoͤn nad 
Matur und MWahrbeit zeihnen Binnen! 
Auch in diefem Buch baucht jede Seite nof- 
den Geift der alten Welt. Moch iſt nach dem 
felben das Kriegsrecht Hart und wild; die Schick 
fale der Beflegten find fo graufam, mie nnte 
allen‘ Naturmenfchen, und ganze Städte ſterben 
zu den Füßen der Sieger (Midhter 8, 16. ı7; 
30 und anderwärts), . Gaftfreundfchaft und die 
Belhügung des Gaftfreundes ift die hoͤchſte Tu‘ 
gend; ein Vater opfert Fieber die Mechte der Zärt 
Tichfett gegen feine Tochter auf, als daß er dem 
Srenidling, der bey ihm eingefehre ift, Gemalt 
anthun laͤßt (Michter 19 vergl. ı B. Mofe 19) 
Endlich, das Buch fowohl als fein Anhang 
haben Spuren genug, daß fie aus authentische 
Quellen gefloffen find. Das Giegeslied der De 
bora (Michter 5), dee Anfang des Triumppe | 
fangs des Simfon (Richter 15, 16) 
„Mit einem Eſelsbacken ſchlug ich einen Haufen um 
zwey andere 2), . 
„Mit einem Efelöbaden ſchlug ich taufend Mann” 





t) Der Maforethifchen Punktation zu Folge yien 
NN “ein Haufe, zwey Haufen” (2 B. Moſe 
8, 10) muß überfegt werben, wie. oben im Zen 
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And doch gewiß den Begebenheiten gleichzeitige 
Sctuͤcke, und beurkunden die voranftehenden Ers 
raͤblungen. Die Fabel Jotham's (Richter 9, 
8), ein wunderfchönes Stück aus ber apologifchen 
Poeſie, vol Natur, Wahrheit und Würde; ter 
Hat fie noch mit einem offenen Herzen gelefen, 
ohne ihre Originalität, ihren ungefuchten Aus: 
druck der Wahrheit, und die Macht ihres Eins 
Drucks tief zu fühlen? Go Fann nur der eine 
Zabel dichten, deffen Herz fo geſtimmt ift, wie . 
Jotham's Herz geſtimmt war —. eine neue Ur: 
Bunde, als Belag zur voranftehenden und. folgen 
‚Ben Begebenheit. 

Und waͤre das Buch nicht aus ſichern Quel⸗ 
"Ten gefchöpft, woher wohl das Eigentbümliche im 
Ausdruck, das daffelbe von allen Schriften des 
u. zT. fo fitbar unterfcheidet ? woher ‚der Abs 
Kand der Abfchnitte von einander, daß man noch 
Beutih unterfcheiden : kann, was aus der Sage 


* geſchehen iſt, Die 70 Dollmetſcher druͤcken durch, 
* vGiævyeévi övou afalsldwv EfyAenda durouc eine 
= andere Punktation aus, nämlich Dayen AT, 


als wenn art, das fonft vom Braufen des 
Weins und des Meers (Pf. 46, 43 75,9) ger 
* "raucht wird, auch von einem Zerftreuen, 

F_ ‚Unordnung bringen der Feinde, turbare, 
- disturbare, dispellere. gebraucht würde, wel 
* ches mir aber nicht wahrſcheinlich iſt. Koͤnnte es 


= auch erwiefen werden, und wollte man die Ma⸗ 
. ſorethiſche Punktation ändern, wie mehrere Ausle⸗ 
. JE thbun, fo wird doch der Sinn um nichts - 
" „ch ſchlug fie e h ‚pie Flucht mit einem Eſels⸗ 
[4 


y Mit einem —*2* ſchlug ich tauſend | 


‘ n . 
\ \ 0: 
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und aus rein hiſtoriſcher Ueberlieferung gefloſſe 
if? Es ſcheint manches ‚v6n dem befonders 
Sprohgebrauh aus den Zeiten ber Richter ir 
daflelbe eingefloffen zu feyn. In dem Anhang de 
Buchs, und fonft weiter nirgends, führt der Prie 
ſter den Eprentitel eines Vaters (Nichte 17, 
10 mom an un, 18, 19 eben fo); AR 
dem Buche felbft, und fonft nirgends, heiße 


ruͤſtige Leute, Männer, die auf Efeln.rew 


- " Schriften des A. T. verſchiedener Schrif 


ten (Richter 10, 4. DNS IS DIN und nd 

‚Richter 12, 14); und ba’ im Liebe ber “Dede, 
auf diefen Ausdruck zurück gefehen wird (Rich 
ter 5, 10. MANS MNAN III): ſo iſt er wo 
"ein Veberbleibfel aus der eigenen Sprache ja 
Zeit der Richter. — Endlich ift ber Verfaſe 
des Buchs auch in gewiffe Ausdrücke fo verlieh, 
Daß er bey jeder Gelegenheit auf fie zuräcktumm 
wo andre Schriftftellee mit diefen und Ahnlide 
Ausdrücken abzumerhfeln pflegen — ein deutlihhe 
Beweis, daß ein von den übrigen Verfaſſernd 















erzählt! Wenn das Volk in die Gewalt ſei 
Nachbaren kommt, fo verfauft fie Gott 
ibre Hände, und voran geht immer Gotfd 
Zorn entbrannte gegen fie (MM AN YA 
BINNEN 72 DIREN ANNWNI Richter 2, 1G 
3,8; 4,25 30,7 u. ſ. fo), und weſſen He 
denmuth fich entzündet, über den kommt db 
Geift Gottes herab, oder den. zieht M 
Geift Bottes an Am nn von an MM 
‘ter 3, 10, oder NIT HN ua mM 
Richter 6,54. Ferner 9,295 14,6. 195 | 
141u. 12 0 EEE EEE 
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$. 461. ee 
Wie man*dad Buch Iefen muß, 


Aus den bisher beygebrachten Vorſtellungen 
ergeben ſich die Geſichtspunkte von ſelbſt, aus 
denen’ man das Buch leſen muß, Der DVerfafs 
fer hat durch die Vorbereitung zu den Begeben: 
heiten, in den beyden erfien Kapiteln feine Abs 
fiht deutlich genug angegeben: er will feine Ges 
fhichte des Juͤdiſchen Staats, ſondern einzelner 
Unterdruͤckungen der Hebräifchen Nation und ih: 
ver Rettung durch Helden, zum Beweis des Saßes, 
‚von dem er ausgeht, geben. Er erzählt daher. 
‚nichts von der Hungersnoth in Paldftina, die in 
diefe Zeiten fiel, und zu Auswanderungen einzel; 
‚ner Familien Anlaß gab (Ruth ı, 1); nichts von 
dee innern Verfaſſung der zwölf Staaten, welche 
die Hebräer formieten, und ihrem Berhältniß 
anter einander u.f. w. Alſo, niemand muß fich 
bmeicheln, ‚in dieſem Buch eine an einander. 
haͤngende Gefchichte der Hebräer zwifchen Joſua 
and Eli zu beſitzen, und nad) diefem Geſichts⸗ 
F das Buch auslegen. Joſephus war der 
Meinung nicht: er ſetzte daher noch manche Um⸗ 
nde, von denen das Buch der Richter ſchweigt, 
nu, Die vielleicht durch muͤndliche Ueberliefe— 
ng auf feine Zeiten gekommen, oder ſchon vor 
nen Zeiten aus dem Munde der Vorwelt auf 
Shrieben waren. Doch deutlicher zeigt es die 
nmöglichkeit, aus dem Buch eine fichere Chro⸗ 
Bslogie zufammen zu feßen: überall kommt man 
Kıf Zeiten, die gar nicht chronologifch befchrie: 
en find — ein ficherer Beweis, daß eine voll: 


- Kichborn’s Kinleit. in d. A. T. D. IL Sf 


] ' 
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| fländige und an einander bängende Geſchichte ni 
die Abficht des DBerfaflers war z). 
... 


on | u) Da in unfern Chronologien die im Buch der Kid 
: ter enthaltenen Zeitbeflimmungen. gegen alle Vehr⸗ 
.. beit angegeben find; fo fee ich zum Beweis mi 
ner Behauptung feine chronologilchen Angaben f 
bieher, wie fie Michaelis aus dem Bude an 
geyagen bat: Oörtingifehes Magazin, Erſter 
nftes St. 1780 ©. 182. 








\ ‚ einem Propheten beftraft, Richter 1-2,5. 
> Das erfte Gefchlecht ftirdt aus (die er⸗ 
, fordert wenigftens eine Zeit von drey und 
dreyßig Jahren); dad neue‘ Gefchledht 

1 verfaͤllt in Ahgötteren, 2,10=13. 
2. Dienftbarfeit unter Cuſchan Riſchataim, 


. ’ 3, 8. . 
3. Befreyung durch Dthniel, und bar 
x W folgende vierzigjaͤhrige Ruhe, 3, 11. 
4. ——— Dienſtbarkeit unter den 
| Moabitern, 3, 14 
5. Befreyung durch Ehud und darauf fo 
gente acıtziglährige Ruhe. 
6. Samgar, 3, 31. 
7. Neue Suͤnden der Ifraeliten, 3, 1.2, und 
zwanzigiahrige Dienftbarkeit unter Sabin. 
8. Ruhe nach Barak's Siege, 5,31. 
j 9. Siebenjährige Unterbrüfung von ben 
>. Midianitern, 5, 1-10. . . 
10. Ruhe unter Gideon, 8, 28. 
15. Was zwifhen Gideon's Tod und 
melech’6 Fleinem Räuberreiche zu Siche 
vorgeht, 8, 31-32. 
22. Abimelechs Pleined Räuberreih, 9, 22. 
13. Tola, 10,2. . 
14. Seit, 10,3, 






3 
23 
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Ssobann vergeſſe man auch nie die Geſchichte, 
welcher Zeiten man lief. In außerordentlichen 
Zeiten muß auch viel Mußerordentliches gefcheben; 
Der Zufammenfluß außerordentlicher Umſtaͤnde 
fpannt alle Kräfte auf eine außerordentliche Weife; 
und was zuweilen abenstheuerlich klingt, ift — 
nicht nach der wirklichen Sage der Dinge, ſon⸗ 
dern nur für ein Zeitalter abentheuerlih, das 
‘von jenem Zufland weit entfernt ift. In Sams 


15. Neue Sünden der Sfraeliten, 10, 6=7;) Jahre 
göttliche Strafe, fie werden achtzehn Jahre 
von den Ammonitern bedränget, ®.8. |< +18 

(Artig ift ed, diefe achtzehn Fahre ſoll 
man nach. der Regel der Chronologie in " 
die folgenden fechd Fahre einfchalten). 


4 
16. Jephta/ 12,7. . 6 
17. Ibzan, 12,9. 7. 
18. Elon, -ı2, 10. 10 
19. Abdon, 12, 14. 8: 
20. Drud der Philifter, 13, 1. 40. 


21. Simfon ift zwanzig Jahre Michter, 15, 
205 16, 31. Diet zwanzig Jahre lafle] 
ich aus, weit fie in bie ae der Phili⸗ 
fter fallen, von denen Simfon fein Voll 
nie völlig befreyet hat. 0 

oo Summe 5% -}- 390 


Auch die Zeiten, die wir nicht chronologiſch ken⸗ 
nen, abgerechnet, faßt dad Buch der Kichter e» ' 
nen Raum von 390 Jahren in fi... Unfre Chro⸗ 
nologen lafjen den ganzen Zeitraum der Richter 
nur 299 Jahre dauern. Was fie nicht fir Tau⸗ 
ſendkuͤnſte anwenden, damit. die Zahl und 
brüber auf 299 herabſinke! Schon Voſſtus bat 
ſich vor Michaelis. dagegen erklaͤrt, wie Paulug 
in feinen‘ kritifch»eregetiihen Abhandlungen (Tuͤ⸗ 
bingen 1784.8) angemerkt hat, S. Zsaacih Vos- 
sii chronologia sacra in feinem Buch de se 
tuaginta interpretibus (Hagae Comit. 1661.4). 


nn Sf» 
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gar’s Lage wird jeder Sohn ber Freyheit mit 

- Ochfenftefen kaͤmpfen und fiegen; Kriegsfiften, 
wie die vom Gideon, haben fchon oft furchtbar 
Heere überwunden: u. ſ. w. ©). 


v $. 463. 
Geſchichte dieſes Bnchs. 


Wie fruͤh das Buch der Richter mit fr 
nem Anhang verfehen worden; ob ſchon vor deu 
Untergang des Hebräifchen Staats, oder er 
nach demfelben, als die heilige- Bibliothek dr 
Hebraͤer in Ordnung gebracht wurde: : wer fat, 
das entfcheiden? Uber gemiffenhaft ging de, 
Ordner des Buchs zu Werk, Er wollte nidt 

in das Buch felbft einfhalten, was nicht vw 
feinem eigenen Verfaſſer eingefchafter war; u 
obgleich die Zeitbeftimmung, ‚die dem Urfp 
des Gögendienftes der Daniten (Richter 18, ı 
voranfteht (daß damals Dan noch einen fh 
Sitz gehabt habe), der Gefhichte ihren” 
binter den erften Kapiteln des Buchs deutlich 
nug anwies, fo legte er fie doch lieber dem Bi 
am Ende ben, als daß er fie kurz hinter fei 
Anfang einfchaltete, um ſich nicht an einer fi 
den Arbeie zu vergreifen. Und ihm und fei 
Gewiſſenhaftigkeit verdanken wir, daß das 
noch jetzt feinen Plan fo deutlich. verrärh, 
feine Rundung und Einheit nicht verloren fat 

Wie ſtark oder wenig das Buch in den 
tern Zeiten gelefen wurde, laͤßt ſich nicht 

v) Ueber den Geiſt ſolcher Zeiten, wie ſie das S 
? ee Alter Delhe 1 Biepehert Waig 
Abhandlungen, Göttingen 1791. Rum. 3, 
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ausmachen. Aber bekannt war ſein Inhalt, und 
mehrere Geſchichten, die daſſelbe erzaͤhlt, werden 
in andern Buͤchern wiederholt (1 Sam. 12,95 
12 die Vegebenheiten Richter 4, 2; 6, 14; 11, 
s; und 3 Sam. 11, 21 Die Begebenheit Richter 
9,535 Jeſ. 9, 4 vergl. Richter 7, 215 Pi. 83, 
22 vergl, Nichter 7, 25). Und in den Pfalmen 
wird einige Mal auf das Lied der Debora nicht 
| bloß zuruͤck gefehen, es werden fogar Yanze Verfe 
Daraus geborgt, Pf. 68, 8.9; 97,5 vergl. Rich⸗ 
ws,4l ... 


Wis nach dem Babyloniſchen Exil die He 
braͤer ihre heiligen Mationalfchriften in eine Samms 
' fung brachten, fo befam das ‘Buch der Michter 
„feinen Platz wahricheinlih hinter Joſua, denn 
m allen alten ausführlichen Werzeichniffen von 
dem Kanon. der Juden bat es diefe Stelle ($. 51. 
“3. 55. 56 vergl. $. 7). Philo ($. 31) und 
Joſephus ($. 47) kannten und nutzten es. Auch 
das neue Teſtament macht Gebrauch von demſel⸗ 
en Matth. 2,13 vergl. Richt. 13,5; 16, 175 
Brofteigefch, 13, 16 f; Hebr. 11, 32. 


Seitdem man die heiligen Bücher der He 
Akier auf eine Zabl von zwey und zwanzig ober 
er und zwanzig Schriften zuräd zu bringen 
te, ward das Bud Kuh als ein zwey⸗ 
Anhang zum Buch ber Dichter Bertachtet 
6; 55. 55). 
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Aurb 


5. 463. 
Abfiht des Bude. 


Das Buch, das den Namen feiner Hd 
dinn, Ruth, auf feinem jegigen Titel führt, hat 
eine fühlbare Einheit und Rundung — ausfüht 
liche Nachrichten von der Abkunft David's, oder 
des regierenden Hauſes zu Jerufalem, um fein 
edle Abſtammung zu beurfunden. Mit feinen 
Vorfahren vom Haufe Elimeleh’s und deſſen 
Schickſalen fängt es an, beruͤhrt aber feine Ss 
tenlinien, nur fo weit es der folgenden Nachrich⸗ 
ten wegen nöthig war, mit wenigen orten, 
bleibe dann bey Ruth und Boas, von ben 
David’s Stammbaum in geraber Linie herab Kief, 
ſtehen, und ſchließt fi mit David ſelbſt (Ruth 
4,17. 22). . j \ 

Sichtbar iſt es auch dem Föniglichen Kauf 
zu Ehren abgefaßt. So viele Glieder auch a 
dem Stammbaum ausgelaffen werden, fo wird 
doch darin der edelfte Ahnherr, Nahaſſon, ein 
Familienf uͤr ft des Stammes Juda zur Zeit Re 
ſe's w), nicht übergangen (Ruth 4,20); Ruh 
wird als ein Weib von edler Seele, und Boss 
als ein Mann von biederm Herzen (mie es bee 
verdienten) gefchildert, und jeder. Leſer von Ver 
Fand und Edelmuth mußte fühlen, wie 
folche Menfchen waren, dem eich feine Könige 
iu geben. Dabey ift aber der Verfaſſer wi 





w) 4B.Mofe 1, 1.73 2. 2B. Moſe 6, 23. 
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entfernt, dem koͤniglichen Hauſe unverdiente Ch: 
renſaͤulen zu errichten. Er verhehlt .die tiefe Ars 
 wmutb nicht, in die David's Vorfahren herabges. 
ſunken waren; er laͤßt ſie nicht bloß außer dem 
Vaterlande bey einer Theuerung ihr Brod ſuchen, 
auch nach ihrer Ruͤckkunft bedienen ſie ſich des 
Rechtes der Armen; Ruth und ihre Mutter le⸗ 
ben von gefammelten ehren (Ruth 2), und find 
im ‘Begriff; ihr Erbeigenthum zu verfaufen,; weil 

fie ſich außer Stande ſehen, die Koſten zum Bau 
deſſelben aufzutreiben (Ruth 4, 3), Aber weder 


det alte Morgenländer, noch der neue, der die | 


" Einfalt der Sitten nicht verlaffen bat, ſchaͤtzt 
edles Blut nach Reichthum. ’ ’ 


5. 464 
Alter des Buche, 


Die Gefhichte, die das Buch, erzählt, . 
“ fälle alfo offenbar in die Zeit der Richter: dieß 
“würde man ſchon annehmen müffen, weil fie in 
‚die Zeiten vor David zurücdgeht, wenn es auch 
‚ acht auddrücklich gemeldet würde (Ruth ı, 1). 
"Aber in welche Zeiten die Abfaffurng des Buchs, 
‚Mas fie erzählt, falle? das ift bey weitem fo Deuts 
Mi nicht. 
— Vor der Zeit der Könige kann es nicht in 
‚feiner heutigen Geftalt vorhanden gewefen feyn; 
an die Zeitbeftimmung, womit das Buch ans 
Ba „als Richter das Volk richteten,“ 
ſetzt voraus, daß zur Zeit des Verfaſſers die De⸗ 
‚mofratie fchon in eine Monarchie verwandelt ges 
"wefen fen, nicht zu gebenfen, daß auch dann Das 
vid's nicht koͤnnte darin erwähnt. feyn. j 
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Auch war es wohl nicht vor der It 
fhrieben ,"-da: David eine merkwuͤrdige Perſen 
im "Hebräifchen Reich zu feyn anfing. Darid 
ſcheint das Augenmerk des Werfaflers, und bie 
edle Abfunft des Haufes David die Achſe zu fm, 
um die fih das ganze "Buch dreht. War dief 
wohl ſein Gegenftand.-der: Gefchichte, ehe noch da 
Haus ſelbſt wichtig war? | ' | 
2 Uber daraus, daß das Buch mit David ir 
ſchloſſen wird, folge auch noch nicht, daß «6 jut 
Zeit Dapid’s müßte adgefaßt fern. Könnte 
nicht ein ſpaͤterer Gefchichtfchreiber. Die edle A 
ftommung des ſchon lange her regierenden Jar 
fes durch diefe Schrift ins, frifche Andenken fe 
ben bringen wollen, vielleicht um dem Monarden 
feiner Zeit eine Schmeicheley zu fagen? 
brah dann mit David, ohne Lobfprüche auf da 
Ahnherrn aller folgenden Känige, ab, um 
Schmeicheley defto feiner auszuführen. 
Vielleicht aber iſt das Buch erft in ſpaͤten 
Zeiten als Beylage zu den Büchern Samuel, 
> oder zur Gefchichte der regierenden Könige in F 
ruſalem abgefaßt worden, um ihre edle Abkuch 
etwas ausführlicher, als dort möglich war, R 
befchreiben. - Ze, Anlage und Ausführum 
der Büder Samuel’ erlaubten dem Geſchich 
fehreiber nicht, ſich ber die Abſtammung W 
Hauſes David ausführlich zu verbreiten, mil 
fie nicht durch eine Ausfchmweifung ihre Einſte 
migfeit verlieren ſollten. Wie natürlich wart 
‚diefe in einer befondern Beylage nachzubd 
zumal da durch die Nachrichten unſres B 
‚ von den Vorfahren David’s über manche 
-, fälle im Leben David’s Licht verbreiter” wurde 
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Wer da weiß, daß Ruth eine geborne Moabitin 
war, der behreift leicht, warum fih David auf 
feiner. Flucht vor Saul ins Land der Moabiter 
wandte, und dort am erften ficher zu feyn glaubte; 
warum er feine Aeltern, damit fie nicht der 
Wuth Saul's ausgefegt wären, nah Moab 
brachte (1 Sam. a2,3ffl.)? — Er hatte dort 
no Anverwandte ‘von Seiten der Ruth. | 


Und triegen mich meine Unterfuchurigen nicht, 
fo kann das Buch nicht „zu den Altern biftorifchen 
Schriften der Hebräer gehören. 

1. Die Sprache deffelben ift fchon mit Chal: 
Daifmen vermifcht, die man in den frühern hiſto⸗ 
rifhen Schriften, dem Joſua und dem Buch der 
Richter, nicht findet. Ruth -ı, 20 ſteht NM 

mit einem Chaldäifchertigen N für 2; Die zweyte 
- weibliche Perfon des Präteritum’s bat nach einem - 
- Hefannten Chaldaifmus oder Syriafmus ein uͤber⸗ 
fluͤſſiges d, Ruth 3,5 AH ATMBADIUN 
Und ſollte auch dieſes Argument fuͤr ſich allein 
die juͤngere Abfaſſung des Buchs nicht beweiſen; 
ſo bekommt es doch durch ſeine Verbindung mit 
den uͤbrigen Gewicht. 
2. Denn auch die Sitten des Buchs waren 
zum Theil damals ſchon veraltert, als fein Vers 
faffer ſchrieb. Damals war es nicht mehr ges 
woͤhnlich Kauf und Einldfung dadurch unwider⸗ 
„zuflichee zu machen, daß der DVerfäufer. feine 
Sohle abband, und fie dem Käufer zugleich mit 
‚Ver gefauften oder eingeläften Sache übergab. 
' Denn da der Verfaſſer erzählen wollte, daß der ei: 
gentliche Goel der Ruth feine Einlöfungsrechte mit 
Den gewöhnlichen Formalien übergeben babe; fo 


n 
11) Huth, 


finbee en für feine naͤchſten Leſer, ben denen diefe 
Formalien nicht mehr üblich waren, voraus zu 
melden für--nörhig: „Ehedem war es im rad 
„bey Kauf und Einlöfung gewöhnlich, zue me: 
„reren Verſicherung den Schub auszuziehen, un 
„dies galt in Iſrael als Beweis (Ruth 4, 7)“ 
3, Endlich ſcheint es auch zu einer Zeit wer 
faßt zu feyn, als der Name des nächften Auver 
wandten, oder des Goel's dee Ruth für den Ver 
- faffer  fehon unmiederbringlich verloren warz) 
Er fonnte ihn daher nicht anders, als durd) ' 
nun! (Ruth 4, ı) ausdrücken. Und bemeif 
diefes gleich vielleicht Feine fehr große Jugend, fe 
zeige es doch wohl, Daß er geraume zeit 
David gefchrieben habe. 
Dabey hat diefes Buch viele. Verwandſchaft 
mit den Büchern Samuel’s und der Könige in 
Sprache und Einkleidung. Ruth ı, ı7 if 
Schwur mit der ‚Formel: 7 1) DIV MD 
SON III ausgedrückt, die nur noch in den Bir 
ern Samuel’s und der Könige, und fonft mes 
ter nirgends, wieder vorfommt (ı Sam. 3,17; 
14,445 20,133 35,22; 2 Sam. 3,9; ı 8% 
nige a, 253; 2 Könige 6, 31). Ein den ame 
nah unbekannter Mann wird Ruth 4, ı N 
SEN) genannt, wie nur noch ı Sam. 21,3; 


x) Dder man müfte annehmen, ber Verfaſſer de 
Buchs habe ten- Namen verfchwiegen, um DE 
Mann, oder feine, vietleicht berühmte und am 
fehene, Nachkommen zu fchonen, weil fie viehenk 
durch die Anefoote beleidigt worden wären, WE 
einer ihrer Vorfahren die Pflichten des Goel's 
eine etwas fehimpfliche Weile abgelehnt babe, 
er wohl gern die Erbgüter, nicht aber bie Ru 
mit denfelben, übernehmen wollte. 
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2 Könige 6,8 ein dem Namen nach unbekannter 
Dre. Der Ausdruck von der wackern Ruth: 
an wann 7 70 Ruth 4, 15 iſt nur 
noch (ı Sam. ı, 8) von Elfana gebraucht (IW - 
wa mwyD I). Nirgends als in diefen 
Büchern finder fih die Redensart IN AN 47 


. fo häufig (ſ. Ruth 4.4105 ı Sam. 9,155 . 


20,2. 12%.)., Dur wie viel daraus folgt, od 
vielleicht das Bach Ruth mit den Bürhern Sa⸗ 

muel's und der Könige einerley Verfaſſer gehabt 
. haben follte, und von ihm jenes diefen zur Beys 

lage beftimmt worden? oder, wenn die Verfaſ⸗ 
ſer verfchieden ſeyn ‚follten, ob fie vieleicht aus 
“ einerlen Zeitalter geweſen, und gewiſſe Lieblings: 

ausdrüce ihres Zeitalters auch in ihre Bücher 
mit Übergefloffen? oder ob das Buch Ruth mit 
‚den Büchern Samuel’s und der Könige aus eis 
nerley Quellen gefhöpft worden, und die Webers 
; einftimmung in der Sprache aus der Benutzung 
£ derfelben Quellen herruͤhre? — mer mag diefe 
: ragen mit Zuverficht beantworten? 

$. 465. 
Aechtheit und Glaubwürdigkeit ded Buche. 


Sollten alfo meine Vermuthungen gegrün: 

det, und follte das Buch Ruth aus fpätern Zeis 

ı sen her fenn; fo hat es doc gewiß fein Betruͤ⸗ 
' ger aus dem: Schaß feines Herzens dem Haufe 
David zu Ehren feinem Inhalte nad) erdichtet. 

Wuͤrde dann nicht feine Abficht erfordert haben, 
Die Maske eines Schriftftellees aus früßern Zei⸗ 

tem umzulegen, um feinen Betrug zu verbeimlis 

chen, und ſeinem Gefchreibe Glauben zu verfchafs 
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fen? Aber er ift fo gewiß von der Aechthlit un 
Richtigkeit feiner Nachrichten, daß er felbft fris 
fpäteres Zeitalter eingefteht, daß er die Forma 
lien, bie bey der Abtretung der Ruth an Bon 
vorgehen, für veraltert Ausgibt, und dabey hidt 
befürchter, man möchte die erzählten Familien 
anekdoten feines fpäten Zeitalterg wegen in Iwen 
fel hen, oder gar verwerfen. J 


Jans Buch hat auch das Studirte einer m | 


tergefchobenen Schrift. im Ausdruck nicht, Da 
Verfaſſer trifft mit den Büchern Samuel’s um | 
der Könige in einigen eigenthümfichen Ausdrücke 
zufammen: vielleicht. find dies Weberbieidfel aus 
feinen Quellen, ‘oder feines Zeitalters. — Ja 
erften Fall berußt feine Glaubwuͤrdigkeit auf der 
Nechtheit feiner Quellen; und wer wollte dieſe in 
Zweifel ziehen? im andern Falke wollte er fer 
Zeitalter nicht verbehlen, und feinem Buch kein 
böheres Alter, als es wirklich batte,' henlegm; 
gebt fo ein Betrüger zu Werk? Endlich, hate 
auch fein Eigenes: DIT iſt ‘dem Verfaſſer de. 
VLieblingswort, zu dem er, fo oft es nur mägih 
ift, zurückkehrt (Ruth 1,145 2,8, 21. 23 u. ſ.ſ 
METND braucht er allein von Fuͤßdecken (Nu 
5,47. 8. 14)5 NM ift bier das eigentümlice 
ort von dem nächften Anvermandten nad) de | 
- Goely) (Ruth 2, 20); DIY jemand etwas jum 
Mebmen darreichen, komme außer Ruth 2, 14 
nirgends vor u. ſ. w. 
Auch haucht die Gefchichte des Buchs in 
alten Umftänden den alten Hebräifchen Geiſt. Git- 
fehildert eine Welt, die Luxus und Reichthun 


y) Wie Nahum 3, ı7 Na der nächte nach den 
König. 
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noch nicht mit Vorurtheilen gegen die Armuth 
erfuͤllt hat, ſondern eine Welt nach der alten 
edeln Einfalt der Sitten, wo kein edles Blut 
durch Armuth erniedriget wird. Daber ſorgt 
auch der Verfaſſer nicht, daß die Erinnerung an 
die tiefſte Armuth der Vorfahren Davids das 
koͤnigliche Haus beſchimpfen koͤnne, laͤßt die Ruth 
Aehren leſen u. ſ. w. — Das Thor iſt noch in 
dieſem Buch (Ruh 4,ıf.), wie im erſten Buch 
Mofe (Genef. 23,10) der Ort, wo Kauf und 
Verkauf gefchloffen wird, und der Kauf wird 
biee, wie dort, durch Zeugen im Thor geltend 
gemacht. Endlich werben. bier noch die alten For⸗ 
malitäten, welche die folgende Zeit abgefchafft 
hatte, bey Kauf und Einldfung beobachtet — — 
lauter Beweiſe von der Aechtbeit des zarten Fa⸗ 
'miliengemäldes, das in diefem Buche dargeſtellt 
wird 2). | 
| Nur die Genealogie David’s (Ruth 4,20 f.) 
macht Schwierigkeiten. Von Nahaſſon, einem 
Zeitgenoſſen Moſe's, bis auf David, werden nur 
vier Geſchlechter Salomon, Boas, Obed und 
Hai namhaft gemacht: und doch müflen ſelbſt 
nah der Zeitrechnung des, gedruckten maforethis 
fhen Textes a), vom Auszuge der Hebräer aus 


z) Der größefte unfrer Dichter erkennt am Buche 
Ruth, außer feinem hohen Zweck, einem Könige 
von Iſrael anfländige, intereflante Voreltern zu 
verfchaffen, zugleich dad lieblichſte kleine Ganze, 
dad uns oje und idyllifch überliefert worden. 
Gothe's weſt⸗ oͤſtlicher Diwan ©.249. Aeſtheti⸗ 
ſche Bemerkungen uͤber dieſes Buch. f. in von 
Dalberg’s Grundſaͤtzen ber Aefthetit (1791. 4.) 

“©. 109-132. 

a) Nimmt man gar IKönige6,ı die Ledart 592 an, 


Y .. 


Ruth 


Aegypten bis’ Zur Geburt David’s vierhundet 
und fünf und ein halbes Jahr verfloffen fegn 
Rechnet man auch auf Ein Jahrhundert nur dra 
Gefchlechter (weiches aber nah Suͤßmilchiſche 
Tabellen offenbar zu wenig ift): fo haͤtte db 
diefer Stammbaum wenigfiens zwölf Geſchlechte 
von Nahaſſon bis David angeben follen! | 

Diefe Zweifel gegen die- Wahrheit dies 
Gefchlechtsregifters heben und fallen mit der Bor 
ausfeßung, daß die Genealogie David’s von Ne 
haſſon nach allen ihren Gliedern vollftändi 
herabgeführt werde. Uber welcher Kenner da 
Morgenländifchen Gefchichte weiß nicht, daß M 
die Gefchlechtsregifter abzufürzen pflegt, um da 
Gedächtniß zu Hülfe zu fommen? 2). Dies thu 
die Araber, und geben oft den Lrgroßvater de 
Urenkel zum Vater; dies that Matthäus, 
ließ mehrere Gefchlechter in der Genealogie Chr 
flus aus, um für jede Periode feines Geſchlecht 
regifters nur vierzehn Damen zu befommen; di 
fer Gewohnheit folgen die beyden Genealogien 
erften Buch Mofe (Kap. 5 und 11 f. oben), ? 
Geſchlechtsregiſter ı Chronik 6, 7. 8. 23 u. ſ. m.c 
So alfo wahrfcheinlih auch bier, ob es gie 
auch möglich wäre, daß die Namen mancher Val 
_ fahren David’s gänzlich verloren gegangen m 


welche Josephus Antiq. VIII. 3. 3, Paulus %p 
ftelgefch. 13, 21 und die Handfchriften der Sim 
hifcen Juden (Brotier ad calcem edit. Taci 
Dahn; fo find his zur Geburt David's gar me 
undert uud fieben und fiebenzig und eim haft 

Jahr verfloflen. | 
- 5) Monumenta .antiquissimae historiae 42 
bum — ed. Eichhorn p.7. $. 1838. 

e) Andere Beyſpiele |. unten $. 490, 
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een, weil das Haus durch alleriey Unglüͤcksfaͤlle 
vor Bons ſtark herunter gefommen war. Der 
Berfafler nannte dann nur fo viele, ‘als ibm 
wirklich bekannt: waren. 


$. 466. 
Gefchichte des Buche. 


Die Schickſale des Buchs bis auf die Samm⸗ 
lung des Kanons find unbekannt, Der Verfaf: 
fer der Bücher der Chronik machte (1 Chronik 
3,12) Gebrauch von feinen Nachrichten, fo. wie 
ah Matthäus (1,4:6) und Lukas (3, 32:34) 
bey ihren Gefchlechtsregiftern von Chriſtus. 
Daß es nach dem Babylonifchen Eril eine 
Stelle in der veranftalteten Sammlung der He: 
Sräifchen Nationalſchriften bekam, ift wohl un: 
läugbar (6.31. 33, IV, 47. 51. 55. 55. 56), aber 
welchen Platz? Das läßt ſich nun nicht mehr 
r ausmachen, daß ein abfichtlichtlicher Zweifler 

e Ruhe gewiefen werden Fünnte. Zur Zeit des 
Drigenes ($. 33) und Hieronymus d) ward. es 
MS zweyter Anhang zum Buch der Richter bey 
vr Zählung der Hebräifchen Mationalfchriften 
jeſchlagen; nicht aber gerade deswegen, weil es 
weh auf das Buch: der Richter ber Ordnung 


‚ &) Hieronymus in prologo galeato: Subtexunt 
2 Hebraei Judicum librum et in eundem com- 
| ingunt librum Ruth. Die Masora final, des 
Foanıfchen Manufcripts bey Kennicott Num. 3 . 
nennt dad Bud Ruth au DEW NEO 
(Bruns zu Kennicotti dissert. gener. p. 18); 
“eine Spur, daß au ben ben fi Ferm Juden die 
Gewohnheit, Ruth und Richter fir ein Buch an⸗ 
zufehen, fortgedauert habe, 





getbeilt waren: fo werden fie doch durch met 
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nach folgte, fondern damit man nicht mehr dis 
zwey und zwanzig aber vier und zwanzig Buͤcher 
($. 6. 42) möchte zu zählen haben. Da nım auf 
Spfeppus von zwey und zwanzig heiligen Buͤ— 
ern fpricht (. 40), fo betrachtet auch er ohn 
‚Zweifel Ruth als einen Anhang zum Buch de. 
Richter; und da es bloß beym Zählen dem Bud 
dee Richter angefchloffen wurde: fo Fönnte es uf 
fen unerachter fchon in jenen frühen Zeiten (viek 
leicht ſchon feit. der Zeit der Sammlung) few 
Fun Stelle unter den Hagiographen gehalt 

aben. Ä 2.00. 


Buͤcher Samuel’e 
$. 467. | 
. Anorbnung ber Unterfuchung über dieſelben. 
Vier. Bücher, welche die Gefchichte der He 
bräifchen Monarchie befchreiben, die Bücher Se 
muel’s und der Könige, fehließen die Sannin 


der erſten Propheten. Ob ſie gleich in zwey 
einander abgeſonderte Werke ſeit ihrem Urſprun 











als Ein Band zu Einem Ganzen verbund 
Schon der Cegenftand gibt ihnen eine Art 
Einheit; noch mehr aber die Identitaͤt bes 9 
faffers, dem fie ihre jegige Form zu ver 
baben: man koͤnnte ſie daher, als die Arbeit! 
nes Mannes, gemeinſchaftlich in Unterſu 
ziehen. Aber am Ende würde ſich Doch erge 
daß fie nicht in allen Abfchnitten nach einer 
Weife gearbeitet find. Und da fich dieſe 


— 


u 


‘ 


laßt; und da felbft ihr Ordner die benden erſten 


Buͤcher als ein eigenes Werk von den beyden ietz⸗ 


tern allem Anſchein nach abgeſondert hat: ſo er⸗ 
fordert die Beſtimmtheit, die Unterſuchung ihrer 
innern Befchaffenheit zu trennen. | 


Zuerſt alfo von den Büchern, die jehe Gas - 


muel's Namen in der Aufſchrift führen. Aber 
um mehr Ordnung und Deutlichfeit Aber ‘meine 


‚Refultate zu verbreiten, nicht vom etften Buch - 
zuerſt: wenigflens wem ich ben Genius des zwey⸗ 


ten entwickelt habe, kann ich eber hoffen, durch 
Die deutlich gewordene innere DBefchaffenheit des 


verbreiten. 


letztern auf die dunkle des erſtern einiges Licht zu 


L Vom zweyten Buch Samuel's. 


. 468. | 
Verhaͤltniß des zweyten Buchs Samuel's zum erſten 
der Chronik. 


Von David haben wir eine doppelte Lebens⸗ 
eſchreibung; eine im Samuel, und eine in der 
Epronif, Die leßtere fchränft fich blos auf Da: 


kD als König ein; die erfiere geht auch in fein. 
drivatleben zuruͤck. Gchneidet man diefes ab; . 


K erhalten beyde einerley Rundung und Einheit: 
Leben Des. Königs David” (1 Sam. zı 
js 2 Sam, 24 oder ı Könige 3, 11 und ı Chro⸗ 
IE 10 bis 21) :: Geht: man nun von biefem 
dunkte aus, fo durchkreuzen fich die fonderbars 


ichhoms Linleit. in d.a.c.S.iin. Gg 
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einigen deutlicher, als ben den übrigen entwickeln" 


] 
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dungen mit einander verwechſelt. Won beydn 
Arten von Aenderungen- gibt es auf allen Geiten 
Beyſpiele: bier nur von der letztern ein Paar, 
damit es nicht fcheine, als ob ich etwas ohne De 
- weis annehmen wollte. 


Chronik 13,122 MN NN SUN NON irn ar 
—— 

2 Sam. 6,9 mm PR IR ND.TIN SON 
1 Chronik 13, 13 TR MAN DN TI Von NN 
zur, 
3 Sam. 6,10 MN HN YO yona m mar an | 
| mn 
1 Chronik 17,5 spontan han Ir Ira mein 

2 Sam. 7,6 Bun Imaa Trab man 

1 Chronit 21,ı HN no hasun hp jtow "om 
| sr an nn m 
2 Sam. 24, 1. non unnuna Ayinl.mm spe non 
AN) lu nn man Non oma TI m 
— 


9) Wichtiger find die Vertaufchungen dunflg 
Ausdrücke mit deutlichern? zweydeutiger mit be 
flimmtern, und fp&terer mit frübern. 


Dunkel ift 9m "02 (2 Sam. 6, 2); mil 
“ deutlicher aber NUN Bänt np har na 
mm (1 Ehronif 13,6); DD (2 Cam. 8 
18) wird in ber Chronik durch DIT kin s 
etklaͤrt (ı Chronif 18, 18); 


Unbeſtimmt drückt fih Samnel von 1 ben wey 
geſchafften Goͤtzen der Philifter gus 7 DNV 
WON) (2 Sam. 5,21), beflimmter die Ehre 

nit UNI WER (1 Ebronit 14,19); ı Ehren 
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(1 Sam. zı) läßt das zweyte Buch Samuel's 
David's Trauer über Saul und Jonathan und - 
feine erfte Salbung zum König des Stamms 
Juda, die Nachricht von dem. Krieg mit Ysbos 
ſeth, und Isboſeth's und Abneris Ermordung 
folgen (2 Sam. 1. 2.5.4); und dann gedenft 
es erft der zweyten Salbung David's zum Kös 
nig über alle Stämme (2 Sam. 5, 123). NHinges 
gen das erfie Buch der Chronik knuͤpft an den 
Tod Saul’s fogleich die Nachricht von der Sal⸗ 
bung David’s über alle Hebräifhe Stämme an 


1. 


(1 Ehron. zı), ohne pon feiner Herrſchaft fiber 


- Einen- Stamm, feinem Krieg mit Isboſeth und 
den übrigen Begebenheiten Kunde zu nehmen. 

| Hinter der Befchreibung von der Eroberung 
Jeruſalem's fchaltet das Buch der Chronif ein - 

GBerzeichniß von ben Helden David’s aus feinem 
“Privatleben ein (1 Chronik 12), das im Samuel 
ausgelaffen if. Dagegen ruͤckt das zweyte Buch 


"Samuel’s hinter der Gefchichte der Werfegung 


der Bundeslade nach Zion den Verweis wörtlich 
ein, den David von der Michal empfing, meil 
er fich den diefer Feyerlichkeit fo bürgerlich bes 
‚tragen hatte (2 Sam. 6, 20:23); und Lıs Buch. 
"der Chronik bleibt blos bey der allgemef.n- Nach: 
icht davon fließen, die im Samuel vor der Uns 
jferrebung bet Michal mit David vorangeht. 
' Auf die beyden Lebensbefchreibungen und ges 
"meinfchaftliche Nachricht von den ‚Siegen Davib’s 
über die Philifter und Syrer folgte im Samuel 
je Aufnahme Meppibofcheb’s. an David’s Hof 
2 Sam. 9), wovon die Chronik fhweigt. 
- Mac der Erzählung von dem Anfang eines 
neuen Kriegs mit den AUmmonitern (2 Sam. ır,. 


-Gg: 
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Daß einerley Text in beyden Erzaͤhlungen 





196 43. In Mom 6 






zum Grunde liegt: wer ‚fühle. das sicht ben der 


langen Reihe gleichlautender - Worte, bey dem 


gleichen Gang der Erzaͤhlung, bey derfelben An: . 
reihung der Saͤtze, und der doppelten Crwähnung - 


der Stadt David’s? Aber nur um defto mehr 


muß die Verfchiedenbeit in den Meden Davids 


auffallen, zumal da eine fich wie in die Stelle 
der andern eingedränge hat, da beyde recht an 
ihrer Stelle gemelder zu werden ſcheinen, weil 


beyde' mit der Lage David’s vor Yerufalem fo 


ſchoͤn zufammen treffen, und da jede weiter un 


ten ihre Fortſetzung finder. Auf die Rede der 
Jebuſiter im Samuel, “Blinde und Lahme wer⸗ 
„den ſchon die Stadt vertheidigen koͤnnen,“ wird 
weiter unten in der Rede David's fortgebaut: 
wer Jebuſiter erſchlaͤgt, erlegt Blinde und Lah⸗ 
nen...” (V. 6 und 8); und da oben die 
Ebronik bey der Einnahme von Serufalem des 
Joab erwähnt Bat „ſo erzaͤhlt fie auch muten, 


. , 


a_..! _r 
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daß Joab an der Erbauung der Stadt Antheil a 
gehabt „babe, tn 


"Und durch dieſe gegen einander vertaufchte 
Nachrichten feheinen zumeilen gar Widerfprüche 
zwiſchen den beyden Lebenshefchreibungen zu ent⸗ 
ſtehen. Bey der Machricht von der Verfeßung 

der Bundeslade aus dem Haus des Obed Edom 
auf den Berg Zion, find. beyde in ber Angabe 
der Opfer gaͤnzlich verſchieden, obgleich vor und 
nach derſelben woͤrtlich alles zuſammen ſtimmt. 
Nach dem zweyten Buch Samuel's opferten die 
Prieſter alle ſechs Schritte einen Ochſen und 
ein Rind, nah dem erſten Buch der Chronik 
opferte David überhaupt ſieben Rinder und fie 
ben Boͤcke. 


Ä 3 Sam. 6 12, ı Chronif 15, 
kam mı im UN DR Amen. 


mar Dual PR DNTay MI In mm —* * 


[IT WU BNIN 739,791 20. neu DIS: 
van 13 x;ä;ν Sign 
TON IND YES DTM ONE TDN SNUI 
Yu nam Dos mu na ma 
SON NT 14 na 25. ton ayaun 
[nme an ea * Sys Haan 
TYT 15, 179 TEN yon MATIN Dinun on 
msn Manun na Tai ———— 
nD MT N m m DIET NUT 
a npaa2128. 172 DEN TYI 

- mn nn on Basun . 
nd m NN 

ng non 
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dungen mit einander: verwechfelt. Von beyden 
Arten von Aenderungen- gibt es auf allen Seiten 
Beyſpiele: ‚bier nur von der legten ein Pan, 
damit es nicht fcheine, als ob ich etwas ohne ve 
weis annehmen wollte. 


Chronik 13,12 DE HN N NR 1 N] 


Bamn 

2 Sam. 6,' 9 N MAN an NYD. IN NENN | 

1 Cpronit 13, 13 win PNNTT DR a yon vn 
a 

2 Sam. 6, 10 RN HN yar voran ur » 

Typ dm! 

1 Chronik 17,5 pie hrs In rad mm 

2 Sam. 7,6 Bw Imna Shan mm 

1 Chronit 21, 1 HN HDN Aayun Su jew Ton 

| a hentr me manh fi 

2 Sam. 24, 1: non Innuna Ayinl.mm spe 

ANY lm nn man una oma 

Tr 


9) Wichtiger find die Vertauſchungen dunkii 
Ausdruͤcke mit deutlichern? zweydeutiger mit | 
ſtimmtern, und ſpaͤterer mit fruͤhern. 


Drunkel iſt mm 182 (2 Sam. 6, 2); 

“deutlicher aber NUN Sn np In mn 
mim (a Chronik 15,6) DUTD (2 Cam 
18) wird in der Chronik. durch —J fehr $ 
etflärt (ı Chronif 18, 18); 


Unbeſtimmt drückt fih Samuel von 1 den 
gefchafften Gögen der Philiſte gus “17 DON 
»- WON (2 Sam. 5,21), beftimmter die C 

nik UNI BAUM (1 Chronik 14, 12); ı Er 














2 


4 


14, 13 ſteht bloß PrEsa OWEN, beſtimmter 

2 Sam. 5, ı8 DINEN DAVID wo - 
Aus fpäterem Zeitalter ift doch wohl der 

Ausdruck ı Chr. 21, 1 ꝛ⁊c. ann hp oiw rap 


MT NN NON, als‘ der in der Parallelſtelle 


2 Sam, 24,1 Na. nn. ne Mohn 


NTAN DONE ‚Hingegen gleich darauf fpricht . 


das zweyte Buch Samuel’s von Iſrael und 
Juda: I HN) INT AN 7D, ein Auss 
druck, der fpätern Urfprungs ift, als der, deffen 
ſich die Chronik bedient, HyAu nn nun. 
5) Moch befremdender aber find die Stellen, 
wo ſich mitten zwifchen die wörtlichfte Harmonie 
v" auf einmal eine Reihe von Worten gegen eine an: 
Dre eindrängt, deren jede an ihrem Ort ihre rechte 
„ Stelle zu haben fcheint, und dabey boch ganz 
: @yerfchiedene Dinge nelden; die nicht das Gepräge 
' fremder Gfoffen haben, fondern von jeher an der 
i Stelle, "die fie jegt einnehmen, ihren Pia ges 
babt, zu haben ſcheinen. Von der Art ift bie 
Rede David’s vor Serufalem a Sam. 5, 6f. 
‚ vergl. ı Chr. 11, 4 f. 


3 Sam. 5, 6f. ı Chronik 11, 4f. 


a aan San 6 nun I am na 
ya a Non oa Nm Dumm 


‚7 SONN Yan au] ya au yonaır 


a ON EI NENTDID DW) NENN 5% 


Tamm Nom DR 12] maraan nn 

Nuancen onoem | 
ea n u 

NIS DE NT TEN 7ER IN 79T 7270 


« 


7 ven VIE TE 
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a2 .NT NEN Simon H9, 1m Nam 
0 TTTD NRN OH- 
BINDEND Nasa ann urn uni 
VE NOV DINIT DNYTIIG 72 ANY TION 
vn pr 0 tel; 
ar IN NIDTNINDE. ©... 
Tan TON gap ara NT Um? 
Im vu namen ver nn D 
an in 2636 lm 2200 vo ans 
NT ano mmanların Pad namen 
N. mn Inn mare am nur nn mn 
a Ran am Tin 
oo. 1. as nnnas man 
Daß einerley Tert in beyden Erzählungen‘ 
gum Grunde liegt: wer fühle.das nicht bey de 
langen Reihe gleichlautender Worte, bey dem 
gleichen Gang der Erzählung, bey derfelben Aw 
reihung der Säße, und der doppelten Erwähnung 
der Stadt David’s? Uber nur um defto mehe. 
muß die Berfchiedenbeit in den Reden Davidt 
auffallen, zumal da eine fih wie in die Steh 
der ‘andern eingedrängt hat, da beyde recht an 
ihrer Stelle gemeldet zu werden ſcheinen, weil’ 
beyde mit der Sage David's vor Yerufalem fü 
ſchoͤn zuſammen treffen, und da jede meiter uw‘ 
ten ibre Fortfegung finder. Auf Die Rede da 
Jebuſiter im Samuel, Blinde und Lahme wer 
„den ſchon die Stadt vertheidigen koͤnnen,“ wird 
. weiter unten in der Dede David’s fortgebaut; 
"wer Jebuſiter erfchlägt, erlegt Blinde und af 
„me u. ſ. w.“ (WB. 6 und 8); amd da oben die 
Chronik. bey der Einnahme von Jeruſalem det 
Joab erwähnt bat, ſo erzaͤhlt fie auch unten, 
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do Joab an der Erbauung der Stadt Antheil 
gehabt habe. 


| Und durch diefe gegen einander vertaufchte 
Nachrichten feheinen zumeilen gar Widerfprüche 
zwiſchen den beyden Lebenshefchreibungen zu ents 
ſtehen. Bey der Machricht von der Verſetzung 
"ber Bundeslade aus dem Haus des-Obed Edom 
‚auf den Berg Zion, find. bende in der Angabe 
der Opfer gänzlich verfchieden, obgleich vor und 
nach berfelben wöctlih alles zuſammen fiimmt, — 
Nach dem zweyten Buch Samuel's opferten die 
Prieſter alle ſechs Schritte einen Ochſen und 
ein Rind, nah den erſten Buch der Chronik 
opferte David überhaupt fieben Rinder und fie 
ben Boͤcke. u a | 


2 Sam. 6, 12. ı Chronit 15,25. 
ENT. N DR Mar... 
20 oma MIN DN|TDF MI ja mm nm 
“NT VI 25 v 7 NEO DIS 
sn 13 mmnnwannn ne Dim en 
TIP TIN INUI YIIE IN NW 
UV nam DIS num rar ram 
Sn MT 14 INNEN 3. IN sun 
In mm an Haan ya uns Iaman 
MIN IS 173 TER TETDNTDN DINO ON 
grusta Hanun na bay m oma 
TR2 mm m nalen DU nen 
So MPaa2128. 172 NEN 7 
| MN nn on Baum 
on mamma mm m 
un 0x non 
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6. Merkwaͤrdig ift es auch, daß die Scenen 
aus dem beben Davids, die beyde Werke gemein 
ſchaftlich berühren, in benden gleich ausführlid 
berichtet, und in Lem einen, wie in dem andern, 
ſo gut wie mit gar feinen neuen Umftänden be 

teichert werden, und daß die Ermeiterungen bey 
nahe “Aberall aus Nachrichten von ganz anderet 
Art beſtehen. Das zweyte Buch Samuel's fir 
: fert außer den Nachrichten, die es mit dem erſten 
Buch der Chronik gemein hat, faſt nichts als 
-Worfälle.in der Familie David’s; und die Chrir 
nit fat Sauter den Hebraͤiſchen Gottesdienſt be 
treffende Nachrichten. Die Erweiterungen in iM 
- + harmonicenden Abſchnitten beftchen meiftens Dit 
in Berichtigungen gewiffer nicht beftimmt gen 
indem andern, Werk vorgetragener Erzählung 
aber ohne neue Zuſaͤtze. Ich will zur Probe di 
wichtigſte und ausführlihfte aus. 2 Sam. 6,! 
und ı Ehron, 15,776 herſetzen. | 
\ 1 Chron. 13, 1513. 2&am.6,1.h 
phan du, NT Yo NEON 
ann 2 m a mnaom> Da MM 
gan pie menu Inp 494 9 unnuna 
ap mat mm Jar DO AND 
aan nn IV mnkualm op 
"eanan eur TON hazlası. Ian. 
 Bamunn Sa am DOTONDN w 
an an 3 :· APNTNT \\ 
ut 1 PN un MNowmn 
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‚ Jem: deun wabrfcheinlich bat David ‚feinen Par. 
Aaft auf dem Hügel Zion früher erbaut, als er 
an die VBerfegung der Bundeslade dachte. Mes 
niaftens da fie im Haufe des Obed Edom nur 
drey Monate fland; fo ift gewiß nicht alles, mas 

. zwoifchen der erften und zweyten Verfegung der 
feiben, von der Gefandtfchaft Hieram’s, ‚den 

Bauweſen, und dem Krieg mit den Philiftern 
(1 Ehron. 14) eingeräct wird, nach der Chros 
nologie geftellt. Denn zu diefen Borfällen war 

der Raum von drey Monaten viel zu eng. 

| 3, Alſo, beyde .Lebensbefchreibungen Das ' 

vid's müflen aus einer gemeinfchaftlichen Quelle 

gefloſſen /ſeyn. Vieleicht alfo aus alten aus: 
führlichen Reichsannalen, welche vielleicht in beys 
den Werfen im Auszug. geliefert werden ? | 

Diefe Hypotheſe würde ‚wirklich manche der 
genannten Erſcheinungen aufflären, und einen . 
großen Theil der Schwierigkeiten. löfen! Zwey 

. Epitomatoren eines ausführlichern Werkes wer: 

den nad verfchiedenen Gefichtspunften arbeiten, 
and nicht überall einerley für wichtig genug ans 

- feben, um.es. auszuzeichnen; daher vielleicht die 

. jedem Leben Ausfchlußmeife eigenen Erzählungen: 
Der eine wird da beſtimmt und deutlich feinen 
Ausdruck wählen, wo der andre zweydeutig und 
dunkel fpricht; daher vielleicht zuweilen in, Dem 
einen Leben Dunkelheit und Zwendeutigfeit, 100 
in dem andern alles helle und beſtimmt ift: beyde 
Hätten einerley Quelle vor fih;. daher vielleicht 
:ähre wörtliche Harmonie in manchen Abfchnitten: 
bey ausführlichern Erzählungen Formte jeder eis 
nen Umftand befonders merkwürdig finden, und 

.. Diefem flatt eines andern, dee dem andern Epis ' 
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Zufäge „und Erweiterungen fähig waren. Der 
Krieg z. B. mit dem Könige von Neſibis un 
- feinen Berbändeten hatte, mie man aus mehre— 
ren Pfalmen abnebmen kann und wie Joſephus 
noch aus der Tradition wußte, fo mannigfaltige 
Auftritte, und ward fo lange fortgeführt, daß 
er zu einer ausführliceren Beſchreibung Sof 
‚genug mußte barbieten Fönmen, 


| 6. 469. 
‚ Aufklärung. diefer Erfcheinung. 


Will man die Uebereinftimmung der Senden | 
tebensbefchreibungen David’s erklären, fo muß 
man annehmen, entweder daß der Verfaffer vom - 
zmeyten Buch Samuel’s aus dem erften Bud. 
ber Chronik, oder der Verfaſſer des erften “Buchs, 
der Chronik aus, unfrem zweyten Buch Samue’t, 
oder. beyde aus einer gemeinſchaftlichen Quelle ge) 
ſchoͤpft Haben. ] 

1. Der erfte Fall ift ‚ganz unwabrſcheinlich. 
Das erſte Buch der. Chronik bat Spuren einer? 
tiefeen Jugend. Die Orthographie deffelben iſt 
weit neuer, als die im Samuel: der Verfaſſer | 
ſchreibt zum Benfpiel immer NT, als wenn je, 


feiner Zeit fchon : Die Hebraͤiſche Sprache aus 
ſtorben geweſen waͤre, und man das Jod als 
- Hülfsconfonanten nicht hätte entbehren koͤnnen; 
Samuel hingegen 17, als ob feine nächften 


fer fchon durch das $eben der Sprache auf die: 
tichtige Ausfprache wuͤrden geführt werden. Auch 
feine Vorfiellungen und Wörter‘ find mit 

Stempel eines viel jüngeren Zeitalters gezeichnet: 
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Nach dem Samuel fängt die Nachricht von. der 

ı Zählung des. Volks nit den Worten an: “Gott 

fuhr fort ges Iſrael zürnen“ (8 MON 

‚ ununa nun mm 3 Sam. 34,2); nad) der 

Chronik verffagt der Satan Sitael” (ow TAB 
unyun. O9 ı Chron. 21, i), eine Borftellung, 
Die erft nach dem Babplonifchen Eril gewöhnlich ' 
ward. Sn der Ehronif werden dit gefammelten 
Schäge David’s unter andern auch nach Dari- 
eis, einer fpätern Perſiſchen Münze, berechnet 
(1 Chron. o ‚7 IDYIN). 

Und hätte auch das ud feine ſolche Merk⸗ 
male einer tiefen Jugend: ließen fih* denn aus 
obiger Vorausſetzung auch die weſentlichen Ver⸗ 
ſchiedenheiten der beyden Lebensbeſchreibungen er⸗ 
klaͤren, die zuweilen in einer oder in ein Paar 
Zeilen mitten in die harmonirenden Stellen eins 
fließen? warum erſtreckt fich die Uchereinftiimmung 
nicht auf den ganzen Umfang des. Buchs, fon 
Dern nur auf gewiffe Nachrichten? menn das 
Buch Samuel’s die Erzählungen des Buchs der 
Ehronit mit andern Machrichten blos hätte bes 
re ichern wollen, warum legte es daſſelbe nicht 
nach feinem ganzen Umfang zum Grunde? 

2. Eden fo wenig kann unfer zwentes Buch 
Samuel's dem Verfaſſer des erften Buchs der 
Ehronik zur Grundlage feiner ausführlichern fe: 
Densbeſchreibung von David gedient haben, in 
er ee bloß nachgetragen hätte, was er bort 

roangen fand. Warum bob er in diefem Fall 
Bezar. einige Stellen zur Bafis feines Werkes aus, 





zs8d nicht alle? Warum ift fo manches über: 


zezmgen, was eben fo gut, mie die Zählung des ' 
Fepifs- und die darauf erfolgte Peft, reinen Pag 


v 


“ nologifcher oder fehicklicher zu ordnen”? Er we 


“ Esoberung von Serufalem (1 Chron. i1); iv 


ſandtſchaft Hieranı’s, feinen zum Bau der 


‘ten DVerfegung der Bundeslade ( Chron. 3 
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in der Chronik verdient hätte: z. B. die Nah 


richt von der Hungersnot (2 Sam. 21, 1); di. 


Uebernahme der Stadt Rabba von David felhk ' 


. (2 Sam, 12, 27 f.), zumal da der Ausgang dei 
Kriegs, in dem fie vorfiel, in dee Chronik har 


monifch mit Samuel gemeldet wird? Woher di 
Verſchiedenheiten mitten in den abgefchriebenen | 
Stellen, die offenbar ‚nicht von dee Art find: 
daß fie ein Flickwerk fpätrer Abfchreiber- heißer 


koͤnnten? Warum erzäßle in vielen dieſer han 
- monirenden Stellen der eine wie der andre Xen 
faſſer fo äußerft kurz, und da wo fie von einaw' 


der abgehen, fo ausführlich? Huͤtte der Ver | 
faffee der Chronik bloß Zufäge zu unfrem ©w) 
muel liefern wollen: warum ſchrieb er fo 9— 

| 


‚ ohne ‚alle Erweiterung ab, was man fchon wärb| 


lih im Samuel las? “„Vielleicht, um es chen | 














fege ja im Grunde doch nur zwey Stellen: ſich 
bar aber Feine mit ber Abſicht, ihr eine 
lichere Stellung. zu geben? Das Verzeichu 
der Helden David’s ſteht doch im Samuel wi 
fhiliher am Ende des Lebens (2 Sam. 29 
als in dee Chronik fo früh, gleich hinter 


m) 


f 
u, > 
co 


vielleicht ift es fogar in beyden Werken & 
bloße Einfhaltung. Die Nachricht von ber $ 


lichen. Paläfte überfchickten Materialien und’ Y. * 
leuten, und den. ihr angehängten Kriegen, FM 
in den Chroniken zwifchen ber erften und 3 


gewiß, nicht chronologifcher, als im zweyten B 


Samuel's hinter der Befitznabme von Derufl 


4 . 


It» 
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lem: ‚denn wahrſcheinlich hat David ſeinen Pa⸗ 
laſt anf dem Hügel Zion früher erbaut, als er 
an die Berfeßung der Bundeslade dachte. We⸗ 
nigſtens da fie im Haufe des Obed Edom ur 
drey Dionate fand; fo ift gewiß wicht alles, mas 
zwiſchen der erfien und zweyten Verſetzung ders 
feiben, von der Gefandeichaft Hieram’s, dem 
Baumeſen, und dem Krieg mit den Philiftern 
(ı Chron. 14) eingerücdt wird, nach der Chro: 
nologie geftellt. Denn zu diefen Vorfällen war 
der Raum von drey Monaten viel zu eng. 
3. Alſo, beyde Lebensbefchreibungen Das’ 
vid’s müflen aus einer gemeinfchaftlihen Quelle 
gefloffen / ſeyn. Vielleicht alfo aus alten aus: 
führlichen Reichsannalen, welche vielleicht in beys 
den Werfen im Auszug. geliefert werden ? | 
Diefe Hppothefe würde wirklich manche der 
- genannten Erſcheinungen .aufflären, und einen . 
großen Theil der Schwierigkeiten. löfen! Zwey 
Epitomatoren eines  ausführlichern Werfes wer: 
Den nach verfchiedenen Gefichtspunkten arbeiten, 
und nicht überall einerley für wichtig genug an⸗ 
- sehen, um. es. auszuzeichnen; daher vielleicht die 
. Jedem Leben Ausfchlußmweife eigenen Erzählungen: 
ner eine wird da beflimmt und- deutlich ſeinen 
Ausdruck wählen, wo der andre zweydeutig und 
»Dunfel fpricht; daher vielleicht zuweilen in. dem 
zinen Leben Dunkelheit und Zwendeutigfeit, wo 
sr dem andern alles helle und beftimmt ift: bende 
»Wötten eineriey Duelle vor ſich; daher vielleicht 
<äßre mwörtliche Harmonie in manchen Abfchnitten: 
"Mey ausführlihern Erzählungen konnte jeder eis 
„sen Umſtand befonders merfwärdig finden, und 
Dẽeſem flatt eines andern, der dem andern Epis 
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tomator vorzäglich wichtig ſchien, einen Platz a 
- feinem Auszug geben; daher vielleicht die Ver 
fehiedenheit der beyden Referenten in den Opfer 
‘ bey der zweyten Berfeßung der Bundeslade (2San. 
6, ı2 vergl. ı Chrom. 15, 26) und der Rem 
David’s vor Serufalem (2 Sam. 5, 6 va, 
ı Ehron. 11, 6)! 0 | 
So ſehr ſich alfo diefe Hypotheſe anfang 
einfchmeichelt, fo wenig befriediget ſie ben eime 
weiter fortgefeßten Anmendung. Sind zu dm 
beyden Werken einerley ausführliche Annala 
zum Grunde gelegt und in Auszug gebradt: 
warum nennen fie doch ihre Quelle nicht, wi 
anderwärts, wo ganz deutlichen Spuren zu Golf 
wirffih Auszüge ſtehen ($. 485)? warum of 
die Chronif nicht in die Regierung Saul’s 
rück? warum find beyde gleich kurz in * 
Scenen: aus dem Leben David's, die fie Gel 
berüßren, und meiftens, fobald fle einander W 
Yoffen, ausführlich in ihren Erzählungen? ma 
find dort die Faeta mid zufammengepreßt, und 
wortreich und ausführlich vorgetragen ‚und in 


tieffte Einzelnheit herab verfolge? Warum 3 


beyde hier an Umftändlichfeit, und dort wieder 
an ein Zufammendrängen, befonders in den 
gen, die in den Reichsannalen viel ausfuͤhr 
mußten erzäßlt feyn? Und folgten beyde in 
gemeinfchaftlihen Stellen einem, Zeitbuch, 
feinee Natur nach die. Gefchichte mehr nad 
ner Zeit: als Sachordnung erjäßfen muß: w 
treffen beyde in der Stellung ihrer gemeinf 
lihen Nachrichten, Bis auf eine kleine Verf 
denheit, zufanimen? warum beobachten beydé 
wenig die Zeitfolge? “Wielleicht, weil der 


fa 


r) 
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v 
=. net unfres Samuel's ift nach ber 
LS “inlichfeit die Summe der Res 
7 zZ Vs (2 Sam. 5, 4. 5) einge⸗ 
% 'e war David alt, als er 
«6 2 N vierzig Jahre regierte 
>. % e und fehs Monate, 
Bd und dreyßig Sabre über 
a.“ Schon der Umftand, 


‚„ierungsjabre David’s gemels 

„daß fie in der Parallelftelle der 

„gen, wo doch vor und hinter bies 

‚en wöärtliche Uebereinftimmung gefunden : - 
Chr. 11,3), muß ‚Verdacht erwecken. 

„a da die benden Lebensbefchreibungen David’s 


am Ende die Sırume feiner Regierungsjahre mit I 


glei chlautenden Worten melden (1 Könige a, 11 
ww vergl. ı Chron. 29, 27): wer greift da nicht mit 
‚ia Händen, daß fie in dem kurzen Leben David’s 
A hinter feiner Saldung noch nicht angemerkt war, -_ 
DB fie alfo der. Urheber unfres zwenten Buchs 
, Samuel's aus beſondern Urſachen (die ich unten 
ers tdecken werde $.479) bier fhon mit feinen 
orten gingerücht babe? 
| Hingegen vom Ordner des erften Buchs ber. 
CEhronik ift ohne Zweifel die Einkleidung, “daß 
Ber Satan frael verlag” (HB ow TR 
Ya“ ı Chron. 21,1), wonach den Samuel 
DJehova blos zent”. (Ay mm NN ON 
NW 2 Sam. 24, 1); von ihm ohne Zweifel 
auch die ganze Werfchönerung der Gefchichte der 
J.· Peſt nah David’s Zahlung des Volks, daß ein 
5 Engel zwifchen Himmel und Erde mit gezüchs 
tem Schwerdte fteht (1 Ehron. 21, 16 x. vergl. 
2 Sam. 24,17), und das Feuer vom Himmel . 
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heit eindringende Ausführlichkeit in been, welch 
beyden Ausfchlußmweife eigen find; warum die Chro 
‚nie erft mit dem- Ießten Tage Saul's anfäugt 
und nicht in Die Gefchichte feiner Regierung ju 
Hruͤckgeht. In den gemeinfchaftlihen Stellen mer 
. den die fhändlichen Auftritte im Haufe Davids 
feine Verführung der Bathſeba, Amnon's Blut 
Schande, Abfalom’s Brudermord und Rebellio 
vorbey gelaffen, weil man in einem Leben Da 
vid's, das fruͤh zum allgemeinen Lefen abgefaßl 
worden, Urfache hatte, das Pönigliche Haus zu 
fhonen: ein fpäteree Herausgeber Fonnte es cha 
wagen, biefelben einzuruͤcken, befonders wenn er 
zu einer Zeit gelebt haben follte, wo das resie 
rende Haus fchon erlofchen war. Be 


2. Durch die Einfchaltungen Fonnten We 
und da die Erzählungen runder und zufanimes 
bängender werden, wie der Fall ben der Na 
richt von der Belagerung und Eroberung ve 
Rabba durch die eingefchaftete Erzählung der. is 
Die Zeit diefes Kriegs gefallenen Verführung de 
Batſeba gewefen.ift, wo die einfchaltende Han 
(2 Sam. ıı,ı), dur die Nachricht des Bii 
wechfels David’s mit Joab veranlaße ward, 
der Aufforderung Joab's an David zu ermäh 
Daß der König in eigener Perfon die Stadt 
- Befig nehmen follte (1ı Sam. ı2, 29), mod 
- Die weit unvelllommenere Erzählung in ber 
nie (1 Efron. 20, 153) vollfommener in der 
‚ flellung wurde, Ueberhaupt wird man der I 
gel nach die mangelhaftere Darftellung immer 
die frühere, und die vollfommenere für die fi 
tere zu halten baben. 
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Vom Ordnet unſres Samuel's ift nach der 
boͤchſten Waßrfcheinlichkeit die Summe der Res | 

. gierungsjapre David's (2 Sam. 5, 4. 5) einges . 
ſchoben: “dreißig Fahre war David alt, als er Ä 
„zu regieren anfing, . und vierzig Jahre regierte 
„ers zu. Hebron fünf Jahre und fechs Monate, 

„und zu Jeruſalem drey und dreyßig Jahre über — 
„ganz Iſrael und Juda.“ Schon der Umſtand, J 
daß fo fruͤh die Regierungsjahre David’s gemel⸗ | 

bet werden, und baß fie in der Parallelftelle der J 
Ebronik mangeln, wo doch vor und hinter dies 
fen Verſen woͤrtiiche Uebereinſtimmung gefunden 
wird (1 Chr. 11,3), muß ‚Verdacht erwecken. 

Und da die“ benden Lebensbefchreibungen David’s 

‚am Ende die Suume feiner Regierungsjaßre mit 
gleihlautenden Worten melden (ı Koͤnige a, 112 | 
vergl. ı Ehron, 39, 27): wer greift da.nicht mit . 

. Händen, daß fie in dem kurzen geben David’s | | 
binter feiner Salbung noch nicht angemerkt war; - " 
daß fie alfo der. Urheber. unfres zwenten Buchs 
Samuel's aus befondern Urfachen (die ich unten 

entdecken werde $.479) bier ſchon mit feinen | 

‚Worten gingerüdt babe? . | on 

Hingegen vom Ordner des erfien Buchs der ‘._ 

Cbronik ift ohne Zweifel die Einfleidung, “daß 

ber Gatan Iſrael verlag” (DB Tom MEN | 
YRNW" ı Ehron. 21,1), wonach dem Samuel 

Jebova blos zuͤrnt“ (marm. mm nn MOM 00, 
NIT 2 Sam. 24, 1); von ibm ohne Zmeifel 

auch die ganze Werfchönerung der Gefchichte dr . — 

Peſt nach David's Zählung des Volks, daß ein | 
Engel zwifchen Himmel und Erde mit gezuͤck⸗ | on 
tem Schwerdte ſteht (1 Ehron. 21, 16 1. vergl. . 
2 Sam, 24,17), und das Feuer vom Himmel . 


L , " + 
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auf das Dpfer David’s fälle. Denn von allem 
dem ift im Samuel nichts zu finden. 

1I. Und diefe Aufflärung der Defonomie ber 
beyden Lebensbefchreibungen von David iſt ganz 
nach dem Geift der Altern Hiſtoriographie, mes 
nigſtens unter den KHebrdern. 

ı. In den ältern Zeiten, als die hiſtoriſche 
Kunft noch nicht erwachfen war, befonders bey 
den Hebräcen, pflegte ein Geſchichtſchreiber nicht 
ſowohl den Inhalt der Quellen, Die er austrug, 
wit feinen Worten vorzutragen, als feine Quel⸗ 
Ich in ihrem ganzen Umfang zufammen zu leiten. 


Nach dieſer Methode ift das ganze erfie Buch 


Moſe's gearbeitet. Und anders ift auch ber junge 


Abulfeda ben der Abfaflung feiner Weltgeſchichte Ä 


nicht zu Werk gegangen 3). 
2. Ben den Juden war es auch nicht uw 
gewoͤhnlich, ein fchon vorhandenes Geſchichtbuch 
jur Baſis zu machen, und in daſſelbe alles das 
h) Reiske in praefatione ad Abulfedase Anmales 
Moslemicos p.12.: Hinter dem VBerzeichniß dee 


von Abulfeda citirten Schriftfteller ſetzt Reisle 


hinzu: Hos omnes litterarum monumentis 


consignata opera edidisse, eadue omnia 


Nostrum oculis suis inspexisse, affırmare 


non ausim. Videntur enim pauei quidam' 


eorum ea, quae noster ab illis repetit, ad 
posteros ore, non seriptis, tradidisse; alios 
non suo periculo videtur laudare, sed, aliena 
fide. Sunt tamen in his quoque, de qui 


bus penes me dubium nullum est, Nostrum 


eos non- ex auctoribus recitasse, sed ex ip- 
sis fontibus hausisse. Qua in re tanta usus 
est religione, ut saepe Contigerit, quod stu- 
dio suo auctorum verba retinendi debet, ut 
de rebus, gaae dudum desiissent aetate su2 
velut de praesentibus logueretur. 


— 
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einzufchalten, was man noch anberwärts als da; 
dahin gehörig auftreiben konnte. Ben dem Evan: 
gelium nach. den Hebräern lag ein Urevangelium 
zum Grunde, war aber mit allerley Erzaͤhlun⸗ 
gen und ‚Anekdoten bereichert, die in Paläftina .. 
von Chriſtus mündlich im Umlauf waren. Und 
nah aller MWahrfcheinlichfeit waren die vielen 
Evangelien, das Evangelium der zwoͤlf Apoftel, 
der Nazarder und Ebionder, wie das nach ben 
Hebraͤern, nicht fowohl mwefentlich von einander 
verfchiedene und von verfchiedenen Verfaſſern ber; 
ruͤhrende Schriften, fondern lauter Sprößlinge 
Eines Stammes, Mobificationen Eines und defs 
felben Urevangeliums, bald mehr bald weniger 
mit mündlichen und ſchriſtlichen Nachrichten von 


Ebriſtus vermehrt i)j. 


$. 470. 
Ueber ı Ehron, 29, 29 


Dun wird es ‚niemand mehr wahrſcheinlich 
danken, daß wir die beyden Buͤcher Samuel's 
fuͤr Annalen, von Samuel, Nathan und Gad 
geſchrieben, anzuſehen haben (wie bisher aus 
ı Ehronif 29, 29 viel zu übereilt gefchloffen 
worden), und wenn das Citatum der Chronik 
“auf unfre Bücher Samuel’s, zuruͤckweiſen follte, 
ſo muß es anders, als gewöhnlich gefchieht, er: 
- Härt werden. Ohne dem find die beyden Bücher 
Samuel’s für Annalen, von drey Zeitgenoffen 
fortgefegt, Baum ausführlich genug; und wollte 
man, auch dies nicht in, Anſchlag bringen: ſo 


» 8. GEinleit. in das Neue Teſtament. Th. 1. * 2.85. 





* » 


33° Bücher Samuels. 


mußten fü doch mehe ‚die Geſtalt eines Zeitung 


- haben, mehr nach Jahren, als nach der Sach— 


J! 


orduen, keine Spuren eiues jüngeru Alters ent⸗ 
halten, Burz, ganz anders abgefaßt ſeyn, nis fe 
jest zufammengefegt find. Sa, es folgt nicht 


“einmal gus den Worten der Chronif fo entſchei⸗ 


hend, dafs feine Zmeifel uͤbrig bleiben, daß Sa⸗ 
muel, Nathan und Gab Biographen David’s 
Hewefen. Sollte nicht auch der Sinn darin lie 


» gen-können, daß in dem "Bud, in welchem Re 


den von Samuel, Nathan und Gad enthalten 
wären, auch Machrichten von David's Leben zu 


Citatum auf unfre beiden Bücher Samnel’s (in 
weichen wirklich Reden von Samuel, Nathau 
und Gad. fliehen), zurückweifen, ohne die. drey ge 
nannten Männer für die Verfaſſer derfelben aus 
jugeben; das Citatum wäre ganz im Geſchmack 
und nach der Gewohnheit des Alterthums abge 
faßt, das bekanntlich nicht nach Titeln (die des 
mals den Büchern noch nicht vorangefegt wur 


den), fondern nur nach Hauptwoͤrtern oder dem. 


Hauptinhalt, andre Werke citiren Eonnte ($.80) 
Auch paßt die Befchreibung des Inhalts des ans 
geführten Werks vollkommen auf diefe beyden 
Bücher. Denn fie follen ſich .über “feine Re 
Hierung, feine Thaten, die Unglücksfälle, die im 
und Iſrael, und allerley benachbarte Staaten 


. betroffen haben,”. verbreiten (1 Chron. 29, 30% 


Und das ift ja Der Inhalt von eiqen - großen 
Theil des erften und vom ganzen zweyten Buch 
Samuel’s. " 


Doch will ich nicht verfchweigen, daß mas 
gegen diefe Vorſtellung einwenden koͤnnte, | 


— — — — — — — 


finden ſeyen? Und in dieſem Fall koͤnnte das | 


1 * 
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anbre hnliche Stellen keine ahnliche Erklaͤrung J 


zuzulaſſen ſchienen. Nach 2 Chron. 12, 16 fols 
len die erſten und, legten Thaten Rehabeam's in 
den Reden Schemajo des Propheten und Iddo 


des Sehers beſchrieben ſeyn: und weiſen die Res 


den Samuel's, Nathan's und Gad's auf unſre 
Buͤcher Samuel'g zuruͤck, fo ſollten der Analb⸗ 


gie nach unter den Reden Schemaja's und Id⸗ 
do's die Buͤcher der Koͤnige verſtanden werden. 
‚ Aber auf dieſe kann das legte‘ Citatum nicht ger 


ben. Denn in den Büchern der Könige finden wir 
wohl Reden Schemaja’s (1 Könige 12, 22); aber 
feine Sylbe von Iddo; und das Werk, auf 
‚welhes am Ende des Lebens Rehabeam’s vers 


wieſen wird, muß auch andrer Gruͤnde halber 


fuͤr ein befonderes „ von den Büchern der Koͤ⸗ 
nige verfchiedenes, Werk gehalten werden. 
Indeſſen fönnte man’ auch darauf erwiedern: 


1). die Bücher, deren Citata verglichen werben, 


ſind von verfchiedener Oekonomie: Fönnten nicht 


auch die Mückweifungen. vom verfchiedener Urt 


fenn? 2) Das Ende der Biographie David’s- 


im Samuel (1 Könige 2, 11) citire von ihm 


kein andres Leben: follte alfo wohl der Verfaffer 
noch außer. dem feinigen ein andres gekannt ha: . 


„ben? Wahrſcheinlich ift es nicht, weil es fonft 
deſſelben gedenken wuͤrde; denn die Buͤcher der 
Koͤnige (die von eben demſelben Verfaſſer geord⸗ 


net zu ſeyn ſcheinen) pflegen "von Leben Salo⸗ 


mo's an (ı Koͤnige 11, 49) bis auf Jojakim 


herab (2 Könige 24, 5) immer anzuführen, wo : 


von den Koͤnigen von Iſrael und Juda ausführ; 


fichere ober mehrere Machrichten anzutreffen feyen.. 


Sollte man dardus nicht vermuthen, daß das 


— 
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müßten fie doch mehe ‚die Geſtalt eines Seitbudg 


- haben, niehe nach Jahren, als nad ber Sach 


gen· koͤnnen, daß in dem Buch, in welchem Re : 


‘ 


‚ betroffen haben,” verbreiten (1 Chron. 29, 30% 


"finden ſeyen? ‚Und in dieſem Fall koͤnnte das 


‚nannten Männer für die Verfaffer derfelben auf 


gegen diefe Vorſtellung einwenden koͤnnte, 


ordnen, feine Spuren eines juͤngern Alters ent . 
halten, Erz, ganz anders abgefaßt ſeyn, als fe 
jest zufammengefeßt find. Ja, «es folgt nidt 


“einmal gus den Worten der Chronif fo entfchei 


dend, daß feine Zweifel uͤbrig bleiben, daß Su 
muel, Nathan und Gad Biographen Davids 
geweſen. Sollte nicht auch der Sinn darin lie | 






















den von Samuel, Nathan und Gad enthalten 
wären, auch Nachrichten von David's Leben zu 


Citatum auf unſre beiden Bücher Samuel’s (in 
welchen wirklich Reden von Samuel, Diatbai 
und. Sad. ftehen), zurückweifen, ohne Die. drey 96 


jugeben; das Citatum wäre ganz im Geſchmack 
und nach der Gewohnheit des Alterchums abge 
faßt, das befanntlich nicht nach Titeln (die de 
mals den Buͤchern noch nicht vorangefegt mut 
den),. fondern nur nach. Hauptwörtern oder den 
Hauptinhalt, andre Werke citiren konnte ($.80). 
Auch paßt die Befchreibung des Inhalts des am 
geführten Werks vollfommen auf dieſe beyde 
Bücher. Denn fie follen fi .über feine’ Ne- 
gierung, feine Thaten, die Ungluͤcksfaͤlle, die if 
und Iſrael, und allerley benachbarte Staat. 


Und das ift ja ber Inhalt von eigen -geoieh. 
Theil des erften und vom ganzen zweyten Walt 
Samuls. u 

Doch will ich nicht verfchweigen,, daß 3 
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anbre ahnliche Stellen keine aͤhnliche Erffärung 
zu zulaſſen ſchienen. Mac 2 Chron. 12, 16 ſol⸗ 


len die erſten und, letzten Thaten Rehabeam's in 
den Reden Schemaja des Propheten und Iddo 


Bes Sehers befchrieben feyn: und weiſen die Re 


den Samuel's, Nathan’s und. Gad's auf unſre 
Buͤcher Samuel’s zuruͤck, fo follten der Analo: 


-gie nach unter ben Reden Schemaja’s- und- Id⸗ 
do's die Bücher der Könige verflanden werden. 
Aber auf diefe kann das letzte Eitatum nicht ge⸗ 


ben. Denn in den Büchern ber Könige finden wir 
wohl Reden Schemaja’s (1 Könige 12, 22); aber 
feine Sylbe von Iddo; -und das Bert, auf 
‚welches am Ende des Lebens Mehabeam’s vers 


-wiefen wird, muß auch anderer Gründe halber - 


für ein befonderes, von den Büchern ber Koͤ⸗ 
nige verfchiedenes, Werk gehalten werden. 
Indeſſen fönnte man auch darauf ermwiedern: 
1). die Bücher, deren Citata verglichen werben, 
find von: verfchiedener Oekonomie: koͤnnten nicht 
auch die Rückweifungen vom verfchiedener Art 


feyn? 2) Das Ende der Biographie David’s- 


im Samuel (1 Könige 2, 11) eitirt von ihm 


kein andres Leben: follte alfo wohl der Verfaſſer 
noch außer dem feinigen ein andres gekannt has . 


Ken? Wabrſcheinlich ift es nicht, weil es fonft 
"Deffelben gedenfen würde; denn die Bücher ber 
Könige (die von eben demfelben Verfaſſer geord⸗ 


net zu feyn feheinen) ' pflegen von Leben Salo⸗ 


mo’s an (ı Könige 12, 49) dis auf Jojakim 


Herab (2 Könige 24, 5) immer anzuführen, wo - 


von den Königen von Iſrael und Juda ausführs 
Hichere oder mehrere Nachrichten anzutreffen feyen. 
Sollte man dardus nicht vermuthen, daß das 


U 


— 


iſt in dieſem Ausdruck nicht die Altefte Vorfick. 


Ag Bücher Samuel's. | 
. Gott David reißt, fein Volk zu zaͤblen, dan - 
er Gelegenheit befäme, über Iſrael, gegen dat 
er zürnte, Strafe zu-verhängen (3 Sam. 24,1), 


















Jungsart befolgt, die Boͤſes eben fo gut wie Os. 
tes auf: Gott als unmittelbaren Urbeber zuruoͤch 
fuͤhrt? Seitdem man das Unſchickliche dieſer 
Kinderphiloſophie durch die wachſende Geiftesauf 
klaͤrung bemerkt hatte, knuͤpfte man nur bat 
Gute an ‚Gott unmittelbar an, das Boͤſe abe 
an ein feindfichgefinntes Wefen, den Satan, um 
nach bdiefer ſpatern Weiſe vertaufchte das Bud 
dee Chronik (1 B. 21,1) die oben angefühe 
sen Worte, mit der andern Erklärungsmeife dee 
Boͤſen: “der Satan verflagte Iſrael und reift 
„David, das Volk zählen zu laflen.” 

Daß eine anſteckende Seuche, vielleicht ger 
die‘ Peft, die man für Strafe Gottes’ anfiebt 
“ermas von. Gott Gefendetes” (Ti nd, MM 
Woͤrgengel Gottes) genannt wird (mie 3 Sa: 
94,16: 17. vergl. 15) iſt ein Sprachgebrauch 


ausdrücken, “das. von Gott Gefendete, bie WE. 
Gott als Strafe gefendete Peſt, der Wuͤrgeagl 
‚habe bis Jeruſalem gereicht,” und wenn D 

das Wolf an der Pet dahin. fterben ſah, ſo 

fich diefes ausdrucken,” er habe den Wuͤrgen 
geſehen.“ Nichts kann uns veranlaflen, eine 
fpielung auf die fpätere Vorſtellungsart der 
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den von einem mit einem Schwerdt bewaffneten 
Wuͤrgengel dabey anzunehmen, da in der Erzaͤh⸗ 
lung ſelbſt feiger Bewaffnung, mit einem Schwerde 
gedacht wird, Mach diefer fpätern . Züdifchen 
Deutung, ift aber das. Sterben, das man für 


Strafe der auf David’s Befehl vorgenommenen . " 


Zählung anſah, im ber Ehronik (1 B. a1, 


15:19) dargeſtellt; worüber. fih dem Merfaffee. 


keine Vorwürfe machen laffen, wofern man nicht 
den Geſchichtſchreiber überhaupt: unterfagen will, 
feuͤhere Ereigniffe in dem Licht feiner Zeiten zu 
„betrachten, und fie nach ihrer Vorſtellungsart 
aufjufaffen, \ Jr 
J 5. 472 
Woraus dieſes und die Einſchaltungen gefloſſen? 

Wichtiger und fruchtbarer zur Geſchichte 
‚and Glaubwürdigkeit unſres jetzt vorhaͤndenen fer 
bens von David im, Samuel wäre die Erfor⸗ 
fung.der Quelle, aus welcher ſowohl das zum ' 
Srunde liegende kurze eben, als. die jegt darin 
"befindlichen Einfchaltungen gefloffen find. . Mur 
Teider find beyde Fragen fo verwickelt und duns 
Bel, dab ich mic nicht Scharffinn genug. zu: 
raue, um fie zur Befriedigung kritiſcher For⸗ 
Fer zu beantworten. ® 
Da es aus den Gründen, die ich unten beys 
bringen werde, wahrfcheinlich wird, daß von der 
Regierung David’s uralte fchriftliche Nachrichten 
vorhanden waren; fo Eönnte duch das: kurze fer 
‘ben felbft aus eine Quelle abgeleitet fenn, die _ 
fon untev- der Regierung David's wäre anger 
legt worden. Bi B \ 
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Aber woher die Einſchaltungen? Vielleiche 
" aus mündlicher Ueberlieferung? . Dazu haben fe 
doch zu viele Innere Merkmale der Hiftorifi 
Nichtigkeit, als fie allem Anfchein nach haben 
Fönnten, zumal wenn fie erſt zu der Zeit fo 
eingerücht worden ſeyn, als unſer Samuel i 
feinee heutigen Form, mit den Büchern der Ki 
nige verbunden, erfchienen ift, nach dem Anfang 
des Babylonifchen Exils. Es fommen z. B. 
ganze Abſchnitte ‚voller. eigenthuͤmlicher Namen 
vor — wie konnten dieſe unaufgegeichnet bloß 
“son Mund zu Mund durch fo viele Jahrhum⸗ 
derte geben, und fie fo Acht überleben? 

| Begreiflichee wäre alles, wenn man den Ur⸗ 
fprung diefer Einfchaltungen auf fchriftliche Auek 
Ien zurückführen dürfte. Und find folgende (Brände | 
von Gewicht; fo ift das Dafeyn fchriftlicher Aus 
Ten aus den erften Regierungen der Sebräifchen 
Monarchie, und damit zugleich die Möglichkeit 
erwiefen, bie eingefchalteren Rachrichten aus deu’ 
















‘ 


ſelben herzuleiten. 
1. Schriftlihe Reichsverhandlungen koͤnnen 
zur Zeit des Urſprungs der koͤniglichen Wuͤrde 
ımter den Hebraͤern nichts ungewöhnliches mehr 
geweſen ſeyn, weil Samuel die mit Saul abge: 
ſchloſſene Capitulation niederſchreibt; auch ein 
Reichsarchis an der Seite der Bundeslade waer 
ſchon vorhanden, weil Samuel die mit Saul ale | 
geſchloſſene Kapitulation vor Jehova niederkgk- 
(ı Sam. 10, 25): wird dieſe wohl die einzige- 
Urfunde aus den Zeiten der erften Könige gebfits 
ben ſeyn? J x 
9 Ueberhaupt war es ben morgenlaͤndiſe 
Monarchen von jeher gewöhnlich, ihre Reiche 
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hiſtoriographen zu halten. Won Aegypten und 

ylon und Perſien erzaͤhlt es die alte Ges 
Fchichte; Sina ſoll von undenklichen Zeiten her 
Bogar ein’ Hiftorifches Tribunal unterhalten haben; 
mund zu Conftantinopel ift noch jetzt ein Biftorios 
Zraphiſches Hofamt. Sollten AR} die Hebräer - 
Sierin eine Ausnahme gemacht haben? Wir fins _ 
Den ja wirflih unter David und Salomo einen 
Ssofappat, und unter Hiskias und Joſias einen 
So, der das Amt eines Aufzeichners 
CVIIM) begleitet hat (2 Sam. 8,16; ı Chrom 
18,155 ı Könige 4, 13 vergl. 2 Könige 18, 185 
2 Ehronif 34, 8). Sollte dem Aufzeichner nicht 
obgelegen haben, die. merkwuͤrdigſten Begebenhei⸗ 
ten im Staat nieder zu ſchreiben? 

5. Mande Stuͤcke der noch vorhandenen 
Hebräifchen Gefchichte mußten ifrem Inhalte nach 
fruͤb zu Papier gebracht werden, nicht bloß, wenn 
‚man fie auf die Machwelt bringen wollte, fon: 


"dern wenn auch nur einige Ordnung im Hebräis . 


ſchen Staat herrſchen folte, Die Verzeichmiſſe 
Der. Helden David’s (2 Sam. 23,8 und ı Chr. 
‚9,20 ff.) mußten ſich auf Mufterrollen finden; ' 
"Die Befehle zu den DVerrichtungen der ‚Priefter 
amd Leviten bey der Bundeslade (1 Chronik 23, 
= ff.) mußten ihnen der guten Ordnung wegen 
Fchrifelich. zugeftellt werden. Die Siegeshymne 
David's (2 Sam. 22) mußte ihrer Beftimmung 
nach in mehreren Abfchriften. vorhanden ſeyn 
f. » 

4. Es fliegen auch Ausdruͤcke ein, bie eine 
Frühe Schriftliche Abfaſſung der erzäßlten Beyer 
Benbeiten vorausfegen, und die fich mit dem neuen 
Arſprung unſter jetzigen Gefchichte der Hebräis 


‘ 


rn 7 
3 4 
[4 


496° 5 Bücher Samuel's. 


(hen Monarchie nur dann reimen laflen, wen 
man annimmt, daß alle Quellen in diefelben wis 
lich geleitet worden find A. Mach dem Anfay 
des Babplonifchen Eril’s würden z. B. mank 
Vergleichungen der Altern Zeiten mit den ne 
die mit der Formel “bis auf diefen. Tag” eing 
fchalset find, unmöglich geweſen feyn ($. 471). 
5. Endlih die Ruͤckweiſungen der Buͤche 
Ber Könige und Chronik feßen ausführlicher $ 
ftorifche Werde von. dem Leben der fpätern Sb 
nige im Meiche Iſrael und Juda voraus ($.470): 
follten nicht auch ähnliche Xberfe von den * 


— 






zungen ber erſtern Könige. verfaßt worden feat 

Mehr als dieſe Beweiſe finde ih ui 

für das Daſeyn Biftorifcher Quellen aus de 

- erflen ‚Zeiten der Hebraͤiſchen ‚Monarchie: abe 

— auch dagegen, daß Diefelben wirklich, ſe 

wohl bey dem kurzen Leben David’s, als fei 

Einfhaltungen zu Rathe gezogen worden, k 

ich nach mehrmaliger Pruͤfung nichts weiter 

ben, als den Umſtand, daß die Summer 

vom Leben David’s, die zum Grunde liegen, 

nicht vermehrt find, wie doch beym Gebt 

‚alter Reichsannalen zu erwarten gemwefen wäre. 

- Sch entfcheide alfo in einer fo Dunkeln Sı 

nicht, wo felbft: der böchfte Scharffiun . Sf 
fcheitern muß. or 

| wg 


k) Reiske praef, ad Annales Moslem. (ok 
90) fagt von dem Gebrauch, den Abulfebe 
feinen Quellen gemacht hat: Qua in re- 

usus est religiune, ut saepe contigerit, 2. 
studio. suo auctorum verba retinendi deb#@ 

. ut de rebus, quae dudum desiissent a 

sua, velut de’ praesentibus loqueretur. 














Bicher Eemuers. 5.403. | 497 Br 


s. 475. 
Nutzen dieſer Entdeckung. 


Dieſe Entdeckung oͤffnet dem hiſtoriſchen ſo⸗ 

dwohl, als dem kritiſchen Bearbeiter der noch vor: 
Bandenen Lebensbefchreibungen von David ein neues . 
. Geld zu Unterfuchungen. 

Dem Ausleger ift fhon von. den verfchiede: 
nen Herausgebern oder Leberarbeitern des Furzen 
zum Grunde gelegten Lebens vorgearbeitet. Gie 

| Iren ibn, wie das dunkle. 1777 >93 (0 Sam. - 
6,2) zu verftehen ift, da die Paralleiftelle (1 Chr. 
13,6) mm NN Dman np In Anlpa 
dafür ſetzt; und eben fo wird DAT (2 Samt. 
8,18) ſehr gut durch DUWEN (ı Chron. 18, 18) 
. eflärt. Er lernt aus dem Verhaͤltniß beyder 
Werke, was fich die fpätern Juden für. Vorſtel⸗ 
Jungen von manchen alten Begebenheiten gemacht, 
and wie fih mit der Zeit die Vorſtellungsarten 
geändert haben. Im Samuel‘ (2 Sam, 924, ı7) 
"Reht in der Gefchichte von der Peſt nach der 
Zählung des Volks noch nichts von einem zwir 
ſchen Himmel und Erde fchwebenden Engel, wie 
in der Chronik (1 Ehronif 21, 16); fo wie auch 
weiter unten auf das Opfer "Davids nach ber 
Meft, und auf die Opfer bey der Einweihung des. 
Tempels von Salomo nur nach der Chronik Feuer, 
vom Himmel fällt (2 Chron. 7,1). Und wo 
nach Samuel bloß “Gott zürnt” (a Sam. 24, 1), 
Ba “verklagt bee Satan” nah ‘der Chronik 
(ı Ehronif a1’, 1) v. ſ. w. 
Eben fo gewinnt auch bie Kritik, MONINN 
(2 Sam. 8,2) ift unerffärlih, und gewiß eime 
feblerhafte Lesart. ‚Aber wer würde ohne ben - 


Eichdorn⸗ Einleie. In d. A. x. p. in. Ji— 
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Ausdruck in der Parallelſtelle der Chronik N | 
[Tan (1 Chronik 18, 1) erratben, daß dafür 
ua an zu fefen fen? Iſt auch mm 
. una 139 (2 Sam. 6, 5),rihtig, fo ift dod 
die Wahl des Ausdrucks von Inſtrumenten von 
Tannenholz in Profa nicht der glücklichte, und 
einer der Herausgeber vertaufehte ihn mit 2° 

- pay 19 (1 Chronik 13,8), um ihn gefchmer ' 
digee zu machen. Aber vielleicht iſt gar die jet | 
art der Chronik richtiger: wenigſtens ift der Aus 
druck 19 992 der gemeinfchaftlichen Duelle nicht 
fremd (ſ. 2 Sam. 6,14). Zuweilen leitet die 
Berfihiedenheit der enden Werke im einem Tet, 
wo er in behden nicht ganz richtig zu ſeyn ſcheint, 
den Kritiker darauf, uralte Febler ber gemei | 
ſchaftlichen Urſchrift zu vermuthen, denen ſelbſ 
ihre ſpaͤtern Herausgeber nicht mehr recht abe 
helfen mußten. Won der Art ift vieleicht 
unn IN 2» Sam. 5,17 vergl. DH” N 
ı Chr; 14,85 ferner Dar MN NNTY 2 SW 
7,19 vergl, mupram DIN MAD 1 Ehron. ı fl 
17; und aus dem geben Salomo’s ı Könige 9 
18 vergl. ı Chron. 8, 54 oben $. 102. m). 


N Endlich werden durch dieſe Auseinandiii 
fegung des Urfpeungs des zweyten Buchs © ü 
















D S. Repertorium für bibl. und morgenl. &% 
Th. U.S. 25s55... 

m) De librorum Paralipomenwn aucdtoritat 
atque fide historica disputat Jo. Greg; 
Dahler. Argentor, 1819. 8. Bey 26m & 

sr und ıChron. 38, 113. Tommen men 
Beyſpiele vor, wo ſich bie beyben Bücher. in N 
ficht auf die Ledarten gegenfeitig berichtigen 
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muel's die Interpolationen im̃ erſten ſehr leicht 
und gluͤcklich uach ihrem Urſprung aufgeklaͤrt. 

IE vom erſten Buch Samuelo. 

5. 4744. 

Es enthaͤlt keine gleichzeitige Erzählung. We 

\ „Ich kehre nun zum erſten Buch Samuel's 

zuruͤck. Die Erzaͤhlungen deſſelben in ihrer jetzi⸗ 

gen Geſtalt erlauben nicht, ſie von einem den 


Begebenheiten gleichzeitigen Referenten abzuleiten. 
1. Bor Abjatar's Abſetzung von der Ho⸗ 


di 


benprieflerwürde in den erften Jahren Salomo’s 


fann das Orakel an Eli (ı Sam:2, 27:36), 
welches die Schickſale der Familie Eli's bis auf 
dieſe Zeit und weiter herab verfolgt, ſeine gegens 


wöärtige Einkleidung nicht erhäften haben. Eli, - 


aus ber Familie, Itamar's, Hatte das Haus 


Eleazar's der Hohenpriefterwürde beraubt, und. 


ſich auch einige Gefchlechter über darin behaup⸗ 
tet. Doch hatte fih gleich vom Anfang ihrer 
Afurpation an, die Familie Eli’s durch den Mißs 
Brauch ihrer Macht und Würde verhaßt gemacht. 


Sie hatte fih bey den Opfern gegen ben Maren 
Buchſtaben der Geſetze Erpreffungen erlaubt, und 
war in ihren Ausgelaffenheiten fo weit gegangen, - 


Daß: man von Schändungen der. Weiber, die an 


ben Ort des Heiligthums der Andacht wegen. ges. 


kommen waren, erzählte. Die böfen Gerüchte 


‚won feinen Söhnen blieben dem Vater nicht uns 


bekannt, Er that ihnen zwar einen väterlichen 
Vorhalt deswegen; aber ließ es auch blos bey 


. | iz _ 





' 


Unterſuchung anzuftellen, und feine Soͤhne, we 


 Bunfe allgemein find, und was fie von klein 


ii 
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dieſer ſchwachen Rage bewenden, ohne, wie ei 


für ibn als oberften Richter und Hohenpr 
des Landes doppelte Pflicht gewefen wäre, genau 


































"die Wahrheit des abfchenlichen Geruͤchts ermis 
fen wurde, durch Abdfegung von dem Amte, dei 
fie fchändeten, eremplarifch zu beftrafen. Eir 
Ufurpation, unter folchen Graͤueln -bepauptei 
konnte unmöglich einen guten Ausgang nehme; 
und fhon-einer von Eli's Zeitgenoflen, ein Pax 


" abnete dem neuen bohenpriefterlichen Haufe cms; 

völligen Umſturz und ein hoͤchſt trauriges Schich 
fal, und fchildert es nicht etwa. im Großen, fe 
bern verfolgt es in das Einzelne bis auf Prag 
das und Chofni’s Tod, bis auf die Erinorium 
Achimelech's mit 85 Prieftern unter Saul, WM 
auf die Abſetzung Abjatar’s und die ihm gefchendl 
Todesftrafe unter Salomo, bis auf die phyſiſ 
Schwäche des Haufes Itamar, ‚und das Clew 
in dem Itamar's tief herabgefommene Macht 
men von der bloßen Gnade der berrfchenden N 
milie des Eleazar leben, Nah der unleugbath 
Erfahrung aber, die fih aus ben Orakeln, ber 
* Zeitalter man mit Gemwißpeit kennt, erweifen [ARM 
daß die Propheten in der Darftellung der J 


- ins Einzelne gehenden Umftänden eirtfließen Tai 
immer aus ber früheren Geſchichte borgen, le 

ten die Schickſale des Haufes Eli erſt geron 
Zeit nach der. Abfeßung Abjatar’s und ber: & 
hebung Zadofs zum KHohenpriefter fo eingeklec 
‚worden ſeyn, wie wir fie gegenwärtig leſen al 

») 3.6. Eichhorn's Hebr. Proppeten B. 3. SSH 
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könnte nun das Geſchichtbuch, in welchem dad 
Schickſal des Haufes Eli in feinen einzelnen Ume 
nden bis über Salomo's Zeitalter weiſſagend 
abgeführt It, oder, wenn es feine Quellen - 
nur abgefchrieben hätte, koͤnnten beffen Quellen 
in. frühern Zeiten abgefaßt feyn? - 

9. Der Verfaſſer des erften. Buche Samuel 
lebte zu einer Zeit, wo fchon manches Wort aus 
den Zeiten Samuel's und Saul's veraltet, und 
von einem andern verdrängt worden war, das 
daher für ſeine nächften Leſer, feine Zeitgenoſſen, 
einen Erläuterung bedurfte. So fuͤhrte der, wel⸗ 
cher Aber gewiſſe Vorfaͤlle Beſcheid gab, zur 
Zeit Samuel's den Namen Scher (ANY. Spär 
“zerhin belegte man auch dieſe befondere . Gattung‘ 
son Eröffnern geheimer Dinge mit dem allges - 
'zzheinen Damen eines Propheten (MIN: und 
als erzählt werden follte, daß Saul zum Ge 
Ber. Samuel‘ gegangen fey, um ihn wegen der 
weerlornen Efelin feines Waters zu befragen; fo. 
Wand der Verfaſſer des Buchs für noͤthig, in 
einer Unmerfung beyzufuͤgen: Ehedem fagte der, 
„welcher Gott fragen wollte: kommt, laßt. uns 
„zum INT (Seher) gehen; denn ein NYI2 wurde, 
ehedem IN genannt” (ı Sam. 9, 9)- 

75. Sodann werden auch häufig. Parallelen 
wiſchen früheren und fpätern Zeiten durch bie 
Bormel „Bis auf Biefen Tag“ gezogen (fi 8. 447). 
So’ betrat bis auf die Zeit bes Verfaſſers Fein: 
Philiſter und fein Prieftee diefer Mation bie 
Schwelle am Tempel des Gottes Dagon, um fie 
nicht durch feinen ungeweihten Fuß zu entweihen, 
nachdem fie durch die darauf gefallenen Hände 


mass 


* 
Kran en 


| „hatten, Kinder zu ſeyn“ 2» Sam 15,8. 


wird. der Ausdruck „Iſrael und Juda“ , gefun' 


‚in feiner jegigen Geſtalt erfchienen: . fo verl 
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bes Todes Saul's gewiß bekannt genug: ale | 
vielleicht färben die Benjaminiten im kauf der 
Zeit. dort aus, ober, der Ort ward nachher zu & 
nem andern Stamm gefchlagen.- Sn beyden Fi 
len war.es fehr natürlich, ben dem Namen der bey 
ben Benjaminiten aus Beeroth, die den Isboſel 
ermordeten, anzumerken: „auch Beeroth mard dw 
„mals zu Benjamin gerechnet“ (> Sam. 4, 2). Ju 
der Nachricht, daß Tamar ein buntes Kleid ge 
tragen habe, wird beygefuͤgt, mas: wohl Fein 
Zeitgenoflen - David's anzumerken hätte beyſala 
koͤnnen: „fo pflegten fich die unverheyratheten Toh⸗ 
„ter des Königs zu tragen, fo bald fie aufgehärt 
























3 Auch Parallelen pflege das zweyte Bad 
su ziehen. Bis auf feine Zeit führte Goren Mare 
den Damen Perez; Ufa (2 Sam. 6,8); und bu 
auf feine Zeit fiand auch die Denffäule Abſe 
lom's, und ward MIIVIN 7° genannt (a Sm. 
18,18)... | | | Ä 

4. Endlich int zweyten Buch, wie'im erfm, 


den. Mach ihm fol David drey und dreyßt 
Jabre „über ganz Iſrael und Judate geherrü 
haben (2 Sam. 5, 5) und „Juda und fead 
baden zählen laffen (2 Sam. 24,1, 

Es ift aud alten Quellen geffoffen.. 
Iſt nun gleich unfer erftes Buch. Samels 
erſt in ſpaͤtern Zeiten. der Hebraͤiſchen Monardqi 


es dadurch dennoch nichts von ſeiner G 
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Digfelt, wenn es aus Quellen gefchöpft ir, welche ° 
ſchon unter den erften Hebraͤiſchen Megierungen 
angelegt worden find. Und Dies habe ich, oben 
fo. wahrfcheinlih gemacht (6. 472), als es fih 
nur bey einer Eritifchen Frage aus fo. alten Zeis 
‚ten und bey dem Mangel‘. eines deutlichen Zeuga 
niſſes erwarten läßt, Und: uralte Quelle ſchei⸗ 
nen wirklich in demſelben zu fließen. - oo 

| 1. Denn wen fih der Verfaſſer deffelben 
nicht nahe an fehriftfiche Quellen gehalten Hätte: 
wuͤrde er wohl Ausdruͤcke eingemifcht haben, die 
fein Zeitalter ſchon aufgegeben, und mit andern 
Ahulichen vertaufht hatte! Schon ı Sam. 9, 
9 ff. verräth in der ganzen Einfleidung einen ſehr 
gewiſſenhaften Gebrauch eines alten Hiftorifchen 
Denkmals. Er braucht: überall von Samuel 
: den Mamen INN Seher, obgleich das Wort zu 
feiner geit von einem Manne, wie Samuel, 
ſchon außer Umlauf gefegt, und das allgemeiz. 
nere Wort N (Prophete) an feine Stelle ges 
: treten war. Und, sim doch für feine nächften 
Leſer, feine Zeitgenoffen, deutlich und unanftößig 
zu fprechen, fchiebt er im einer Anmerfung bie 
Machricht ein, daß ein Mann, wie GSomuel, 
‚ ehedem den Namen 81 (Geber) geführt babe. 


2. Auch fließen bie und da Erzählungen 
ein, die nur in die gebrauchten Worte eingeklei⸗ 
bet werben konnten, wenn fie auf ihrer Stelle 
ſogleich ſchriftlich abgefaßt worden find. Statt 
zu melden, daß Samuel auf fein ganzes Leben 
zum Michter über die Hebräer gewählt worden 
ſey, feßt der Verfaſſer gleich, wie es nach der 
Baht und dem erfien Willen des Volks härte 


42 
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gehen follen, daß er Richter, bis am fein End 
geblieben fey: “Samuel richtete Iſtaet fein gan: 
jes Leben Aber” (ı Satn. 7, 15). Nun mufte 
er doch, da er andern.Spuren zu Folge in da 
fdätern Zeiten ber Hebraͤiſchen Monarchie fehte, 
wiſſen, daB nachhek der Mille des Wolfe fh 
geändert‘ hatte, Schreibt Aber der Verfaſſer nidt 
frey, und iſt die ganze Stelle aus eimem alte 
Zeitbuch wörtlich eingefloffen, das die Wahl Gar 
muels zum Richter aufgejeichnet hatte, che Ev 
muel und feine Söhtie - von: der Spige der fe 
braͤer hatten’ abtreten müffen: fo begreift mr 
leicht, daß, ſtatt feiner Wahl, ſchon day’ fonme 
geſetzt werden, mis Bie'' Folge derfelben hä 
ſeyn follen: "er richtete Iſrael fein ganzes kein 
„über” 0). \ Bene ut 
3, Vielleicht beweiſt dieſes auch de 
fammenfang, in welchem das Pleine Buch 

mit den. Büchern. Samuel's ſteht. Es e 
einen Nachtrag zur Gefihichte David’s, de 

der den Büchern Samuel’ eigenthümtichen € 

he abgefaßt iſt, gleich als.iwenn er ein € 
der alten hiftorifchen. Denkmaͤler der Hebräcı 
hielte, das blos von der allgemeinen Köni 
ſchichte felbft abgefondere worden wäre, mt 

zu tief in die Privatgeſchichte David’s. ein 

die in feinem Zufammenhang mit der KHebräl 
Monardie fand, "7" no." 


0) Gegen, allen Sprachgebtauch und mit” 
Härteüberf, gen manche bie Worte Hanırtur 
Sart ar 43 Hund nn “Samuel war 
-Nichter auf fein Xebtag. gewählt.” Leichter i 

: obige Vorſtellung, die auch, von der innen, 
richtung der Bücher Samuel's begünfliget } 


n 


BE Zee 5507. ee . 
or Wefchaffehiheit des erflen Buche. 


:,. Mach welcher Methode das erſte Buch Sa⸗ 
muel’s abgefaßt worden, und welchen Gebrauch 
es ‘von feinen Quellen gemacht, wie vollftändig 
Ser unvollftändig 28 dieſelben eingeruͤckt habe? 
Das ‚Täße fich bey dem jetzigen Mangel an Huͤifs⸗ 
mitseln nicht mehr ganz ins Licht fegen.. 
3, Ganz vollſtͤndig begreift es wohl nicht 
ale‘ yorräthigen‘ Denkmäler "von den, Männern, 
 Hber’deren Leben-es fich verbreiten, Sonſt würde 
esauch die Nachrichlen von. der Herkunft Das 
vid's, Die jeßt im Buche Ruth. fiehen, enthalten; 
auch ein Verzeichniß der. Helden aus: dem Privat 
Leben David's gegeben haben, welches jetzt das 
erſte Buch der; Ghronif. nachholt (1 Chronik 12). 
30.2 Daß es aber feine Quellen "meiftentheits 
woͤrtlich liefere, wird -theils aus :dem Gebrauch . 
Holder Ausdruͤcke, welche für das Zeitalter feines 
Arſſprungs in- feiner heutigen Geftalt fchon veral- ' 
: er waren (ſ. ı Sam, 9,9), theils aus den eins 
geſchobenen Anmerfungen zur Erläuterung wahr; 
ſcheinlich. Te | | 
736. Endlich hat has. erfle:.Bundgimit dem 
zweyten einerley Ordner oder. Verfaſſer; und ver: - 
nihr er bey dem erſten Theil feiner Arbeit, mie 
Key den zweyten: fo bat er _fich zuwetlen erlaubt, - 
ſynonyme Ausdrüde zu vertaufchen ($. 468); 
manche Eonftruftionen. zu aͤndern ($. 468), wo⸗ 
Key fich felbft Ausdruͤcke Aus feinem Zeitalter 
wit eingefchlihen baden. So erffäre Ich mir, wie 
ſelbſt da, wo feine Quellen (die vor der Theilung 
Des Hebraͤiſchen Staats unter zwey Oberhaͤupter 


— 
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angelegt: zu ſeyn fcheinen) rein fließen, dennech 
von Sfrael und Juda geredet werben fonnte 
($. 474. 4) Ä — 

Doch ſtoͤßt man im erſte Buch Samuels 
auch auf Erzählungen, die ganz das Gepräge der 
Sagengeſchichte tragen, und aus münplicher Vie 
berlieferung gefloffen ſeyn muͤſſen; fey es muß, 
daß der Verfaſſer des Buchs fe aueh aus ihr 

aufgeſchrieben, vder, wenn er folchen Stelm 
eine fchriftliche Quelle befolgt, daß der Urbeiet 
derfelben fie aus der Tradition gefchöpft bat, 


. Eine Geſchichte der Hebräifchen Monarchie 
mußte von Samuel ‚ausgehen, weil er der lehte 
"per Richter war, und die Wahl des erften He 
braͤiſchen Königs geleitet bat. Was von ihm 
- bis zum Antritt feines Richterauts erzaͤhlt wir, 
kann nur erft in fpätern Zeiten aufgezeichnet wu 
den feyn, meil es innigft mit ben Nachrichter 
son Eli und feinen Söhnen verbunden if, ur 
denen ſchon oben ($. 474) gezeigt worden, MW 
fie nur erſt ſehr ſpaͤt nieder geſchrieben fern 2 2 
nen. Wen kann es nun Wunder nehmen, tor 
die uns aufbehaltenen Erzählungen von Sa 
vor und nach ſeiner Geburt wire Sagen klinget, 
denen aͤhnlich, die man von jedem großen DRM 
aus feiner Jugend wiederholt. Es find dunit 
Familien⸗Exinnerungen, an denen wenig oder MP 
nichts Wahres iſt, welche die Einbildungefrel 
zum Vortheil des groß gewordenen Mannes MW 
tete; Ahnungen von diefer Größe, welche * 
feiner Geburt hergegangen ſeyn und feine frühe 




















Jugend ausgezeichnet haben ſollen, und. in 


milienſagen „übergegangen ind: wer koͤnnte, 
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"Yon Samuel in den erften Kapiteln des erſten 
Buchs erzaͤhlt wird, in einem andern Lichte be⸗ 
trachten? Und muß man nicht in dieſer Anſicht 
beſtaͤtiget werden, wenn man dieſe Familiengeheim⸗ 
niſſe ſo umſtaͤndlich und geſchwaͤtzig (1 Sam.ıs3), 
and Samuel’s Öffentliches Leben in feinem Rich: 
teramt (ı Sam. 7) fo kurz, wie im Verfolg die 
Leben der Könige befchrieben findet? Kann man 
mehr Hiftorifches aus den. Sagen über Samuel 
nehmen, als “dab feine Mutter ihn erft nach eis 
ner mehrjährigen unfruchtbaren Ehe geboren, und. 


fie daher ihn, den lang Erfehnten,. aus Dankbar⸗ 


keit dem.Dienfte Gottes geweihet habe; weshalb 
er früh an den Ort des KHeiligehums gekommen 


fey und früh Gelegenheit gefunden habe, durdy 


Verſtand und Wandel die Aufmerffamfeit auf 
fich zu lenken, und fich daben den Weg zum Rich⸗ 
geramt nach Eli's Tod zu bahnen ‚indem er fich 


Durch ſtrenge Gerechtigkeit und Eifer für dem. 


Mofaifchen Eultus ausgezeichnet habe.” Ich will 
nicht einmal in Erinnerung bringen, ob es gleich 


beachtet zu werden verdient, daß die Anknuͤpfung 


Diefer Kamilienfagen an die Gefchichte des Kriegs 
mit den Philifteren, ber Eli's Haus verderblich 
gemwefen:ift, und ‚Samuel als Michter auf den 
Schauplatz gebracht bat, gezwungen und annatür: 


lich ift (1 Sam. 4, 1 "hal ha“ 1a m 


URAN): und follte die Geſchichte diefes Kriegs. 


Deffen Ereigniffe, nach der alten Denkungsart ges 
foßt, nichts Unglaublihes haben, von einem an⸗ 
Dern Concipienten feyn, als die Jugendgeſchichte 
Samuel's, fo wäre die Anknuͤpfung zweyer, vor: 


\ 


Dem nicht verbunden gewefenen Erzaͤblungen nichts 


> 8 
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„26; 1525). Schwerlich wird man mit Grun 


daſſelbe Ereigniß doppelt dargeftellt werde, 


, Male. liegt Saul im Schlaf; beyde Male näher 
ſich David:.unbemerft dem fchlafenden Königs 


D 
[3 
J 


Befremdendes. Wie oft mißlingen ſelbſt. RR 


. geübten Scriftfielleen die Webergänge! | 


‚Bu einem andern Belag davon, daf Sagen 


. in das Leben. Samuel’s aufgenommen fenen, koͤnntt 
 zwar.die Rede dienen, mit. melcher - er von fei‘ 


nem Michteramt abtritt, in welcher er fpridt, | 


. als ſtuͤnde es :in feinem bloßen Belieben, vom | 


Gott ſich Donner, Blitz und Wolkenbruͤche m 


. erbitten (1 Sam. ı2, 18), wornach er fi techt 
nah Schamanenart ‘mit Praßferegen in feinem 


Privarftand zurückgezogen hätte: was ich liche 
einer entftellenden Sage zufchreiben möchte, De 
eine an ein Gewitter, das aufflieg, amgefnäpft ' 
Ermahnung in ein von Gott erbetenes Gewitter | 
verwandelt hätte, um einen in feinem Betrag 
gegen Saul Rache athmenden Priefter nicht: auf 
noch. als einen verächtlichen. Schamanen darzufieh' 
len: doch, da die Urtheile darüber verſchiedu 
feyn möchten, fo mag die doppelte Nachricht veni 
der Verraͤtherey, welcher ſich die Siphaͤer gegen 
David ſchuldig machten, zu einem zweyten Bey 
fpiel dienen (ı Sam. 23, 19:24, 23 und ı Sam‘ 














in Abrede feyn Fönnen, daß wenn in zwey Er 
zahlungen alle Hauptumſtaͤnde übereinftinmen, 


fo ift der Fall hier: beyde Male iu die Siphaͤc 
die Verrärher; beyde Male befinder fich Dal 
mit feiner Horde auf dem Hügel Chakila; beaied 


beyde Male nimmt er ihm etwas von feinem Labgi 
weg; beyde Male zeigt David das Weggenomn 
mene dem Beraubten von Ferne, und. ruft ibm 


Bücher Samuel’, 9.470. Bir: 


dabey zu, daß des Koͤnigs Leben in ſeiner Ge⸗ 
walt geweſen ſey, und dies, daß er es doch ver⸗ 
ſchont habe, ihm ein "Beweis ſeyn muͤſſe, daß 
er ihin nicht nach dem Leben trachte; beyde Male 
erkennt dies. auch Saul; beyde Male trennen fi ich, 
beyde, ohne ſich auszufößnen; Saul geht in feine - 
Mefidenz, David zieht mit feinee Horde auf neuen 
Raub. Die Sage hatte nur zwey Umftände ver: 
ſchieden gewendet: das erſte Mal ſchlaͤft Saul 
in einer Hoͤhle, und ſchneidet ibm David ben 
Zipfel feines Mantels ab; das andre Mal fchläft 
Saul neben Abner in einer Wagenburg und Da 
vid nimmt den Spies, ber an Saul's Kopf in 
die Erde geſteckt war, und deſſen Waſſerbecken 
mit weg. Dieſer Verſchiedenheit wegen, mit 
welcher dieſes Ereigniß von der Sage erzaͤblt 
wird, wurden beyde Erzählungen, die erfte in 
einer "umftändlichern,, die zweyte im einer fürzern 
Darftellung in das erfte Buch Samuel’s einge 
ſchaltet „ſey es nun vom Verfaſſer ſelbſt, oder 
von einer andern Hand; und eben darum faͤngt 
Die zweyte Darftellung ohne ale Zeitbeftimmung 
ganz abgebrochen an, weil einerley nur zwey 
Dial Gin einander geftellt ift. . 
Diefer Erfcheinungen obnerachtet. läßt ſich 


‚die hiſtoriſche Wahrheit des Inhalts des erften 


Buchs Samuel’s im Allgemeinen nicht ableug⸗ 
nen, Was aus der. Sage geflofien iſt, . verräth 
ſich felbft durch feinen eigenthümlichen Charakter 
und die. Art feiner Darftellung, und läßt fih das 
ber von einem aufmerffamen Lefer leicht erfennen. 
Die Gefchichte Samuel’s und Saul’s ift mit ei 
ner Offenbeit dargeſtellt, daß fih die Wahrheit 
des. Gemen durch keine Sopbiſmen umflopen laßt. 


52 Buͤcher Samuel’. 


Samuel’s Herrſchſucht und Prieſterraͤnke wa 
Saul's Ungluͤck. Samuel will fich durch de 
Verlangen des Volks nach einem Koͤnig die $ 
fchaft nicht aud den Händen winden laflen; 
ſchildert daher die Sflaverey, in welche das V 
durch einen König fallen werde, mit den gel 
fien Farben: wie ſich Das Wolf dadurch doch nif 
: von feinem Verlangen abbringen läßt, fo will 
fich feine Herrfchaft Durch die Wahl Saufs M 
König fihern, und verlangt deffen unbefchränit 
Abhängigkeit von fih. Die geringfte Abweichug 
von feinen Vorſchriften erklärt er für Ungehe 
fam gegen Jehova, die mit Verwerfung des I 
nigs beftraft werden würde, Weil Saul zu € 
gal mit dem Opfer zur Eröffriung- des Krig 
gegen die Philifter nicht bis zur Ankunft bee] 
gernden Samuel’s wartet, ob es fich gleich wi 
fänger verfchieben Tieß, wenn ſich das Wolf ni 
verlaufen follte, fo antworte ihm Gott ı 
mehr (ı Sam. 13); weil er Samuel's Bet 
alles Amalekitiſche zu vertilgen, nicht nad % 
Buchſtaben vollzieht (ı Sam: 15), fo ift es 4 
‚mit ihm aus: bie tieffte Demüthigung des ı 
nigs vor ihm, verföhnt den Jagrimm des Di 
digten Priefters nicht; " feine Rachſucht that 
gleich den Außerfien Schritt und falbt Davd 
der Stille zum König. Wie von Samuel, 
ift Saul zugleich vom ganzen Prieftecftand 1 
Taffen, was in einem Zeitalter, das den Pr 
ftand für die Vertrauten der Gottheit anfap, 
was fo fchrecfliches war, daß man wohl dei 
melancholifch werden fonnte, Welch' eine DR 
beit, wenn ein Priefter, wie wahrſcheinlich 

Diefe Vorfälle für bie Nachwelt aufgefchri 
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bat! Er gebe mit dem, was ein Prieſter zur 
Ehre‘ feines eigenen Standes hätte verfchweigen 
kfollen, fo unnmmunden heraus, daß man. wohl 
ſieht, dee Befchichtfchreiber habe nichts Arges Daben 
geahnet; er babe geglaubt, fo ſey alles in feiner 
Ordunng; Prieflern und Propheten gebähre bie 
Oberherrſchaft über Könige und jede politifche 
Macht. Mer koͤnnte gegen die Wirklichkeit ei⸗ 
nes ſolchen Hergangs der Dinge unter Samuel 
und Saul nur den geringſten Zweifel hegen? 
Diie Erſcheinungen in beyden Werken wäs 
ven demnach einander ganz gleich und bey dies 
fen Umftänden bleibt es hoͤchſt wahrfcheinlich, 
Daß das Leben Saul’s im erſten Buch Samuel's 
tben fo böarbeitet worden, wie das von David 
m zweyten Buch, und ein. früh gefchriebenes 
zeben von Saul zum Grund gelegt und durch 
Einfchaltungen erweitert und bereichert ‚worden, 
Rur läßt es fih beym Leben Saul's nicht fo _ 


eweifen, wie e6 beym Leben David's möglich. - 


, weil von jenem Feine doppelte Bearbeitung 
Wrig geblisben, wie von diefem. Indeſſen fcheine 
Infangs die Drachricht vom Tode Saul's (ı Sam, 
ia und ı Ehron. 10) fein Beſtandtheil vom Les 
en Davidv’s, fo lang es eine für fich befteßende 
Behrift ausmachte, gewefen, fondern erſt aus 
fan auch einzeln für ſich vorbandenen eben Saul’s 
wa Verfaſſer der Chronik geborge und feinen 
Pachrichten von David vorangeftellt worden zu 

‚ um einen Webergang auf David zu haben. - 
* Geſchichte des Hauſes David war ei⸗ 
amtlich hinter den Genealogien der Zweck ber 
Bo Iſt nun die Nachricht vom Tode 

ul's aus einem, bemfelben gewidmet geweſe⸗ 


wichhom's winter, in d. UT. 20,  KE 
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nen befondern Leben genommen ‚ fo begreift .man 

Die Umftändlichfeit ihrer Darſtellung, die in ei 

nee folchen Schrift an ihrer -rechten Stelle fan; 

ſich aber in einer für ein Leben -David’s nieden 
gefehriebenen Schrift kuͤrzer gefaßt hätte erwen 
ten laſſen. 

Bas Tiefe ſich Gegründetes gegen dieſe Vee 
ſtellung einwenden? etwa, “daß ein im Sans 
„und der Chronik zum Grunde gelegtes Leben wor 
„Saul und David ein Factum fey; Facta che 
„duch Zeugniffe der Geſchichte - müßten erwirfa 
‚„werden; von biefem Factum aber nicht die @ 
„ringſte geſchichtliche Spur vorhanden fen?” pi 
Gleich als koͤnnten nicht aufgezeichnete Faeta cha 
fo gut Durch Lünftliche ‘Beweife als durch [ 
ſchriftliches Zeugniß außer Zweifel geſetzt werde 
Und das angenommene Factum geht aus Er 
nungen bervor, die nur durch feine Voraus 

erklaͤrlich find. 

Wer koͤnnte aber Leben der Art, obm 
„ganifchen Zuſammenhang, one Plan nnd 
„fand zufammengefegt, wahrfcheinlich finden 
Härten denn den vereinigten Stüden Die | 
die Namen Saul und David, die | 
Bindung dienen, organifchen Zufammenhang. 
- geben? Abgefehen nun vom Leben Saul's, # 
wir nicht mehr erforfchen koͤnnen, aus wie 
‚Ion Städen es urfpränglich beftanden bat, 
es nicht mehr in zwey Bearbeitungen wie 

Leben David’s übrig iſt, fo fälle ja is 
. Stüden, die urfpränglich das geben‘ De 
ausmachten / Plan und Verſtand jedem in 

pP) W. m. C. de Wette Beytraͤge zur 

in das Ute iepament. 9 BD. L ©, 14 15. 
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Augen: nur das wollte ſein Werfafler aufnehmen, 
befien Werbreitung dem Pöniglichen Haufe ange 
nehm ſeyn, und was dabey für das Volk In—⸗ 
zerefle haben konnte. Daher find die Kriegsnachs 
"richten, kurz, deſto umfländlicher aber die Nach⸗ 


richt von der MWerfeßung der Bundeslade, der . 
- Zahlung des Volks und der darauf erfolgten Peſt 


erzaͤhlt. 


“Se ſollten doch wenigſtens Nachrichten von 


\ Bücher Samuel, §. 476. 477. | 5, 


„David's Gefchlecht, feinen Yugendjahren, und - 


„feinem: Tod nicht fehlen?” Letztere allerdings - 


nicht. und fie befchloß allem Anfchein nad das 
Lehen David's ($. 480): aber warum follte es 


mit feinen Jujendjahren und feinem Privatleben - 


Haben anfangen mäffen? Seinem Verfaffer 


‚war es blos um David als König über gang 
Iſrael und Die Ereigniffe zu thun, die den Glanj 
feines Haufes und feiner Regierung darſtellten: 


Fonnte es ihm nun nicht fchfinen, zur Schonung 


Des - Königs und feines Haufes muͤſſe feine Ju⸗ 
gendgefchichte und fein Privatleben, in dem fo 
manches fcheinbar und wirklich Anftößige vorkam, 


ausgelaffen werden? Von feiner Abſtammung 
gab ohnehin eine kleine früß gefchriebene Schrift, . 


Bas Buch Ruth, Belheid: warum hätte ber 
Verfaſſer feines Königslehens davon Nachricht 
geben müffen? Zu 

5. 477. 

JJunterpolation deſſelben. 
Da nun Saul's und David's Leben durch 


Einſchaltungen zu ihren gegenwaͤrtigen Umfang 
gekommen, und dieſe zum Theil aus muͤndlichen 


Kt: 
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, Ueberlieferungen genommen find, fo muß der Go 
fohichtforfcher jedes Stuͤck derfelben vor ihrem 
Gebrauch in der Gefchichte prüfen, ‚ob fie and 
vor der Kritik mit ihrem Inhalt beſtehen. "a 
Diefer LUinterfuchung werden einige Stellen in den 
Zweykampf David’s mit Goliath vorzüglich be 
fremden, in: welchen ſich Widerfprüche mit Un 
gereimtheiten und Unwahrſcheinlichkeiten durch 
kreuzen. 
| Nah, ı Sam. 16 ward David bald nah 
feiner Salbung an Saul's Hof gerufen, um den 
Könige feine melancholifche Stunden durch ſein 
Harfe zu etheitern, und darauf mit "Bewilligung 
feines Vaters Iſai zu Saul’s Waffenträger ar 
nannt. | 
"Damit läße, fih aber die ganze Erzaͤh 
ı Sam. 17, 11552 nicht reimen. David iſt «ei 
einmal dem Saul ganz fremd, und mie im # 
gar Feiner Verbindung. Saul ift im Kriege 
David bey der Heerde feines Vaters: drey Söpw 
von Iſai thun Dienfte in diefem Krieg, und da 
Waffentraͤger Saul’s, David, huͤtet einſtwe 
wie der langen Weile wegen, die Heerde ſei 
Vaters. | BE 
‚David wird von feinem Water mit Lebenn 
. mitteln für feine ‘Brüder ins Lager geſchickt, md 
hört erzäßlen, daß Goliath feit vierzig Tag 
alle Morgen mit Schimpfen und Schmähen 
nen Hebräer zum Zweykampf hberausgeforbert, 
daß Saul dem, ber Goliarh erlegen wilrde 
' große Reichthuͤmer, feine Tochter, und feim 
Familie Freyheit von Steuern und Dienflen zux 
Belohnung ausgefegt, und duß noch mi 
fh gefunden babe, der dieſe Belohnung 
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verdienen-wollen. Und doch findet man von dent 
allen im Vorhergehenden nichts; David wird 
auch nach Erlegung des Goliath nicht nur Saul's 
Tchtermang nit, fondern fiebt es fogar, als 
ihm jpäterhin Hoffnung dazu gemacht wird, für 

„eine Unmöglichkeit an (ı Sam. 18, 18). 


Wie David fich bey den Soldaten fo forg: 
fältig darnach erfundiget, 6b Saul auch wirklich 
die angebliche Belohnung ausgefegt habe, und 

dadurch zu verfteben gibt, daß er Luft habe, fie 
zu verdienen: fo fährt ihn fein Bruder, Eliab, 
. darob: an, und ‚vermweift es ihm ſehr bitter, daß 
er nicht da geblieben fey, wo er Bin geböre, bey 
der Heerde feines Vaters; fein unrubiger Kopf, 
feine Neugierde und fein Stolz bätten ihn nur. 
‚ wieder bergetrieben. — Welche Ungereimtheiten! 
Gehoͤrte denn nicht der Waffenträger Saul's 
mehr zur Armee, ads fein Bruder? hätte nicht 
David diefen lieber zu der Heerde zucüch ſchicken 
Pollen, als diefer ihn? Und wie mochte ihm 
fein Bruder auf fo eine Weife begegnen, da -er 
Boch wohl wußte, daß David fehon zum König 
geſalbt war? Oder war das ihm ganz unbekannt? 
LEnd. wie läßt das ſich mit ı Sam. 16, 5512 
vereinigen? 


Do alles „uf den Seite ‚gefaßt: was 
asıtmortet David? Doch wohl wie. ein Waffen: 
swäger Saul’s, mit der Heimgabe, daß er mit 
eben dem, und noch mit mebrerem Rechte, als 
fein Beuder, bey der Armee fich aufbalten dürfe? 
Das fey ferne! Mach dem glaubwuͤrdigen Ton, 
us dem einmal die Erzählung angeſtimmt if, 
muß auch David feinen Charakser vergehen, und 
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gan; fanft erwiedern: “was Gab ich ben ge 


„han? es war ja nur ein Wort!“ 


Erſt durch ein Gerüche kommt es endlich 
den Saul. zu Ohren, daf David Luft hätte, es 
mit Goliath aufzunehmen‘, und Saul läßt ihn 
rufen · Wie kam's doch, daß David den Anis 
nicht geradezu um Erlaubniß bat, mit Goliath 
gu kaͤmpfen? daß er um bie ausgefegte Beloh⸗ 
nung nicht geradezu beym König fich erfundige, 
fondern die Armee deshalb durchfrage? Er, ir. 
doch als Waffentraͤger und Meifter auf ber Harfı 
eäglih um den König feyn, und in einem Zeis 
alter, wo die tiefe Kluft zwifchen den Gtänden ; 
noch nicht befeſtiget war, in vieler Vertrauich 
Feit mit ihm gelebt Gaben mußte. | 

Endlih, daß Goliath vierzig Tage lam 
(nach einer runden Zahl) täglich einmal vor das 
Hebräifche Heer Hintrite, und mit Schmaͤhwor⸗ 
ten zum Zweykampf berausfordert, und fi alle 


im Hebräifchen Seere diefe Beſchimpfung gefallen 


laſſen — Dies zu glauben, ſchon dazu gehlrt 
viele Unterdruͤckung - des Wahrſcheinlichkeitſinnes. 
Alle dieſe Widerfprüche, Unwaßtfcheinlihfäi 
ten und Ungereimtheiten ſtehen und fallen mit ver 
Aechtheit der oben genannten Stelle (1 Sam. 17, 
11533), Und nad einer genauen Unterfuchung 
finde ich ſo viele Gründe, fie für unächt zu ei⸗ 
Mären, als nian ‚bey einem ſo alten Schriftfel 
lee und fo jungen Hälfsmitteln, wis die zur ei 
tiſchen Behandlung des A. T. find, nur irgend 
erwarten fann, 
Ir Wirft man die ganze Reihe von ein md 
zwanzig Berfen heraus: fo bleibt doch der ſchoͤnſte 


Zuſammenhang, ſowohl im Ausdruck, als in der 
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Folge der Erzäßlung, und in der ganzen Ges 
ſchichte des Zweykampfs entſteht Feine Lüce, “Und 
„der Philiſter ſprach . . . gebt mir einen Manu 
„heraus, mit dem ich Fämpfen kann. 11. Sauf 
„und ganz Iſrael hörten diefe Meden bes Philv _ 
„ſters; erfchrafen und furchten fich fehr. sa. Da 
„fprah David zu Saul: niemand laſſe feinetwes -' 
„gen den Much finfen, Dein Knecht wird herauss 
„treten und mit diefem Philiſter fämpfen.” — 


3. Und wenn alles ächt wäre, fo würde 
der Anfang des zwölften Verſes einen neuen Abe” 
faß anfangen, in welchen auf die folgende Er⸗ 
zaͤhlung von David vorbereitet werden follte. 
er nun eine vertraute Bekanntſchaft mit dem’ 
Biftorifchen Styl der Hebräer Bat, der fage aus, 
t 05 die Erzählung „fo anfängt, wie fonft bey einem 
ge neuen Abſatz? Das "MON UN TI m iſt fo 
ı abgebrochen, fo abgefondere und einfam hinge⸗ 
ſtellt, enthält -eine fo möüflige Wiederholung: 
won der Zahf der Soͤhne Iſai's (vergl. ı Sam. 
6,9), daß ſich's fühlen läßt, die ganze Stelle 
ſey anjangs, als eine Sage vom Zweykampf 
David's mit Goliath, die lange von Mund zu 

Mund gegangen war, vielleicht ohne die Abſicht, 
‘Daß fie je ein Theil des Tertes ‚werden follte, an 
den Rand gefchrieben, von da aber nachher durch 
ein Mißverftändniß in den’ Tert gerädt worden. 


.. 5. Im Sylt ift auch ein großer Unterſchied, 
wenn ic) meinem Gefühl trauen darf. Die Re⸗ 
den find nicht fo rund, wie vor und nach diefer 
Stelle; überall viel abgebröchener und unzuſam⸗ 
menhaͤngender. „Fremd Elingt der, Ausdruck DB. ı2 
an? MIO A DIEN WIN: wie fommen bier 
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“ on und TIMER einander zur Seite? Son 
Rebe doch immer nur won MI ı Sam. 16,1. 
18. Auch DWINI ND iſt nicht der Sprache 
der Bücher Samuel’s gemäß, ba fie ſonſt 83. 
DIN brauchen. Und welche fonderbare Wort 
fügung! 3. 13 om wur 2 nos Solm 
vw nen mw rn Yale 

ic. 1. NIIT INN ROTIDI rT SWN 

























4 Endlih, wie kommt es do, daß in 
den 70 Dollmerfchern dies ganze Stuͤck fehle? 
Mod, jegt ift es in den Ausgaben nach der Ba⸗ 
ticanifchen Handfchrift ausgelaffen, und auch im 
Der Recenſton, welche der Alerandrinifche Eoder. 
von den GSeptuaginta erhalten hat, muß es «eher. 
dem gemangelt haben. Denn in ihr fängt (B. 
32) die Erzählung an: was alas Awuid ve 
—R EOeaIaiov u. ſ. w. Und was ſoll hier. 
x, size, wo der Hebraͤiſche Text nur 2 NN 
IEN WIN hat? Sichtbar lief anfangs in Dies: 
fer, wie in der DVaticanifchen Recenfion, der’ 
Tert Binter dem eilften Bes mit den Morten 
no sine David weis Zxovä fort (als Ueberfegung 
des Hebräifchen Tertes, der hinter der interpos 
lirten. Stelle (8. 32) folgt: UN NT ID) 
(NNW. Aber da der Abſchreiber ſchon za eie 
geſchrieben hatte, entdefte er entweder am Rand 
feiner Handfchrift oder in einer andern, die et 
dabey verglich, eine lange Reihe von Werfen, bie. 
fh mit x&i Auuld vos avdewmou "EDdexIaim 
anfingen, Er fihob alfo diefe. Stelle in der Meys' 
nung, dag fie in feiner Urſchrift ausgelaffen fey, 
ein; vergaß aber fein eiwe auszuftreichen, und 
drüdte Dadurch ber von ibm eingefchobenen 


\ \ 
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Stelle das Siegel einer ungluͤcklichen Sedulitaͤt 


auf 9). 


Nachdem die Unaͤchtheit dieſes großen Ab⸗ 


ſchnitts mit. fo ſtarken Gruͤnden erwieſen ift: «fo 
wird es nicht mehr zu dreiſt ſeyn, auch einige 
Stellen von geringerm Umfang und aͤhnlichen 
Schwierigkeiten für interpolirt zu erklaͤren. 

2. Der ein und vierzigfle Vers noNa77 N 
yası III nu WM NTIN 53 Sur 
ren. ‚Er enıhäle nicht bloß eine unnoͤthige Wies 
der holung eines Umſtandes, deffen in der Achten 
Erzählung vom Zweykampf mit Goliath anders 
wärts erwähnt ift; fondern meldet auch .den Um⸗ 
Rand, daß Goliach filh gegen David in Pofitue 
gefegt habe, zu früh. Wäre er Acht, fo würde 
folgen, baß Goliath erft nach genommener Stel⸗ 
Jung zum Zweykampf David darüber geſchmaͤhet 
babe, daß er nicht mit Waffen, tie gegen einen 
berühmten Krieger, fondern mit einem Stab, wie 
gegen einen Hund, beraus getreten ſey. Sollte 
‚er aber nicht diefe Reden ausgeftoßen haben, nachs 


9) Un viefee Stelle haben ſich ſchon mehrere aufe, 


merfjame Lefer und Bearbeiter des erften Buchs 
Samuel’d geſtoßen. Bayle ahnete darin einen 

- Sehler, dem die Kritil abhelfen müßte; Houbi⸗ 
gant ſchloß fie in feiner Auögabe als unächt ein. 
Pilkington in ven Remarks upon several pas- 

- sages of scripture hält fie für eingefchoben, 


textu; hebr. p. 402 f. beytritt, und NTidhaelis 
in der Deutfchen Bibeluberfegung zu diefer Stelle, 
und in feiner orientalifchen und eregetifchen Bis 


bliothek Th. XU. Anhang ©. 196. und TH.XX.\ . 


S. 31. Hennicottis dissert. gener. p. 60 ed. 
Bruns, 


- ’ , 4 
. 


— 





fcheint zu dieſen kleinern Einſchiebſeln zu gehͤ 


worin ihm Kennicott. dissert. Il. super ratione . 
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Scholiaftenart noch Heller zu machen? 


⸗ 


b22 Viſher Samuel 8. 


. dem er David zum erſten Mal erblickt bat, 
noch ehe er fih zum Zweykampf anſchickte! 
Schicklicher, und den Gang der Geſchichte ge 


i maͤßer if fiheBar unten im acht und vierfige: 


Vers diefelbe Nachricht gegeben. Endlich fh 
der zwoͤlfte Vers auch in den 70 Dollmerfchen! 
nach dem Vaticaniſchen Tert, obne daß der 3. 
ſammenhang im ‚geringften leidet. 

3. Auch der funfzigfte Vers zerreißt de 
_ Zufammenhang. Machdem im neun und vieriy 
ften fchon erzählt war, daß David- den Golich 
mit einen Schleuderftein vor die Stirne mit fo 
cher Wehemenz' getroffen habe, daß Goliath der 
von zur Erde niedergefallen fey, fo fügt der funk: 
zigſte, wie ein Scholion hinzu: “fo übermäftigee 
David den Philiſter durch einen Schleuderfkeis, 


verwundete und toͤdtete ihn, ohme- daß er cin 


Schwerdt- in feiner Hand Hatte.” Da er won 
in dem Vaticaniſchen Cober der Septuagiag 
mangelt, und nur eine fchleppende LWiederbofung 
von dem enthält, was aus der ganjen Folge wi 
Erzählung ohne dem erbellet . (vergl. U: 49 
59.40 mit V. 50): follte er nicht von 
fremden Hand eingefchoben feyn, um die 
ſchichte (ob fie gleich Fein ‚Licht bedurfte) 












* 4. Und was foll man mit dem vier mil 
funfzigſten Vers anfangen, der, ſo wie er Di 


-Tiegt, in dicken Widerfprüchen mit der Geſch je 


fießt ? “David nahm das Haupt des Philiferf 
und brachte es nach Jeruſalem und feine Wafi 
‚nahm er mit in fein Zeit.” Wie laͤßt ſich d 
begreifen? Wie Fonute er etwas nad m 
lem bringen, in eine Stadt, die Damals 
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den Kanaanitern gehörte, wo David weder wohnte, 
noch ber war, wo ſich noch feine Bundeslade, 
fein Tempel befand? Und was follte Goliath's 
Kopf zu Serufalem? "Und. wie Ponnten Go: 
liath's Waffen in Davids Zeit ;befindlich ſeyn, 
da wie fie fpäterhin ‘der Gottheit zu Ehren am 
Drte des Heiligehums aufgehängt, und unter dee 
Verwahrung des Hohbenpriefters finden’ (ı Sam. 
31,09. 120)? Kurz, diefe Stelle läßt fih mit 
der übrigen Geſchichte nicht. in Harmonie: brin⸗ 
‚gen; und da fie in einen Kapitel gefunden wird, 
das ſtark von der Hand eines Gloſſators gelitten 
"bar: follte man fie niche für unaͤcht erfläten duͤr⸗ 
fen, ob fie gleich im Waticanifchen Tert der 
Septuaginta nicht fehlt? 
5. Noch ſtaͤrkere Zeichen der Verwerflichkeit 
trägt ı Sam. 17, 55 bis 18, 5. Als David 
mit fo vielem Gluͤcke gegen. Goliath ftreitet, fo 
fragt Saul feinen Abner, wer doch der junge 
Menfch wäre, der es mit dem Riefen aufnehme ? 
Lind Abner kennt ihn eben fo wenig als Saul. 
ec Benm Leben des Königs,” antwortete er, “ich 
PFenne ibn nit.” David muß daher erft beyden 
aus ihrer Unwiſſenheit helfen! — Und doch ſoll 
David durch ſeine Harfe ſonſt ſchon frohen Muth 
im die Seele Saul's zuruͤckgernfen haben; ſoll 
Bm als Waffentraͤger zur Seite geweſen ſeyn — 
945 reime zuſammen, wer bey den handgreiflich⸗ 
en Widerſpruͤchen feine greifen kann! . 

An dieſem merkwuͤrdigen Tag nimmt Saul 
den David 'an feinen Hof (ı Sanı. 18, 2:5), 
verſpricht ihn zu belohnen, wenn er fich ferner, 
‚gleich brav halten würde, David unternimmt 
darauf allerley Expeditionen, und verdient ſich 


Sn 
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durch feine perſoͤnliche Tapferkeit bie erfe Be 
febtehaberftelle Aber Saul's Heer. — Und vd 
ſoll noch an dem Tag der Ruͤckkunft megen de 
Ebrenbezeugungen, die David wiederfuhren, is 
Herzen Saul's der Meid erwacht fenn, und Erd 
ihn ‚an die Wand zu fpießen gefucht haben! We 
laſſen ſich diefe. Umftände vereinigen? ö 

Endlich mangelt auch dieſe Stelle in da 
Vatieaniſchen Coder der 70 Dollmerfcher; ub 
die Nachricht, daß. David erfter Befehtt 
über Saul’s Heer gewoͤrden fen, kommt unm 
wieder vor (18, 15): lauter Merkmale einer ci 
gefchoßenen Stelle! . 

‚ Und: in- diefer Worausfeung ftreiche ih ad 
die Anfangsworte des ſechſten ®. TON 
sAuher AN MORD NI,NW2 weg, bie Bil 
der Bindung halber eingefchalter zu fern fi 
nen. Auch ber Vaticanifche. Tert fängt die m 
Erzählung mit DAT TPNEN, wa Ende 
xXogevovons an. - . - 

" 6, 1 Sam, 18,8 von ben Worten 4 
mankan 8 bis B. 11 iſt eben ſo verwer 
Vor und hinter der berausgehobenen Stelle fd 
ſich die Erzaͤblung aufs ſchoͤnſte an; die Bo 
nifche Handſchrift läßt aus, mas won der 9 
des achten Verſes bis zum Ende des eiffte 
zählt wird; das Worhaben Saul's, Davi 
die Wand zu fpießen, fommt anderwaͤrts iu 
ächten Abſchnitten der Geſchichte vor (1 € 
19,9); und der Inbalt der genannten h 
enehält Vorfälle vol Unwaprfcheinlichfeiten. 
denfelden mußte David überzeugt ſeyn, daf 
geben in Gefaßt ſtebe; und er bleibt nach 
vor am Hofe Saul’s, als wenn, er mitt 












ı 
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fürchten hätte, oder als ob er nichts von den . 
Gefinnungen des Königs wüßte, Und’ doch hatte 
er ihn an. die Wand fpießen wollen! Warum 
floh er doch damals, als Saul nah ı Sam, 
19,9 (der Achten Erzählung) den Spieß nad) 
ihm warf? Warum läßt ihn Saul bey ſich noch 
aus: und eingeben, nachdem er ibn fo. deutliche 
Proben feines Hafles gegeben hatte, und fürchtet 
nicht, daß David feiner eigenen Sicherheit: wes 
gen Verſchwoͤrungen gegen ihn anfpinnen möchte? 
Laßt man die ganze Stelle aus, fo hat die Ges 
ſchichte einen fühlbar richtigern Gang. Saul 
- war bem -David aus Eiferfucht gram geworden, 
und fuchte ihn durch allerley gefährliche Krieges 
unternehmingen aus dem Wege zu räumen (V. 
14, 20).. Als dieſer Vorſchlag ihm nicht gelangs - 
fo nahm ee ſich vor, ihn felbft zu tödten, und 
Jonathan jr feinem Freunde zu fliehen (1ı Sam. 
19, 1) u. 1 ſ. j j 
2 7. Nah dem VBaticanifchen Cover ift auch 
ı Sam. 18,17.18.19 ein freinder Zuſatz. Wirft 
man ihn heraus, fo entfteht weder eine Lücke in 
der Gefchichte, noch in den Worten der Erzaͤh⸗ 
Iung (vergl. V. 16 und 20). Der inhalt der 
- genannten Verſe ift überdies ſehr unwahrſchein⸗ 
lich. Hier bietet Saul geradezu und in, eigener 
Derfon dem David feine Merab an; und nach 
B.20 läßt er ihm die Michal mit fo vielen 
Umfchweifen durch andre antragen. Er läßt ibm 
ſtecken, der König werde es nicht ungnädig neh⸗ 
men, wenn er um die Prinzeffin freyen würde; 
über die Möglichkeit der Ehe mir Merab läßt 
Ach David feine Zweifel benfallen (VB. 18); als 
ihm aber Muth gemacht wird, um die Michal 


- 


626 | zu Bücher Samuel, 


zu freyen, fo ſeht er die Erfüllung fo eines * 


für unmöglich an. Ueberhaupt war Merab, die ie 


\ Saul nach Diefer eingefchobenen Stelle anträgt, vi, 


zu alt für Davıd. Nur der Verfaſſer der undhie 
Erzaͤblung von dem Anfang des Zweykampft Di 


‚ »iys mit Goliath (ı Sam. 17, 11:32), koum 
.. fo eine Nachricht für nothwendig halten; A 


DVMN. Sie mangeln nieht nur inı Varicänifä 


: Dachfolgeiden im Zufammenbang. 
kungen. 


gefloſſen. Im erſtern Fall würden fie mehr ” 


. fammen,, fo wird man nichts "als abgebris 


s 


batte er ihm eine Prinzeſſin verfprechen laf, 
hier wollte er bey der Gelegenheit, daß Sau 
dem David die Michal mit fo vielen Umfhur 
fen antragen ‚ließ, eine Urfache angeben, war 
er nach der Erlegung Goliath's Leine erhal 
babe; fann fie aber fo elend-aus, daß er zuglei 
die Aemfeligfeit feines Kopfes zum Erdichten de 
bey verrieth. 

8. Endlich rechne ich auch noch zu ben eingg 
fhobenen Stellen die Hälfte des ein und zwanjigſe 
Werfes "2 janon aınus 7 In na ‘0 












Eoder, fondern find auch ohne allen Ginn, il 
ſtehen weder mit dem Vorhergehenden, noch Im 


Ich fchließe die Unterfuhung über die fe 
ſchen Stüde im Samuel ‚mit ein Paar u 


1, Diefe eingeſchalteten Zufäße Ind 
ler Wahrfcheinlichkeit nicht aus Hr Arad ie 
fäßen, fondern aus münblichen Uecberlieferungh 


zufammenhängendes Ganzes ausmachen : hebt 
aber die genannten: Stellen aus und feßt fe 


Grid: einer andern n Vorſteluns von dem An 


Saul entdecken. „Manche Stüde tragen über: 


dies das Gepräge von Gloſſen; es fcheint, Der _ 
nterpolator flichte ein, was er anders mußte - 


und anders hatte erzählen hören, und wollte Durch . 


feine Zufäge deutlich machen, was’ ihm ohne dies 


ſelben nicht: deutlich genug ſchien. 


2. Ben der Gewohnheit der Hebräer, in \ 


alte hiſtoriſche Werfe Nachtraͤge einzufchalten, 


die aus der Vergleichung des erfien Buchs der 


. Ehronif mit‘ dem. zweyten Buch Samuel’s ſo 
- deutlich erhellt, ift es nichts Unbegreifliches,- wenn 


. einmal guch ein Abfchreiber . oder Ueberarbeiger Ä 


des Buchs mündliche Nachrichten vom Leben Das 
vid's eingefchoben hat. Und dergleichen mögen 
_ mehrere unter den Juden in Umlauf geweſen feyn. 
Zum Beyſpiel, der junge Chaldäifche Ueberſetzer 
Nicht Hinter ı Sam. 17, 8 folgende Rede Go: 
Aiath's ein: “Ich bin Goliath der Philifter, aus. 


Gad gebürtig, der die beyden Söhne Eli, die 


SPrieſter Hofni und Pinehas, erfchlagen, die 
| 5 Bundeslade Jehova's erbeuter, und in den Tems 
„pel meines Gottes. Dagon gebracht hat. Da, 
„and in den Städten bee MPhilifter, ift fie fieben 
ge Monate lang · geweſen. In allen Kriegen, wel:te 
„Ble Philiſter gehabt haben, bin ich an der Spiße 
„Des Heers mit gewefen‘, wir haben gefiegt, und 

Erfchlagene zu Boden gelegt, fo viel wie dem. 
„Stand ber Erde, und doch haben die Philiſter 
„weni bis auf dieſen Tag nicht für würdig ans 
Sefehen, Dbrifter über. Taufend zu werden. Und 
„wvelche Brave That hat Saul, der Sohn Kiſch, 
sozemgis gethan, daß ihr Iſraeliten ihn zum Kb: 
sg gemacht habt? Iſt er ein braver Kerl, fo 
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der Veranniſchaft und Verbindung David's mit 
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„komme ee. herunter, und fehlage ſich mit mk: 
„ift er aber ein Feigberziger, fo fucht einen Dam 

- „unter euch aus” n. f. iv. 7). 
5 Aber wie alt diefe Einfchiebfel find, ge 

traue ich mie nicht zu beflimmen. In den 70 
Dollmerfchern fand fie fehon Joſephus s); dem 
“ einige davon bat er in feine Alterthuͤmer einge 
tragen: und wenn er einige übergangen bat, fü 
folgt daraus noch nicht, Daß er fle nicht in ik 
rem heutigen: Umfang in feinem Exemplar de 
70 Dollmerfcher gelefen babe. Er überging ſe 
blog, um feinem Griechifchen tefer die Wide. 
fprüche, die durch fie in der Gefchichte entftchen, 
zu verſtecken. Aus eben ber Urſache, um be 
greiflich zu machen, mie David als Saufs WE 
fenträger von der Heerde zur Armee Habe 
fickt werden koͤnnen, ſchob er den faden Zufaf 
ein, dag Saul, zufrieden, wenn die Sehne fait 

*  Kriegsdienfle ıhäten, den David beym Anf 
| des Kriege mit den Philiftern an feinen Bar 
zuruͤckgeſchickt habe: ee fey ‘aber ner’ ou 

' wieder mit Aufträgen von feinem Vater zur 
mee gefommen. Iſt es aber wahrfcheintich, 

ein KHeerführer einen fo tapfern Waffenträger, wi 
David gewefen feyn fol, mit andern gemeint 

, Kriegen umtaufchen wird; und würde er nik 
lieber drey andre entlaſſen, um nur fo ein 



















r) Nach Michaelis Ueberfegung in der orient. Bil 
Th. XIL Anhang ©. 196. 

s) Josenhus in Antiq. VI.9. — Der Stelle ı 
17,54 bilft er durch die gemaltthätige Aen 
daß er den Kopf Goliath’6 in ſein Zelt, um 
Waffen deſſelben der Gottheit aufhängen läßt. 


’ 
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affentraͤger zu behalten, wenn er zu hart fins | 


‚den follte, Einem Vater vier Söhne durch Krieges 
dienſte zu entziehen? nn 


| ‚9,478: , | 
Alter der Bücher Samuel's in ihrer heutigen Geſtalt. 


Sind meine Vorftellungen von den Büchern 
Samuel's richtig, fo muͤſſen ſie allmaͤlig, durch 
die Beytraͤge verſchiedener Zeitalter entſtanden, 
hurch die Hände mehrerer Uebekarbeiter gegangen, 
and unter verſchiedenen Geſtalten und Ausgaben 
Ins Umlauf gewefen feyn, ehe ſie ihre jetzige Form 
whalten haben. Laͤßt fich nun gleich. nicht beftims . 
Ben, wann bie einzelnen Veränderungen mit ih⸗ 
vorgenommen worden, fo ift doch hoͤchſt 
habefcheinlih, daß fie den ganzen Cirkel derſei⸗ 
en vor dem Anfang des Babplonifchen Erils 
ns nicht durchlaufen Hatten, ' und daß fie in 
em geutigen Umfang, ihter heutigen Stellung 
md Abcheilung erſt mit den begden Büchern der 
Snige erfchienen find. Denn bas zum Grunde 
igende Leben David's gebt erſt im Anfang bes 
Ken Buchs der Könige zu Ende; ihm war ein 
ſrzes Leben vom Salomo angehängt, ‚das mit 
kei gleiche Schickſale fcheint gehabt zu haben: 
p sie zum eilften Kapitel des erſten Buchs der 
nige Läuft einerley Arbeit fort. An dieſe iſt 
Geſchichte vom Meiche Iſrael und Juda fo 
& gebunden, daß die Kritik unmöglich für wahr: 
einlich halten Fann, ein Gefchichtfchreiber, der. 
den vorhergehenden Abfchnitten gar feinen Ans 
HI gehabt babe, Pnüpfe feine Erzählung daran 
» Run foheint dieſe erſt nach dem Anfang des 


Bichborn's Einleit. nsAT DU, - 88 
/ \ 


- Könige getrennt worden zu ſeyn, fondern fer 


die Summe von David’s Megierungsjahren au 


der Regierungsjahre David’s in einer Geſchi 


550. Bäder Samuel. 
Babyloniſchen Exillum's gefchrichen zu fen: und 


ſomit finft die: gegenwärtige Geftalt ber Buͤcher 


Samuel's auch in dieſes Zeitalter herab. 
Hierdurch iſt auch der Gebrauch mancher 
Ausdruͤcke erklaͤrt, die im einem aͤltern ‘Bud 
ſehr befremdend feyn müßten. Sollte, zum Bey 
fpiel, ein Gefchichtfchreiber aus frühern Zeit 
den articulus unitatis; wie die Aramäer, durg 


Ande ausgedruͤckt haben, wie in dieſen Buchen 
mehrmals geſchehen iſt? So ſteht "mn U 


ı Sam. 2,1, DR WI 1 Sam, 35, 14 uf 


m 
Geſchichte der Bücher Samuel's. 


Nicht erfi durch ſpaͤtere Inden ſcheinen 13 
beyden Bücher Samuel's von den "Büchern de 

















feit ihrer Erfcheinung ein befonderes, für fi be 
fiebendes, Werk ausgemacht zu haben. Der 
faffee wollte die Geſchichte David’s nicht bis 
feinen Tod verfolgen, und Eonnte Daher auch nidt 
mit den Worten der ausführlichern Lebensbeſcheh 
bung, die er bey feinem Werke zum Grunde fe; 


Ende angeben; er gab fie daher mit feinen eis 
nen Worten glei Hinter dee Nachricht von ſc 
ner zweyten Salbung an ($. 469. 3). Namliqh, 
es lebte David noch, als Salomo,. fein No 
folger, zu regieren anfing. Und wenn bie Re 
gierung Salomo’s in diefem Werke nicht mitge 
nommen werden follte, aber auch die Gum 


feinee Regierung nicht vorbey gelaſſen wer 
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durfte: ſo begreift man leicht, warum ſo weit 
oben dieſe Angabe vorkommt. 

Beweiſt dieſe Bemerkung, mas ich daraus 
folgere, fo darf ich doch wohl auch die Tradition 
Der Juden ald einen Hilfsbeweis annehmen. Wenn 
füe. nicht durch Ueberlieferung gewußt Hätten, daß 
unſre beyden Bücher Samuel’s von den beyden - 
Der Könige getrennt werben follten:. würden fie - 
wohl bdiefelben vom Samuel, und nicht auch, 
wie die folgenden beyden, von den Königen be: 
nannt haben, da fie Doch auch Königsgefchichten 
enthalten?. Die Griechifhe Bibel fängt zwar 
mit Samuel ſchon an, die Bücher der Könige 
ja zaͤhlen: aber offenbar bloß nach der. Freyheit, 

ſiche ſich Die Sriechifchen Juden bey der Bes 
Kanung ihrer Mationalfchriften nahmen. Go 
Wannten fie ja fogar den Efras BuasAınıv BißAov 
J. 29): und den hat doch deshalb noch niemand 

den Büchern Samuel's fchlagen „wollen, "da 
zu ſehr durch. Anhalt und Sprache als em 
onderes Werk charakterifirt wird, Endlich, 
fie gleich. die beyden Buͤcher Samuel's von 
Koͤnigen benannten, fo ſahen fie doch beyde 

r ein abgefondertes Werk an. Denn Örigenes 
iſchreibt den Kanon ber Juden nach einem Grie⸗ 

fehen Eremplar dee 70 Dollmerfcher (5. 54), 
ad trennt doch Samuel und Könige als zwey 
pefchiebene Werke yon einander. 

Hingegen, bie Theilung Samuel's in zwey 

cher ift neu,. und flammt aus der Alerandris 

chen Ueberfegung” her, in welche fie zuerſt eins 

ragen war. Denn bie. Kirchenväter, die nach 
a 70 Dollmetfhern von zwey Büchern Gas . 

nel's (nach ihnen erfies und ziventes uch ber 
{la - 


vu 
x 
e 
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Koͤnige) reden, verſichern, daß ſie bey dem hides 
nur Ein Buch: ausmachen (f. Drigenes $. 55, 
Hierouymus $. 35). Und diefe Gewohnheit 3— 
aͤltern Juden iſt bis auf ihre jungen Nachkoͤnn 
linge der naͤchſt verfloſſenen Jahrhunderte ber 
geerbt: in Handfchriften und in den ältefien Be 
belausgaben laufen beyde Bücher als Ein Gm. 
zes ununterbrochen fort. Mur erft Daniel Vom 
berg bat nach Maßgabe der Vulgata die Their 
lung des Werks in zwey ‘Bücher auch in de. 
Hebräifchen. Bibelausgaben eingeführt ($. 5359) 

Auch unfre jeßige Beneunung ber Büde 
von Samuel ift neu. Zu der Zeit, da das erſu 
Buch der Chronik feine heutige: Form erhich 
war fie.noch nicht gewöhnlich: denn damals 
ten fie noch nach einer oben ($. 470) gegeben 
Erklärung ihrem Inhalte nach durch Reden 
muel's, Gad's und Nathan's umfchrieben 
den. Die Juden eines unbekaunten fpätern J 
hunderts benannten ſie vom Samuel, weil 
Lebensgeſchichte voranſteht, um auf die Seh 
der Hebräifchen Monarchie vorzubereiten. 
leicht war dies noch nicht, zur Zeit der Abfa 
der Alerandeinifchen Ueberfegung gefchehen, wen 
‚man anders darauf etwas bauen barf, daß 
jegt in berfelben. erfles und zweytes Buch B 
Könige genannt werden, und wenn die Niere 
driner nicht dieſen Titel mit jenem ve 
-baben, weil- fie jenen nicht für treffend —2 
anſahen. 

Als die Geifigen Nationalbuͤcher der Hebe 
in eine Sammlung gebracht wurden, fo bef 
auch die Bücher Samuel's einen Plag dari 
und, allem Anſchein nach , ben, welchen fie} 
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noch einnehmen, Hinter dem Buch der Richter: 
wenigftens werben fie in allen noch vorhandenen 
ausführlichen Verzeichniffen vom Kanon des A.T. 
hinter demfelben angeführt ($. 51. 55. 55: 56.) 


Büher der Könige, 
—— $, 480, | 
Beſchaffenheit der eilf erften Kapitel des erſten 
Bude, | 


Das 'teben Salomo’s ift wieder in zwey 
Kerken befchrieben, im Aufang des erften Buche 
der Könige (1511) und im zweyten der Chros 
nie (1:9); und in beyden Dauert noch eben das 
MWerhältniß fort, in welchem das zweyte Bud 
Samuel’s mit dem .erften dee Chronif im Leben 
Davids ſteht. In manchen Wöfchnitten woͤrt⸗ 
liche Harmonie, und anderwärts wieder einges 
ſchaltete Erzaͤhlungen, die jedem geben Ausſchluß⸗ 
weife eigen find; und in den wörtlich überein 

immenden Stellen auch faft wieder alle die Vers 
ſchiedenheiten, welche ich oben im Leben David’s. 
($. 468) auseinander gefegt habe. Wer meine 
Korftellung prüfen will (bie ich hier der Kürze 
wegen nicht aufs neue ausführlich beweifen darf), 
der vergleiche folgende Abfchnitte mit einander: 
- Könige 3, 401 2 Ehron. I, 3=13. J 

Ronig "$t=8, 50 ” 9, I=7, 405 audges 


zes nommen 5, II«I3 
8, 62. 63. 7, 4. 5. 

8, 6q⸗ 9, 2. 27,812 Mitte 
9,6: 7.8. 9 e 7,19.20. 21.22 
9, 17. 283. \ . 8, 418. 


10,128. . 9,1-28. 


- 


5 Buͤcher der Koͤnige. 


Schwer iſt es zwar, zu zeigen, wie das ie 

ben David’s mit dem feines Nachfolgers im der | 

Urſchrift zufammen gehangen habe: aber doch 

(wenn man anders mit Pritifcher Wabhrſcheinlich 

Peit zufrieden feyn will) nicht unmöglich. Ur 

mittelbar hinter der Nachricht von der Peft, bi 

nach David’s Zählung des Volks ausbrach (2 Sm. 

> 34,25; ı Chron. 21,26), folgte die Nachriqt 
von der Thronfolge Salomo’s und den Regierungt 

jahren David’s vielleicht mit diefen Worten: 


DINI3 0 Jar TI Tann 1 Könige 1, 1. 

AN Shan oa van pr Chronit 23,1 
Eu  yhnun Sy a mol 

—— syn br hr Sun Dam 1 Könige2, uB 
n Bauw taw In man mW DIIEMN 
J ‚Da whun vwbw Sn omunma 

una Iy Sun Nun Dam 1Chronif 29, 27 
Vu saw „In mana mw DIIMN 
on yyıu Sn lunma 


Schon die Uebereinftimmung ber beyben ls 

Sensbefchreibungen in den Worten JFT TI) uw 

„Vie gleichfautende Angabe der Megierungsjafes 

— muß auf die Vermuthung fuͤhren, daß ſich hie 
Worte aus ber gemeinſchaftlichen Urſchrift fs 
- den, nachdem ſchon durch mandherley. Gründe 
wiefen ift, daß in der Chronik und im 

- ein gemeinfchaftliches Furzes Leben David’s m 
Grunde liege. Die Verſchiedenheit des Ausdrudt 
ift unbedeutend; und Daß 12 nu nn 7 
unnwr 49 in den Königen ausgelaffen ift, rät 
davon her, daß jedes Werk die Beſtknehmunz 
des Throns durch Salome auf feine Weiſe dw 
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ſchaltet. Auch iſt dieſe zuſammengezogene Nach—⸗ 
richt vom Ende des Lebens David's dem Genius 
der zum Grunde gelegten Lebensbeſchreibung, die 
nur Summarien der Geſchichte enthaͤlt, samt) Ä 
gemäß: Endlih, daß zur Nachticht vom Tode 
David's nur die Worte, welche die Chronif bey; 
bringt, gehören, und alle die licht, welche dar⸗ 
neben in den Königen fliehen, wird daraus wahr⸗ 
ſcheinlich, weil die Chronik hier noch nicht in 
die Formel faͤllt, welche ſie anderwaͤrts von dem 
Tod der Könige braucht (ſ. 2 Chron. 9, 305 ı2, 
36, 17): fie ſcheint fih alfo ganz nahe an ihre 
Urſchrift zu halten. Hingegen in dem erften Buch 
der Könige herrſcht hier fchon mehr Freyheit; 
es braucht fehon die Norte, mit‘ denen es fonft 
das eben ber Könige ſchließt; weil es fich aber 
doch dabey noch an feine Quelle binden wollte, 
fo verfegt es die: Säße feinee Formel; das 
"SAN DI .2IWN, das fonft hinter der Summe 
der Megierungsjahre die ‚ganze tebenshefchreibung 
endigt, ftebt bier voran. 
Gfeih Hinter dieſen Stellen folgte ohne 
Zweifel die Nachricht vom Opfer Salomo’s zu 
Gibeon (2 Efron. 1,3513; ı Könige 3,4714), 
dem erfien Opfer feit feiner Tpronbefteigung, wo⸗ 
bey ihm das Wolf huldigte, wie man aus dem 
Eingang und dem Ende der Erzählung im zwey⸗ 
ten Buch der Chronik ſchließen muß (2 Chron. ı, I 
a f. und 13). Hierauf folge in beyden Werfen 
der Tempelbau, von befien Befchreibung nur mes. 
nige Zeilen aus der gemeinfchaftlichen Quelle. ges. 
flofien zu feyn feheinen; und fodann bie übrigen‘ 
barmonifchen Stüde, beten Zuſammenhang leicht 
u finden ift, 
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Die tebensbefchreißung David’s und Sale 
mo’s machte alfo Ein Ganzes aus; bepbe ı 
den alfo auch einerlen —** und — ** 
gen erfahren haben. Hier wie dort, ſind 1 \ 
. bedeutende Ausdruͤcke vertaufcht, und mat 
Zeilen zur Verbindung-der Einfchaltungen einy 
fchoben; bier, wie dort, find die Nachricht 
zumeilen durch eine befondere Darftellung verſchi 
ben, ober Dusch einen Zufaß ausgeſchmuͤckt m 
den u. ſ. w. 

Weil die zum Grunde liegende Lebensbeſcht 
bung wahrfcheinlih zum allgemeinen Gebrar 
beſtimmt war, fo waren in ihr alle ante 
Artikel, und was dem Monarchen auf dem 1 
unangenehim feyn Pounte, vorbey gelafien. A 
Stuͤcke der Urt wurden erfi von fpätern Hera 
gebern eingefchaltet. Daher weichen jet die | 
Den ausführlichen Leben von Salomo in den 4 
biteftonifchen Angaben vom Tempel, dem V 
zeichniß feiner Geraͤthe nach ihrer Länge, Brd 
Höhe und Geftalt, nicht nur den Worten, f 
dern auch der Ausführlichkeit, ja zuweilen 4 








.. ber Sache nad ab (3 Chronik 2. 5. 4, 55 ı 


nige 6. 7); darum find jegt nicht in beyden U 
Een zugleich bie Drapeigeen zu finden, we 
das Unruͤhmliche im Leben! Salomos, feine X 
weiberey, feine weißifche Regierung, * 

rz vor feinem Tod ausgebrochenen Reb 

trafen; ſondern der Ordner des erſten % 
der Könige, ober eine vorher ſchon *8* 
gabe des kurzen Lebens Salomo's, die beym 
ſten Buch der Könige zum Grunde Siege, 
bloß (mie aͤbnliche im Leben Davids) ı 

(1 Könige 11). 
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"Doch iſt die vermeßrte Ausgabe des Lebens 
Salomo’s in den Büchern der Känige älter als 
Die in denen ber Chronik: denn bie in den Zu: 
fügen und Abänderungen der Chronik vorfoms 
menden Vorftelungen find fpäter. Nach ven Koͤ⸗ 
nigen machen die Prieſter zum Zeichen, Daß num 
Jehova fein Heiligtum bezogen babe, einen fo 
Diefen Rauch (dem gewöhnlichen Symbol der Ans 


weſenheit Gottes), daß er fie felbft eine Zeitlang, ‘ 


bis er ſich verzogen hatte, ihre Priefterverrichs 
tungen nicht fortfegen läßt (1Koͤn. 8, 10. ı1). 
Die Chronik erläuterte fihb ben Dicken Rauch 
durch Die jüdifche Deutung, daß er eine Folge 
des Feuers vom Himmel gewefen fen, das bie 
Opfer Salomo’s angezündet habe (a Ehron. 7, 
155), und trug dieſelbe in die Erzählung ſelbſt 
«in, Wer Lönnte in Abrede feyn, DaB man in 


[23 


Den Königen die reine, und in der Chronik die - 


nit einer. Deutung vermifchte Thatfache Tefe? 
sind ift die mit einer Deutung vermehrte Nach⸗ 
wicht aus dem Altertbum'nicht immer die fpätere ? 
Unter den allgemein lesbaren Stücken über 
Salomo, die in das kurze Leben deſſelben aufge 
nommen worden, möchte man wohl das Einwei⸗ 
heingsgebet des Köhigs, das man in beyben Auss 
haben nur mit unbebeutenden Abweichungen fin 
Wet (1 Ku. 8, 15521. 25:55. a Chr, 6,4511. 


4 540.),; für ein Actenſtuͤck halten. Es iſt in 


der mannlicheren Sprache abgefaßt als in ſpaͤ⸗ 


ween Zeiten abntie Auffäge zu baben pflegens. 


3 ift frey voh aflem Einfluß fpäterer Begeben⸗ 
weiten auf die Gedanken, und ins Ausdruck ohne. 


de entfernteſte und teifefte Berührung derſelben. 
Bas ficht im Wege, anzunehmen, baß baflelbe, 


rw 


⁊ 
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fen es im Concept‘ oder in einer Abfchrift, am 
heiligen Drte aufbewahrt worden, woraus es fen 
Biograph, der nur feine ruͤhmliche Seite ins 
Licht. ftellen wollte, geborgt hätte? - 

\ Und was’ fände ſich in den übrigen urfprüng 


lichen Theilen des Salomonifchen Lebens, das 


die Güte ihren Quelle verdächtig machte? Mur 
an einigem, was die Zufäße enthalten, fan mar 
Anftoß nehmen, und doch ſcheint es in den Bi; 


chern der Könige und denen der Chronif, we 
nicht aus. gleihen, doch aus fehr verwandten 


Quellen gefloffen zu feyn. Wir leſen einen dop⸗ 


pelten Briefwechfel Salomo’s mit Hiram, R% 
nig von Tyrus, über feine Beduͤrfniſſe zu feinen | 
Bauwerken, den einen fphicflicher an Inhalt md 


daher mahrfcheinlicher (1 Koͤn. 5, 16520 und 21⸗ 
23), den andern weit unfchicflicher an inhalt und 
daher viel unwahrfcheinliher (2 Chron. 2, 2:9 
und 10:15) und dabey doch Stellenweis ſelbſt 
in den Worten mit einander übereinſtimmend 
(ı Kön. 5, 20 vergl, a Efron. 2,7 ı Kim: s, 
21. vergl. 2 Chron. 2, 11.): follte etwa die Us 


. arbeitung in der Chronif die Briefe nach den 


Materialien, die darüber vorbanden waren, nur 
in eine andre umftändlichere Form gebracht, oder 
nur, wenn fie fchon von einer frühern Hand her⸗ 
ruͤhrt, in.berfeiben aufgenommen haben? Der 


ſelbe Fall ift auch in der Mede Jehova's bey der 
. zwenten Erfcheinung, die Salomo nad) vollendes 


ten Zempelbau geworden ift (1 König g, 15% 
a Ehron. 7, 19:22), Wörtlich flimmen übereim 
die erfien Worte (1 Könige 9, 5. 2 Chrom. 7, 12), 


faſt woͤrtlich auch die legten Verſe (1 Könige 9, 
6:9. 2Chron, 7, 19:22.); verfchieden aber find, 


| 


| 
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wis mären fie eine andre Ausarbeitung, die dar 
swifchen ſtehenden Zeilen (1 Kin. 9,5375: 2» Chr. 
7,1318). 4 vo . 
In den Nachrichten von den Bauunternebs 
mungen Salomo’s hoͤrt zwar die wörtliche Le: 
bereinſtimmung einzelnee Stellen nicht ganz auf 
(vergl, ı Könige 7, 25, 25. 26. und a Chron. 
4, 3 4 5); aber dennoch geftatten die weſentli⸗ 
chen Berfchiedenheiten in ihren Darftellungen nicht, : 
anzunehmen, daß vällig gleiche Quellen bey ihnen 
zum Grunde liegen. : Um nur bey einigen Bey⸗ 
fpielen ftehen zu bleiben: nach den Büchern ber 
Könige läßt Salomo 50,000 Sfraeliten zu den 
Arbeiten. auf den Libanon ausheben (1 Könige 5, 
27); nach der Chronik aber bat er Feine geborne 
Iſraeliten zu ſolchen Frohnarbeiten, fondeen. fie 
nur zu Kriegsdienften, zu gemeinen Kriegern und 
Feldherrn, zu Stallmeiftern und Rittmeiftern bey 
. ber Meuterey und zu Oberauffehern der Arbeits⸗ 
. Ieute gebraucht (2 Chron, 8, 9. 10). Mach der 
Ehronik Iagen die Frohndienfte blos denen ob, - 
welche nicht Iſraelitiſcher Abkunft, ſondern Nach: 
Fommen ber Voͤlker waren, die von den Iſrae⸗ 
liten bey der Eroberung Kanaans verfhont wor⸗ 
"Den, "Mach ihr ließ Salomo- vor dem Anfang 
feinee Bauunternehmangen die Fremdlinge im 
Sande zählen und fand ihrer 153,000; davon 
‚machte er 70,000 zu Laflträgern, 80,000 zu 
Steinhauern und Holzfälleen auf dem Libanon, 


_r 


2 


Pan 


and 5600 zu Dberauffeheen der Arbeiter (2 Chr, 


9, 16. 17). Beym Schluß der Maghrichten von 
Galomo’s Bauunternehmungen "wiederholt die 
Ebronik nochmals: :während der 20 Jahre, da 
se am Tempel, feinem Pallaft, den von Hiram 


⸗ 


’ 
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erhaltenen Städten, kurz, da er zu Jeernſalen 
and an andern Orten jeines Reichs gebaut habe, 
wären alle Frohnarbeiten den Hethitern, Amori⸗ 
tern, Pberefitern, Hevitern und Jebuſaͤern, ben 


Nachkommen der von den Iſraeliten verfchontes | 


' Kanaanitifchen Einwohner, obgelegen, und fin 


Iſraelite fey dazu amgebalten worden (2 Ehren 
8, 1:7). Zwar mögen bie 70,000 Laflträge 


unb die 80,006 Steinhauer auf dem Berge um 
Die mehr als 3500 Dberauffeher über Die Arbeit, 
welche neben ben 30,000 Iſraeliten 1 Könige s, 


. 20 vorfommen Dlichts<yfeaeliten geweſen fe; 


ober fie werden doch von dem Buch der Könige 
nicht Ausländer genannt: und ber Widerſpruch 
bleibt immer, daß die Chronik geborne Iſraeliten 


‚ mit entfchiedenen Worten von allen Frohnarbeiten 


Nach den Büchern der Könige tritt Salome 
für die Lieferungen zu feinen Bauunternehmungen 
dem König von Tyrus Hiram zwanzig Städte 
in Galiläa ab, bie ihm aber bey ihrer Beßcheb 


gung gar nicht gefielen (1 Könige 9, 10); nah 
der Ehronif baut Salomo Städte, bie ihm He 
ram, bee König von Tyrus gegeben bat, um 


weißt fie gebornen. Sfraeliten zur Wohnung. «s 
(3 Ehron. 8,156), Soll der Widerſpruch eu 
klaͤrt werden, ſo möüflen die verfchiedenen Ver⸗ 


mehrer des Lebens Salomo in den Königen mb 


in der Chronik entweder aus verfchiebenen Quel⸗ 


In, bie in ihren Nachrichten nicht uͤbereinkamen, 


gefchöpft, oder wenn die Quelle, die fie brauchten, 


‚Diefelbe war, fo muß jeder nur halte Machrich⸗ 


sen aus ihr zu feinen Ergänzungen genommen be 
Diefem zufolge, hätte der Vermehrer der 


>» 


Lom 
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| Kinige die erſte Hälfte derſelben ausgejogen: u 


lomo trat Hiram zwanzig (unter ſeiner Herrſchaft 
ſtehende, aber nicht von Iſraeliten bewobnte) 


Städte in Galilaͤa zur Bezahlung der aus Thrus 


erhaltenen Lieferungen ab; Die aber Hiram als zu 


ſchlecht für Peine hinreichende Vergütung des Ger 


 Tieferten angefeben hätte” Dagegen hätte der 
Vermehrer Wer Chronik nur bie zweyte Hälfte 
‚ der Nachricht aufgefaßt: “Hiram gab die Städte, 
„als fein binreichendes Yequivalent, - dem Känig 
‚ Salome (wieder zuruͤck), der fie beffer baute und 
mit Sfeaeliten bevölkert.” Denn einige der 


Sigddte, die in beyden Werken als von Salome 


beſſer gebaut namentlich angeführt werden, find 


2iefelben: wie Thadmor, Beth Horon und Baa⸗ 


sath (2 Könige 9, 15517. > Chron. 8, 256). 
"gRBie verhalten ſich nun biefe- zungen Des 


alten Lebens Saͤlomb's zu einander? Bey ber . 
dunkelheit der Sache laͤßt ſich fuͤr keine der bey⸗ 








moͤglichen Vorſtellungen entſcheiden. Genug, 
Jas Hauptreſultat, das aus der Vergleichung 
ber wörtlich uͤbereinſtimmenden und doppelt vor⸗ 


die allgemein intereſſanten Merkwuͤrdigkeiten 
ad Lebens Salomo’s, durch die man fein Andens 
geehrt fand, enthalten haben, und fich vor 

n feinee Thronbeſteigung bis auf feinen: Tod 
ſtreckt haben, ſteht fe. Koͤnnen wir gleich fie 
ge nicht mehr zu einem zuſammenhaͤngenden und 
senau verbundenen. Ganzen zufammenfeßen, fo 
8 dadurch ſein ehemaliges Daſeyn nicht wider⸗ 







we Damit getroffenen Abaͤnderungen mußten natuͤr⸗ 
weh den ueſprunglichen Zuſammenhans aufheben. 


Smmenden groͤßern Abſchnitte hervorgeht, daß 


— 


Die eingeſchalteten Erweiterungen und hie und 


Oekonomie des Übrigen Theils ber beyben Bücher " 
? j | 
| 
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An Salomo's Leben iſt die beyden Werken 


gemeinſchaftliche Nachricht von der Trennung def 
Hebraͤiſchen Reichs in zwey Staaten "genau an 


gefügt (ı Könige 12,1:19; 2 Chronif ro), Ob 


dieſes Stuͤck der Schluß der beyden zum Grunde 
liegenden Lebensbefchreibungen, oder ber. Anfang 


der benden Meichschronifen‘ war," aus welchen die 
übrigen Kapitel der beyden Buͤchek der König 
und des zweyten der Chronik zuſammengeſeht 
find? das getraue ich mir nicht zu beſtimmen. 

— zu | 
sa. 


Könige. 


1. Bid auf ben Untergang des Reichs Iſcael, 
I Könige 12 : 2 Könige 17. 


- Hinter dee Nachricht vom Abfall, der iM 
Stämme vom Haufe Danid’s ändert ſich die bi 
ber befchriebene Defonomie, und es fangen ©M 
fcheinungen ar, die eine neue Erklaͤrung bedir 
fen‘, wenn ‚über "den Zweck und“ die Abfaſſui 
der übrigen Abſchnitte in den Büchern ber I 
nige und des-zwenten Buchs ber. Chronik Li 
verbreitet. werben fol. . | 

1. Ben nun. an baben. beyde Werke im 


















zue Wbficht, die Gefchichte des Reichs Iſta⸗ 
ausführlich, und ihr zur Seite ganz kurz, Ki 
bar nur des Synchroniſmus wegen, die © 
fchichte des Reichs Juda herab zu führen. DA 
woher kaͤme es fonft, daß überall bie Geſchich 
von Iſrael ausfuͤhrlich, und die von Juda nik 


Buͤcher der Kdnige. 5.481. 545 


mit wenigen Worten erzähle ift, und daß Nach⸗ 
richten vom Meiche Juda in dee Gefchichte des 
Iſraelitiſchen Staats: nur dann ausführlich eins 
fließen, wenn fich die Begebenheiten beyder Reiche 
durchkreuzten? daß die Regierung der Iſraeliti⸗ 
fchen Könige überall vorausgeht, und ihr am 
Ende immer eine Machricht von Meiche Yuda 
angehängt wird 2)? daß zwifchen den wechfelns 
den Regenten immer Parallelen gezogen werden, 
und der Anfang jeder neuen Regierung im Meich 


Iſrael nach den Regierungsjahten des eben herr⸗ 


fehenden Koͤnigs von Juda beftimme wird, und 
umgekehrt? Schlage nut, wer diefe meine Vor⸗ 
flellungen prüfen will, eine Seite biefer Buͤcher 
auf, welche er will! ur 


Hingegen das zwente Buch der Chronik (bin: 
tee Rap. ı0) befchäftigt fich blos mit dem Meiche 
Juda, ohne auf das Meich Iſrael mehr Ruͤck⸗ 
ſicht als auf jeden andern ‚benachbarten Staat, 
den Sprifehen, Edomitifchen und Aegyptifchen, 
je nehmen. Es gedenkt des Staats Iſrael nicht, 
weiter, als wenn die Gefchichte des Reichs Juda 
wit ber von jenem verflochten wird =); es zieht 


2) Bon diefer Methobe. weicht dad Buch nicht ab, 
auch wenn es ſchon im Kauf der Gefchichte des 
Staatd Ifrael ded Königs von Juda gedenken 
mußte. 3.83. von Zofaphat’d Krieg mit Iſrael 

| war ſchon ı Könige 22, 4f. geredet, und doc) wird 

unten bie Sefcichte der regenten beyder Reiche 

noch durch eine Parallele flarker gebunden 1 Koͤ⸗ 
nige 22, 4I. = . 


) Dies geht fo weit, daß bey aller uͤbrigen Harmo- 
j nie einzelne Berfe in dem einen Werk ausfallen, 
wenn, fie blos dad eine Reich und nicht dad ans 


. 1% BEE SER 
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keine Parallele mit jenem, vergleicht feine Kluig 
wicht mit jenen, beflimmt. ihren Regierungsantrit 
nicht mit der Regierung jener. Ich führe kein 
VBenfpiele an, um nicht zu wenige bepyubringens 
fefe nur das Buch, wer leſen kann und mag: 
3. Inzwiſchen Binder doch diefe beyden Werke 
auch wieder manches Band der Verwandtſchaſ. 
1) Alles, was die Bücher der Könige om: 


| 2 der Gefchichte des Reichs Juda berüßren,..fomm. 


5 Buch Benfpiel ift! 


ordentlich wörtlich mit einzelnen Werfen in da 
Abfehnitten Des jwenten Bachs ‚der = 




















ein, welche eben diefelben Begebenheiten Gelee 
ben. Nur weil jenes Summarien vom 

Juda Hiefert, fo wird manchmal 'eine Jdee Wi 
u , und alles Das zufammengezogen, was 
Chronik ausführlicher und in Verbikdung BE 
vielen Nachrichten andern Inhalts erzaͤblt. F 
Leben Rehabeam's z. B. entſprechen ſich 


1RKoͤnige 14, 21. 2 Chronik 12, 13. 
u Bar 2 
26, 27: u % ID, n. 


Und im Leben Amazia’s fleht 2 Kin. 14,7 
die Nachricht, “er ſchlug die Edomiter im € 
“ thal,” und in der Ehronif (2, 25, 11 fi.) m 
der Krieg ausführlich befchrieben. Doch ı 
zu bem einzelne Beyſpiele, wovon‘ Das % 


2) Wichtiger iſt der Umftand, daß in 
den Werken da, wo Vorfälle, in die n 


dre angehen. So fehlt ı Könige 12, 20 1. 
2 Chronik 10, IQ, obgleich vor und nach DR 
Werd woͤrtliche Ueberemflimmung zu finden IE; 


l 


Reiche verwickelt waren, mit Ausfuhrlichkeit er⸗ 
zähle werden, eben dieſelbe woͤrtliche Harmonis 
zu finden if. Ein Belag hierzu ift der gemeins 
f&oftlihe Krieg Ahab's und Joſaphat's 1Koͤ⸗ 
hige 22, 4:35 und 2 Chronif 18, 3:54, und 


Amazies und Joas 2 Kön. 14, 8514 und a Chr. . 
25,17:2435 vielleicht gehört auch ı Kön. ı2, 1; 


24 und 2 Ehron. 10s11,4 hierher. 


3) Mur ift diefe wörtliche Uebereinftimmung j 


ben der DBefchreibung der Seiten, da ſich' die 
Zeſchichte bender-Meiche burchleeugt ‚ bald mehr, 


dald minder beträchtlich, ' Haften bey diefen Bes’ 
jebenheiten beyde Staaten gleich ſtarkes Intereſſe, 


6 werden fie auch in beyden Schriften gleich 
usfuͤhrlich erzählt (wie der Fall ben dem Krieg 
wiſchen Ahas und Joſaphat ift ı Könige 22,45 


55 3 Chronik 18, 3:34); teifft aber ein Work 


all den einen mehr als den andern, ſo wird er 
ur in der Gefchichte des erftern umſtaͤndlich, 
RD in der des zwenten fürzer und mehr im Aus: 
19: befichrieben; "auch wird er immer nur fo meit 
9 jedem Meich verfolgt, als das gemeinfchafts 
he Intereſſe dauert, und da abgebrochen, wo 
8 einfeitige anfängt, und nur in der Geſchichte 
6 Meichs, mo das Intereſſe noch fortwährt, 
iter verfolgt, "Die Revolution z. B., die 
hu im Meiche Iſrael anfing, war in fo firn 
7 für das Reich Juda von MWichtigfeit, weil 

: König Achaſias daben feinen Tod fand. Aber 
: Das Meich Iſrael war fie von größeren Fol⸗ 


1, weit Schu nun den Thron daſelbſt beftieg. ' 


(glich ward fie in den Büchern der Könige 
Könige 9, 1510) nad ihrem ganzen Umfang 
iblt, und in der Chronik nur ſummariſch 


Bichborn’s enılen. nd au», I, Mm 


. 


& 
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J zuweilen geändert. Das fan doch wohl n 
‚ zufällige Verſchiedenheit, oder bloße Ae 
. der Abfchreiber ſeyn, worin in dem Leben 


SON DAN NN Duni nocunin | 
on man me malen nein 
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6 chremt 19,046 vergl, > Könige F 25 


Doch brechen auch die Bücher der Koͤnige de 
Nachrichten von Achafas bey feiner Verwur 
dung ab (2 Könige g, 27.28), und verweila 
fih von nun an blos bey Jehu und dem Gt 


Iſrael (2 Könige g, 29.570): dagegen verbreitet 


fih die. Chronik über die Schickſale des Rede 
Juda nah Acafias Tod, ohne fich weiter un 


- Sehu zu bekuͤmmern (a.Chronil 22, 7 fi.) 


5. Hierbey bleibt alfo immer Harwori. 


Verfoigt man aber die gleichfautenden —5 


gen und die Nachrichten von Begebenheiten, 1 
welche beyde Staaten verwickelt waren, weite: 


ſo fiöße man auch wieder auf‘ zweyerley Am 


von Verſchiedenheiten. 

1. Die Harmonie ber Worte wird u 
fen durch allerley mit dem Ausdruck vorgemik 
mene Aenderungen, duch ganz abweichende 
richten, durch den Gebrauch. einer ganz 
Orthographie und ganz verfchiedener eigenthh 
Aicher‘ Namen (nom. propr.) unterbrochen. 
2) Der Ausdrud und die Einkfeidung 










3 Könige 11, 4. 5 6, 7: von 2 Ebronit 25, 
q abweicht: 


a Könige 11, 4f., 9 Shranit 25,1 
enaun un 4 |mmwnaun MW 
nN np sam nein non pen gif 
nah roman wol mm —*8* 


I - 






an Wapn TnmE | 
mm ns han ou 
uwune mann NUN 


\ 


4 2 mn an can ı 

r aan . 
sn a en 

, mn ENT DIE 5. NER DIT 4 
nuhon WEN NON\NS Kama Fenurhun 
„Wounaaum wa Danankin punah nawır 
g: Ian ma mwwrn 5. emo Yptoh 
yo ua nem 6Shpon ma mehmm 
Any uw Numammom oa nur 
NN Banıcten Bann mama om 99V 
ron mar naswelns ma In‘ tmms | 
> 032 men nun 7er DN mm. 
N Daun num wein on Dmwam 
mm ma mw. man wrp DNS 
0 mhonimzun nam mem 
| mm. 










ch Tchreibe nicht weiter ab; denn nicht weit hin⸗ 
er Den“ bier ſtehenden Worten nimmt wieder bie 
fte Uebereinſtimmung ihren Anfang. — Aber 
Buf Diefe verfchiedene Vorſtellung grünbet ſich 
beyden Werken dag Ende der Machrichten vom 


96: 
Mm 2 
° [1 _ 
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„ten ihe ganzes Leben über ‚Krieg mit tinander* | 
‚Aber nah 2 Chronik 25,’ 195 16,1 ging 2er) 


‚.» Könige 22,49 wollte fih ofaphat mie Ach 


Joas wird 2 Könige 2.f. faſt immer UNTER 
- nit. 24). Die Beſtaͤndigkeit eines jeden Werks i 
blos an Wiltabr der Abſchreiber zu benken. «fü 


a Könige 11, 19. |. 2 Chronik az, ao. 
INT U HN MANN SU ne npN 
Bram na mar DIN AN) ENINT DM 
an yanııdy 35 mans na Dia oyhundn 
nm non uam nalne. mn N Bu 
ara No IT WONINDN mm man Thron 
By sun “Non malna nn 

—X x0>| man nam hen 
Ina NOS 
nd doch ift vor und binter beyden Stellen wen 


fie Harmonie, 


. 2) Verde Werke weichen zuweilen fo weit 
von einander ab, daß ihre Berfchiedenheit nafk 
an Widerſpruch "gränst. Sm Leben Afa’s heiße. 
es ı Könige 15,16. 32: „Afa.und Baeſcha Füßen. 
















Krieg zwifchen beyden Königen erft nach Dee | 

anf und drenßigfien Megierungsjahr Afa’s empf 
2 Chr. 20, 35 ff. haͤlt Joſaphat mit A« 

e. as gemeinfchaftlich eine "Flotte; hingegen 


fias deshalb in gar Feine Merhandlungen 
laflen. 

3) Auch kommen bie und da in der Orif > 
graphie auffallende Verſchiedenheiten vor. 2 Ef 
nie 26 und anderwärt® heißt Damaskus ber 
dig FWINT,: in den Känigen immer Tr 


den Chroniken beftändig WENN gefchrieben (2 € 


feiner Orthographie erlaubt wohl nicht, 


N 


: 
| 
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4) Endlich auch die eigentlichen Namen find 
verſchieden. Der König, der in der Chronik 


(Buch 2. 26) beftändig üſtas heißt, wird in den - 


Koͤnigen immer Afarias genannt, ein Paar Stel: 


{en ausgenommen, wo vielleicht ' Die Abfchreiber . 


diefen Namen mit ‚jenem vertaufcht haben SE 
a Könige 15, 11. 30). 

2. Noch merkwauͤrdiger ſind die Abſchnitte, 
wo in beyden Werken einerley Begebenheiten mit 


ſo verſchiedenen Worten erzaͤhlt werden, daß in 


ihnen unmöglich eine gemeinſchaftliche Quelle 


fliegen - kann. Man vergleiche nur die Reforme 
Des Gortesdienfles unter Joas 2 Chron, 24, 5ff- 


mit 3 Könige 1a, 5ff. Und indem eben Ahas \ 


iſt Hinter 9 Könige 16,4 und 2 Chronif 28, 4 
‚bie Harmonie der Worte abgebrochen, als. wenn 
‚von da an miche mehr aus einerlen ‚Quelle ge 

fchöpft würde. 
=. Beyde · Werke liefern Auszüge aus aus; 


eäbelicheen Geſchichtbuͤchern. Denn beyde weiſen 


am Ende jeder Regierung auf ihre Quellen zu: 


ruͤck, und fangen. das Cifatum immer mit NN 


an (. ... IITNON), „außerdem, was gemel: 
det worden, fey in dieſem oder jenem ‘Buch noch 
Manches zu finden.“ Denn NN ift fein bloßes 
Berbindungsmwort, nicht fo viel als deterum, quod 
reliquum est, wie aus vielen Stellen unläugbar 
erhellet. Mit diefee Formel faͤngt z. B. der 
Werfaſſer der ‘Bücher der Könige allemal feine 
KEitation hinter dem fummarifchen Leben der Koͤ⸗ 
nige von Juda an; und da aus der-Vergleichung 

wenten- Buchs der Chronik erhellet, daß 


—— Machrichten von. den. Koͤnigen von 


Inda wirklich vorhanden waren: fo muß er mit 


2 


4. 


wr 
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Ho Bücher der Könige. —— 
ſeiner Rauͤckweiſung nicht hlos Die Quele uns 


⸗ 


— “ 






gen wollen, aus ber er geſchoͤpft, ſondern duch, 


“ wird am Ende der Regierung des Joas 3Ehew 


. Mind die Knoten: wie laſſen fie ſich Leicht audi 


trlich loͤſen? 


ſtelien wollen, daß er, um die Vergleichung 








v 6 "482. .* 
Erklaͤrung dieſer Oekonomie. 
Wollte man annehmen, daß die Geſch 
beyder Reiche in den beyden Werken von MM 

letz. Verfaſſer herruͤhre, daß er fie bes 
Gebrauchs und der leichtern Ueberſicht 
nicht in einander, fondern neben einander 


aueſahrlichern Geſchichte vom Reiche Zu 


— 
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der ausführlichen vom Reiche Iſeael zu erleich⸗ 
tern, ‚in DM Büchern der Koͤnige den Synchro: 


nifmus gewiefen babe: fo würde ſich zwar aus 
dieſer Hypotheſe die. Urfache der gleichlautenden 


Erzaͤhlungen ergeben: aber viele andre Erſchei⸗ | 


nungen würden dadurch noch wicht aufgeklärt _ 
werden. Woher. (müßte man dann immer noch - 
fragen). Die abweichende Orthographie? die Ver⸗ 


- fchiedenheit der Quellen, und der Benennung ders 


felben? daß die Chronik vom Reiche Juda im 
den Büchern der Ehronit immer „Chronik von 
Iſrael und Juda,“ und in den. Koͤnigen „Chros 


nit von Juda“ heiße ($. 492)? woher die Vers 


fehiedenheit in manchen Angaben, welche auf der 
Graͤnze des Widerfpruchs. ſteht? Schrieb ders. 
felbe. Gefchichtfchreiber die Gefchichte des Reichs 
Juda (in den Chroniken) der vom Meiche Ifrael 
Cin den Königen) zur. Seite: hatte er da nöthig, 
Die Gefchichte vom Reiche Juda fo ausführlih . 
zu wiederholen? er brauchte ja nur des Synchro⸗ 
niſmus wegen ‚die Thronbefleigungen im Reiche 
frael mit den Regierungsjahren der Könige von 
Juda zu vergleichen: warum verfolgte er auch das 
Leben der Ießtern bis zu ihrem Tod? warum: 
ſchrieb er die beyden Staaten gemeinfchaftlichen, - 
Morfälle in beyden Werfen wörtlich. ab? was 
brauchte er -in das zwente Werk dag wieder eins 
zutragen, was fehon im erftern ſtand? Sicher 
reicht diefe Hypotheſe nicht Hin, alle oben aufs 
gezahlte Erxfcheinungen zu erfläsen, und fleige 


Daher durch ihre Leichte in der Wagfchale der 


AKritik? 
Oder, war vielleicht in einem ausfuͤhrlichen 
Werk die Geſchichte beyder Reiche ausfuͤhrlich in 


s 
L' 
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keine Parallele mit jenem, vergleicht feine Koͤuig 
wicht mit jenen, beſtimmt ihren Megierungsantritt 
nicht mit dee Regierung jener. Ich führe keine 
| Beyſpiele an, um nicht zu wenige beyzubringen: 
fefe nur das ‘Buch, wer leſen kann und mag! 
2. Inzwiſchen Binder doch diefe beyden Werke 
auch wieder. manches Band der Verwandtſchaſt. 
— on - 1) Alles, was die "Bücher der Könige von 
— der Geſchichte des Reichs Juda beruͤhren, kommt 
oaordentlich wörtlich mit einzelnen Verſen in de | 
Abfchnitten des zwenten Buchs .der Chronik übe 
ein, welche eben diefelben Begebenheiten befchre: 
ben. Mur weil jenes Summarien vom Rede 
= \ Juda liefert, fo wird manchmal eine Idee vw 
feßt, und alles das zufammengejogen, was De 
Chronik ausführlicher und in Verbindung uk 
vielen Nachrichten andern Inhalts erzählt. Jn 
Sehen Rebabeam’s 3. B. entfprechen fich 















1 Könige 14, 21. 2 Chronik 12, 13. 
. 25 2 
26. 29% ' 9. IH 


Und im Leben Amazia's flieht o Kim. 14,7 mE: 

Die Nachricht, “er fchlug die Edomiter im Ga 

thal,“ und in der Ehronif (2, 25, 11 ff.) wir, 

der Krieg ausführlich befchrieben. Doch 

zu dem einzelne Beyſpiele, wovon‘ das gan 

2 Buch Benfpiel if! . | i 
. | ' 2) Wichtiger ift der. Umſtand, daß in ber 
-. den Werfen ba,‘ wo Vorfaͤlle, in die 


bre angehen. So fehlt ı Könige ı2, 20 Hate 
2 Ehronif 10, 19, obgleih vor und nah di 
Werd wörtliche Uebereinflimmung zu finden if. 
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Meiche verwickelt waren ‚ mit Ausfüpclichkeie er⸗ 


zaͤhlt werden, eben dieſelbe woͤrtliche Harmonie 
zu finden iſt. Ein Belag hierzu iſt der gemein⸗ 
ſchaftliche Krieg Ahab's und Joſaphat's 1 Koͤ⸗ 
nige 22, 4:35 und 2 Chronik 18, 35534, und 


Amazias und Joas 2 Kön. 14, 8514 und a Chr. . 
25,17:245 vielleicht gehört an ı Kön.ı2, 15 


24 und 2 Chron. 10511, 4 hierher. 


3) Dur ift diefe mwörtliche Webereinftimmung 


ben der ‘Befchreibung der geiten, da 'fich' die 
Geſchichte Bender Reiche burchleeugt, bald mehr, 


bald minder beträchtlich, ' Hatten bey diefen Be⸗ 
gebenheiten beyde Staaten gleich ftarfes Intereſſe, 


fo werden fie auch in beyden Schriften gleich 
ausführlich erzählt (mie der Fall bey dem Krieg 
zwifchen Abas und Joſaphat ift ı Könige 22 ,.43 


55; 2Chronik 18, 3:34); trifft aber ein Mor“ - 


fall den einen mebr als den andern, fo wird ee 
nur in der Gefchichte des erftern umſtaͤndlich, 
und in der des zwenten fürzer und mehr im Aus: 
zug befehrieben; ‘auch wird er immer nur fo meit 
bey jedem Meich verfolgt, als das gemeinfrhafts 
liche Intereſſe dauert, und da abgebrochen, wo 
das einfeitige anfängt, und nur in der Gefchichte 
des Meichs, wo das Intereſſe noch, fortwährt, 
weiter verfolgt, "Die Revolution z. B., die 
Jehu im Reiche Iſrael anfing, war in fo firn 
auch für das Reich Juda von Michtigfeit, meil 
der König Uchafias dabey feinen Tod fand, Aber 
für das Reich Ifrael war fie von größeren Fols 


gen, weit Jehu nun den Thron dafelbft beſtieg. 


Folglich ward fie in den Büchern der Könige 
(2 Könige 9, 1510) nah ihrem ganzen Umfang 
erzäple, und in der Chronif nur ſummariſch 


æichborn's Einleit. MAT BI, Mm == 


. 
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Sehers (2 Epronif 19,16); vom Abia im Beh 
des Propheten Iddo (2 Chronik 13,22); m: 
Joas im Midrasch Sepher Melachim (2 Ch 
nit 34, 22); vom fies in einer "Schrift ww 
Jeſaias (2.Chronif 26,22); und vom Mau 
in den Reden Ehofai (2 Chronik 33, 19) n.[ 


Für die Geſchichte des Reichs Yfral 
Eonnten eben ſo reiche Quellen vorhanden fer 


nr 


und hätte der Werfaffer der Könige die Gene 


heit gehabt, auf Driginafnachrichten zurhd 1 
geben, und. wäre er nicht blos ben dem Reit 
geblieben, was feine Meichsgefchichten gaben, J 
würden wir, auch : davon ohne Zweifel me 
namentlich angeführt finden. Won der Arı m 
gen wohl die Reden Iddo's des Sehets ih 
Jerobeam (a Chronik 9, 29), die ſich ohne I 

fel blos auf das Reich Iſrael bezogen. | 

muß man ans der Verfchiedenheit der Driheg 
phie im Abſchnitte von Elifa (von der il 
wärts in den Büchern ber Könige Leine & 
vorkommt) fchließen, daB bier ein eigenes GM 
von einem Verfaſſer eingeruͤckt fey, der | 
weiter einen Antheil an dieſen Büchern gi 
babe; und dies feßt das Daſeyn befonderer SU 
Ien für die Gefchichte des Staats Iſrael vg 

(3.8. ı Koͤnige 4, a on für 15 5 TR 
für O2; 7 993 für 22 und DOW 
TW3; 16 ON für DNS 23 08 für N 
na für DOT Und. .eben fo weiter 
wo auf den- inhalt des genannten Kapitet 
der zuruͤck gegangen wird: ı Kön.g, ı TER 
DIN) Endlih, wären nicht befondere KAM 
vorhanden geweſen, fo würden die Regier 
mancher Ifraelitifchen Könige” nice fo am 
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lich und andre dagegen fo kurz beſchrieben ſeyn; 
dort floffen fie voller und flärker, und hier. feichs 
ter und ſchwaͤcher. 
| 5. Wurden biefe zwey Reichsgefchichten im 
. Deihe Juda aus Schriften, die von Zeit zu 
Zeit daſelbſt erfchienen find, in einem der fpätern 
Jabrthunderte zuſammengeſetzt; und war von den 
Vorfaͤllen, in welchen ſich die Geſchichte beyder 
Staaten durchkreuzte, zuweilen nur Eine Erzaͤh⸗ 


‚ fung in einem einzigen Schriftſieler vorbanden, 


‚und mußte fie in beyde Keichsgefchichten aus dies 
. fen einzigen Schriftſteller aufgenommen. werben‘ 
ſo war eine nothwendige Folge davon, daß folche, 
‚ gemeinfchaftliche Begebenheiten mit einer Leber: 
’ ‚ einfimmäng, die bis auf einzelne Worte fich ers 
‚rechte, in beyde Werke mußten eingetragen wer; 
‚den. Denn die alten Geſchichtſchreiber der He⸗ 
Braͤer hatten die Gewohnheit, nicht ſowohl aus 
Abıen Quellen zu ſchoͤpfen, als vielmehr diefelben 
fommen zu leiten ($. 469).. Und da die Ver: 
e bee Bücher der Ehronif: und der Könige 
ieder nach derfelben Methode verführen, und 
nicht ſowohl mis ifren eigenen Morten, als mit 
—* der zum Grunde gelegten Werke ſchrieben: 
mußten auch fie bis auf Worte in ſolchen 
— 22*— zuſammen treffen. 
* 4. Manche Begebenheit konnte aber mehr⸗ 
mals, in verſchiedenen Werken von verſchiedenen 
rien verzeichnet feyn; folglich konnte ein 
äterer Sefchichtfchreiber bey, mancher. Begeben: 
€ unter mehreren Werfen, in. denen fie ver: 
—3 war, bie Wahl haben, weraus er fie 
bien wollte, Und ereignete fich zuweilen der 
Bi daß einer, von ben Verfaſſern der ausfüßr: 
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2 Koͤnige 11, 19. |, 2Chronik a3, 20. 
NAT NND DAN NENIINAT MW DN nN | 
Dunn na ar nalnn) Bmvanı MN 
7m yanııay 93 na nn) Dia piyann 
ann man Than nalae. mn ya 
as Ar 97 WONIRIN IT man Shen 
Ay zum “Han malma mhun u mn 

Damon NO| Tan nem * 
n NDD 9 
Und doch ift vor und hinter beyden Stellen woͤtt 
fihe Harmonie. J 
2) Beyde Werke weichen zuweilen ſo weit 
von einander ab, daß ihre Verſchiedenheit nahe 
an Widerſpruch graͤnzt. Im Leben Aſa's heit 
es ı Könige 15, 16. 32: „Aſa und Baeſcha fuͤhr 
„ten ihr ganzes Leben über Krieg mit einander.“ 
Aber nah 2 Chronik 15, 19; 16, 1 ging der 
Krieg zwiſchen beyden Koͤnigen erſt nad deu 
fünf und dreyßigſten Regierungsjahr Aſa's am 
Nach 2 Chr. 20, 35 ff. hält Joſaphat mit Ade 
fias gemeinfchaftlich eine Flotte; hingegen nad 
‚x Könige 22,49 wollte fi Joſaphat mit Ads 
* deshalb in gar Feine Verhandlungen dw 
laſſen. 

3) Auch kommen bie und da in der Orthe 
graphie auffallende Verfchiedenheiten vor. 2 Chre, 
nie 26 und anderwärts heißt Damaskus befilw 
dig PWI-NT, in den Königen immer TUE 
Joas wird 2 Könige 2. f. faſt immer wNn\T;.ie 
den Chroniken beftändig WENN gefshrieben (2 Che 
nik 24). Die Beftändigkeit eines jeden Werks ia 
feiner Orthographie erlaubt wohl nicht, dab 
blos an Willkuͤhr dee Abjchreiber zu denken. 


⁊ 
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größten, Selbftverläugnung, leicht hätten entfallen 
Finnen. So. heißt es DB. ı Könige 14, 21 
und 2Chronik 12, 13: „Aſa habe in Jerufalem, 
„in der Stadt gewohnt, - ‚die. Gott. aus: allen 
„Stämmen Iſrael's zu feinem Siß gewählt habe.“ 
S ſchrieb gewiß kein Glied des Reiches Iſrael 
von Jeruſalem! 
VUnd dadurch iſt auf Anmal das Rathſel er⸗ 
klaͤrt, daß wir aus dem Reiche Iſrael nichts 
als Prophetenſagen uͤbrig haben. Denn es kann 
als erwieſen angeſehen werden, daß wir von den 
Kuchen der vielen Propheten um Reiche Iſ⸗ 
rad (außer im Hofens, wenn er aus Iſrael war) 
feine Zeile mehr mit ihren Worten befigen, daß 
He wenigen, die noch in den Büchern der Koͤ⸗ 
sige vorhanden find, erfi in fpäten Zeiten. niebers 
eſchrieben worden und ganz den Character defs 
en tragen, was ‘aus mündlicher Weberlieferung 
efloffen iſt 0). Sind nun die Quellen, aus 
veichen der Verfaffer der Bücher der Könige ger 
hoͤpft hat, im Reiche. Suda für die Geſchichte 
frael’s ‚angelegt worden, fo ift begreiflih, Daß 
an das dort Gemweiflagte blos aus mündlichen 
rzohlungen nehmen konnte, und ſind ſie erſt 
ſpaͤten Zeiten ſchriftlich gemacht worden, muß⸗ 
r ſie nicht in der Darſtellung prophetiſchen Sa⸗ 
w ähnlich werden? Und in ſich ſelbſt tragen 


e Abnungen Spuren genug, daß fie erſt nach 


w Zeiftörung des Reichs der zehn Stämme 
ech Die Aſſyrer die Dorftellung, in der ſie ge⸗ 
kwärtig noch. vorhanden find, erhalten haben. 
o kann erſt bie Raͤge eines ungenannten Pros 


®) ©. I TR Eihhorn’s bebräifche Propheten 2 B. 3. 


558 Bischer der Könige, 
ppeten, deu .c. 070 vor Chr. geblüher Gaben ſol 
gegen das Opfern und Räuchern zu Bethel, ef: 
550 Jahre fpäter niedergefchrieben feyn, weil fe 
Sofas Namen, als des. Zerftöprers des Dies 
ſtes zu. Bethel, in die Weiſſagung eingett 

bat. Und daß bdiefer fpäte Name nicht em: 
durch ein Gloſſem in die Darftelung gelomme, 
fondern don der Hand des Concipienten fell 
fey, dafuͤr Teifter der Umftand Gewähr, daß auf. 
im Folgenden (V. 32) Frühes mit Spätm @ 
miſcht und von gefegwidrigen Altären chend] 
in den Städten von Samarien di 
Reichs der zehn Stämme zu einer Zeit gerch 
wird, wo Gamatien noch nicht zum SIE W 
Reichs gemacht war, und eben Deswegen nimm 

noch von diefer KHauptftadt- das ganze Reid | 
zehn Stämme benennen konnte. —6 



















$. 483. 
2. Vom Untergang bed Reichs Iſrael bis zum Unter 
.. bes Staats Juda. 2 Könige 18:25 | 
‚Nachdem‘ das zweyte Buch der Känige-N 
erlofchenen Staat Iſrael feine Grabrede gehil 
bat, fo verfolgt es die letzten Regierungen 
Reiche Juda ausführlich, Auch Hier finden! 
Peine Reichsannalen, fondern Auszüge aus F 
fägen gleichzeitiger Schriftſteller; noch i 
fließt die bisher ben der Gefchichte des £ 
Juda gebrauchte Quelle; nur aber jetzt v 
“und fläcker, als vorhin, fo lang der Verſth 
ſich hauptſaͤchlich mit dem Meiche Iſrael pe 
ſchaͤſtigen hatte, Denn noch immer citirt 
Buch feine alte Quelle, “die Chronik der 4 


> 
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der ausführlichen vom Reiche Iſrael zu erleich⸗ 
tern, in dr ‘Büchern der Könige den Synchro⸗ 


niſmus gewiefen babe: fo würde fih zwar aus 
dieſer Hypotheſe die. Urfache der gleichlautenden 


Erzäßlungen ergeben: aber viele andre Erfcheis 
stungen würden dadurch noch nicht aufgeflärt _ 
werden, Woher. (müßte man dann immer noch - 
fragen). die abweichende Orthographie? die MWers, - 


fhiedenheit der Quellen, und der Benennung ders 
felben?: Daß die Chroyik vom Meiche, Juda m 


Den Büchern der Chronik immer „Chronik von 


Iſrael und Inda,“ und in den. Königen „Chros 


nik von Juda“ heißt (8. 492)? woher die Vers . 


fhiedenheit in manchen Angaben, welche auf ber 
Graͤnze des Widerfpruchs. ſteht? Schrieb der: 


felbe Gefchichtfchreiber die Gefchichte des Reichs 


Juda (in den Chroniken) der nom Reiche Ifrael 
Cin den Königen) zur. Seite: Batte er da nöthig, 


Die Geſchichte vom Reiche Juda fo ausführlih . 
. zu wiederholen? er brauchte ja nur des Synchro⸗ 


niſmus wegen die Thronbefteigungen im Reiche 
Ifrael mit den Regierungsjahren ber Könige von 
- Yuda zu vergleichen: warum verfolgte er auch das 


"Leben der feßtern big zu ihrem Tod? warum: 
. Schrieb. er die beyden Staaten gemeinfchaftlichen, 


Vorfälle in beyden Werken wörtlich. ab? was 
- brauchte er-in das zweyte Werk dag wieder eins 
äutragen, was ſchon im erſtern fland? Sicher 
reicht dieſe Hypotheſe nicht Hin, alle oben aufs 
gezaͤhlte Erſcheinungen zu erklären, und ſteigt 


Daher Durch. ihre Leichte in der Wagſchale de 


Kritik? 
Oder, war vielleicht in einem ausfuͤhrlichen 
Werk die Geſchichte beyder Reiche ausfuͤhrlich in 


X 


E 


ir... TR VON DOM hun 


ann. — Und bey den Königen von 


en DD... Bere Fam. ci 
oh und die einzige Veränderung, die yo 


all die nämliche; beym Reiche Ifrael IE 


mm ohnh 0, 


“verliere ſich auch nicht in den, leßtern 1 


Nandeer Damen verändert, und durch, den Vu 
vom Begraͤbniß (TY7 WI MN DI- N 


560 Bücher der Könige. 


g. 484. 
Verfaſſer der beyden Vuͤcher der Könige, 


2, Bon Jerobeam bis auf Hofeas (1 Kia 
ı2 bis 2 Kön. ı7) ift das Werk durch Einen Erf 
befeelt und mit dem Stempel Eines Charafıe 
bezeichnet. Ueberall dieſelbe Kürze beym Rufe 
Juda und dieſelbe Wusführlichkeit beym Iſecu 
tiſchen Staat; überall gleithe Schlußformein as 
Ende der Regierungen, überall gleiche Bindu 


"der benden Reiche, überall diefelben Citationen. 


Den Schluß von jeder Regierung in = 
machen die Worte... an WM 
"aan Mar sp Is Bam) (Dr 

















9... rm mar as 'asun 3 


m 


wird dieſe Formel nur durch die Einſchalt 


noch) erweitert, — Jede neue Paraliele fängt # 


. vorgenommen. wird, beſteht in der Veraͤnder 
der Damen ber Könige und der Reihe, X 
Citation der Quelle ift überall mit derfelben Fol 
mel ausgedrückt, und die Quelle ſelbſt iſt ül 


aysunm an Dam: und beym Reiche 3 | 


3. Aber diefer Geift und diefes € Bepe 


w 


ten des zweyten Buchs, da es fich nach dem Ü 
| . tergal 
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Ausdruck bey gleichen Begebenheiten, in welchen | 
man die Sprache zweyer unabhängigen Referen⸗ 


sen zu lefen glaubt, nicht erflären.. 


Vielmehr fcheinen im Meiche Juda zwey 
verſchiedene, aus allerley daſelbſt vorhandenen 
Werfen zuſammengetragene Reichsgefehichten von '- 


beyden Staaten vorhanden geweſen zu feyn, Die 
anfern Büchern der Könige und dem zwenten 
Buch der Chronik zwar zur gemeinfchaftlichen 
Grundlage gedient haben, doch aber mit dem Up: 


terfchied,, Daß der Verfaſſer der Könige fich blos . 


‚on diefe ausführliche Neichsgefchichten hielt, bin: 
gegen der Verfaſſer der Chronik oft felbft auf 
bie Quellen zuruͤckging, aus denen die ausführs 
liche Gefchichte des Reichs Juda gefchöpft war, 
vielleicht auch noch andere zu Mathe zog, und 


zuweilen dieſen Quellen und nicht jener Gefchichte 


folgfe. 


1. Daher das Berbältniß, in welchem Das 


‚zweyte Buch der Chronik mit: den beyden Bü; 
chern der Könige ſteht. Beyde mußten da, mo 
fie einerlen erzählten, auch in den Worten zu: 
fammen treffen; beyde konnten von einander. in 
den Worten abgehen, wenn der Werfafler der 
Chronik mit-den Worten andrer Quellen erzählte; 
es konnten wefentliche Derfchiedenheiten in An⸗ 
ſehung der Ereigniffe, "fo ‚wie in Anfehung der 


Orthographie und der eigenthümlichen Namen ein: 


‚fließen u. ſ. w. Ä 1 
2. Quellen zu ſolchen Neichsgefchichten war 


‚zen gewiß vorhanden. Vom Reiche Juda ber 
zeugen es bie Eitata der Buͤcher der Chronik. 


Man fand vom Mebabeam Nachrichten in. den 





eden Schemaja’s des Propheten und Iddo's des 


" 563 Buͤcher Samuel s. 


Urſchrift, ein kurzes Sehen David’s und Sais 
mo’s, zum Grunde liegt, daß dieſes Gier, me 
dort, bearbeitet, und durch eingeſchaltete Erzh 
iungen von demſelben Genius. bereichers iſt, bie 
det beyde Werke viel zu eng, als daß ſich dent 
ließe, fie hätten ebedem Fein Ganges -ausgemiadt | 
Und da’ fie jegt-getrenne find, fo muß die. Tom; 
nung damals vorgenommen worden feyun, als du. 


* geben Salomo’s die Geſchichte vom Reiche Iſtel 


und Juda follte angehängt werden: Mun # 
fihtbar von dem Epitomator- einiges in Das furp. 
tehen Salomos eingefchaltet worden, um anf be 
Abfall der zehn Stämme vorzubereiten (ſ ode 


‚Mr. 5). Hat er es hier bearbeitet, fo hat a 


. enthalts der Hebräen unter di 


es dort ohne Zweifel auch abgebrochen. 


Aus diefen Bemerkungen 
faſſer unfrer Bücher Samuel 
erft nach dem Untergang des 
babe: aber wie bald nachher, 
iſt ein Dinkel verbreitet, d 
aufzuklären vermag. . Viellei 
Anfang des Eril’s, in Babyl 
zweyte Buch der Könige ver| 
Jojakim's bis in bie Regieri 
(2 Könige 25, 97); das erſte 
Chaldäifhen Namen der Moı 
Im, und den Ausdruck DIT 


Himmels” von Engeln ( Meh 
einer Bedeutung, welche erft 


Stelle der alten getreten iſt, ü 
Mond und Sterne anzeigte 
überal wird von den Epaldäı 





\ 
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auch nicht einmal mit Einmiſchung eines einzigen 
gehaͤſſgen Zugs gefprochen. —- gleich als wenn der 
‚ Berfafler auf fir, als‘ zu feinen naͤchſten Leſern 
gehörig, gerechnet hätte. Endlich; bluͤhte Das 
Studium der efchishte unter den Babyloniern: 
Lonnte nicht dies einem von den unter ſie ver⸗ 
-pflanzten, Hebraͤern Veranlaſſung werden, auch 
die ˖ Geſchichte feiner Nation in einem Auszug ſei⸗ 
nen neuen Landsleuten vorzulegadt 
Ich fehe:nichts, was DiefefMMoue lung Fämite 
entgegen gefeßt-.werben, ‚als Hiagenn die Stei⸗ 
Jen, in weichen von einzelnen Vorfuͤllen gemeldet 
wird, daß; fich.die Lage Der Sache bis auf die 
fen Tag nicht geändert babe. Mach ı Könige 


9,2: waren die Chittaͤer, Jebuſäer u. f. f. den... .. 


„nebräern zinsbar bis auf die Zeit, da die Mach: 
richt aufgefchrieben wurde; bis’ dahin waren die 
Edomiter vom Reich Juda abgefallen (2 Könige 
8, 22);.bi6 dahin war das Waſſer von —— 
gefund (2 Koͤnige 2, 22); bis dahin dauerte die 
Abgoͤtterey der Samaritaner (2 Könige 17, 41) 
u. ſ. w. Konnte man nun gleich zu Aufang des 
Babyloniſchen Exiliums ſagen, daß noch die Seas 
maritaniſche Abgoͤtterey dauere, oder von deth 
Waſſer zu Jerichd, daß es: immer noch ſuͤß ſey; 
0 batte fich Doch die angegebene Lage der Ebomi; 
er „ der Jebuſiter, Chittaͤrr u. fs f. ſchon laͤngſt 
wänbert: man fonnte fie nicht mehr für Vaſal⸗ 
es bes KHebräifchen Staats anfebey, da dieſer 
bon aufgehoben war. Alſo (koͤnnte man fort: 
bhließen) maͤſſea diefe Bücher vielälter feyn, als 
er Anfang des Babyloniſchen Eril’s. 

Aber, ehe mon diefee Stelle halber ben 
5tab über meine Aeußerung bricht, muß erft 

Mn 2 


\ 


d 


. worden find, ift Dunkel: vieleicht and dem al 
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unterfucht werden, von wen fe hertruͤhren? Dom | 
Ordner der Bücher der Könige? oder vom Samm 
ler der ausführlichen Reichsgeſchichten, ‚ber. vid 
fruͤher lebte? Don erſterem gewiß nicht, ſonder 
vom lehztern. Denn alle Stellen, welche Schwie 
rigfeiten machen, finden ſich wörtlich in der Chr | 
‚nit wieder (1 Könige 9, 2ı vergl. a Chronif 8,8; 
3 Könige 8, a2 vergl. ⸗ Chronik 31,10) ün 
in feinem Werke find die meiſten Stellen de | 
Art gar nidieraßffaltend ; und follten fie gar aus 
den Auellemsiginiimmen feyn, ans welchen bie, 
Meichsgefchiögten zufammengefeßt waren, fo we 
fie noch weniger befremdend 6 469 Due), | 


$.:485. | 
Quellen dieſer Bücher. 

Im Leben Salomo's liegt, wie oben be, 
Leben David's, eine kurze Seberisbefchreibung um. 
Grunde, welche mit allerley Einſchaltungen uk | 
mehrt worden iſt. Woraus dieſe Zufäge entle 














mohur a7, auf welches am Ente des $ei 
verwieſen wird (1 Könige 11, 41). | 
Hinter dem eilften ‚Kapitel des erfien Buſ 
ber Könige wird beym Reiche Iſrael bis auf t i 
Anfang des Aſſyriſchen Exil's am Ende einer ie 
den —* ung auf nie Chronik der Könige wa 
Iſrael nun san ma DT) und begeg} 
Reiche a von Rebabenm bis auf Yon‘ 
herab auf „bie Chronik der Könige von Jupgh 
(rm V) verwieſen. 
der Epronif der - Könige von Iſrael ri Rin 


m 


 ! 
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nige von Juda” (2 Könige 20, 20; aı, 175 25, 
88; 24, 5); noch immer ſtimmt es mit unſerm 
zweyten Buch der Chronik da wörtlich zufammen, 
wo beyde ‚gleich ausführlich erzäßlen, weil beyde 
einerley Quelle folgen; beyde bören bey einerley 
Regierung, der Megierung Jojakim's, zu citiren, 
auf — ein ficherer Beweis, daß da ihre gemeins -. 
ſchaftliche Quelle zu Ende geweſen ſeyn muß. 


Aber in begden Werken haben wir von den 
legten Regierungen der Könige: von Juda nur - 
Auszüge: denn beyde fangen ihre Ruͤckweiſungen 

wit 57 NY an, und der Identitaͤt ihrer Quel⸗ 
Sen unerachtet, erzählen doch nicht beyde gleich 
ausführlich; das jweyte Buch der Chronik faßt 
ſich z. B. in dem Leben des Hiskias in manchen 


Stüuͤcken kuͤrzer, als. das zweyte Buch der Koͤ 


nige: und doch leiteten beyde ihre Nachrichten 
aus einerley Quelle, wie aus dem Citatum am 
Ende des Lebens, und aus der Ruͤckkunft zu 
einerley Worten im den’ zufammendrängenden 
Stellen erhellee (f. 2 Chronik 32, 11. 19, 1%. 
14.17 ‚vergl. 2 Könige, 18, 30 f.; 19, 14) 
Huch in der Geſchichte der Kirchenzeforme,. die 
Joſias vornehmen ließ, verfolge jedes Buch feine 
eigenen Gefichtspunfte; ‘fie geben Hier von ein: 
ander, ab, und fallen dort (wo die eigenen Ges 
Schtspunfte aufhören) wieder in wörtliche Webers. 
einftimmung (f. 2 Könige 22. 25 vergl. 2 Chro⸗ 
if 34. 35). Ohne die Hypotheſe, daß beyde 
Werke Auszüge find, laͤßt fih alfo unmöglich 
susfommen. 6 


565° Bricher der Mnige.: :: 


Das Leben Joſtas 2 Koͤnige 22. 25.5 und das | 
geben Jojakim's, wie Purz ift es in unfern Che 
niten gefaßt 2 Chronik 56, 578° vergl. > Könik 
- 94.5 von Joſias bis Zedekiah herab‘ laffen de 
- Ehronifen immer die Nachricht von’ den Müttern 
der Könige vorben, welche die Bäder der K 
ige angeben. u. ſ. w. Endlich, da- die Buͤce 
der Könige aus feinen Quellen weiter wollen gr 
ſchoͤpft haben, als aus der ausführlichen Che 
nif der Könige von Judaz woher kaͤmen die Bes | 
fehiedenheiten beyder Werke in Sachen und Aut 
deu, wo fie einetley Zeit, Regierung und Be 
gebenheit befehreiben, menu das zweyte Buch de 
Epronif die Suche der Bücher der Könige ð 
wefen wäre? ' i i 
Aus diefen beyden ausführlichen € 
enthalten unfee Bücher der- Könige, nur‘ 
° Ben den Regierungen der Könige von J 
es der Augenfchein, die Kürze, und 
gleihung bes zweyten Buchs der Chroni 
ſtaͤndiger ift zwar die Chronik von fra 
tragen; aber doch ſchwerlich nach ihre 
Umfang, weil fonft nicht der Schluß 
Hierung mit der, Formel anfangen wäı 
„übrigen Thaten des Könige . . . . 
„ber Chronik der Könige von Iſrael Hefi 
Der Auszug feeint mit vieler 9 
Gewiſſenhaftigkeit, und meiften Theils 
‚ behaltung ‚der Worte der Urſchriften 91 
ſeyn. Denn da, wo wir darüber Un 
gen anftellen fönnen, ben der Erzaͤhlung 
fälle, die beyde Hebräifche Neiche gemei 
tcafen, finden wir wörtliche Uebereinſtim 
ſich Bis auf Kleinigkeiten, z. B. bis auf 
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“8 auf Diefen Tag?" (2 Ehr. a1, 10 vergl, 2 Kt: 
nige B, 22) erſtreckt. Und mo fie in folchen Fils: 
len von einander abweichen, da ift nicht Mangel 
an Treue nnd Genauigkeit, fondern, wie ich oben 
gejeist babe, Verſchiedenheit ber Quellen daran 
Schuld. Das Zeitalter, in welchem die beyden 
ausführlichen Meichsgefchichten, aus denen wie 
jegt Auszüge lefen, zufammengetragen find, ge 
traue ich mir nicht zu beſtimmen. 

Die Chronif. der Könige von Juda gewiß - 
erſt geraume Zeit nach Joram. Denn fie fchließt 
feine Gefchichte mit der Nachricht, daß Idumaͤag, 
welches unter ihm abfiel, bis auf die Zeit, ihrer 
Abfaſſung (MH DYYWI 9) vom Reiche Juda getrennt 


geblieben fey. Und daß dies Worte der ausführs 


lichen Chronik der Könige von Juda find, und 
nicht des Epitomators unſrer Bücher der Kö; 
ige, dafuͤr leiftet uns die. wörtliche Uebereinſtim⸗ 
mung der Koͤnige und Chronik in dieſer Ver⸗ 
gleichung der fruͤhern und ſpaͤtern Zeiten Gewaͤhr 
-(2 Könige 8, 22; 2 Chronik 21, 10). Vielleicht 
fallt die Sammlung derfelben in die Zeit - des- 
Königs Hisfias, durch deffen Veranftaltung mans 
cherley Litterarifche Sammlungen erfchienen zu 
feyn .fcheinen, wovon Sprüchwörter 25, 1 ein 
merkwuͤrdiges Beyſpiel vorkommt. . 

’ Noch ungewiſſer .ift es, wie früh bie Chr: 
nik der Könige von Iſrael gefanmelt worden iſt. 
Da man aber im Reiche Juda- wohl nicht fruͤ⸗ 
ber an die Sammlung einer ausführlichen Reichs: 
gefchichte von Iſrael wird gedacht haben, als an 
eine vom Reiche Juda felbft, und diefe erft fo’ 
fpät erſchienen ift: fo fann man wohl, obıy 
Abereilte Schluͤſſe zu wagen, annehinen, daß nu 


TE —— 


ſo bezeugt es auch der Schluß der Nachricht vom 


ker“ (heißt es 2 Königeı7,4ı) “verehrten 


ſyrien gefendeten Priefters falle: fo folge t 


die Geſchichte der Hebräifchen Monarchie befchet 


weit von ber Abficht entfernt waren, Die Köck 


"und Glaubwürdigkeit derfelben. 


668° Wüdjer ber Konige: 
diefe aus ben Zeiten" nach dem Untergang der 


Staats‘ Ifrael herräßte. And wenn > Könige 
ı7 ein Stück derfelben ift, wie es wirklich ſcheint, 








Urfprung der neuen Samaritaner. “*Diefe WE 


„bova und dienten ihren Goͤtzen, wie ihre Vaͤ 
„ter, fo auch ihre Söhne und Enfel bis anl 
„diefen Tag.” Denn, würde man gleich ein 
etwas zu fpißfindige Erflärung diefer Worte am 
nehmen, wenn man auf fie den Schluß gründe 
wollte, daß der Urfprung biefee Nachricht im W 
Dritte Generation nach der Anfunft des aus M 














immer baraus, daß fie erft geraume Zeit ma 
der Vermifchung der Bürger Iſrael's mit de 
aus dem Afiyrifchen Reich in das fand ber x 
Stämme verpflanzten heidniſchen Natidnen 

ſchrieben feyn koͤnnen. | Ä 


6. 486. I 


Aechthelt und Glaubwuͤrdigkeit der Bücher Samım 
0 und/der Könige, 


| Die, wie ich hoffe, ertiefenen Vorſtel 
gen von dem Urſprung der vier Buͤcher, wel 


ben, und ihr Inhalt buͤrgen für die Aechche 
Sie find aus alten Quellen gefchöpft, 
beren Leben fie fchildern, glänzen zu laſſen, 


berabzumürdigen. Sie verdecken eben fo w 
ihre Schwachheiten, als die ſchoͤnen Züge ihe 


+ 


—* Buͤcher der Könige; 5.48%; 563 - 
auch nicht einmal mit Einmifcheig eines einzigen : 


gehaͤſſigeir Zugs geſprochen = gleich als wenn der 
Werfaſſer auf ſit, als zu feinen nächften Leſern 
geboͤrig, gerechnet haͤtte. Endlich; bluͤhte das 
Studium der Geſchichte unter den Babyloniern: 
konnte nicht: dies einem von den unter ſie ver⸗ 
- -pflanzten. Hebraͤern Veranlaſſung werden, auch 
die ˖ Geſchichte feiner Nation in einem Auszug ſet⸗ 
nen neuen Landsleuten vorjulegeaddk . 

Ich ſehe nichts, was. dieſerMorſtellung konnte 
entgegen! geſetze · werden, als -iukgenn die Stei⸗ 
Jen, in weichen von einzelnen Vorfuͤllen gemeldet 
‚wird, daß ſich die Sage der Sache bis auf die 
fen Tag nicht geändert habe. Nach ı Könige 


9,2» waren die Chittder ;. Jebuſaer u. fe f. den. .- 


- Hebräern zinsbar bis auf die Zeit, da die Nach: 


richt aufgefchrießen wurde; bis’ dahin waren die | 


Edomiter: dom Reich Juda .abgefallen (2 Könige 
.8,.22)3..di$ dahin war das Waſſer von * 
:gefund (2 Koͤnige 2, 22); bis dahin dauerte die 
Abgoͤtterey der Samarit aner (2 Könige 17, 41) 
u. f. w. Konnte man num gleich zu Anfang- des 


Babplonifhen Exiliums fagen, daß noch die Sa⸗ 


maritaniſche Abgoͤtterey dauere/ voder von dem 
Waſſer zu Jerichd, daß es immer noch ſuͤß ſey; 
fo hatte ſich doch die angegebene Lage der Edomi⸗ 


ter, der Jebuſiter, Chittaͤer u. ſ. f. ſchon laͤngſt 


geändert: man konnte fie nicht mehr für Vaſaͤl⸗ 


fen bes Hebraͤiſchen Staats anfehen, da biefer 


Schon aufgehoben war. Alfo (£önnte man fort: 


Schließen) müffen dieſe Bücher viel" älter fenn, als 


Der Anfang des Babylgnifchen Erifs. 
Aber, ebe mon diefer Stelle halber den 


‚sr über meine Beußerung bricht, muß erſt | 


"an 2 


u. 


terialien fand, Daher hier feine. Kürze und dort 


rer Aechtbeit und Glaubwuͤrdigkeit gebuͤllt 
Steigen nicht die Sitten z. B. von ihrer 


die Dictatoren öfters vom Pflug weggeholt 


KG 


Bio. 2 Whicher Der Könige: #L> 


Aber er: molle auch nur: geben, ware 
hatte, und trachtete nicht nach einzelnen Umſtaͤm 
den und Ausführlichfeit, wo er dazu Leine Ma 
feine Ausfuͤhrlichkeit Im Leben David’s bleibe 
das zum Grunde gelegte kurze Leben David’s fe 
zufammen gedrängt, wie er es fand; er fehaltene ‘ 
nur ein, was ganz übergangen war, und li 
den Erzählungen -feinee Duelle bier ihre Aus— 
fübrlichfeit, wie dort ihre Kürze Das - Leben 


"der Iſraelitiſchen Könige- hält. meiften Tbeils dis 


Mitte zwifchen allzu großer Gedrungenbeit und 
zu mweitläuftiger Ausführung. Aber wo ibm fege: 
reihe Materialien zu Gebot flanden, da verach⸗ 


‚tete er fie auch nicht. Daher find in Zora 


eben (2 Könige 2:8) allerleg Stuͤcke eingeruͤckt, 
welche nicht einerley Verfaſſer mit der Quelle 


‚su baben fcheinen, Die: er anderwaͤrts austraͤg 


(G. 482. 2). | | 

Erlaubte es nur mein Zweck, und die-Kürgg,. 
der ich mich zu befleißigen babe, fo dürfte ich 
auch Hoffen, die innere Wahrfcheinlichkeit der Exge 
zäblungen in ein Licht zu ſetzen, das Die Vieh 
zerfireuen müßte, in welche fie die Beflreiter N 











fällen aufwärts?! Gaul.wird zum Kön 
wählt, als er die Efelin feines Vaters 
fo wie Abdelonin vom Waflerfchöpfen weg 
König von Sidon, und bey den Altern DIE 


fachheit allmälig, und in den ungefuchtefterz 1 ir 
ig 

den. Und. die Wahl trifft ihn nah einem 

norgenländifchen Geſchmack, weil e an S 





Bücher der Könige, $. 56. ‚Sm 
ganz Iſroel uͤbertraf ). "Unter Saul. her 


Hebraͤiſche Hof noch nicht —5 man finder 


nur, einige. Waffenträger und Bebiente. Des Koͤ⸗ 


nigs: David führt ſich ſchon mehr wie Mojeftät 
auf, er feßt ſchon Rangordnungen feſt, hält ein 
großes Harem, laͤßt fich eine goldne Krone ver: 
fertigen, und fammelt „grobe Schäße, wie es ben 
feinen Siegen Über die Edomiter, Syrer und 
andre Staaten bis an ben Eupbrat zu ermarten 
war, da er nad) der damaligen Gewohnheit der 
Steger die. eroberten Laͤnder rein auspluͤnderte. 
Aber fein Hofſtaat iſt doch unter aller Verglei⸗ 
dung gegen den, melchen fih Salomo zulegte: 
anter feiner friedlichen. Regierung fing der Ge⸗ 

me der Siege und Eroberungen David’s an, 


ınd Pracht und $urus erreichten unter ibm die 


oͤchſte Stufeu. ſ. w. 


Die groͤßten Schwierigkeiten machen dem 
benkenden Geſchichtforſcher die enormen Zahlen, 


nit welchen hie und da gerechnet wird. Aber 
Sebenet man nur die Gefab 

allen alten Schriftftellern ausgefeßt waren, mo 
de nicht mit Zahlmärtern, fondern mit Zahl⸗ 
zuchſtaben ausgedruͤckt waren; und haben fie in, 
Hefen Büchern eben diefelben Schicffale, mie in” 
udern Schriften des Alterthums, betroffen: fo 
sied man auch da, wo man bie alte Achte Zahl 
icht durch Huͤlfe dee Kritik wieder berftellen 
ann, es für. feine leere Ausflucht haften, wenn 
san die gegen fie erwachenden Zweifel dadurch 
teder zu fchlagen fucht, dag man fie für zufaͤl⸗ 


9 verborben erklärt, und nicht zugibt, daß fie. 


zw) Curtius VL IJ. 


—8 


ren, denen Zahlen in 


„Ip. 





/ 


\ . 
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von dem Verfaſſer, ber uͤbrigens fo ehrlichen 
zähle, vorfäglich vergrößert worden 2). 


- Endlich flreiten auch für die Aechtheit um 
Glaubwürdigkeit dieſer Bücher die eigenthänk 
chen Ausdrücke derfelben. Sie feheinen aus dm, 
den Begebenheiten gleichzeitigen Spraqgebrag 
eingefloſſen zu ſeyn. So wird (um nur einige | 

. Benfpiele anzuführen). bey einigen Regierung 
eine völlige Gleichheit eines Königs mit dem @| 
dern in bie Worte eingefleider: “hr 0: 
“102 WIOD Or 92 (a Kön. 3,7 ve 

2 Efron. 18,35 ı Könige 22, 42c.); Dahin g 

‚hört auch der Ausdrut Yarızy Aahun m 

| (2 Könige 15, 14; 2,12), dee bloß in der a 
ſchichte Elias und Elifa’s vorkommt u. ſ. w. 


) Bey ſolchen uͤbertriebenen Zahlen bey Kriege 
ren und ihren Gebliebenen in Kriegen | 
zelnen Schlachten mag Lävius IN.5 ber 4 
foalter feyn: Difficile ad fidem est in. 
‚antiqgua re, quot pugnaverint ceciderintr6, 
- exacto afürmare nuınero. Audet tamen As 
tias Valerius (ein angefehener Gefchichticeme, 
unter Sylla) concipere summas. Romanos%g 
cidisse in Hernico agro quinque milla # 
trecentos: ex praedatoribus Aequorum, 9 
populabundi in finibus Romanis vagade® 
tur, ab A. Postumio consule duo ui 
quadrinnentos caesds — interfecta inde 
tuor millia et ewseguendo subtiliter num 
_ ducentos, ait, et: triginta. Solche Angie 
find bey den Alten nie auf genaue, Berechuc 
gebaut, wovon fich ſchon Livius uberzeugt M 
d der Fall ift auch -bey andern Dingen,. 
nach Zahlen beftimmt werben, wie bey ber F 
gabe der Dpfer an fehr feftlichen Tagen, bey 
auf Prachtgebäube gemachten Aufwand, bey de 
Nachlaß koͤniglicher Schaͤtze u.f.w. 


1 
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et 5 48% 
Geſchichte dieſer Buͤche. 

Den Platz, welchen jetzt die, Buͤcher ber 
Koͤnige unter den kanoniſchen Schriften des A. 
&, einnehmen, haben fie wahrſcheinlich Bey der 
Anlegung ber heiligen Nationalbibliothek erhal: 
en: dem in allen: ausführlichen Verzeichniſſen 
Derfelben finden wir fie Hinter ben Büchern Gas 
muels, an die fih. auch. ihr Inhalt auſchließt 
. ꝛ. 43. 63. 66ß. 
Fi ein a . . 
wi: Geich ben iprer: Erſcheinung ſcheimn fie, 
den obigen Bemerkungen a: Folge; von: den Bis 
een Saumuels gettennt worden zu ſeyn 8. 479» 
484); und wenn fie die Griechiſchen Juden das 
Britte:.und: vierte "Buch der Könige nennen, fo 
folgen fie. darin mehr: dem Inhalt, als dem Wil⸗ 
.Beth den Yuben; wurden fie imner als. Ein 
Sanzes angefehen, und nie.ia zwey Buͤcher ges 
eilt, Von den Altern Juden bezeugen es Ori⸗ 
nes ($. 55) und Hieronhmus (5. 36)3 von 
twnern 'beweifen es bie noch vorhandenen KHebräis 
ſchen Handſchriften ($. 359) und bie aͤlteſten Bi⸗ 
befausgaben ($, 350). In die 70 Dollmetfcher 
ward zuerft die Abtheilung in zwey Bücher eins 
yerragen; aus biefen in die Vulgata, und nad) 
Braßgabe dir Vulgata durch Daniel, Bomberg 
n bie Ausgaben des Hebraͤiſchen Textes. J 


570, Bäücher Der. Könige: °” 
Aber er: mollte auch nur geben, we 
hatte, und trachtete nicht nach einzelnen Uxıftäns 


den und: Ausführlichteit, wo er dazu Feine Mas | 


terialien fand, Daher hier feine. Kürze und dort 


feine Ausführlishkeiti : Im Leben David’s bleibe 
das zum Grunde gelegte Furje Leben David’s fo 
zufammen gedrängt, wie.er es fand; er fihaltere ' 
nur ein, was ganz übergangen war, und lief 
den Erzählungen -feinee Quelle bier ipre Aus 
fübrlichfeit, wie dort ihre Kürze. Das -tchen 


"der Iſraelitiſchen Könige-bält. meiſten Theils die 


Mitte zwifchen allzu großer Gebrungenheit und | 


\ uzu meitläuftiger Ausführung. Aber wo ihm fehe 


‚ zer. Acchtbeit und Glaubwürdigkeit gehuͤllt Haben. 
fachheit allmälig, und in den ungefuchteften Bor 
‚wählt, als er die Efelin feines Vaters fuchte, 


"die Dietatoren öfters vom Pflug weggebolt wer: 


reiche Materialien zu Gebot flanden, da verach⸗ 


tete er fie auch nicht. Daher find in Zoram’s 


eben (2 Könige 2:8) allerleg Stuͤcke eingerüdt, _ 
welche nicht einerley DWerfafler mit der Quelle 


‚zu baben fcheinen, Die er andermärts austraͤgt | 


($. 482. 2). 

Erlaubte es nur mein Zwerf, und die Kürze, 
der ich mich zu befleißigen babe, fo dürfte ig 
auch Hoffen, die. innere Wahrfcheinlichfeit der Ex: 
zäblungen in ein Licht zu feßen, "das Die Mebel 
zerſtreuen müßte, in twelche fie die Beſtreiter ih⸗ 














Steigen nit die Sitten z. B. von ihrer Eins 
fällen: aufwärts? Saul wird zum König ge 


fo wie Abdelomin vom Waflerfchöpfen weg zum 
König von Sidon, und bey den Altern Roͤmern 


den.. Und.die Wahl trifft ibn nach einen gang 
morgenlaͤndiſchen Geſchmack, weil er an Statur 
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Der Augenſchein lehrt es, daß die Altefien 
Genealogien blos aus der: Geneſis genommen find. 
Micht blos die Namen kommen uͤberein, fondern 
zauch die Bemerkungen, mit denen fie Begleitet 
ſind. Von Nimrod meldet das :erfte Buch Mo⸗ 
#’s (143, Moſe 10, 8) 957 nr et NN 
IIND; und dauſſelbe lebt auch woͤrtlich m dieſem 
Buch ı Ehron. ı, 10. Beym Namen 3m merkt 
die Chronik (1: Chr. 1,79) mit dem, erften Buch 
-Mofes (1 B. Moſe To, 25) gleichlautend ‘an: 
an me a I Man kergleiche nur 
= Aug V. Mit 36 mit 2 Chron.a 55:54. 


LE Und ohne die-Wordusfehung, daß die Ge 
Ma 


logien des erfien Buchs Mofes fuͤr die Chro⸗ 

wi in Auszug gebracht worden ſehen, laͤßt ſich 
auch eine unerwartete Wiederholung Bey der Mach: 
..gicht. von Peleg's Nachkommen gar "wicht: erfiäs 


zen; Hinter der. Anjeige von Eber's Soͤhnen, 
Peleg und Joctan (3 Chrom 1, 15), folte nach. 


Der vorher beobachteten. Stellung der Genealogie 
Das Grfchlechtszegifter: von Peleg und Joctan fo 
„Folgen, daß es blos bis auf fie zuruickginge. Und 
Sach diefee Manier find auch Yoctan’s Rachkom⸗ 
nen wirflih angegeben (DB. 20523): "aber bey 
Meleg fängt das Geſchlechtsregiſter nicht mit N 
zn Meleg’s Nachkommen waren,” fondern wie; 
Der mit Sem an. Un diefer Stellung ımd an 
Der Wiederholung ſchon geftannter Gefchlechter 
‚wat .die gebrauchte Quelle Schuld. Nämlich in 
Der Quelle, woraus der Verfaſſer vorhin fehöpfte, 
> B. Mofe ıo, fand er Peleg's Nachkommen 


reicht, fondern 1B. Mofe 11, 10:26, Und weil‘ 


füe dort von Sem berabgeführt werden, fo fehrieb 


- 


nA 


576 Buͤcher der Chronik. 
ee auch, bios um fi genau an feine Quelle m 
balten, die Namen Sem, Arphachſad, Schalt 
und Eber (VB. 24. 25) wieder. von neuem aby) 
Zweifelhafter ift es, ob aus den andern fi 
 florifchen Büchern des A. T. für die Chreut 
Auszüge gemacht worden, weil fie in ihren gens 
logiſchen Machrichten fo häufig von einander db 
weichen. Die beyben Verzeichniſſe der Famle 
David’s ı Chron. 3,159. und. 14,557 fine. 
weder in Zahl noch Namen mit 3 Sam, 3,28: 
. und 5, 14516 überein; die Namen der Sub 
niten ı Chron. 4, 24743 nicht mit 2 B. Ak 
6, 18. ifag, die = Sam. 17,25 die To | 
Rachaſch, und Weib Itra's des Yfraelisen. 
wird 1 Chron. 2, 16 die. Schweſter Davib’s, Wi; 
Mutter Amafas, das Weib Jeter's des fumm, 
liten genannt. Ben folchen Verſchiedenhei 
ſcheint man auf’ eine von den übrigen hiſtoriſch 
Büchern des A. T. verfchtebene Quelle, aus m 
cher die Chronik gefchöpft Habe, geführt zu 
‚den. : Dagegen fommt auf der andern Geite 
Verzeichniß der Prieſter⸗ und Lenitenftäbte ı 
6,3965 feiner Abweichungen oßnerachtet 
im Joſua (sı) näher, als wohl der Fall 
würde, - wäre es nicht aus biefem Buch ge 
- men. Nur dann brauchte man babey nicht 


— 












y) Ueberhaupt wimmeln biefe Genealogien von 
lern, die fich ſchwerlich mehr alle erihtige 
| en, Woher 3.3: die Difcrepanz von 1D.F® 
46, 21 und IChron, 8, Iff.? Zuweilen mag I 
blos aus ber Ueberfekung der Namen entfierte 
feyn (mie ben Sy und Sp 1. Mofe 46,23 
vergl, 4 B. Moſe 26,24; 1 Ehron. 7, 1): aber au 

: zuweilen thut dieſe Hypotheſe Genüge 


R 
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das Buch Joſua zuruͤckzugehen, wenn eine be 
fondere aus ihm genommene Aöfchrift den Ders 
Safer der Chronik in die Hände gefallen: wäre, 
aus ber .er das Verzeichniß Der Prieſter⸗ und 
Levitenſtaͤdte in fein Werk aufgenommen hätte. 
. Doch wären auch bie Biftorifchen Bücher 
dee A. T. für die Genealogien ber Chronik auss , 
gegangen worden, fo hätten fie doch lange nicht 
Ar den Gefchlechtsregiftern "hingereicht, die. in ihr 
erhalten find: und es muß fuͤr den groͤßern Theif 
berfelben wech eine andere Quelle borausgefegt 
werden, Nun finden wir fchon zu Moſe's eis 
ten Schoterim (DWW) 2), die fich obne Zwei: 
el mit der Berfertigung und genauen Fortfuͤh⸗ 
Ang der Hebraͤiſchen Stammtafeln beſchaͤftigten. 
Huch die Hebraͤiſchen Geſchichtbuͤcher ſprechen hie 
md da unter den ſpaͤtern Regierungen der Rd; 
ige, von ihnen, und fo oft fie genannt werden, 
inden wir. biefen Titel’ auf Leviten haften (1 Chr. 
5,45 2 Chron. 19,8. 115 54, 13), Mas 
ändert. uns alfo anzunehmen, daß von den tes -- 
üten die SHebräifchen Stammtafeln’ forgfältig 
urch alte Jahrhunderte fortgeführt und im Tem: 
ei aufbewahrt worden feyn möchten, beſonders 
3 dem Staat an ihrer Richtigkeit fo viel geles 


m ſeyn mußte, weil fie jeden. in feinem Erb⸗ . 


genthum fihägten; ja, was hindert uns, auch 


z) Di, Schreiber, von au Tohreiben. Schon 
+ in Aegypten führten fie die Berzeichniffe vom Volk, 
und mußten /die endienſte austheilen u. ſ. w, 
©. Michaelis Moſaiſches Recht Th.L C51. 
Und daß fie geborne Ifraeliten und feine Aegyp⸗ 
tier waren, erhellt aus 2 B. Moſe 5,6 vergl, 14. 
15. 16. 20. 21. | u | 


fichborn’s @inleit. in 8,4.T, B, IN. Do 


l 


X 


' & 
⸗ * 


— 


- 


BA... „Bücher ber Chrom. 
Buͤcher der Chronik. 


EEE 4ß. 
¶ Adordnung Siefet, Aühanblang· 
Wey ꝛ Gelegenheit der Unterſuchungen über 
die Buͤcher Samuelsund der Könige: if dee 
Geniud:ded.größten „Teile: der Buͤcher ter Ehre 
wie, fcho.::iie Das Eiche. geſetzt worden, das ich 
ihn "Be geben vermag.n Ich werde daher, um 
nicht in unnoͤthige Wiederholauugen zu follen, A 
noch nicht berührten Theile derfelben befchreiben, 
‚and bei: Meſultaten mine: bis herigen ‚Ufhterfas 
chuagen nur bie Bemerkuugen benfügen; die zur 
berwäigs nicht an Ihrer: rechten „Stelle uͤrde 
geſtanden haben. 2 nic z. 2. nen a 
Die. beyden Bucher / der Ehronißn zerfallen 
ihrem innen Gehalt ıyad Jolge wieheriän-dreg 
Theile. Der erſte beſteht aus gedeaiogifchen Tr 
bellen, mit eingemiſchten geographiſchen und hi⸗ 
fioyiſchon Anmerkumgen (uähnein.‘i > 97; Def wehte 
ans-teni: Leben. Davids Ad Salomos (1 Che, 
10% a Chron. 9); det” Drittens! dee Geſchiche⸗ 
des Reichs uda -(2 Ehroni:xo bis. zu, Ede). 
Von jedem diefer drey Theile zuerſt insbeſondere. 
















| s. 488. 
| Ber: Geſchlechtsregiſter. 1Chron. I-Q. 

Der erſte Theil gibt eine. genealogiſche Webers 
fit der zwoͤlf Hebräifiheu Stämme; fheils ans 
alten Nationalfchriften, theils aus einzeln übrig 
gebliebenen Verzeichniſſen gezogen. F 
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Det Augenfſchein lehrt es, daß die Altefien 
‚Geneplogien blos aus der Geneſis genommen find. 
Micht blos. bie Namen Formen uͤberein, ſondern 
auch die Bemerkungen, - mit denen fie Begleitet 
find, Von Nimrod meldet das :erfte "Birch Mo⸗ 
6 (10B. Mofe 10, 8): V rar N 
yD;: und duffelbe.flebt-auch woͤrtlich m dieſem 
Buch ı Chron. x, 10. Beym Namen SB: inerkt 
die: Chronik (1: Chr. 3,30) mit dem, erfien Buch 
-Mofes (i B. Mofe 10,25) gleichlaytend ‘an: 
yanıı male a2 ©, Man pergleihe nur 
auch ı B. Möfe 36 wit ı Chron. 55554 


> "Und: oßne Die. Vorausfetzung, daß die Ge: 
nealogien des erſten Wuchs Moſe's fuͤr die Chro⸗ 
nik in Auszug gebracht worden ſeyhen, laͤßt ſich 
auch eine unerwartete Wiederholung ˖ bey der Mach: 
richt von Peleg's Nachkommen gar "nicht erklaͤ⸗ 
go Hinter der Anzeige von Eber’s Soͤhnen, 
Peleg und Joctan (1 Chrom, 1, 29), ſollte nach. 
der vorher beobachteten. Stellung der Genealogie 
Das Geſchlechtsregiſter: won Peleg und Joctan 'fo 
‚folgen, daß es blos bis auf fie zurückginge, Und 
nad) dieſer Manier find auch Yoctan’s Rachkom⸗ 
men wirflih angegeben (B. 20:23): aber bey 
MPeleg fängt das Gefchlechtsregifter nicht mit ON 
Jan “MDeleg’s Nachkommen waren,” fondern wie 
der mit Sem an. An diefer Stellung ımd an - 
ber Wiederholung ſchon geftannter Geſchlechter 
war die gebrauchte Quelle Schuld. Naͤmlich in 
der Quelle, woraus der Verfaſſer vorhin ſchoͤpfte, 
1B. Moſe 10, fand er Peleg's Nachkommen 
nicht, ſondern 1 Bd, Moſe 11,10:26, Und weil 
fie dort von Sem herabgefuͤhrt werden, fo fehrieb 


- 
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ee auch, blos um fih genau an feine Auelle u _ 


halten, die Mamen Sem, Arphachſad, Schalach 


und Eber (V. 24. 25) wieder. von neuem ab > 
Zweifelhafter ift es, ob aus ben andern 
ſtoriſchen Büchern des A. T. für die Chronik 
Auszäge gemacht worden, weil fie in ihren’ gemens 
logiſchen Machrichten fo häufig son einander abs 
weichen. Die beyden „VBerzeichnifle der Familie 
David’s ı Chron. 3,159, und. 14,557 flimmen | 
weder in Zahl noch Mainen mit dSem. 3,215 
und 5, 14516 überein; die Namen der Simes⸗ 
niten ı Chron. 4, 24543 nit mit 2 B. Mofe 
6,15. ifag, die 2 Sani. 17,25 die Tochter 
dieqaſch und Weib Itra's des Iſraeliten hei 
wird 1 Ehron. 2, 16 die, Schweſier David s 
Mutter Amaſa's, das Weib Jeter's des Iſmae⸗ 
liten genannt. Ben ſolchen Verſchiedenheiten 
ſcheint man auf eine von den uͤbrigen hiſtoriſchen 
Buͤchern des A. T. verſchledene Quelle, aus wel⸗ 
cher die Chronik geſchoͤpft habe, gefuͤhrt zu wer⸗ 
‚bei. Dagegen kommt auf der andern Seite das 
Verzeichniß der Prieſter⸗ und Lenitenftädte 1 Ehe. 
.6,39:66 feine Abweichungen ohnerachtet dem 
im Joſua (a1) näßer, als wohl ber Fall ſeyn 
wärde,- wäre es nicht ans biefem Buch genom⸗ 
- men, Du dann brauchte man dabey nicht auf 


— 


Ucberhaupt wimmeln diefe Genealo 
n lern, a fi * —S—— —— 5* 
fen. Woher z. B. die Diſcre er 


| 
ni | 


epan 
| 8, 21 und 1 Chron. 8,1 [h? —S mag je 


8 aud der Ueberfegung der Namen entftanden 
fepn (wie bey I und Wr IB. Mofe 46, 13 
vergl. 4 B. Mole 26, 245 1 Chron. 7,.1): aber mu 
— * thut dieſe —8 Genuͤge. 
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lange dauernde nomadifche Leben ber Simeoniten 
" (1 Chron. 4, 24:43),_ und einige merkwuͤrdige 
Fragmente ‘aus der Geſchichte der Rubeniten 


(1 Ehron. 5, 1:20) erfahren wir blos durch die 
genealogifhe Nachrichten der Chronik. Diefe zus . 


fällig erhaltenen Bruchſtuͤcke laffen uns ahnen, 
wie viel Merkwuͤrdiges aus der Weltgeſchichte 
mit den Hiftorifhen Schriften der Hebräer ver 
Toren gegangen, und bie Wichtigkeit diefer na⸗ 
mienlos übrig gebliebenen, ung bedauern, daß zu 
ihrer beſſern Beglaubigung keine Nachricht über 
ihre Erhaltung vorhanden iſt. 


$. 490. 
Anmerkungen uͤber dieſe Gefehlechtäregiften. 


"2. Die Geſchlechtsregiſter der Chronik fans - 


gen bey allen Hebräifchen Stämmen oben von 
ihren Ahnperen an; aber fie find nicht alle ih 
zjleich fpäte Zeiten herabgefuͤhrt. Die Stamm⸗ 
afel David’s Täuft noch viele Gefchlechter nach 
Serubabel fort (1 Ehron. 3, 19524), von den 
Simeoniten fommen Nachrichten vor, die in die 
Zeiten nach Hiskias falen (1 Chron. 4, 41.42): 
ſie Nachrichten von den Prieftern und Leviten 
ließen ſich mit der Einnahme Jeruſalem's durch 
ſebukadnezar (1 Chron. 5, 41). Anderwärts 
vinngegen find nur ſehr wenige Gefchlechter ger 
annt, tie von Ruben (1 Chrom. 5, 1510), 


fe, Sofeph gegeben habe. , Solte dieſes nicht aus 

DB. Mofe 48 alolget, und ein Stüd der Tta⸗ 
bition feyn? an we dabey 58. Mofe 
21,35 und Michaelis diefer Stelle, 


5. Bücher der Chronik, = 


von Gad (1 Chron. 5, i1r22), von ber Hälfte 
des Stammes Manaffe (1 Chron. 5,23) u.fm 
Wo die genealogifchen Machrichten fo fun 
find, da ift es oßnedem offenbar, daß nur dr 
merkwuͤrdigſten Glieder des ganzen Stamms am 
gegeben find; amd bey. den Namen vom diefa 
mußte es oßne Zweifel der Verfaſſer diefer Bit 
„her oft bewenden laſſen, wenn er wahre um 
Peine‘ erdichtete Gefchlechtsregifter liefern “root, 
Wo hätte man z. 9. damals noch glaubwürdig 
. Tafeln von den Stämmen hernehmen wol 
welche nah Salome das Reich Iſrael Bilde 
Aber auch die Kapitel, weiche von ein] 
nen: Familien und Stämmen zahlreihere May 
enthalten, muß niemand für volftändige. Stamm: 
tafeln halten, Ueberall find der Mamen für u: 
lange Reife von Jahren, welche fie umfafe, 
viel zu wenige: und wo wir im Stande fiel, 
Über die. Vollftändigkeit Unterfuchungen any: 
fen (das ift, wo wir das Zeitalter eines 
den in den Genealogien genanuten Männern 
fen), da beflätigt dies auch die Erfahrung. E 
nennt z.B. der Stammbauin David’s' (1 Ce 
-2,12ff.) nur vier Gefchlechter von M 
einem -Zeitgenoffen Mofe’s, an: und doch 
von Nahaffon bis David, in einem Raum 
mehr ats vierhundert Jahren, wenigften 
Gefchlehter genannt: werden follen - ($. 465. 
auch ı Efron. 6,7. 8. 23 2). Ueberhaupt pflee: 
gen die Morgenländer, fo fehr fie auch dem ger 
nealogifchen Studium ergeben find, doch dem Ges 
daͤchtniß Feine allzu lange Reihen von Nawen] 
aufzuladen, damit es nicht zuleht darunter erlie⸗ 
gen möge: und ſchreiben Daher einem 
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Morfahren- einen feiner. berühmten Nachkommen, 
 gefegt daß er auch eigentlich fein Enkel oder Ur: 
ah oder Ur⸗Urenkel oder noch ein fpäteres 
lied feines Hauſes wäre, mit Worbeylaffung - 
‚der Mittelgfieder zum Sohn an c). 
2. Doc. ift es auch nicht unwahrfcheinlich, 
daß urfpränglich vom Verfaſſer des Buchs hie 
und da mehrere Gefchlechter genannt waren, als 
wir jet noch angegeben finden. Auch der ge 
duldigfte. Fleiß kann in einem Werzeihniß von ' 
lauter etgenthümlichen Namen nicht für alle Aus⸗ 
Saffungen einfteßen. Und wo wir noch die Na⸗ 
men nachzählen koͤnnen, da beftätigt fich dieſe all⸗ 
gemeine Vermuthung durch den Uugenfchein. So 
wird ı Ehron. 6,45 die Summe der vorher ges 
nannten Städte auf dreyzehn -gefeßt, und wir 
finden jegt nur eilf; aber aus. Sof. 21-, 16. 17 
eefeben wir daß Jutta und Gibeon ausgelaflen 
worden. Nur bey Namen von Derfonen werr 
yen wir hoͤchſt felten. im Stande feyn, ‚zu beſtim⸗ 
nen, welche und wie viele? im Lauf ber Zeit 
rerloren gegangen. 
5. Uber umgekehrt fcheinen auch manche Ger 
chlechtsregifter noch nach der Zeit, da fie ſchon 
s unfern Büchern der Chronik zufammen getras 
en waren, durch Machträge vermehrt worden zu 
9 Dafi dies nur bey den Familien gefcheben 
e). Diefer Fall ift im Moſe's Gefchlechteregifter, 23. 
I. Mo —2 F Rock a KRabat, 
der Sohn Levis, Ahron!d und Moſe's Großvater 
geweſen feyn: und doch war er gewiß nur einer 
ihrer berühmten Vorfahren. Denn von Jakob bis 
ofe wären 9 Generationen richt zu viel, da von 
Ephraim bid Sofua 1 Chron.7, 20-29 auch 9 
Geſchlechter namhaft gemacht werden. - -— — 
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ſeyn wird, welche nach dem Babyloniſchen Ent 
in das Land ihrer Vorfahren zuruͤckgekehrt fin, 
verftebt ſich faſt ohne mein Erinnern. "Der 
Stammbaum : Serubabel’s z. B. geht (1 Chron, 
5,.20:24) fleben Gefchlechter über ihn, folglich 
wenn man jede Generation auf dreyßig Jahrt 
fegen wollte, zweyhundert und zehn Jahre übe 
die Pflanzung der neuen Kolonie am Jordan 
Pinaus. Und da nach aller Wabrſcheinlichkeg 
unſre Buͤcher der Chronik geraume Zeit fruͤher 
ihre jetzige Geſtalt erhalten haben; fo muß 4, 
mit einem großen Theil diefer Namen erft fpäte, 


. "Kin bereichert worden ſeyn. Und dies macht auf. 


Der Zweck, ben. der Verfaſſer der Chronif mi 
feinen Oenealogien erreichen wollte, wahrfein 
lich. Nur um die Vorfahren der neuen Km | 
nie am Jordan, und um alte Geſchlech 
ſter war es ihm zu thun. Haͤtte der Verfa 
Be aus feinem Zeitalter fammeln wollen , N 
Vollſtaͤndigkeit hätte er, ohne große Mühe, dus 
Genealogien geben koͤnnen, auf die er doch fie 
bar nicht ausgegangen iſt. 0 
_ 4 Und wer wird fich wohl bey fo langen 
Reihen von. lauter Namen verwundern, wenn e@ 
‚die Kritif Aber mancherlen Fehler. Flagen Hört, 
die in dieſen genealogifchen Liſten fcheirten vorge 
fallen zu feyn? Wer fühle nicht z. B. ı Che 






Und waren die Namen anfangs genealogi 
unter einander geflellt, und ift. ihre Seutä 
Stellung hinter einander neu: wie leicht 
‚ ten ben dieſer Veränderung Fehler einfchlei 

Und vielleicht ift dieſe genealogifche Stellung 
Urſache, daß nach dem Talmud die Verſẽe 
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der Bucher der Chronik auf 5880 geſetzt wit, — 

eine Zahl, bie ſich mit unfter jetzigen Verſithei⸗ 

luiig h ber Ehronif nicht vereinigen läßt ($. 145). 

us dieſer Hypotheſe ließe ſich auch mans 

ches Verſehen leicht erklaͤren; z. B. wie dem Sem 
‘Slam, Aſſur, Arphachſod, Lud, Aram, Uz, 
„Hul, Serher und Mafech” zu Sähnen konnten 
gegeben werden (1 Chron. i, 17 ff.), ba doch die 
degten vier nicht feine Söhne, fondern feine En⸗ 
kel duch Aram geweſen ſi ſind. Waren die Na⸗ 

men ſo geſet 


Kffur, —R us .. Aram 
U}, Hul, Gether, Maſech 


und fchrieb der Umſchreiber hinter Aram die Na⸗ 
men geradezu ab, ohne DIN 22 einzufchieben, 
fo mußte der genannte Fehler entſtehen, und die 
mußten Sem's Söhne werden, welche doch ei⸗ 
gentlich ſeine Enkel waren. | Ä 


m 


§. 4 491. 
2, veber David's und Salomo's. 1 Chronik rc 10, bis 
2 Chronik g. - 


Im teben David's und Salomo's, dem 
webn Theil dieſer Buͤcher, liegt eine alte kurze 
& ebensbefchreibung zum Grunde, welche mit als 
fErley Zuſaͤtzen bereichert worden. Bis fie das 

eitalter des DVerfaflers der Chronik erreichte, 
zeußte fie durch viele Hände gehen, und fonnte 
zsanche von den Aenderungen fchon erlitten ha; 
ser, die jeßt den Unterfchied in den übrigens 
1 Eeichlautenden Abſchnitten in dem zweyten Du 
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von Gad (1 Chron. 5, 11:22), von ber KHälfte 
“bes Stammes Manaffe (1 Ehron. 5, 23) n.f.w. 
Wo die genenlogifchen Nachrichten fo fur 
find, ba ift es ohnedem offenbar, daß nur die 
merfwärbigften Glieder des ganzen Stamms am | 
gegeben find; amd bey. den Namen von dieſen 
mußte es ohne Zweifel der Werfaffer diefer Bi | 
‚cher oft bewenden laffen, wenn er wahre uud | 
feine: erdichtete Gefchlechtsregifter liefern wollte. | 
Wo hätte man z. B. damals noch glaubwürdige 
. Tafeln von den Stämmen hernehmen wollen, 
welche nah Salome das Reich Iſrael bilderen? 
Aber auch die Kapitel, welche von einzeb 
nen Familien und Stämmen zahlreichere Nauen 
enthalten, muß niemand für vollfiändige. Stamm; 
tafeln halten. Ueberall ſind der Namen für die- 
lange Reihe von Jahren, welche fie umfaſſen, 
viel zu wenige: und wo pie im Gitande find, 
über die Volltändigkeit Unterſuchungen anzuflek 
fen (das ift, wo wir Das Zeitalter eines von 
den in den Genealogien genannten Männern wißs 
fen), da beflätigt dies auch die Erfahrung. So 
nennt 3. Bd. der Stammbauin David’s (1 Ehe 
23, 11ff.) nur vier Gefchlechter von Nahaſſon, 
einem - Zeitgenoffen Mofe’s, an: und doch Hätten 
von Nahaſſon bis David, in einem Raum vom 
mehr als vierhundere Jahren, wenigften zwölf 
Gefchlechter genannt: werden follen ($. 465. ſ. 
- au ı Ehron. 6,7. 8. 23 10.)., Ueberhaupt pfle 
gen die Morgenländer, fo ſehr fie auch dem ge 
nealogifchen Studium ergeben find, bach dem Ge 
daͤchtniß Feine allzu lange Reiben von Namen 
aufzuladen, damit es nicht zuleßt darunter erlies - 
gen möge: und fchreiben Daber einem beruͤhmten 


—8 
















' 
% 1* 


Buͤcher der Chronik, $.491. ..587 


nicht bey der Beſchreibung ber Peſt, die nah 


der von David angeordneten Zaͤhlung des Volks 
ausbrach, einen Wuͤrgengel zwiſchen Himmel und 
Erde mit gezuͤcktem Schwerdte ſchweben: denn 
im Samuel und den Koͤnigen findet ſich von als 
len .den genannten Umftänden nichts (f, 2 Sam. 
‚24,25. 275.1 Könige 8). ‚Aber in der Ehronif 


verzehrt Feuer vom Himmel die Opfer (1 Ehron. 


21,26; 2Chronik 7, 2) und der Mürgengel 


ſchwebt zwifchen Himmel und Erde (1 Chronik _ 


31,16 $. 469. 4) d). | | 


.9..Die Einfchaftungen "des Verfaſſers der 


Chronik beſtehen entweder in Namenliſten (1 Chr. 


A1,412 12. 27. ꝛc.), oder in Beſchreibung der | 


- Zunftionen der Prieftee und Leviten (1 Chronif 
25, 16), oder in Verhandlungen auf Meichstas 
gen (1 Ehronif 22:29), Was die Nachrichten 


von den Prieftern, ihren Funktionen und von 


‚andern heiligen Dingen betrifft, To haben wir 
"ohne Zweifel die. Originalurfunden davon im Tem⸗ 


pel zu fuchen; bie Mamenliften rübren wohl’ von - 


Den Schoterim her ,.die vielleicht, da fie okdent⸗ 
Lich aus dem Deden der $eviten waren, ihre 


Merzeichniffe auch im Tempel niederzulegen pflegs . 
ten ($. 489); die Verhandlungen auf Landtagen 


Fb) Es ift befannt, daß alle diefe Vorflellungen un« 
ter den Juden erfi nach dem Babyloniſchen Eril 
uͤblich wurden. Und wenn man in den Commen⸗ 

-  tarien der Rabbinen und der Ehriften, die fich 

ehedem immer on& ihren Werken ‚bildeten, ange⸗ 

merkt findet, daß z. B. Abel's Opfer vom Feuer 
bed Himmeld verzehrt worden, und Kain’3 Opfer 
nicht: fo find. dad lauter Früchte, von bemfelben 

Stamm getrieben, von denen auch der Ordner 

der Ehronit gebrochen hat. 


“ “ 
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nen Schluß machen dürfen. — Kurz, der Ver— 


wäre es fehr unmahrfchemlih, wenn man au 


Samuel und den Königen gar wicht gekannt habe. 


WVerfaſſer der Chronik felbft, daß er die Buͤcher 
Samuel's und der: Könige gekannt babe. 


dort ſchon wörtlich eingerücdt war, auch zur 
. . Grundlage feines Werks. machen? 


.  . Pritifche Vergleihung und Abwägung der Mei 
:  tate derfelben ließ fie ſic nicht ſinden: und Zeche 


h 
































wurden ohne Zweifel auch im Tempel aufbewafkt, 
wenn wir von ber Capitulation, die dem Saul 
von einem Landtag zum Beſchwoͤren ‚vorgelegt, 
und nachher im Tempel aufbemahrt wurde (1 Sam, 
10, 25), auf andre. Actenftücke der Landtage eu 


faffer dee Chronik ſcheint feine Einfchaltungen 
aus Tempelregiftern gezogen zu haben. 

Da die Bücher der Chronik fo viele Spw 
ren enthalten, daß fie von einem fehr jungen 
Drdner ihre jeßige Geftalt empfangen haben: fe 


nehmen wollte: daß er die Arbeit feines Worgäm 
gers, oder das Leben David’s und Salomo's im 


Hätte er ı Chronik 29,29 feine Leſer auf wm 
fern Samuel zuruͤck verwiefen, was durch alles 
len Gründe wahrfcheinlich gemacht werden Fönne 
(6. 470): fo fände man ein Befenntniß von Bew 


Aber diefe Bemerkung knuͤpft einen Knoten, 
dee bier verdient gelöft zu werden. Wenn der 
Verfaſſer der Chronik die tebensbefchreibungen 
im Samuel und den Königen fannte: wie moche 
er daflelbe kurze Leben der beyben Könige, das 


Wahrfcheinlih hatte ee gar nicht die Be: 
merfung gemacht, daß er ein Buch zum 
lege, das dort ſchon Wort fir Wort genuͤtzt war 
Obne genaue mörtliche Unterfuchung und ent 


I 
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deun der Verfaſſer unfrer Chronik in einem Zeit⸗ 
alter, das nur einen Begriff von ſolchen kriti⸗ 


ſchen Unterſuchungen hatte? Und wäre er auch 


zu fo einer, Unterfuchung nicht zu alt, fo wäre 
fie doch für Zeiten, wo die Kritik noch nicht ers 
wachfen war, zu ſchwer gewefen, Das alte zum 
Grunde liegende Leben im Samuel und den Kb 
nigen verlor fih in Einfchaltungen und Zufäßen: 


Das ‚vorangeftellte ganze erſte Buch Samuel's 


verſteckte es, und durch die Theilung des Lebens 
David's in jwey verſchiedene Werke wurde der 
Faden zu ſtark abgeriſſen, als daß er ſich ohne 
die feinſte kritiſche Behandlung ſo leicht wieder 





haͤtte finden laſſen. Und allem Anſchein nach 
ſtellte der Ordner der Chronik nicht einmal eine 


Vergleichung zwiſchen feinen Nachrichten und des 
nen jeier Bücher an: fonft würde er Verſchie⸗ 
denheiten entdeckt, und ihnen abgeholfen, wenig⸗ 
ſtens nicht durch feine Bebandlungsart.die Schwie⸗ 
rigkeiten noch vermehrt haben. 


u! 


$ 402, 


3. Geſchichte des Staats Juda. 2 Chronik 10 biß 
zum Ende. - 


Das legte Deittel ber Bücher der Chronik 
liefert eine Gefchichte vom Reiche Juda, ohne 


alle Rücdfiht auf den Staat Iſrael, wie ich. 


N 


ſchon oben gezeigt habe. Wenn es daher mit 


Den Düchern der Könige in ter Erzählung ders 
ſelben Begebenheiten woͤrtlich dbereinftimmt; fo 
geſchieht es nicht wegen der Identitaͤt des Zwede, 
ſondern der Quellen. 
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wurden ohne Zweifel auch im Tempel aufbewahrt, 
wenn wir von der Capitulation, die dem Saul 
von einem Landtag zum Beſchwoͤren vorgelegt, 
und nachher in Tempel aufbewahrt wurde (1 Sam. 
10, 25), auf andre. Actenſtuͤcke der Landtage ev 
: nen Schluß machen dürfen. — Kurz, der Ber: 
faffee der Chronik fcheint feine Einſchaltungen 
aus ZTempelregiftern gezogen zu baben. 

Da die Bücher der Chronik fo viele Spw 
ren enthalten, daß fie von einem fehr jungen 
Drdner ihre jeßige Geftalt empfangen haben: fo 
wäre es fehr unmwahrfchenlih, wenn man om 
nehmen wollte: daß er die Arbeit feines Worgam | 
gers, oder das Leben David’s und Salomos im | 
Samuel und den Königen gar wicht gekannt habe. | 
Hätte er ı Chronik 29,29 feine Leſer aufs 
fern Samuel zuruͤck verwiefen, was Durch alko 
len Gründe wabrfcheinlich gemacht werden Fünnt 
($. 470): fo fände man ein Befenntniß von dem 
Verfaſſer der Chronik felbft, daß er Die Büde 
Samuel’s und der: Könige gefaunt habe. | 

Aber diefe Bemerkung knuͤpft einen Knoten, 
der bier verdient gelöft zu merden. Nenn ber 
Verfaſſer der Chronik die Lebensbeſchreibunge 
im Samuel und den Koͤnigen kannte: wie mochte 
er daſſelbe kurze Leben der beyden Koͤnige, das 
dort ſchon woͤrtlich eingeruͤckft war, auch zur 
Grundlage ſeines Werks machen? 

Wahrſcheinlich hatte er gar nicht die Be 
merfung gemacht, daß er ein Buch zum Grunde. 
lege, das dort ſchon Wort fiir Wort genügt war! 
Ohne genaue mwörtlihe Unterfuchung und cha 
Fritifche Vergleihung und Abwägung der Mefal 
tate derfelben ließ fie fich nicht finden: und lebte 


» 
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"denn. der Verfaffer unfrer Chronik in einem Zeit⸗ 


alter, das nur einen Begriff von ſolchen kritie 


ſchen Alnterfuchungen batte? Und wäre er auch 


zu ſo einer Unterſuchung nicht zu alt, ſo waͤre 


ſie doch fuͤr Zeiten, wo die Kritik Ei nicht ers 


‚ wachen war, zu ſchwer gemefen, Das alte zum 


Grunde liegende Leben im Samuel und den Kb- 
nigen verlor fih in Einſchaltungen und Zufägen: 


das .vorangeftellte ganze erſte Buch Samuels. 
verſteckte es, und durch die Theilung des Lebens 


David’s in zwey verfchiedene Werke wurde ber 
Faden zu ſtark abgeriffen, als daß er fich ohne 
die feinfte Pritifhe Behandlung fo leicht wieder 


haͤtte finden laſſen. Und allem Anfchein nach ' 


ftelfte der Ordner dee Chronik nicht einmal eine 


Vergleichung zwifchen feinen Nachrichten und des 
nen jener Bücher an: fonft würde er Verſchie⸗ 
denheiten entdeeft, und ihnen abgebolfen, menig- 
ſtens nicht durch feine Behandlungsart-die Schwies 
rigkeiten noch vermehrt haben. 


$ 402. 


3, Geſchichte des Staats Juda. 2 Chronik 10 bis 
zum Ende. 


Das letzte Drittel der Buͤcher der Chronik 


liefert eine Geſchichte vom Neiche Juda, ohne 


alle Ruͤckſicht auf den Staat Iſrael, wie ich. 
ſchon oben gezeigt habe. Wenn ‘es daher mit ' 


den Büchern der ‘Könige in ter Erzählung ders 
felben Begebenheiten wörtlich übereinftimntt; fo 


gefchieht es nicht wegen der Identitat des Zwecs, | 


ſondern der Quellen. 


N 
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Die Auellen, deren ſich der Verfaffer die: 
ſer Geſchichte bediente, waren von doppelter Art: 
Original⸗, und abgeleitete Quellen. | 


I, Bey manchen Regierungen citirt er, wie 
es fcheint, bloß Schriften gleichzeitiger Scriben 


ten. Es wird zur Beurtheilung feiner Arbeit 
nuͤtzlich ſeyn, fie hier anfzuzählen 
Icch uͤbergehe aber feine Ruͤckweiſungen beym 


Leben David’s und Salomo’s; denn dort (1 Chr. 


- 29,239) fheint er unter “den Reden Samuel's, 
Gad's und Nathan's“ unfre Bücher Samuebl's 
zu verſtehen; ($. 470) und die Reden Nathau's, 
Achijah's und Iddo's im eben Salomo’s (2 Chr. 
11,29) find in dem Abfchnitt, der von der.Ge 
fehichte. des Reichs Juda unmittelbar hergeht, 
angeführt, und gehören nicht mehr hierher. 

1. Im Leben Rebabeam’s find “Meden Sche 
majah’s des Propheten und Iddo's des Sehers 
gebraucht (2 Chron. 12, 16 022 POT IT). 
mm VI Diefe Reden find nirgends, weder 
"in der Chronik, noch im erften Buch der Kb 
nige zu finden: die Schrift ift alfo verloren ge 

gangen. _ = J 
2. Im Leben Abia's iſt auf “das Buch Des 
Propheten Iddo II NN WIN)” e) ver 


€) Wy iſt hier wohl nicht ein Commentar — 
ohnehin ift Diefe Bedeutung ded Worts fpät und 
-. von Rabdinen erfimben — fondern in ber 


, deutung mit dem Arabiſchen Genie, liber, - 


‚einerley: bied war auch die allgemeine ältere Be 
deutung, und die übrigen in den verwandten Die 
leften, carmen, commentarius u, f.w. find 
alle davon abgeleitet, | ' 


\ 


- ar. 
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wiefen (2 Chronik 15, 22); wieder ein verlornes 


Buch: denn den Buͤchern der Koͤnige iſt es wohl 


‚nicht einverleibt. 

3, Die im Leben Joſaphat's eitirten “Mes 
den Jehu's,“ des Sohnes Ehannani, melde in 
das Buch der Könige” von Iſrael eingetragen 
waren (2 Chronif 20,34), find auch verloren. 


4. Vom Leben Ufias Fannte der Verfaſſer 
Nachrichten, die “Zefaias, der Sohn Amos,” . 
niedergefchrieben hatte (2 Chronif 24, 22). Ob 
fie in die Chronik der Könige Iſrael's und Ju⸗ 
da's eingerücht waren, wie unten das Leben 
Des Hiskias (2 Chron. 32, 32)? wird nicht ans 
gemerkt. 
5. Bey Hiskias wird “auf die Geſchichte 

Jeſaias, des Sohns Amoz, des Propheten, in 
dem Buch der Könige Juda's und Sfrael’s” 
(2 Chronit 32, 32) vermiefen JD \9W0Y Tm) 
(RUN IT Son NION/). 


G. Am Ende des Lebens Manafle find zwey 
Werke citirt: “Meden. — oder Thaten? — der 
Könige Iſraels und “Reden Choſai's (2 Chro⸗ 


5) unſre Maſorethiſche Lesart wuͤrde Tagen‘, daß die 

Weiſſagungen Jeſaias, des Propheten, den An⸗ 

.- ‚nalen der. Könige von Juda und Iſrael wären 
einverleibt geweien. Dad A508 uy müßte dann 
nach der Analogie (2 Chtonik 20,34) ſtehen für. 
SED Ir mas en. Doch darf ich nicht vers 
ſchweigen, daß die 70 Dollmetfcher wor Ay noch 
ine Bindepartikel ausdruͤcken ( un) „wodurch. der. 

-Sinn würde: die Geſchichte des Hisfiad ftehe in 
ben Gefichten Iefalad und in den Annalen ber 
Könige von Juda und Iſrael. 


* 
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ei 53, 18, 19, YatoY Sn eg) DI mi 
ym OT). | 

Hd. Sur. abgeleitete Quellen bat man akt 
leicht zu betrachten. 1) das Dan 0 vv, 
das am Ende des Lebens Jonas (2 Efron. 27, 7) 
eitiee wird; 2) das HRNIUN Im aha, 
das vom Amazias (2 Ehronif 25, 26), vom Se 
tbam (2 Chronik 27,7), vom Abas (2 Ehr« 
nit 28, 26), vom Joſias (2 Chron, 35, 27), 
"vom Sojahin (2 Chronik 36, 8) angeführt wirt, 
und 5) Das uam san SED ‚ in welches Se 
bu’s Reden follen eingetragen gewefen ſeyn (2 Chr. 
20, 34). 

Diefe Ruͤckweiſungen find etwas dunfel. 
Geſchichtbuch der Könige von Iſrael und Jude“ 
wäre ein Titel, der unfern Büchern der Könige 
deshalb ſehr angemeflen. wäre, meil fie wirklich 
die Gefchichte von Juda und Iſrael in Verbin | 
dung befchreiben: aber deflen obnerachtee kam 
dieſe Auslegung der Kitationen nicht ftate haben, 
Anderer Schwierigkeiten nicht zu gedenken; fo 


ii ee nn nn 000 LOL —— —— —  . . 


ſoll in dem Gefchichtbuch der Könige Iſrael und 


Kuda immer mehr von den Regierungen bei 
* Meichs Juda, bet denen es angeführt wird, vor 
kommen als von ihnen beygebracht war (demm Di 
Ruͤck⸗ 


) kaoͤmte hier, fo gut durch 2 
durch Thaten, erklaͤrt werden. Die le 
klaͤrung hat die mehreſten Stellen Fi 10, m 
unſtreitig AI durch res gestae zu 
Die andre wird auch Durch einige relen 8 
2 Chronik 12,6) unterflüßt, und dadurch wahr 
ſcheinlich, daß dad Gebet Manaſſe's im des 


Inu ohıra 27T fiehen ſoll. 
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fchon wieder in das Land ihrer Vorfahren‘ zus 


ruͤck gefehet waren. 


2. Das zwepte Buch ſchließt ih mit der 


Machricht, daß das Babylonifche Erilium fiebenzig 
Jahre gedauert habe (2 Chronik 36, 21). Auch 
Der Umſtand, daß der Anfang des Buchs Efras 
Demfelben noch angehängt worden, macht es wahr: 


4 


fcheinlich, daß das Werk zu einer Zeit geendiget 


worden, als man ihm, ohne ſich an einem Leber: 


Bleibfel des Alterthums zu vergreifen, die Nach⸗ 


richt von der Nückkunft ber Juden in ihr Was 


terland anfchliegen konn 


Babplonifchen Eril. 


te, das ift, nach dem 


3. Seldft Rechtſchreibung und Sprache weis E 


ſen ihm diefes fpäte Zeitalter an. J 
Seine Orthographie iſt neu, und nur noch 
in den Buͤchern gewoͤhnlich, die nach dem Exil 
verfaßt worden ſind. Ueberall iſt haͤufigerer Ge⸗ 
brauch der Leſemuͤtter zur Erleichterung der Auͤs⸗ 
ſprache, als’ in den Altern Büchern. . David. ift 
Überall IYT gefchrieben; und OIWIN mit einem 
Jod (EAN) 2 Chronik 25,1; ı Chronik z, 
55 2 Chronif 32,9; 36,55; eine Drthograpbie, 
Die feldft den Maforetben wichtig genug geſchie⸗ 
nen hat, fie ben 2 Chronik 25, » anzumerken, 
und' die fie nach der angeführten Stelle nur noch 


Syerem. 26, 18 und Efiher 2, 6 gefunden haben. 


Aramaͤiſch ift N für Or (1 Ehronif 2,12). 
Ich übergehe die häufige, den Aramäifchen Dia 
lekten gewöhnliche Verwechslung des N mit dem 


ruhenden 11. Mer viele Benfpiele diefer beobach⸗ 


teten neuen Orthographie noͤthig hat, vergleiche 


mur die beyden Verzeichniffe der Helden David's 


a Ehronif 9 und: 2 Sam, 23 unter einander. - 


DPra' 
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und daß der, welcher fie citiren wollte, fh ef 
einen für fie wählen mußte: fo begreift man deu | 
Urſprung der einen Verſchiedenheit in der Ci 
tion, daß dort das Werk Buch der Chronik un 
biee Buch der Könige betitelt wird r); und da | 
es dort. nur von den Königen von Juda und bir 
von Juda und Iſrael benannt wird, liegt vieb 
leicht in dem geänderten Sprachgebraud nad 
dem Babyloniſchen Eril. Oft ſetzt die Chrori 
Iſcrael für Juda (2 Chron. 23, 2; 24, 53 9, 
19. 23; 33, 18): ſollte man nicht eben fo Iſ⸗ 
rael und Juda gebraucht haben, ohne gerade au 
die beyden abgeſonderten Reiche, ſondern bloß an 
die Hebraͤiſche Nation überhaupt zu denken? 
Bon dem Buch der Könige von frau 
Kuda war wahrfcheinlich das au oh 0 
nicht verſchieden, aber das Ddhn wo nn 
war wohl ein befonderes Werk. 


.$ 493. 
Alter diefer Bücher, 


. Mach innern Merkmalen zu urcheilen, fa 
die Bücher der Chronik erft nach dem Babylon 
fchen Eril in ihre heutige Form gebracht worden 

1. Zur Zeit ihrer Abfaffung waren Ruben, 
Gad und der halbe Stamm Manafle noch is 
Erilium ı Chronik 5, 26. _ Nicht früher konnte 
man dies für merkwürdig genug, halten, um eb 
anzumerken, als zu der Zeit, da andre Stamm 


h) Ein ſolches Beyfpiel wird man in ber Vorrede a 
dem XArabifhen Roman, der Naturmeniä 
oder Gefchichte. ded Hai Ebn Joctan (Ber 
1784. 8.) finden. 
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geſett, daß ich den Urſprung der Harmonie der 
legten Verſe mit dem Anfang des Eſras richtig 
erkläre, daß der Verfafler des Buchs Efras ans 
fangs die Abſicht gehabt babe, feine Erzaͤblung 
dieſen Buͤchern anzuhaͤngen, nachher aber ſeinen 
Entſchluß geaͤndert, die Geſchichte der neuen 
Pflanzung der. Juden: am Fordau einem ‚eigenen 
Buch beftimmt, und nur, um feine Handfchrift 
nicht zu entfielen, den Anfang feiner Erzaͤhiung 
nicht ausgeloͤſcht, ſondern blos in feine. nen 
Rolle abgeſchrieben bat. 


— 


we 


$ 4 N 
Verfaſſer. * 


Man kann daher ohne Bedenken Eſras als 
Berfaſſer dieſer Bücher annehmen; ihr Alter we⸗ 
wigftens iſt dieſer Meinung nicht, entgegen, bie 
fo viele Wertheidiger im alten uud neuen Zeiten 
gefunden hat. Sie läßt fih auch noch aus mans 
chen den Chroniken und dem Efras gemeinfchafts 
lichen Ausdrücken ($. 499), und Dusch die Bes 
merkung ausfhmäcen, daß, wenn das Buch, 
Efras feinen Titel nicht blos von feinem Inhalt, 
ſondern auch von ſeinem Verfaſſer erhalten, und 

er anfangs die Abficht gehabt habe, fein Buch 
ben Chroniken anzuhängen, er auch wohl Vers. 
faſſer der Chronik ſeyn moͤge. 

Und rühet- von Eſras das Ende dieſer Bir 
cher ber, fo muß er auch die übrigen Theile ber: 
felben geordnet haben. Denn vom Anfang bis 

von einer fpätern Hand fortgeführt worben , wie 
ſchon ichaelto orlental. Bibl. Th. XX, 


8 28 annimmt. 


‚ fprung nicht gehabt haben, welchen ich anf 


bdvoerdienen fie fchon Ihrer Entſtehung halber Ga 
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zum Ende überall einerley Orthographie, uͤberel 
derfelbe Geiſt und derſelbe Charakter. Hebrar 
ſcher Gottesdienſt "und religioͤſe Anſtalten fm 
allenthalben fein Geſichtspunkt, und beftinme 
bie Wahl feiner Erzählungen und Einfchaltunge, 
. sben von den Genealogien-an, bis auf bie Icht 
Regierung herab. Er’ citiet überall nad) mm 
ley Manier, vom Leben David’s an durch di 
ganze Iweyte Buch hindurch; überall Ween 
und Medensarten;, "die in früheren Schriften we 
- gewöhnlich find! I 
9% 495 

Aechtheit und Glaubwürdigkeit diefer Bücher. 


Mer bie Acchtheit und Glaubwürdigkeit de 
Bücher der Chronik in Zweifel ziehen will, d 
muß vor allen Dingen beweifen, daß fie des 






a 














rer Dekonomie glaube erwieſen zu haben. Dei 
find fie auf die befchriebene Weiſe entfiänden, * 


ben, falls nur die Quellen, die dabey gebramk 
find, night apokryphiſch waren. Und wer mi 
diefes mwahrfcheinlich finden, da fie offenbar 
gends MWerherrlichung des Hauſes Davide 
AÄbſicht haben? Selbſt ihre Armuth in man 
Stuͤcken beweift ihre Glaubwürdigfeit. REN 
z. B. die Stamntafeln aller Stämme mit 
cher Ausfuͤhrlichkeit geliefert, fo waͤre Vecic 
gegen Ihre Richtigkeit da, weil ſich nicht begreit 
ließe, wie man fie von den zehn Stämme, ! 
das Reich Iſtael Hildeten, fo tief hätte Dem 
führen Fönnen, - W 


v 
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Und die Behandlung der vorkahdenen Quel⸗ 
Ten beweiſt, wie fehr der Verfaſſer unſrer Bücher 
Der Chronik nach Wahrheit ausgegangen if. Cr 
ſchrieb feine Vorgänger großen Theils wörtlich ab, 
und wo er etwas einfchob oder zufeßte, da geſchah 
"es bloß, um die Erzählung der Sprache und den 
"Borftellungen feines: Zeitalters gemäß zu faflen 


oder alte Begebenheiten und Sitten feinen naͤch⸗ 


ſten Leſern zu erläutern. And welcher Eiferer 
Pönnte dieſes mißbilligen ? ' 


Es war dem Verfaſſer der Chronik, da er 


"Die Bücher der Könige Fannte, fein Geheimniß, 
2° Daß er die und da Quellen befolge, die von den 
"EN uellen feines Borgängers abwichen und er daraus 
„ibm wiberfprechende Erzählungen zufammenftelle. 
Wie konnte ihm verborgen bleiben, daß er Acha; 
ſfia's Lebensende mit ganz andern Umftänden er: 
2zaͤhle? Die Bücher der Könige ließen ihn bey 
“einem Beſuch beym Könige Joram zu Jisreel 
"gon Jehn auf feiner Flucht vor ihm auf ber 
Anbhoͤhe Gur ben Jibleam erreicht und durch ei⸗ 


"nen Pfeil tödtlich verwundet werden, daß er kurz 


"Darauf zu Megiddo farb. Außerdem werden auch 


Achasja's Brüder von Jehu zufällig unterwegs 


"getroffen, gefangen genommen und abgefchlachtet 
* (2 Kön. 9, 21:33.27. 10,135), Wie gar aus 
ders die Chronik. Mach ibe werben zuerft Acha⸗ 

: ja’s Neffen, die ihren Oheim auf dem Beſuch 
bey⸗ Joram nach Zifreel begleitet hatten, daſelbſt 
von Jehu getroffen und hingerichtet. ‘Darauf 
erft wird Uchasja, der fih zu Samarien ver 
ſteckt Hatte,’ aufgefucht, als Gefangener zu ihm 


gebracht und niedergehauen (2 Chron. 22, 7:9). ' 


- Und nicht bloß Hier, fondern auch 2 Chron..ı4, 


— 
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2:4. vergl. mit ı Kön. 15, 14. 15, fo mieaCke,, 
24, 4:14, vergl. 2 Kön. 12,5517 und. andes| 
waͤrts trägt der Merfaffer der Chronik feine Au 
len beherzt aus und feine abweichenden Erzählung 
gen unummunden vor, ohne zu befürchten, 2 
man dieſer Widerfprüche wegen feine Glaubwit 
Digfeit anfechten würde, Cr erwartet, feine & 
fer würden ihm Dank wiſſen, daß er ihnen I 
Abtweichungen. feiner Quellen nicht vorentha 
. und ihnen gebe, was und wie er es habe. 
ſchrieb er auf diefe Weiſe ohne Urtheil und Re 
tie: aber mar dies nicht die Weile der Alp 
und wenn ihn deshalb in unfern Zeiten von & 
ferern Tadel trifft, träfe ihm nicht derſelbt 
ſehr guter Gefellfaft? - . : 
Anderwärts ſiellt der Werfaffer der G 
ſichtbar zwifchen die Worte feiner Quellen ei 
Worte zur Erläuterung, wie dann immer 
Gall zu feyn ſcheint, wenn. er hinter den Wi 
ten, in defen er mit bem Merfaffer der Bi 
„bee Könige ‚zufanmengeteoffen ift, das mit ff 
gemeinfchaftlich auf gleiche Weiſe Dargeſtelte 
weitert. So heißt es nach ber Nachricht 
-gollendeten Tempelbau (1 Könige g, 25):. 8 
„lomo_opferte dreymal bes Jahrs Brands 
„und Dankopfer auf dem Altar, den er dem] 
abe sehen hatte, u. fe nn welches bie Ch 
(28.8, 12. 13) fo erläutert: ‚won der Zeit 
„opferte Galomo Brandopfer dem Jehova 
„dem Altar. Jehova's, melden er vor der’ $ 
„gebaut hatte, an den Tagen, wo nad) dem 
„fege Möfe’s geopfert wurde, an Sabbet 
Meumonden, und den dDreymaligen Feſten 
„Jahrs, am Feſte des Paſſah und der W 


J Li 
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„und am KHüttenfefl.”. Und wenn 2 Könige 8, 
20.11 erzählt: — “als die Priefter aus dem 
„Heiligthum gingen, ſo erfüllte cine Wolfe das 
„Haus Jehova's. Und die Priefter konnten mes 
gen der Wolfe Feine Dienſte thun, weil das’ 
„Haus Jehova's voll der Herrlichkeit Jehova's 
„war“ — ſo beginnt zwar auch die Chronik 
(23.5, 21.12) die Erzaͤblung: — „als bie 
zPriefter aus dem Heiligthum gingen” — und 
ſchließt diefelbe mit den Worten: „fo erfüllte eine 
Wolfe das Haus!’ — aber zwifchen diefe Worte 
Der gemeinfchaftlichen Quelle ſchaltete die Chronik 
zur deutlichern Vorſtellung von der ‚damaligen 
Beſchaffenheit des Feftes ein — „zu dee Feyer 
des Tages hätten fih alle Priefter,. ohne Rück. 
ſicht auf die Claſſen (ob fie gerade am Dienft 
geweſen wären oder nicht) gehörig weißen müffen; 
Die muſikaliſchen Priefter und Leviten hätten ums 
ter ihren Vorſtehern, Aſaf, Heman und Jedu⸗ 
thun, in ihren Aintskleidern mit Cymbeln, Har⸗ 
fen und Cithern und Blaſeinſtrumenten eine präch: 
tige Tempelmufif an der Morgenfeite des Altars 
- aufgeführt; “während der Muſik und dem Ges 
„fang ward das Haus Jehova's mit einer Wolke 
„erfüllt, und die Priefter konnten ‚wegen ber 
„„Wolke Feine. Dienfte thun, weil das Haus SYes 
„bova's voll der - Herrlichkeit. Jehova's mar” 
¶ Chron. 5, 12:15). Warum follte der Vers - 
Faſſer der Chronik diefe Stellen (fo wie andere 
Ahnlichen Inhalts (wie 2 Chron. 7,5:7 vergl. 
2a Könige 8, 63. 64; > Chron. 23,17. 18 vergl. 
a Koͤn. 11, 18. 19) durch Erwähnung der in 
fruͤhern Jahrhunderten üblichen Einrichtungen nicht 
 Kuben erläutern dürfen, ohne die Pflichten. eines. 


un “ 
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J Geſchichtſchreibers zu verletzen? Er ſchtich u 


einer Zeit, wo der während des Exils erloſchen 
alte Kultus wieder hergeſtellt ward, und alle; 
was die frühern Einrichtungen Diefen Art bein, 
von hohem Intereſſe war: warum hätte er dur 
Rie- Wiederholung der. gottesdienſtlichen Alttrthb 
mer, bie ihm aus den Geſetzbuͤchern und de 


Ueberlieferung befanng waren, feine Erzähl) 


nicht ausfchmuͤcken und fie dadurch feinen näf 
ſten Leſern nicht anziehend machen follen? 
Hierdurch verrierh er aber fein fpäteres Jik 
älter, und die Tpäte Zufammenfegung feines Vah 
"aus Altern Schriften gefliſſentlich?““ Alſo gi 
“er nicht, ſich ein hoͤheres Alter behlegen zu 

um fich das Anfehen eines glaubwürdigen Gef 


ſchreibers zu erfchleichen: er wollte es bloß dh 


die Aechtheit feiner Quellen, und den gewiſck 
“haften Gebrauch, den er von ihren machte, m 
dienen, 

Dem Verfaſſer der Chronik als € 
ſchreiber wird freylich niemand große fc 
beylegen. Wer möchte eine Rechtfertig 
Stellung mancher Begebenheiten über 


War es ſchicklich, die Nachricht von t 


fegung der Bundeslade nach Jerufalem 
Theile zu trennen, fie zuerft von Kirjat 
Bis zum Haufe des Obed Edom zu brin: 


- ehe von da der Zug mit ihr, drey Moı 


ter, nach Serufalem fortgefegt wird, bi 


lung davon mit ‚einer Machriht von 
* Gefandfchaft und Gefchenfen an Davi 
David's neuen Weibern und deren Soͤb 


einer doppelten Beſſegung der Philifter, ı 
nicht wäßrend ber drey Monate des Stiu— 


. 
Biche der Chronik. 6.495. 603 


Der Lade bey Obed Edom. geſchehen iſt, zu unter⸗ 
Brechen (2 Chron. 15, 1714 14, 1117. 15, 12 
29)? War es auch der ſchicklichſte Det, gleich 
nad) dem Megierungsantritt Salomo’s, die Nahe 
richt von feiner Macht und dem Slanje feine . 
Regierung, ehe ſie ſich ſchon gezeigt hatte, ein⸗ 
zuruͤcken (2 Chron. 1, 14517)2 Der Verfaffer 
wollte freylich damit eigentlich belegen , wie der. 
Kinig für den Edelmuth des einzigen Wunfches, . 
Den er hegte, des Wunſches nach Regierungsweis⸗ 
heit, von Gott beguͤnſtigt worden ſey. Aber 
Daß dieſe Nachricht eigentlich an das Ende fer - . 
mer Regierung gehört hätte, fühlte der Ehren 2 
ſelbſt, wie er dadurch bewieſen hat, daß er am DE 
Schluß des Lebens Salomo’s Diefelbe Nachricht, a 
mit denfelben Worten wiederholte (2 Chron. Q, 
25). Aber auch dieſe und andere Mängel in - 
Der Darftellung zugegeben, verdiente er außerdem ’ 
wunderfüchtig und Verfaͤlſcher der Gefchichte zur 
Erhebung des Priefterftandes gefcholten zu wers 
Den, wie bie neuefte Polemif gegen ihn gethan 
hat? Allerdings hat er Deutungen von einzel 
nen Begebenheiten eingeſchaltet, die das‘ Uners 
‚ oartete als ummittelbare Wirkung der Gottheit 
darſtellen: triffe ihn aber deshalb Tadel, müßte. 
er nicht deshalb alle Geſchichtſchreiber des früs 
hen Alterthums treffen? Wenn die Syrer in “ 
der Schlacht den König von Iſrael auffuchen, 
und die Wagenführer nach einer Verwechslung 
. den König von Juda dafür anfeben, ‚und auf 
> ibn losſtuͤrmen, aber burch fein Geſchrey aufs 
merffam gemacht, ihren Irrthum gewahr werden ' 
und von ihm ablaffen, und ihm nach dem Chro: 
niſten Jehova ver daß fle von ibm abließen“ 





E— 
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(e Chron. 18, 51), ſollie dadurch die Sie ai 
ein Wunder zurückgeführt werden? liegt dar 
mehr als eine religioͤſe Deutung im der volten 
- Sprache ‚ausgedrückt, welche die Rettung au 
den naheſten Gefahr durch einen Zufall Jehora 
beylegt? Oder, wenn Uſſa, der Fuhrmann de 
Bundeslade auf ihrer Verpflanzung nach Jern 
ſalem, unterwegs durch einen Schlagfluß gene 
fen todt zur Erde niederfaͤllt, hätte die alte ick 
nicht ihre ganze Denkungsart verleugten müfl, 
wenn fie nicht in dem Vorfall eine. Strafe be 
zürnenden Gottheit hätte finden? und da nid 
Strafbares auf dem ganzen. Zug vorgefallen mar, 
wenn, fie nicht hätte“ die drohende Schwenfug 
feinee Hand, zur Weifung an feine Stiere il 
zu ſtehen, fir etwas dem Jehova Migfälig, 
: anfehen follen (1 Chron. 13, 9. 10)? und che 
- acht der Verfaſſer der Bücher der Könige mi 
Ddem Chroniften gleiche Anſicht (2 Sam. ı, 6, 2 
Endlich wie viele Wahrfcheinlichkeit hat es, weg 
alle die. Stellen dee Bücher der Chronik, wei 
den Priefterftand und den levitifhen Kultus F 
treffen, für grobe Erdichtupgen zur Berberrlide 
der Prieſter und Leviten erklärt werden? EB 
wird gegen ein ganzes Heer van unerfchürteriiiig 
Gründen, vorausgefetzt, daß Das frühere A 
tbum nichts von einem Tevitifchen Gottesdiq 
gewußt habe; nachdem aber durch das fpär erki 
tete Moſaiſche Geſetz für- den Ievitifchen "Ku 
ein Prieſterorden am Stamm Levi eingefüht 
worden, wird zum Beweis davon vermutktl 
“ baß man dem durch. ein untergejchobeireg Geſq 
buch erfchaffenen Prieſter⸗ und Levitenſtand wi 
telſt grober geſchichtlicher Erdichtungen, die 
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zwiſchen feäßere Nachrichten betrugeriſch einger 
ſchoben habe, Eingang und Annahme zu verſchaf⸗ 
fen geſucht habe. Auf dieſen Zweck ſollte der 
Wertafer, ber Ehronif hingearbeitet haben? Der 
richtigen Hypotheſe vom jüngern ter ber. Mer 
ſaiſchen Bücher zu gefallen, düeften:nichtige Ai 
Plagen aufs geradewohl bingepflanzt werden? Das 


Unſtatthafte diefer Borausfegung duch Am In⸗ 


Duction der Stellen, die in Anſpruch genommen 
werben, zu zeigen, iſt um fo wenigee bier noͤthig, 
Ba der Ankläger der Chronik auch ſchon ſeinen 
Wiberkger gefunden hat ). 


$. 496. | 
Geſchichte diefer Bücher. - 


Sind meine bis hierher vorgetragenen Beob⸗ 
achtungen über die Bücher der Chronik gegruͤn⸗ 
Det ; fo.foßgt, daß fie nicht Tange vor dee Samm⸗ 
Ing unfres Aanons des A. T. in ibrer-beuzigen 
Oeſtalt erfchienen fenn- Fönnen (. 495). Nah 
ihrer Herausgabe find aber noch mancherley Vers 
änderungen mit einzelnen Gtellen vorgenommen : 
worden. Mielleicht waren die Cefchlechtstafeln 
ine den erfien Kapiteln anfangs genealogifh unter 

sonder geſtellt; fpäterhin ſchrieb man fie erſt 
inter. einander weg ($. 490. 4); man führte fie 
uch wobl weiter fort, welches nach aller Wabr⸗ 


x) w. m. x. de wette Beytraͤge zur , Ginleitang 
. in ba8 Alte Zeftament. 3.1 Hal Ue 1806 


gen diefe Schrift: de librorum —* —* 


‚non auctoritate atque fide historica dispu- 
- tat J. @, Dahler Argentor. 1519, 8 b 


‘ 
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(2 Ehron, 18, 31), fellte dadurch die Huͤlfe af | 
ein Wunder zurückgeführt werden? liegt darin 
mehr als eine religiöfe Deutung im der ‚alten 
Sprache ausgedrückt, welche die Rettung ans 
den naheſten Gefahr durch einen Zufall Sschene 
beylegt? Dder, wenn Uſſa, der Fuhrmann de 
Bundesiade auf ihrer Verpflanzung nad erw 
ſalem, unterwegs durch einen. Schlagfluß: gerraf 
fen todt zur Erde niederfällt, hätte Die alte Welt 
wirbt ihre ganze Denkungsart verleughen müfa, 
wenn fie nicht in dem Vorfall eine Strafe de 
zürnenden Gottheit hätte finden? und da nicht 
Strafbares auf dem ganzen, Zug vorgefallen war, 
wenn. fie nicht hätte‘ die drobende Schwenfum 
feinee Hand, zur Welfung an feine Stiere fül 
zu ſtehen, für etwas dem Jehova Mißfaͤllige 
anſehen ſollen (1 Chron. 13, 9. 10)7 und theilte 
nicht der Verfaſſer der Bücher der Könige wi. 
Dim Chroniften gleiche Anfiht (2 Sam. ı, 6. 7)? 
‚Endlich wie viele Wahrfcheinlichfeit hat es, weng 
‚alle die Stellen dee ‘Bücher der Chronik, welch 
den Priefterfiand und den levitifhen Kultus be 
treffen, für grobe Erdichtupgen zur —A—— 
der Prieſter und Leviten erklaͤrt werden? 
wird gegen ein ganzes Heer von unerſchuͤtterlichs 
Gründen, vorausgefeßt, daß Das frühere Alter 
tbum nichts von einem fevitifchen — 
gewußt habe; nachdem aber durch das ſpaͤt erdi 
sete Moſaiſche Geſetz für- den levitifchen "Kulm 
ein Priefterorden am Stamm Levi eingeführt 
worden, wird zum ‘Beweis davon vermathet, 
daß man dem buch ein untergejchobenes Geſch⸗ 
buch erfchaffenen Priefter s und Levitenſtand wm 
telſt grober gefchichtlicher Erdichtungen, bie man 
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wiſchen feuhere Nacheichten betrugeriſch einger 


ſchoben habe, Eingang und Annahme zu verſchaf⸗ 


fen gefucht babe. Auf. diefen Zweck follte ber 
Verfaſſer der Chronik hingearbeitet haben? Der 
nichtigen Hnpothefe vom jüngern Alter der Mes 


ſaiſchen Bücher zu gefallen, dürften:nichtige Ai 


Plagen aufs geradewohl bingepflanzt werben? Das 


Unſtatthafte dieſer Vorausſetzung durch Ame us 


duetion dee Stellen, die in Anſpruch genommen 
werden, zu zeigen, iſt um ſo weniger hier noͤthig, 
Ba: der Anklaͤger der Chronik auch ſchon ſeinen 
Wiwverleger gefunden bat k). | 0 


5. 496. 
Gececſchichte diefer Bücher, | 
Sind meine bis hierher vorgetragenen. Beob⸗ 


achtungen über die Bücher der Chronik gegruͤn⸗ 


Der ; ſo folgt, daß fie nicht lange vor ber Samm⸗ 
Iung unfres Kanons des A. T. in ihrer beuzigen 
Geſtalt erfchienen ſeyn fönnen ($. 493), Nah 


ihser Herausgabe find aber noch mancherley Vers 
. änderungen mit einzelnen Gtellen vorgenommen - 


worden. Mielleicht waren die Gefchlechtstafeln 
in den erfien Kapiteln anfangs genealogifh unter 
einander geftelle; fpäterhin ſchrieb man fie erft 
Dinter. einander weg ($. 490. N: man führte fie 
auch wohl -weiter fort, welches nach aller Wahr: 


HM W. mM. £. de Wette Benträge zur Einleitung 
. im dad Alte Teſtament. B. I. Halle 1806. 8. Ges 


. „non auctoritate atque fide historica dispu- 
“tat J. G. Dahler Argentor. 1819, 8, 


” u u ” \ ‘ 


gen diefe Schrift: de librorum Paralipome- 


608, . . Efro8- | J 
Er ſtammte aus dem Geſchlecht der Prie 


ſter, und zwar. in gerader Einie vom KHobenprie 
ſter Seraja ab, der feinen Tod bey der Zerfik 
> zung Serufglem' 6 gefunden hatte zn), Doch wäh 
rend feines Aufenthalts im Sande des Exilium's 
muß fih Eſras ſtark mit dem Mofaifchen Ge 
fege befchäftiger haben: denn in ber Bolmgct, 
die ihm Ariaxerres (tongimanus) zur Abfabe 


rme ei ed doch, daß ihm dort der Ehrentitel 
nicht besa 3 anderwaͤrts immer AB 
eite fte 
m) ei — Zen man Aveymal, Er 
ff. f ‚mif dern Untch 
1 — —* die — echs een 7 





lem's umkam 7 — 


einem be —* er mit Audiaflung mp 
op gegeben. . 


Efſras. Kg 609 


der neuen Kolonie ausfertigen ließ, wird er 
ſchon mit dem Ehrentitel NdNXDr 20 
Ts (Eſr. 7, 12) belegt. - Die Wie⸗ 
Derherfielfung . des. alten Moſaiſchen Gottesdien⸗ 
fies. und das Maſaiſche Geſetz blieben auch nah 


f 


‚feiner Ankunft: in. Paläftins ‚fen Hauptaugen- 


merk: darum führt er auch ia den Bücher, . _ 


‚Die von ihm. .fprechen, fo ſelteu den, Beynamen, 


Der ihm als Priefter' eigentlich gebüßrte I7I' (wie 


Efea 7,:12), ſondern faft uͤberall ben Ehrenna⸗ 
men END, oder auch Wa YED'n) . use: 

Noch zur Zeit des Nebemias war -Efras 
bey allen Anftalten, die zum Beſten ‚der Kofonte 
gemacht wurden, gefehäftig: Aber wann und wo 
er geftorben ift, weiß man eben fo wenig, als 


‘ [4 


wann und wo er geboren worden. 


n) 20 kann zwar fo viel, als das in fruͤhern Buͤchern 
gewoͤhnliche —X ſeyn, weil das Buch manche 
Woͤrter mehr nach Aramaͤiſchen, als nach. Hebraͤi⸗ 
ſchen Bedeutungen zu nehmen pflegt, und, im 
Chaldaͤiſchen NED für W123 haufig gefeßt wird, 

S. die Chalväifhe Naruphraſe 2 Ehren. 35,8; 


. 2 Kön. 23, 2; Jerem. 26, II5 29,2. Und Sy 


bedeutet oft einen Gelehrten, einen des Mofaifshen 
Geſetzes ſehr kundigen Mann. Go quch NEON 


wiß im Eſraß. Entſcheidend iſt Eſt. 7,12. 


ee 13 NSW TON: ITNDT NEO: genannt 


wird, und Efr. 7, 10. VNMD, das eine von den 
Beywoͤrtern bedeutet bloß erfahren, peritüs, 
excellens. So %ef.32, 4; Malach. 3,5} Spruch 


22,29 und Juolo Cactalli heptagl. p.1007. 5. 


4Arsemani bibl.” Orient. T.I. p. 181. Oie⸗ 


ſelbe Bedeutung legt ihm auch das ſynonymiſche 


Naben. | 
Eichhorn's Linleit. ind. A. . 2.10, ' Qg | 


' 





S 


eine Nachricht in der erfien Perfon zu erzägil 





60 ..-&fras. 


u. $ 498. 
& if Verfaſſer. bes ‚von ihm benannten Bud. 
Seinen Namen: führt jetzt ein üch in da 


| Auffheife Db es von ihm -ale Verfaffer, ode 


als Gegenſtand feines Inhalts in den letzten 
Kapiteln erhaͤlten babe? das kann nur Durch em 
‚genauere Unterſuchimg deſſelben entſchieden web 
den. 

u. Die letztern vier Kapitel (7⸗ 10) Fam, 
wenn mir anders nicht deutlichen. Meußerunge 
widerfprechen wollen, „niemand anders, als Eſtet, 


 gefihrieben haben. Er war Anführer der zwey 


‚sen Kolonie, die unter Artarerres (Longimanuf) 
aus den Perfifhen Reich nach Paldftina abaind, 
und alle die Anftalten, die von ibm auf de 
Reiſe getroffen werden, werben nicht von be 
in der dritten Perſon erzaͤblt; ſondern der Am 
führer erzählt fie ſelbſt in der erften Perfon. “ 
befahl, am Euphrat zu faften” (Efr. 8, 21): 
nach feiner Ankunft “ich wog ihren das — 
‚und Gold dar” (V. 26. ſ. auch Eſr. 8, 7 
20,3 u. ſ. w.). Jr: diefen Ton iſt die —5 — ü 
fait überall geſtimmt. Zuweilen fängt das Dei 












an, und feßt fie in der dritten fort, und nennt d 
ben den Damen bes Eſras — ein fiherer M 
weis, daß Efras auch der mar, welcher vor 


in der erften Perfon gefprochen hatte “Hier 
‚(beißt es Eſr. 9, 1) Pamen die Fürften zu 


und gaben Nachricht: von den Bufigen, be .. 
Volks mit Auslaͤnderinnen. “Beym Abende 
‚„eniete ich nieder, ‚breitete meine ne $ m 3 
bon“ meinem Gott aus, und ſprach: me 


e 
. 34 .. 


.. Eſtrxas. Haxg3. 6op 
der neuen Kolonie ausfertigen ließ, wird er 
fhon mit dem Ehrentitel TR. I NN? NEO 
EI NNDW (Efe.7, 12) belegt. ' - Die Wie⸗ 
Derberftellung . des. alten Moſaiſchen Gottesdien⸗ 
fies. und das Maofaifche Geſetz blieben auch nach 
‚feinee Ankunft in Palaͤſtinag ſein Haubigugen 


merk: darum führt er auch: in den Bücerp, . 


Die von ibm. .fprechen „ fo feltes den Beynaten, 
der ibm als Prieſter eigentlich gebuͤhrte 17 mie 
— 7, 12), ſondern faſt uͤberall den Ehrenna⸗ 
men END, oder auch WED NED) . zus 


Ä Roch zur Zeit des Nehemias war Efras 
bey allen Anſtalten, die zum Beſten ‚der Kolone 
gemacht wurden, geſchaͤftig: Aber wänn und wo 

‚er geftorben ift, weiß man eben fo wenig, „iS 
wann und wo ‚er geboren worden, | 


n) NE kann zwar fo viel, als das in fruͤhern Bien 
gewöhnliche NY ſeyn, weil bad Bud manche 


Woͤrter mehr nach Aramaͤiſchen, als nach Hebraͤi⸗ 

ſchen Bedeutungen u nehmen pflegt, und. im 
Ghaldaifchen nie ir NND> haufig geieht. with, 

S. die Chalväiihe Narphraſe 2 Chron. 35,8; 
0,2 Kön. 23,25 Ierem. 26, 115 29,2. Und my 
bedeutet oft einen Gelehrten, ‚einen des Mofailshen 
Geſetzes fehr kundigen Mann. So quch ed de⸗ 


* im Eſras. Entſcheidend iſt Eſr. 7.12, „10 | 

er DEI NEW TER TON V genannt 

wird, und Efr. 7, 10. YVDD, das eine Von den 

| Beywoͤrtern bebeutet bloß ‘erfahren, eritih, 
\ excellens. So Jeſ. 32, 4; Malach. 3,5; | Eyräch 

92,29 und Tprouo Caställi. heptagl. p. Are es 

Arsemani bibl.” Orient. T.I. p. 19. Dies 

ſelbe e—— legt ihm ha bus ſononymiſche 

v3 b 

eichhorn's Einleit. in d. 2 u». HT, Q2g 


% 


in . "Eh. | " | 


gefaßt, - als ſproͤche ein Mann, ber Zeuge I 
Vorfälle," und bey den Bedruͤckungen der So 
-maritaner leidender Theil fen — und doc fan 
Efias erft nach Serufalem, als die Ränke de 
Samaritaner fchon beſiegt waren. 

Allein. auf diefe Einwendungen gegen We 
ſchriftliche Abfaſſung dieſer Kapitel von Eſten | 
laͤßt fih auch viel XTreffendes antworten. Ze’ 
gebt der Inhalt der erſten Kapitel in die Zeim 

vor Eſras Ankunft in Paldftina zurück: abe 
koͤnnte er nicht Bier als bloßer Meferent aus den 
Munde der Zeugen, und weiter unten vom fe 
benten Kapitel an als’ wirklicher Zeuge auftreten 

Wenn es hie und da fcheint, daß der Geſchicht 
ſchreiber mit gelitten babe, oder, wenn —* 
erſten Kapiteln communicative gefprochen wich 
(wir antworteten” Eſr. 5,4): «fo b 
nicht nothwendig daraus, daß ein bey dem Vom; 
fa -gegenwärtig gewefener Mann, erzaͤhle. Deut 
wie oft fohließen bloße Referenten von Begeben 
beiten ihrer Nation ſich beym Erzaͤhlen mit ü 
nicht als ob fie wirkliche Zeugen gemefen wir 
ſondern weil fie ein Zheil der Nation find, 
welcher die Begebenheit vorfiel? wie oft ſagt 
Sins in der Geſchichte der Kriege, Die lange 
feiner. Zeit vorgefallen waren, und. an denn di 


gar feinen Theil gehabt bat: bellum indixims;. 


urbem expugnavimus und dergleichen meet | 

Nicht. fo- leicht laͤßt fich erflären, wie d 
komme, wenn Efras auch den Anfang des u 
ihm benannten Buchs gefchrieben babe, Mi. 
eine Reibe von Kapiteln (Efer 3,7 bis 6, 18) 
im Aramäifchen Dialeft, und nicht. alles in de: 


Sprade abgefaßt Mm, deren fi ber Verfaſer 


⸗ 





Eſras. 498. 613 


da bedient, wo er ſelbſt ſchreibt, der Hebraͤiſchen? 
„Syn den, Abſchnitten, welche Urkunden, Befeble 
amd Reſeripte der Perſiſchen Kanzley, und Be 
richte der Gamaritaner und Statthalter enthal:. 
ten, ift der Gebrauch der Chaldäifchen Sprade 
nicht mehr befremdend, fo bald man fie als 
wörtliche Abfchriften der Urkunden nach der Ori⸗ 
ginalfprache betrachtet 0). Es ift ja auch unten, 
wo Eftas in Hebräifher Mundart erzählt, feine 
Vollmacht Chaldaͤiſch eingerückt (Kap. 7,21 ff.) 
Aber warum dauert auch da, wo der Geſchicht⸗ 
ſchreiber erzäßle, und mit feinen Morten Die 
Urkunden Binder, der Gebrauch des Aramäifchen 
Dialekte fort? Unten hört er doch da auf, wo 
Die für’ Eſras ausgefertigte Vollmacht zu. Ende 
iſt! Diefer Umſtand laͤßt fich fichtbar nicht mit 
Der Vorausſetzung vereinigen, Daß. das ganze. 
Buch, in allen den Stellen, wo eine Urkünden 
eingeruckt find, wörtlich von Efras herfomme. '. 
Auf der andern Geite, wenn bis aufs fehle 
Kapitel ein von Eſras verfchiedener Geſchicht⸗ 
fchreiber als Zeuge die Begebenheiten feiner Zeit 
Ehäldäifch verzeichnet hätte: warum bediente er 
fh anfangs (Kap. ,ı bis 4,7), in Einem weg 
der Hebräifchen Sprache und im Verfolg (Kap. 
4, 7 bis 6, 18) in Einem weg des Aramaͤiſchen 
o0o) Die Perſiſche Kanzley faßte Edicte, Vollmach⸗ 
0) in 9 en I erh in dem Sr: 
‚ ben an die Lacedaͤmonier, dad die Athenienfer auf- 


fingen, war biefer Dialekt, gebraucht. Thucydi- 

des lib. 4. — Cod. 240 Kennicott, hat die 

Chalvaifchen Abfchnitte am Rand Hebraͤiſch: es 

läßt fich aber beweifen, daß fie in diefer Mund» . 

—A Original, ſondern Ueberſetzungen ſind. 
— —R 


EN 
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614 Efras. 


Dialekts? warum finden wir die ganze Summe 
des Inhalte der Aramaͤiſch gefchriebenen Ab 
ſchnitte in Hebräifcher Sprache unmittelbar ver 


* 


ihbrem Anfang, angegeben, welches ber Sprache 


eines Annaliften, der Jahr fuͤr Jahre verfolgt, 


.fo wenig angemeffen iſt? “Unter der ganzen Ne. 


„gierung des Cyrus” (heißt es Kap. 4,5) bi | 
„auf den Darius vereitelten die Sameritnd 


ndas Vorhaben der Hebräer.” 


das Buch in feiner jegigen Geftalt herruͤhrn 


digung unter Darius, wahrfcheinlich von «i 


nehmer der erzählten Begebenheiten war, geis, 


Efras oder daß. ein von ihm verfchiedener Ge 


‚ Aber warum wollte man nicht Tieber einen Mies 


ſtoriſchen Schriften der Hebräer ? 


‚ entwarf er eine Gefchichte ber Nückkcfe IM 
Stamıns Juda und Benjamin (Kap. 1:4, Bi 


Alle die bisher angeführten Samierigtim 
ſtehen und, fallen. mit: der. Vorausfeßung, def 



















ſchichtſchreiber die fechs erften Kapitel alle, 
wie fie. jegt lauten, wörtlich abgefaßt, hal. 


telweg einfchlagen? Könnte denn nicht von Cie: 


und er fich daben einer Vorarbeit auf die.‘ 
bedient haben, wie die andern Verfaſſer der db 


Kurz, als Efras nad Paläftina Fam, ot: 
ald er die Gefchichte der Hebraͤer nach ihre 
Ruͤckkunft in ihr Vaterland zu befchreiben anf] 
fo fand er fchon die Nachrichten von ihren W 
rungen mit den. Samaritanern, und ihrer, Vee 


Glied der erften Kolonie, das Zeuge und ThaP 
melt (Kapr4,7 bis 6, 19). Mit‘ Vorberif 
fung deffen, was in jener Sammlung fchon ſtact 


fchrieb unmittelbar Hinter dieſelbe die Geſchiche 
des gebinderten Tempelbaus 1, wie er fe —* 


Eſras. 48. 613: 
a bedient, wo er felbft fchreibt, der Hebraͤiſchen? 


In den Abſchnitten, welche Urkunden, Befehle 
und Reſecripte der Herſiſchen Kanzley, und Be— 


richte der Samaritaner und Statthalter enthal⸗ 


ten, iſt der Gebrauch der Chaldaͤiſchen Sprache 
nicht mehr befremdend, ſo bald man ſie als 


woͤrtliche Abſchriften der Urkunden nach der Ori⸗ 


ginalſprache betrachtet 0). Es iſt ja auch unten, 
wo Eſras in Hebraͤiſcher Mundart erzaͤhlt, feine 


Vollmacht Chaldaͤiſch eingeruͤckt (Kap. 7, 11 ff.). 


Aber warum dauert au da, wo der Geſchicht⸗ 
ſchreiber erzähle, und mit feinen Worten bie 
Urkunden bindet, der Gebrauch des Aramäifchen 


Dialefts fort? Unten hört er doch da auf, wo 


Die. für* Efras ausgefertigte Vollmacht zu Ende 
iſt! Diefer Umſtand Täße ſich ſichtbar nicht mit 


ber DBorausfegung vereinigen, Daß. das ganze. 


Buch, in allen den Stellen, wo feine Urkunden 


eingenndt find, wörtlich von Efras herkomme. 
Auf der andern Seite, wenn bis aufs fechfte 
Kapitel ein von. Eſras verſchiedener Geſchicht⸗ 
fhreiber als Zeuge die Begebenheiten feiner Zeit 
Ehäldäifch verzeichnet hätte: - warum bediente er 


fih anfangs (Kap. ı bis 4,T). in Einem weg 
Der Hebräifchen Sprage und im Verfolg (Kap. 


4, 7 bis 6, 18) in Einem weg bes Aramäifchen 


0) Die Perſiſche Kanzley faßte Dice, Vollmach⸗ 
ten u.f.w. Aramaͤiſch ab. Selbſt in dem Schrei⸗ 
ben an die Lacedaͤmonier, dad die Athenienſer auf⸗ 
fingen, war biefer Dialekt, gebraucht. Thucydi- 
ib.4. — Cod.240 Kennicott, hat die 

—53 — Abſchnitte am Rand Hebraͤiſch: es 
läßt ſich aber beweiſen, daß fie in dieſer Mund⸗ 
J— m Original, fondern Ueberfegungen find. _ 


* 
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märim ‚'dens Berius' diefes Buchs entgegen, die 
Urkunde. von der Erlaubniß des Cyrus, Yf 
die Juden in ifr Vaterland ſollten zuruͤckkehre 
duͤrfen, nicht da wörtlich eingeruͤckt iſt, wo ik 
mer gedacht wird (Kap. 1, 1). Eſtras fand fe 
ſchon in dem Aufſatz, den er wörtlich abfchrich 
(Kap. 6, ıff.),, und wollte weder aus ihm ı 
was außlaflen, noch auch etwas "unnöthig wis’ 


| 
$. 499: 

on, - Einige "Anmerkungen, ' 
| Ruͤhrt alfo das ganze Buch in feiner bes 
tigen Form von Efras ber; fo iſt auch fein 3 
fammenbang mit den Büchern. der Chronik ie 
greiflich. Die Chronik ift fichtbar erft nad des 
Babplonifchen Eril, und allem Anfchein nt 
“erft nach Darius Hyſtaſpis Regierung zufam 
geſetzt; da fie fi endigt, ‚wie fih Efras anfın 
fellte nicht bieſe Uebereinſtimmung von der Nes 
tität dee Urheber herruͤhren? Die Chronik fi 












- haben: und nach feinem Buch war Efras mi 
ſolchen. Denfmälern befannt (Efe. 2, 59. 64) 
Ya benden Werken iſt auch manche Verwandt 
haft. im Ausdruck, wo dort der Ordner 
hier der Verfaſſer frey, mit feinen eigenen Be. 
ten, ſchreibt. Won Genealogien wird das Wer 
UM gebraucht, und nicht wie in Altern Buͤchen 
mann 320 (f. Efs. 2,67 Dumas Dam) 
Ben der Einweihung des Altars, den die af 
Kotonie bis auf. die. Ausführung des Tempelban 


Efraa..$.&gg. ”° . :6ı 7. 


errichtete, wird (Eſt. 3,11) die Formel gebraucht: 
phun 9 So 2 mh man Hama um: 
tn U TOT, ‚welche der: von der Eihtweis - 
. fung. des Tempels dur) Salomo 2 Chronik 7, 
6 ähnlich ift u. ſ. w. Die Orthographie und 
- andre oben erwähnte eigene Erfcheinungen hat . 
die Ehronif ($. 495) mit dem Buch Efras: gleich: 
"falls gemein). ' 7— 
‚Die: wichtigſte Verſchiedenheit zwiſchen den 
beyden Werken ſindet ſich in dem Geſchlechtsregi⸗ 
ſter Eſras (Eſr. 7, 1ff. vergl, ı Chron. 6, 3 ff.). 
Nimmt man aber mur die Hypotheſe einer Ab: 
kuͤrzung oder einer zufälligen: Auslaſſung dabey 
zu Huͤlfe; fo iſt fie mit der Wabrſcheinlichkeit 
erklaͤrt, bey der ſich jeder kritiſcher Forſcher leicht 
beruhigen wird. 
u 2. Ben der Einfchaltung des Altern Auf: 
ſatzes, den Efras wörtlich in fein Buch (Kap. . 
4,.7.f) aufgenommen bat, mag er vielleicht, 
wie in den Büchern der Ehronif, einige Zu: 
füge gemacht und bie und da Aenderungen vors 
genommen haben, . So erkläre 'ich mir wenigr 
ſtens, wie in dem eingerüchten Altern Aufſatze, 
Bey der Erwähnung der Perfifchen Kaiſer, die 
‚den Bau und die Ausſchmuͤckung des Tempels 
befördert haben (Kap. 6, 14), neben Cytus und 
Darius auch ſchon des Artarerres (Longimanus) 


.. p) 3 fammle Feine andre Spuren zur Erweifung 

“. +" feiner Jugend überhaupt, weil fie niemand laͤug⸗ 

net: ſonſt ließen ſich viele Spuren der Art ‘in 

Sprache und Orthographie finden, wie z. B. nicht 

Joſua Mr, Ion ern 300 nach der neuen 

' : Orthographie. gefchrieben wird, Efr. 2,2; Nehem. 
05762: 395 8,175 12, uf 


! 


Or Eſeas. 


gedacht‘ werden · konnte, deſſen Verdienſte um den 
Tempel erſt ſeit der Abſendung des Eſras mit en 
ner zweyten Kolonie anfingen. 


$. 500. 
Zeitalter Eſras und ‚feines Buchs. 

Eſtas ſpielte feine Rolle unter NEIGWTIETN 
ein Name, der viel zu ſtarke Verwandtſchaft 
mit dem Namen Artaxerxes hat, als baf 
man Bedenken tragen koͤnnte, beyde mit einander 
zu vergleichen. . Nun regierten alle übrigen Pers 
fifchen Kaifer, die diefen Namen ‘außer dem Br: 
tarerpes Longimanus führten, viel zu fpät, als 
dab man bie Bluͤthe des Eſras unter ihre Re 
gierung fegen koͤnnte. Cs läßt fih zwar dep 
diefer Worausfekung die Chronologie Der Hebraͤi⸗ 
ſchen Geſchichtbuͤcher mit der Chronologie der 
Griechen nicht ohne große Schwierigkeiten verei⸗ 
nigen. Uber dieſe laſſen ſich nun einmal aus” 


ganz begreiflichen Urſachen nicht alle heben. u a. 


da die. obige Vorausſetzung vor allen andern die 
meifte Wahrſcheinlichkeit hat, die ih aber bier, 
ohne eine plammidrige Ausfchweifäng, nicht x 
weifen ann: ſo muß man ſich gezwungen dabey 
beruhigen. u | 
Aber niemand glaube, daß ich vielleicht 
Eſras Zeitalter in die Megierung des Artarerzei: 
“ gongimanus deshalb verlegen wollte, um feinem- 
Buch den .Plag im Kanon des A. T. wieber 
zu erfchleichen, den man ihm in neuern zeiten 
hat ftreitig machen wollen. Dem im Grunde 
würde ich gegen' die Gegner feines Fanonifchen 
Aunſehens dadurch nichts gewinnen, fo wenig als 





. Eſras. 9.500, 00. big 


fie gewinnen, falls fie auch ißre Grundfäge 


gluͤcklicher durchſetzen Fönnten, als es bisher ges | 


jcheben ift.. | 
-, “Zwifden Mofe und Xrtarerres $ongimas 


nus Anfang” (fage ein’ neuerer Gegner des ka⸗ 


nonifchen Anfehens des Eſras) 4), ſeyen nad 


Joſephus Ausſage alle die Bücher. gefchriehen . : 


worden, die man zu feiner Zeit fir Fanonifch 
gehalten habe: da nun Efras unter Artarerres 
Regierung gelebt und gefchrieben babe, fo falle 


der Urfprung feins Buchs in eine Zeit, aus - 


Der wir feine Eanonifche Schriften. haben koͤnnten. 

Aber welcher mäßige Kenner der Griechis 
ſchen Spracde wird amp MaUctws TeAsurüs uöxen 
ans Agrufigkov uexäs anders überfegen, ale: 
“non. Mofe’s Tod bis. auf Urtarerres Regierung” 


.ſ. oben 9.41)? Urtarerres' Anfang für. 


Anfang feiner Regierung wäre ein fo uns 
gewöhnlicher und feltfamer Ausdruck, daß ein 


"Kritifer von Verſtand, da wo er ihn. fände, ei⸗ 
nen Gehler ‚des Tertes argwohnen würde, Und 
wenn der Vertheidiger Diefer UWeberfegung auf‘ 


Den Gegenſatz FeAsurn und dexn dringt; fo bes 
Dachte er nit, daß er daducch für feine Aus: 
legung nichts gewinne, und Daß er in Diefem 
Ball “von Mofes Tod bis auf Artarerres- Ger 


burt” würde überfegen müflen. Und in diefem. 


Gall (um andrer Gründe nicht zu erwähnen), 


welch eine. feltfame Zeitbeſtimmung wiirde nicht 
Joſephus befolgen? Warum nannte ee doch nicht . 


9) (Deder’s) freye unterſuchung uͤber einige Buͤcher 
des A. T. — mit Zuſaͤtzen und Anmerkungen ver⸗ 
ſehen von Vogel (Halle 1771. 8.) S.250, _ 


7 
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, 
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gedacht werden · konute, deſſen Verdienſte um den 
Tempel erſt ſeit der Abſendung des Eſras mit er 
ner zweyten Kolonie anfingen. 


6, 500%. 

Zeitalter Efrad und ‚feines Bude. 

Efras fpielte feine Role unter NHOUTIEW, 

ein Name, der viel zu flarke Verwandtſchaft 
mit dem Damen Artaxerxes hat, als daß 
man Bedenken tragen Eönnte, beyde mit einander 
zu vergleichen. . Nun regierten alle übrigen Per: 
ſiſchen Kaifer, die diefen Namen außer dem Ar: 
tarerpes Longimanus führten, viel zu fpät, als 
dag man die Bluͤthe des Eſras unter ihre Fe 
gierung fegen koͤnnte. Cs läßt fih zwar ben 
dDiefer Vorausfekung die Chronologie der Hebraͤi⸗ 
fen Geſchichtbuͤcher mit der Chronologie der 
Griechen nicht ohne große Schwierigkeiten verei- 
nigen. Uber dieſe laſſen fih hun einmal aus 
ganz begreiflichen Urfachen nicht alle heben, Und 
da die obige Vorausſetzung vor allen andern die 
meifte Wahrfcheinlichkeit hat, die ich aber‘ bier, 
ohne eine planmidrige Ausfchweifäng, nicht ers 
mweifen kann: fo muß man ſich gezwungen dabey 
beruhigen. | . 
‚Aber niemand glaube, daß ich vielleiche 
Efras Zeitalter in die Regierung des Artarerres 
tongimanus deshalb verlegen wollte, um feinem 
Buch den Plag im Kanon des A. T. wieder 
zu erfchleichen, den man ihm in neuern Zeiten 
bat ftreitig madhen wollen. Dem im Grunde 
würde ich gegen‘ die Gegner feines kanoniſchen 
Anfehens dadurch nichts gewinnen, fo wenig als 





— 
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Manier,. nach der es abgefaßt ift, uͤberdenkt. 
Alle die. Gefchichte der Hebraͤer betreffende Ur⸗ 
Funden find wörtlich in ihrer Driginalfprache eins 
gericht; eine Pleine Chronif, die man ſchon ges 
fommelt hatte, wird fo, mie fie abgefaßt war, 
eingefchaltet, und wo der Berfafler feine Unter⸗ 
nehmungen erzäplt, fo fpricht er in einer fo bes 
herzten Sprache, welche nur das Bewußtſeyn 
eingibt, daß man Wahrheit erzähle. Die Härte, 
mit: dee er die fchon lange fortgefegten Ehen mit 
Ausländerinnen trennt, unter denen manche nicht 
einmal levitifch unerlaubt waren 7), welche dem 
Efras befonders in den neueren Zeiten mie Recht 
Vorwürfe zugezogen haben, erzählt .er wie ein 
Mann, der fih bey der guten Abficht, ‘die er 
hat, nicht beyfallen läßt, daß fein Verfahren 
auch noch eine zweyte, unlöbliche ‚Seite habe s). 


- 


r) Unter den Ehen, die Eſras mit fo vieler Härte 
und Gewaltthätigkeit gegen die verftoßenen Wei— 
‚ ber trennt, waren auch Ehen mit Aegypterin⸗ 
nen, Efr. 9, 1. Mit. ihnen waren doc die Ehen: 
ewiß erlaubt. S. 5B. Moſe 23, 8. 9. 
s) Ob dieſe Vorwürfe, die man dem Verfahren des 
Eſras ald Vorffeher ded Volks machen muß, auch 
aB den Schriftſteller treffen, brauche ich hier nicht 
zu unterſuchen. Ich bearbeite in dieſer Einleitung. 
die Schriften ded A. X. bloß ald Kritikus; der 
-  Dogmatifer mag meine Unterfuchungen brauchen 
und beurtheilen, wie er es für gut findet, ‘Doc, - 
» wenn id) mit zwey Worten meine unvorgreifliche - 
Meynung Außern darf: der Schriftfteler muß nie 
-mit dem Anführer ded Volks verwechfele werven. 
Der Anführer ded Volks Tann durch fein har⸗ 
- ted Verfahren Schatten auf feinen Charakter wer⸗ 
fen, und der Schriftfieller erzählt nar nad) 
der Aufrichtigkeit, welche die erfle Tugend eined 
Geſchichtſchreibers iſt; und fo wie der Vorſteher 
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Die Schwierigkeiten endlich in Zahlen m 
Damen, auf welche ber kritiſche Forſcher diefe 
Bücher. fehr oft ſtoͤßt, koͤnnen wenigſtens in ww 
fern Zeiten. das glaubwürdige Anfehen des Buch 
nicht mehr untergraben. In einem Buch mi 
Kapiteln vol Mamen und Zablen werden hir 
fige Febler und ſtarke Auslaſſungen ſelbſt de 
Anfänger in der Kritik nicht befremden. der 
fpiele geben Eſr. 2,64 vergl. Nehem. 5, mi 
Kap. 2; ferner 7,ıf. 

$. 502. 
Geſchichte des Buchs. 


Die Abfaſſung des Buchs faͤllt in bie Jet, 
da die Mefte der Hebräifchen Schriftfteller a 
eine Sammlung gebracht: wurden; und 
fheinlid) Fam das Driginal des Buchs fg 
die heilige Tempelbibliothef, 


Seitdem die Juden anfingen, Die Zahl 3 
rer Bücher auf zwey und zwanzig oder vier i 
zwanzig zu ſetzen; fo fchlugen fie Efras und Re 
hemias in Ein ‘Buch zufammen, weil beyde u 
gefähe zu gleicher Zeit lebten und fchrieben, um 
nannten unfern Efras das erfle und unfern Ne 
bemias bas zweyte Buch Eſras. IS. das 


auf der einen Seite dutch feine Härte verli 
fo gewinnt Auf der, andern der Schriftft 
ler an Glaubwuͤrdigkeit. Selbſt der hoͤchſte 
von Inſpiration verwahrte ja nicht vor allen 
txitten im bürgerlichen. Leben. So un fid 
Knote Iöfen, den To viele würd 

midyaelis (Orient. Biblioth. Yu es 1, © 50) 
unloͤsbar ae haben. . 











J 


zeichniß des Origenes ($..53) und Hieronhmoe 9) 
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($.55) und des Talmud's (8.56).) Eine Folge 
von dieſer NWorftellung war, daß dieſe beyden 
Buͤcher auch in dem Hebraͤiſchen Handfchriften 
bis auf die neueflen Zeiten herab durch feinen 
Swifchenraum getrennt wurden ($. 3509); und da 


die 


ihrem. Eigenthümtichen gemeiniglich folgten: fo 


älteften Bibelabdruͤcke den: Handfchriften in 


fiefen auch anfangs in diefen beyde Bücher in 
Einem fort,,dis Daniel Bomberg fe nad) Maß 
gabe, der Vulgata trennte. 


Zur Sammlung der. heiligen - Mationglba⸗ 


cher der Hebraͤer hat Eſras, wenn wir anders 


den noch vorhandenen Spuren der Geſchichte fol⸗ 


gen wollen, von jeher gehört. Philo citirt eine 
Stelle daraus, und nennt ihren Inhalt vx dv 
‚ Bacınmais Bißrcıs iegodarrndera ($. 29); 
Joſephus hat ſeinen Inhalt in ſeine Archaͤolo⸗ 


gie 


eingetragen ($. 47); und Melito ($. 51) und 


Origenes ($. 53), ſo mie Hieronymus ($. 55) 
and der Talmud- ($. 56) erwähnen deffelben 
ausdruͤcklich in ihren DBerzeichniffen des Kanons 
des U 


2 Hier find nod) ) einige andre Stellen. Hierony-. 


mus in epist Paulinum: Esdras et 
Neemias, adjutor videlicet et consulator a 
Domino, in unum volumen coarctantur. — 
‚Berner in praef. ad Esdr.: Nec quenquam 


moveat, quod unus a nobis liber editus | 


est, quia et apud Hebraeos Esdrae Nee- 
miaeque sermones in unum volumen coar- 
ctantur. 


v 
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Die Schwierigkeiten endlich in Zahlen und 
Mamen, auf welche ber Pritifche Korfcher diefer 
Bücher ſehr oft ſtoͤßt, koͤnnen wenigſtens in um 
fern Zeiten: das glaubwuͤrdige Anfehen des Buchs 
nicht mehr untergraben. In einem Buch mit 
Kapiteln vol Namen und Zablen werden büw 
fige Fehler :und ſtarke Auslaffungen felb den 
Anfänger in der Kritik nicht befremden. Be 

fpiele ‘geben Eſt. 2,64 vergl, Neem, 5, mi 
Kap. 2; ferner 7,ıf. 
§. 502, 
Gecſchichte des Buchs. 


Die Abfaſſung des Buchs faͤllt in die Zeit, 
da die Reſte der Hebraͤiſchen Schriftſteller in 
eine Sammlung gebracht wurden; und | 
ſcheinlich Fam das Original des Buchs ſelbſt im 
die heilige Tempelbibliothel. 

Seitdem die Juden anfingen, die Zahl if 
rer Bücher auf zwey und zwanzig oder vier und 
zwanzig zu feßen; fo fohlugen fie Efras und Pie 
hemias in Ein Buch zufammen, weil beyde uns 
gefähe zu gleicher Zeit Iebten und fchrieben, und 
nannten unfern Efras Das erfle und unfern Ne 
bemias das zweyte Bud Efras. [S. das Ber 


auf der einen Seite durch feine Härte verliert, 
fo gewinnt huf der. andern der Schriftſtel 
ler an Glaubwuͤrdigkeit. Selbft der hoͤchſte Grad 
von Inſpiration verwahrte ja nicht vor allen Fehl⸗ 
tritten im bürgerlichen. Leben. So laͤßt fi) der 
Knote loͤſen, den To viele würbige Gelehrte, feibft 
Michaelis (Drient. Biblioth. ZH,IL ©. 50), fir 
unloͤsbar gehalten haben. - 


I) 


zeichniß des Origenes 66. 53) und Hieronhmoe £) 
($.55) und bes Talmud's (5. 56).) Eine Folge 
von dieſer Worftellung war, daß diefe beyden 


Buoͤcher auch in dem Hebraͤiſchen Handfchriften 


bis auf die neueſten Zeiten herab durch feinen 
Spifhenraum getrennt wurden ($. 350); und Da 
die älteften Bibelabdruͤcke den Handfchriften in 
ihrem. Eigenthuͤmlichen gemeiniglich folgten: ſo 
liefen auch anfangs in dieſen beyde Buͤchex in 
Einem fort, bis Daniel Bomberg fe nach Maß⸗ 
gabe. ber Vulgata trennte. 


Zur Sammlung der beiligen Nerionglba— 
cher der Hebraͤer hat Efras, wenn wir anders 


den noch vorhandenen Spuren der Gefchichte fols 


gen wollen, von jeher gehört, Philo citirt eine 
Stelle daraus, und nennt ihren Juhalt 7x &r 
Basıraais BißAors jseoDavrndirra ($. 29); 
Joſephus hat feinen Inhalt in feine Archäolos 


‚gie eingetragen ($. 47); und Melito (8. 51) und ' 
Origenes ($. 53). ſo mie Hieronymus ($. 55) 


und der Talmud ($. 56) erwähnen deſſelben 


aAusdruͤcklich in ihren Verzeichniſen des Kanons 


bes A. T. 


— 


9 Hier ſind noch „sine andre Etellen. Hlierony.. 


mus in epist Paulinum.: Esdras et 
Neemias, adjutor videlicet et consulator a 
Domino, in unum volumen covarctantur. — 
‚Zermer in praef, ad Esdr.: Nec quenquam 


moveat, quod. unus a nobis liber editus 
est, quia et apud Hebraeos Esdrae Nee- 
miaeque sermones in 'unum volumen coar- ° 


ctantur. 
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64. Nehemias, 
Nebemias. 


$.. 505. 
Perfon 


Nehemias, der Sohn⸗ Chaealja z) diente 
anfaugs als Mundſchenk dem Perſiſchen Kaiſet 
Artaxerxes (longimanus). Als er vor Chanani, 


einem Gliede des: Stammes Juda, der bishet 


zu Jeruſalem gelebt, und aus einer unbekam⸗ 
sen Urfache eine Reife an’ den Perfifchen Hef 
getßan. hatte; die traurige- tage feiner Brüder 
am Sordan erfahren: bafte: fo ‚äußerte er gegen 


feinen Herrn ein Verlangen, eine Reiſe zu ik 


nen zu thun, und die Einrichtungen ‚treffen iu 
koͤnnen, die zu ihren Gluͤck und ihrer Site 
beit unentbehrlich wären. Im zwanzigſten Re 


bergeftelle,, und den Koloniften ihre Wohnpiäkt 


in und außer: Yerufalem angewieſen hatte, fehrk 
er. im zwey und dreyßigften Regierungsjahr I 
Artarerres wieder an den Merfifchen Hof, vids- 
‚feiht auch zu feinem alten Amt, zurüd.. Auf 
darauf fielen, beſonders durch die Schuld di. 


Hohen. 


u) Der Stamm, aus dem er gebuͤrtig war, iſt u> 
befannt. Man bat ihn oje vom Sriefterorten 
ableiten wollen, weil er Nehem. 10, 2, wo * 
Namen von Prieſtern vorkommen, genamt wäh. 
Aber fein Name fteht. dort, nicht als Priefie, 
ſondern als Oberhaupt des Volks 


> 


. A 





| 


.gierungsjaßr des Artarerres 'reifte er mie Cm 
pfehlungsſchreiben und der nöthigen Vollmacht 
ab, und nachdem er die Mauern von Jernſalen 


Nehemias. 9.508, 504. 685 


| Qobenpristers Eliaſib, allerley Unorbnungen im 
Hortesdien vor, und, aus Vertrauen auf den 

Eifer und die Rechtſchaffenbeit des Nebemias, 

baten fich die SSuden vom, Perfifchen Kaifer den. 

Mehemias aus, um dem Unweſen zu fleuern. 

Er reifte daher aufs, neue mach. Syerufalem, 

fiellte die Mißbraͤuche ab, und flarb, wenn man 

dem Joſephus trauen darf, in einem hoben Als 

ker; man weiß aber nicht wann? umb wo? 

| | 5. 504. Ä 

Er iſt Verfafler ded von ihm benannten Bude. 

Bon feiner Hand rührt das Buch ber, das 


feinen Namen auf dem Titel führe. Mom Aus 


fang dis zum Ende erzählt er feine Anftalten 
und Unternehmungen in der erften- Perſon: und 


es läßt fih auch von weitem Feine Urfache abſe⸗ 


ben, um berentwillen man anzunehmen haͤtte, 


DAB ein von ihı% verfchiedener Mann fih an . | 


feine Stelle gefegt, und Nehemias Taten fo 
erzähle hätte, als ob er felbft fpräche. Gibt es 


nicht mehrere Beyſpiele in der alten und ‚neuen ' 


Geſchichte, daß Vorfteher großer und kleiner 
Staäten ihre eigene Gefchichte befchrieben haben ?, 
Warum follte nicht auch ein Meformator der 
Szebräifchen Kolonie am Jordan von feinen An⸗ 
ſtalten eine Erzählung haben entwerfen koͤnneu? 


. Wenigſtens ich babe ie ben Gedanken wahr⸗ 
ſcheinlich finden koͤnnen, den ſo manche Gelehrte 


voriger Zeiten ſich beyfallen ließen, daß wir - 


auch bdiefes Buch dem Efras zu verdanken haͤt⸗ 
- Kichborn’s Einleit. in d. A. K. B. III. Rr 


Iıı 


Ge Mehemias. | 


ſcheimich ſeyn, falls ſich zeigen ließe 
ganzes Kapitel, an das ſich dieſe in, 
ſchließt, nicht von Nehemias herkommen fi 
. Meberdies ift die Erzählung von den Vorß 
während der Abweſenheit des Nehemias nicht 
ſeinem Ton gefaßt; ſie iſt unzuſammenhin 
und abgebrochen, und nicht fo rund und % 
wie der Vortrag der. übrigen Kapitel. 

8. Das Verjeichniß von den Juden, 
"untere Serubabel’s Anführung in die Wohn 
gen ihrer Borfabren zurück gekehrt find (Rap 
kann unmöglich Nehemias feinem... Bu 
leibt haben. Er hatte es ja fchon seo N 
mwörtlih und Biel genauer weiter oben (Ka 
7ff.) mitgetheilt: wozu dieſe Wie derbo 
Es miſcht die Koloniſten, die 
fpäterbin Eſras zuruͤck führte, unter «a 
zieht die Verzeichniſſe davon zufammen, | 
ſchaltet (wie es (heine) auch Die Namen 
denen hie, und da ein, die einzeln nah 9 
ftina zutuͤck gekehrt waren: würde wohl W 
mias, wenn er auch von den fpätern * i 
| hätte“ Nachricht geben wollen, ſo vwerfe 
ben, nachdem er.fchon das Verzeichniß u 
eriten in Extenſo .bengebracht hatte? 
fenbar Zugang zu den Papieren hatte, I 
Serubabel’s —* gelegentlich abgefaßt ı 
waren (Nehem. 7, 5): würde er nicht & u 
den nachfolgenden Wanderungen, wie 2 
erften (Kap. 7), wörtliche Verzeichnifle : en . 
haben, wenn er felbft fein Buch damh: 
bereichern wollen? | 

3. Doch was nod mehr ift: Fudpff 
Nehemias (Kap. 13, 6) feine Worte fü 










Mehemias. Sbok 6ag 


vorhergehenden an, daß er fle dadurch file Worte 
nes von ihm verfchiedenen Mannes auszugeben 
ſcheint? “Ben allen diefem” .(fagt er) “war 
‚ih nicht in Jeruſalem: denn ich war in dem 
zwey und dreyßigſten Jahr Des Artarerres zus 
ruͤck gekehrt’ u. ſ. w. W | 
4. Endlih, Hätte Mehemias in Einem 
eg gefchrieben ; fo müßte die Abfaffung feines 
Buchs in feinen zweyten Aufenthalt zu Jeruſa⸗ 
m fallen, nachdem er .alfo zum Artaxerxes Yur 
NP gekehrt und wieder nach Palaͤſtina geföms 
ten war. In biefem. Ball wäre zu erwarten 
moefen, baß er. feine Abreife viel beſtimmter 
nd, ausführlicher erzähle hätte: ungefähr “nach 
eſen Anſtalten reiſte ich zurüc.” . Hierauf 
Gebe er die Nachrichten von den Begebenheiten 
ben folgen Taffen, welche während feiner Abwe⸗ 
abeit: vorgefalten waren, und dann hinzu gefuͤgt 
ber: “darauf wurde ich wieder von den Juden 
on König, verlangt, und ih reifte. .. -” 
o ungefähr mußte er feine Cefchichte ordnen, 
an er alles: in Einem weg abgefaßr. hätte, 
un aber wird feiner Abreiſe gar nicht- erwähnt, 
dern hinter den Nachrichten. von den Unord⸗ 
ngeri, die während feiner. Abweſenheit entflans: 
(>. beißt: es ‚in. einee Sprache, mit der man 
in anzufnüpfen pflegt, wenn man nach einer 
ger Zmifchenzeit: einen alten: Aufſah wieder 
tfegen will (Kap. 13,6): “Ben allem dem 
ar ich nicht zu Jeruſalem, denn im zwey und _ 
enfigften Yahr- des Artarerpes, Königs von 
‚aBel, ging ich zum König zuruͤck, und. nach 
siger Zeit ward ich wieder beym König. (von. 
1» Juden) verlangt; und ich ging wieder nach 
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* 


unter Serubabel's Anfuͤhrung in die Wohn 


7ff.) mitgerheilt: wozu dieſe Wiederholum 
Es miſcht die Koloniſten, die Serubabel 


628 Nehemias. | 


fcheinfich fe ,falls ih zeigen liche 
ganzes Kapitel, an das fich diefe Er Rue us 
fchließt, nicht von Nehemias berfommen koͤnnl 


. Meberdies ift die Erzählung von ben, Vorfälle 


während der Abweſenheit des Nehemias nicht a 
feinem Ton gefaßt; fie ift unzufammenbänga 
und abgebrochen, und nicht fo rund und oh 
swie des Wortrag der übrigen Kapitel. 

2. Das Verzeichniß von den Suben, W 

















gen ihrer Vorfahren zurück geehrt find (Kap. 13 ' 
Fam unmöglich Nehemias feinem. Buch ein 
leibe haben. Er Hatte es ja fchon großen TL 
wörtlih und viel genauer weiter oben (Kap 


fpäterbin Eſras zuruͤck führte, unter eu 
ziehe die Verzeichniſſe davon zufammen, # 
fchaltet (wie es ſcheint) auch die Namen 
denen bie, und da ein, die einzeln nach Pl 
ſtina zutuͤck gekehrt waren: würde wohl N 
mias, wenn er auch von den fpätern Keolt 
hätte" Nachricht geben wollen, fo 2498 
ben, nachdem er ſchon das Verzeichniß von 
erſten in Extenſo beygebracht hatte? da [3 
fenbar Zugang zu den Papieren hatte, bie 
Serubabel’s Zeit gelegentlih abgefaßt med 
waren (ehem. 7, 5): würde er nicht auch 
den nachfolgenden Wanderungen, wie vos 
erften (Kap. 7), wörtliche Verzeichniffe eingen 
haben, wenn er felbft fein Buch damit b 
bereichern wollen? 

3. Doch was noch mehr ift: kaipſt m 
Nehemias (Kap. 13, 6) feine Worte fo an 
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> Nehemins. 6. 606. . 6. 
Kaiſer der HOLTEN. ſeyn, unter dem’ Nehe⸗ 
mias Palaͤſtina beſucht hat: denn bey ſeinem et⸗ 


ſten Aufenthalt daſelbſt ward er noch von Eſras 


unterſtuͤtzt (Kap. 8). Alſo iſt unſer Eſras und 


Mehemias in einerley Zeitalter erſchienen. 


Hiegegen hat man ſchon ehedem einen Zwei⸗ 


fel aus Kap..ı2, 12 geknuͤpft, wo der Hobepries 
ſter Jedua - ein Zeitgenoffe Darius Codomann’s 


und Aleranders des Großen genannt wird. . Wie 


Fann Nehemias, der ſchon unter Artarerres fon: 


feyn, daß wir. es in den Kanon der Juden fegen 


bürfen, wenn er unter Artopergeg Longimanus ge⸗ 


ſchloſſen ſeyn ſoll? 


Dieſer Zweifel ſteht und faͤllt mit der. Aecht⸗ | 
heit des Geſchlechtsregiſters der Hohenpriefter, 


(Kap. 12, 10512), - Und daß es wirklich ein 


——— 


fremder Zuſatz einer ſpaͤten Hand ſey, kann nicht 
bloß wahrſcheinlich gemacht, ſondern ſo ſtreng 


erwieſen werden, als- fih’s- ben fo alten Büchern 


und fo jungen kritiſchen Huͤlfsmitteln für f e nur 
. erwarten läßt. 


. Der Inhalt Diefer Stelle hebt. die Einheit 


des ganzen, Kapitels auf, und enthält etwas, 


ſem Verzeichniß eine Genealogie von Män: 
nen, die, erſt einige Jahrhunderte nachher ger 


was der Verfaſſer gar nicht liefern wollte, Sie 


Juſchrift au Folge, ein Verzeichniß ber Pries 
fter und Leviten geben, die mit Serubabel zu: 
rüch gekehrt find (Kap. 12, 1): was foll in dies 


s n 


-gimagus blühte, Aleranders Zeiten erreicht ha: 
ben? wie Fann fein Buch ſo fruͤh entſtanden 


liefert eine Genealogie der Hohenprieſter von 
-Sefchua. an; . und weiter ein Stuͤck dieſes Ka⸗ 
pitels iſt genealogiſch. Der Verfaſſer will, der. 























BR nhennne. 


boren worden And? ? Auch die Geſchichte bes 
Buchs hört viel fruͤher auf. Seine legten Made 
richten fallen kurz nach dem zweh und breußig 
ften Regierungsjahe Artarerres longimanus (Kap. 
1%, 6): und die genannte Genealogie reicht bis 
auf Alerander’s Zeit, herab: Hätte der Verfaſſer, 
u Depemlanı bis dahin gelebt, fo würde er auch 

noh manche Begebenheit berührt Haben, da 
zwifchen Artaxerxes fongimanus und Darius Ex 
domann vorgefallen..tf. Endlich fehle es auf 
der Kritik des A. T. nicht an Beyſpielen aͤhn 
licher Interpolationen, oder von Fortfuͤhrungen 
genealogiſcher Regiſter. Die Buͤcher der Chro— 
nik haben ohne Zweifel von Eſras Hand ihre 
heutige Form erhalten, und doch läuft Serubes 
bes Stammbaum (offenbar auch durch Dei 
Dienft einer fpätern Hand) bis zwenhundere und 
zehn Jahre nach dem Babylonifchen. Exil herab 


$. 506. 
Aechtheit und. Glaubwürbigkeit des Buche. 


Mad ben bisherigen Bemerkungen if auf. 
dieſes Buch durch einen eigerien (Geift ‘ befeell 
und mit dem Stempel eines eigenen Charak 
gezeichnet. Kein Buch des ganzen A. T. iſt ſo 
abgefaßt wie diefes; feines hat die Lieblingege 
danfen von diefem; feines wünfcht dem verbiw 
ten Patrioten auf feine Art: den Gegen: Leis 
den Feinden auf feine Art die Strafe Gert 
($. 504. I.) — alſo, ein von den übrigen 
bern der- Schriften des A. T. verſchiedener 
ſteller muß Verfaſſer dieſes Buchs ſeyn. 
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da niemand in Abrede ſeyn fan, daß Nehemias, 


ohne die Schieflichkeit auf irgend eine Weiſe zu 
verlegen, fein eigener Geſchichtſ chreiber ſeyn konnte: 
warum wollte man ihm ein Buch abſprechen, das 
er ſich an ſo vielen Stellen beylegt? 


| Eben fo wenig läßt fih bie Glaubwuͤrdig⸗ 
keit des Buchs in Zweifel ziehen. . Der Verfaffer 
feßte den größten Theil Deffelben während feines 
erſten Üufenthalts zu Jeruſalem auf, und läßt 
Das efchriebene bey ‚feiner Abreife ins Perfifche 
‚ Reich in den Händen feiner Paläjtinifchen Bruͤ⸗ 
Der. Hätte er nicht eine eberne Stirne haben 
muͤſſen, wenn er den Zeugen feiner Anflalten 
und. Thaten eine erlogene oder verfchänerte Be⸗ 


ſchreibung derfelben hätte übergeben mögen? Ei⸗ 


ner feiner Paldftinifchen ‘Brüder ſetzt fein Buch 
fort: würde er es dieſer Ehre gewürdigt haben, 
wenn er es hätte Lügen ſtrafen mäffen? Ends 
Sich trägt auch feine einzige Erzäßlung das Du 
präge der Unwaheſcheinlichteit fündie ve 
Unmöglicheit, .' 


Auch daß ſich der Verfaſſer haweilen ver 


gift ‚ und bey den Lieberficht feiner Thaten waͤh⸗ 
rend ihrer Beſchreibung fi hie und da felbft 


gefällt, ann feine Glaubwürdigkeit nicht unters. 


graͤben. Es ift eine Schwachheit des Charakters, 
sicht des Schriftflellers; und Zuͤge der Art 


Durften auch bey feinem der Hebräifchen Schrift 


ſteller vertilget werden, wenn jeder das Kigens 
thuͤmliche feines Charafters, behalten, und fi 
Dadurch von den ihm zur Seite ſtehenden Schrift⸗ 
feiern natrrſcheiden ſolle 


654°: Nehemiad, 
| | J $. 597... 
Geſchichte des Buchs. 


Nehemias erſchien zu der Zeit, d 
lige Tempelbibliothek der Hebraͤer argele 
vielleicht iſt alſo das Autograph des 
ſelbſt darin aufgeſtellt worden. 

Mach feiner Vollendung, vielleicht 
neuen Herausgabe durch eine Abfchrift 
Tempeleremplär, wurde das Gefchlechtsre 
Hobenpriefter bis auf Mleranders Zeit ( 
12) eingerückt, Ä 

Seitdem die Juden ihre Heilige Gi 
fhriften auf die Zahl von zwey und zwaı 
vier und zwanzig Büchern zu feßen fuchten: 
um dieſe Zahlung durchzuführen, Nebemi 
Eſras gefhlugen, und das aus zwey vtr 
nen Werfen beſiehende Ganze mit dental 
nen Titel Efras belegt. Doch unterſchiel 
ſeitdem noch die beyven Theile des Ganzen 
erſtan nannte man das erfte nnd dem zweyte 
zweyte Buch Efras. Aber . weil: man e 
beyde zufammen. zählte, fo ſchrieb man fe 
in den .Handfchriften bis auf die neuen } 
bäufig Hinter einander ohne Zwiſchenraum 
und weil man ben den erften Bibelaböräfn 
Defonomie der Handfhriften ſtark nachafmtt 

‚wurden fie auch ih den erften Bibelabdrüden 
. ‚auf Daniel Bomberg’s Ausgabe obne Me 

rung hinter einander weg gedrudt. - | 

Zum Kanon wurde auch diefes Bad. 
jeher gerechnet. Zwar Philo, erwähnt defet 
mals ausdruͤcklich: aber fein Stillſchweig 
einem Buch beweift noch nicht, dag. HM 


i 
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60 tee feine Dationalfchriften gerechnet: habe (6. 25). 
e des did dann gedenft er doch des Eſras mit ſehr 
„Ärdigen Ausdruͤcken: und wenn Nehemias auch 
ME Mbilo als ein Theil des. Efras angefehen 
Achte; fo dürfen wir vielleicht annehmen, daß 
Autogaf?, jenem ſtillſchweigend eben die Schäßung bey: - 
vr ge, welche er diefem ausdruͤcklich gibt ($ 29). . 
dung, iho ſephus hat unſern Nehemias, wie den Eſras, 
ee DR, feiner Archaͤologie ausgetragen (8. 47). Ori⸗ 
6 hitenes gedenkt feiner als des zweyten Buchs Efras 
valıg, 55), und Hieronymus ($.55) und der Tals 
Bud $. 56) führen ihn in- ihren Verzeichniſſen 
Dies Kanons an. Melito beym Eufebius über . 
mispebt ihn zwar mit Stillfhweigen ($. 51): aber 
ulegoabrfcheinlich begreift er ihn unter Eſras, als 
übt, Dem gemeinfchaftlichen Titel bes Eiras und, We⸗ 
swrhemias ($. 52). | 
Me. | -. nr, 
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mi | $. 508. 
—* Alter und Verfaſſer des Buchs. 


— * Den Namen Eſther fuͤhrt das Buch in der 
je Auſſchrift, weil fie eine Haupteolle bey den Ber 
v4 gebenheiten ſpielt, welche es erzählt. Da man . 
# «8 aber- von einer ber übrigen Perfonen, bie 
5. darin auftreten, von Ahasverus, Haman und 
WMardochai eben fo gut hätte benennen koͤnnen: 
»" fo darf man ſich nicht wundern, Daß eg in einen 
v Ausgabe der Bibel aus dem funfzehnten Jahr⸗ 
’ hundert ohne Jahr und Drudort (6.3 593. 17) 
: vom Ahasverus betitelt if | 


‚ auf Efras oder die vorgebfiche große Synagoge 


\ 


[4 


* 
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Den Berfaffer :des Wuchs kennt niemand 
denn weder die Ueberlieferung noch er feldft gibt 
feinen Namen an: und wer ihn bisher errathen 
wollte, bat fich in leere Speculationen verloren, 
oder eine Stelfe des Buchs gemißbraucht. Die 


geraten haben, gründen fich dort auf die biofe 


Moͤglichkeit, daß ein ‘Buch, um feine Zeiten 


fchienens auch von ihm geſchrieben ſeyn koͤnne, 
und bier auf Rabbiniſche Erfindungen, melden, 
wir das Figment einer Synagoga magna verdaws 
en, Auf einen beſſern Grund wan zwar die 
Meinung gebaut, daß. Mardochai der Urhebet 
des Buchs fey, weil man fie’ doch Durch eim 
ausdruͤckliche Aeußerung des Buchs ſcheinbar ma 
den konnte. “Dieſe Begebenheit,“ beißt es 
Eſther 9, 20, „ſchrieb Mardochai auf, und fer 
„dete Schreiben an alle Juden in allen nahen 
„und fernen Städten im Reich des. Königs Ahat⸗ 
„verus.” Mup eine genaue Praifung- hält auf 


diefe Vermutung nicht aus. Denn nicht von. 
der ganzen Reihe der Begebenheiten, fondern von 


dem Felt, das die Juden zu Suſan zum Am 
denken der vereitelten. AUnfchläge des Haman am 
pierzehnten und funfzebnten des Monate. Ada 
fenerten, gab er feinen Olaubensgenoffen im Per 
fifchen Reich im einem Schreiben Nachricht, um 
fie jur glljährigen Feyer dieſes Feftes mit eben 
denfelben Ceremonieg aufzufordern. And. mem 


Mardochat Verfaffer des Buchs. wäre; fo wirt . 


es nicht fo manche Spur einer aus der Trads 
tion nieder gefchriebenen Geſchichte haben. 

Dem Ausleger des Buchs, dem Geſchicht 
forfcher und Kritikus iſt freylich Diefe Ungewiß⸗ 


— 1 


| 
| 
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I in Ruͤckſicht auf Verfaſſer und Zeit der Abs 
faſſung gleich unangenehm. Inzwiſchen nran feße 
das Buch noch fo tief herab, auch in die Zeiten 
nach Artarerpes Longnnanus (ob ich gleich dafür 


feine. entfcheidenden Gruͤnde finde), .fo werlierg 


dofielbe doch feine Stelle in :dem. Kanon de& 
UT. nicht. Denn Joſephus fhließt ihn mit. 
rtaxerxes Longimanus Regierung, bloß weil er 
Eſther für das jüngfte Buch hielt, feine Geſchichte 
in feine Regierung feßte, und den Abasverus mit . 
dem Artaxerxes Longimanus verglich ($. 41) 
Denn ſchon von alten Zeiten ber find Gew 
fchichtforfcher und Chronologen ungewiß geweſen, 
in welches Zeitalter die ‘Begebenheiten des Buchs 
fallen, und‘ weicher Derfifche Kaiſer unter dem 
Samen Ahasverus zu verftehen ſey. Inzwiſchen 
Laßt es fih doch zu. einem hoben Grad von 
Wahr ſcheinlichkeit bringen, daß der einfältig: - 
tolle Kerres den Namen Ahasverus in dieſem 
Buch tragew) j u u 
1. Kein Perfifcher Kaifer vor Darius Hy⸗ 
ſtaſpis kann der Ahasverus im Buch: Efiher fen. 
Denn Ahasverus regierte (nach Eſth. 1,5) von : 
Indien bis Aethiopien, und erft Darius Hy⸗ 
ftofpis hat Indien durch den erfahrnen Seefahs 
ver Scylax, aus Carien,. mit einer Flotte ers 
10) Artı deuflichften Bat dieſes gezeigt Juſtt im Ne- 
Ypertorium für Bibl; ustb morgenl. Litk. Th. XV. 
S.ıff., wieder abgedendf in de ſſen vermifchten 
Abhandlungen, Von: diefer und den übrigen Mei- 
nungen über Ahadverud |, Scaliger in emen- 
dat. temiporam lib. VL ind in änimiadver- 
..  sionibus Eusebianis p 401ff. Usserii Anna« 
—— T. I. p. I60 ff. Clericus in notis ad 


658 Eſther. 

forſchen laſſen, und darauf es erobert, und zur 
‚ zwanziaften Provinz feines großen Reichs gemacht: 
der Ahasverus der Eftber fordert einen Tribut 
vom feften Land, und den Inſeln (Kap. ı0, 1), 
. and: Darius Hoftafpis foll zuerft einen: ordentli 
“hen Tribut eingeführt haben, da vor ihm nur 


— =. 
. 
[1 
u ⸗ 
* 
. 
. * 


freywillige Beyſteuern gegeben worden waren x); 


der Ahasverus der Eſther legt das Majeſtaͤts: 
verbrechen der Vaſthi, daß fie vor dem Sauf— 


gelag nicht erſchienen iſt (Eſth. ı, 13. 14), ſie⸗ 
ben Fuͤrſten, als feinem Staatsrath, ‘vor, und. 


erft nach dee Ermordung des Pſeudo⸗Smerdes 
‚ wurde vor Vollziehung der Wahl, welche den 
Darius Hnftafpis auf den Perfifchen Kaiferthron 
erhob, die Berabredung getroffen, daß der ne 


Kaifer ‚die ſieben Mitverſchworenen für feine - 


Staatsraͤthe erkennen muͤſſe y). 

22 Eben fo wenig kann Darius Hnftafpis 
. felbft unter dem Ahasverns der Efther verflaws 
den werden. Darius Hnftafpis heiße fonft bey 
den Hebraͤern, wie bey den Griechen, Darius: 
wäre es nicht befremdend, wenn ihn. "gerade das 
Buch Eſther mit einem’ bey den Hebräern ſonſt 
‚nicht gewöhnlichen Namen belegt hätte? Keine 
von. allen den Namen feiner Mitverfchtsorenen, 


die mit feiner Thronbeſteigung _einen erbliden 


Staatsrath formirten,: ind noch bey Herodot und 


‚Etefias erhalten find, kommt mit Den Namen‘ 
" Überein, welche die Suantsräte im Buch Efike 


x) Herodee 1 L 89. Polyamıı Stratag. 1. VIE 


) Heredot. I. c. 48-118. Er. 7,12 kann 
7 ‚die fi eben a Staatsraͤthe duch) vor, — 4 


— — — — — — — 


— — 
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führen z): wäre es nicht befrembend, wenn fie 
' bis zum Untergang auch der fchwächften Aehn⸗ 
tichfeit. entftellt worden wären? Um fich ein Recht - 
auf den Thron „des Cyrus zu verfchaffen,. vers 
maͤhlte ſich Darius: Ayftafpis mit zwey Toͤchtern 
und einer Enkelin des Cyrus, und, um ſich 
noch mehr darauf zu befeſtigen, nahm er auch 
- die Tochter des Dtanes, eines Hauptes der Vers. 
ſchwoͤrung gegen, den Pfeudo:Smerdes, zur Ges 
malin: welche vorn allen dieren vier haͤtte er vers 
ſtoßen koͤnnen, obne inconfequent,; und feinen eis 
genen Planen entgegen zu handeln? Und wie 


Eonnte Der gütige, weife und gerechte Darius, 


wie ihn, die Geſchichte ſchildert, fa unſinnige 
Mordbefehle erlauben, als in diefem Buch Ahas— 
verus genehmiget? mie Ponnte dee gegen die Ju⸗ 
den fonft fo gnädige Darius auf einmal ſo ganz 
andere Gefinnungen gegen’ diefelbe Nation annebs 
men, und fie auf den. Antrag feines Minifters 
alle erwuͤrgt wiflen wollen? 2). | 


2) Efther 1,14. Repertorium für bibl. und mors 
enl. Eitt. Eh. XV. ©. 13 Note. 

.a) Dieier ‚Umftände: wegen fann auch weber an 

-  Cyarareö II. (der ohnehin ein, Mledifcher es 

- gent und fein Perfiicher Kaifer war, wie ihn das 

' uch Efther verlangt) neh an Cambyſes ges 

dacht werden, der ohnedem nicht im fiebenten 

Jahr feinen Regierung mit Eſther u Suſa Bey⸗ 

lager halten kann, da er fih damals in Aegypt⸗n 

in KriegSangelegenheiten befand, der auch nicht 

bis ins zmölfte Som (in welchem Ahasverus ger 

- gen die Inden ein Morvedict bekannt macht) Tem. 
iert hat, ſondern nady einer Regierung von fie 

Den Fahren und- fünf Monaten an einer Verwun⸗ 

dung geflorben ifl.. Daß Artarerres Longi—⸗ 

manus für den Ahasverus zu jung fey, beweiſt 

= das Repertorium Th. XV. ©. 23ff.. - 





Kriegsdienſte thaten, zum Troſt feines Alten 


große Belohnung auszuſetzen, 
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3. Solcher Handlungen war kein Darius, 
wohl aber ein Terxes faͤhig, der Das Meer, mi 
einen Majeftärsverbrecher, peitfehen ließ, weil es 
durch einen Sturm feine Schiffsbruͤcke über ben 
Hellefpont zerträmmert hatte; der den Erbuuern 
der Brücke den Kopf abfehlagen ließ, weil fe 
feine Bruͤcke bauen konnten, die gegen die Stürme 
einer Mecrenge haltbar war, mo beym Mord⸗ 
wind ber Strom fo reißend durchſchießt, daß ſich 
darin Fein Fahrzeug halten kann; der den aͤlteſten 
Sohn feines Gaſtfreudes Pytbius, der ihm fe 
eben zweytauſend Talente zu feinem unfinzwigen 
Krieg gegen Griechenland gefchenft und herrlich 
bewirthet hatte, und fih auf fein Geheiß ei. 
Faiferliche Gnade ausbitten fol, mie in em 
Anfall von Raſerey vor den Augen feines Gas 
freundes ſchlachten ließ, weil er ſich dieſen von. 
feinen fünf Söhnen, die alle in Xerres. Hecu 


























und zur Beforgung feiner weitläuftigen Hauoga 
fchäfte ausgebeten hatte; der, wie ein Unfinae 
ger, glaubte, die ehrwuͤrdigen ſterblichen Reis: 
des unfterblichen Leonidas durch eine Kreuzigem 
befchimpfen zu koͤnnen, weil er gezeigt hatte, daß 
eine Eleine Anzahl freyer Griechen auch Perße 
ſchen Miyriaden ‚eine Zeit lang widerfteben -Böuwei 
der in einen folchen Abgrund. von Schwelgerch 
und MWolläften verfunfen war, daß er ſich will 
fhämte, in einem Öffentlichen. Edict dem ei 
der eine nene RN 
von. Wolluſt erfinden würde Go ein Serum 
pal, fo ein Auswurf der Menfchbeit,. fo eit 
Ungeheuer mar fübig, die ſcheußliche Rolle eints 
Abasverus zu fpielen. 
| uns 


, 
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Und diefe Moͤglichkelt erheben einige Umftände - 


des Buchs. zu einer Wahrfcheinlichkeit, die an Ge⸗ 


« wißhelt gränzt. Ahasverus gibt im dritten Jahr 


ſeiner Regierung allen Großen feines Reichs ein 
bundert und achtzigtägiges Gaflmahl zu Suſa; 


und XZerres ließ alle Großen feines Reichs in feir 


. nem dritten Jahr nah Sufa kommen, um mit 


: ihnen über den bevorfießenden Krieg gegen Gries | 


chenland Rath zu pflegen. Die wahre Abficht der: 
Vetſammlung gibt zwar das Buch Eſther nicht‘ 
an; es hält ſich bloß an bie "Bewirtung der Per: 
ſiſchen Großen, weil es dem Verfafler des Buchs 

niche um Weltgeſchichte, ‚fondern um Geſchichte 
feiner Nation; nicht um den Krieg mit Griechen: 


land, jondern um die Machricht von der Erhd: 


hung ber Eſther zur Perfifchen Kaiſerin zu chun 


war, zu welcher das allgemeine Gaſtmahl die erfte 
"Meranlaffung war. — Im ſiebenten Jahr wird’ 


Eſther mit Ahasverus vermaͤhlt, und im ſiebenten 
Fahr feiner Regierung kam Xerxes mit Schimpf 
und Schande beladen nah Suſa zuruͤck, und ers 


gar fih allen Aſtatiſchen Wolläften und allen Sars . 


anapalifhen Ausfchweifungen, um die Schmadh 
zu dergefien, die er durch Tollheit auf fich gelas 
Den hatte. Gehörte nicht dazu auch die Aufnahme 
neuer Schönheiten in fein Harem, wobey Eſiher 


Den übrigen den Vorzug abgewann? Abasverus 


Iegte einen Tribut auf Inſeln und feſtes fand: und 
meachte diefes der erfchöpfende Krieg mit Griechen⸗ 
Land nicht nothwendig? Wer diefe Reihe von 


Bimpftänden in Verbindung denkt, der wird im 
Ahasverus den Kerres nicht leicht verfennen! db). _ 


5) Nach folhen Beweilen wird die Vermuthung des 
) Joſepy Scaligers, daß Eſther mit Ameſiris, 


@ichhorn’d Einleit. in d. A. T. B. 11. Ss 


- 
L 


f 
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F. 509. 
Innere Schwierigkeiten des Buchs. 


Dieſe Schwierigkeiten wuͤrden ſich noch leich⸗ 
ter vergeſſen laſſen, wenn ſich nur die Wabrſchei 
lichkeit der darin erzaͤhlten Gefchichte -in ein helle 
res Licht ſetzen ließe; aber ich zweifle, ob dieſes 
jemals nach allen Punkten der Erzählung möge 
lich ſeyn werde, ' Ä d 
2, Ahasverus gibt den Dienern feines Reicht 
einen halbjaͤhrigen Schmaus: und -in welchem - 
Meich erfaubt die öffeneliche Sicherheit und Rufe 
den Statthaltern und übrigen Officianten, ci. 
halbes Jahr lang ununterbrochen in der Nefidenge 
- bey vollen Poralen zu liegen? ar 
I 3. Einſtens, als der Kopf des Königs um: 
feiner Tiſchgenoſſen ſchon warm geivorden wants: 
. fickt der König der Königin Vaſthi den Werd 
zu, vor dem Saufgelag "zu erfcheinen und ifew: 
Säfte zu verlaffen, um fih taumelnden Satvaki 
pen zur Schau auszuftelln, Und da fie de 
Befehl nicht geborcht: fo forgen die-Staatsrärkeg 
kein Weib im ganzen Perfifchen Reich nächte mi 
Zukunft mehr ihrem. Marne geborchen wollen: u) 
mitten im trunfenen Muth Tchlägt ber Staatuc 
rath dem Kaifer vor, ein Ediet ins Perſtſche 
Meich des Inhalts ausgehen zu Taflen, daß jedes 
Weib ihren Mann gehörig refpeftiren möge, \ 
wird das Ausfchreiben auch augenblicfich ansgen; 
fertigt und durch Courire abgeſchickt. 4 


der Gemalin bed Xerxres, einerley Perſon ſey ie 
wahrſcheinlich. Joseph. Scaligeri Be 
siones in chronologica Eusebii p. 100, Oi 
bin find die Namen aͤußerſt ähnlich, - " 
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Der König fchläft feinen Rauſch aus; und 
ſtatt den Verſtand und das fchickliche Berragen 
feiner Gemalin zu bewundern, feßt er feine Un⸗ 
befonnenheiten. an ben folgenden Tagen dadurch 
fort, daß ee fi eine neue Königin ausfuchen 
faßt, und feine Vaſthi verfiößt. = 
8. Die größten weiblichen Schönheiten des 
Derfifchen Reichs werden aufgefucht, und in den 
Pallaft gebracht, damit, fih Ahasverus aus ih⸗ 
nen eine neue Königin auswählen. möge. Unter 


diefen iſt auch Eſther, eine Yhdıt, Bey ihrer 


Aufnahme in das faiferlihe Harem wird ihr von 
ihrem Vormund, Mardochai, eingefchärft, ihre 
Abkunft nicht zu verraten. -Sie bleibt auch ein 
Geheimniß, ob fie gleich Mardochat feit der Zeit 
täglich bey dem Eingange deſſelben einfindet, um 
son dem Befinden feiner Eſther Nachrichten ein⸗ 
zuziehen, und unerachtet fle auch immer von ihm 
Motiz nimm, ihm Kleider zuſchickt, ale er in 


Treauerkleidern vor dem Harem erfchienen war, i 


und zwiſchen ihm und ihr immer Boten anf 
and abgeben, | | 

74 Haman, ein Nachkomme des Aınalefitis 
fen Königs Agag, wird erſter Miniſter des 
Ahasverussz wie fonnte ein Fremder zu dieſet 
Würde gelangen, dba doch ſeit Darius Hyſtaſpis, 
nach dem Perfifchen Staatsrechte, aus den Für 


milien der fieben Verſchwornen, die den Pfeubos 


Smerdes geftürze hatten, fieben Raͤthe, die: mie 
den Perfifchen Kaifer wie Landesflände regiers 
‘ten, gewählt werben mußten? wie fonnte Has 
man's Stammtafel bis auf Agag, den Zeitges 
noffen Saul’s, mit Zuverläffigfeit zuruͤck geführt 
werden, mie doch diefes Buch thut? 

Ss. 


t 
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und ſchreit, reine-Kieiber zu; doch wohl nice im 


Der Abficht, daß er mit Kleidern, die feine Trauer 


verkuͤndeten, ins Harem kommen möchte, in das 


er ja auf feinen Fall eingelaſſen werden konnte? 
Als ſie, von Mardochai aufgefordert, zu einer 


Fuͤrbitte für ihre Nation entſchloſſen if, faſtet 


fie drey Tage und drey Mächte, um ſich zu dem 
gewagten Schritt vorzubereiten: kann auch ein 
Menſch fo lange in einem fort faſten? müßte We 
nicht von unausſtehlichem Dur gequält, und 
dergeſtalt entfräftee worden ſeyn, Daß ibr be 
ihrer wichtigen Unternehmung alle 

Geiftes würde gefehlt haben? Wuͤrde fie nicht 
gut einer bleichen Todtenfarbe,. mit widrigens Ge 
zuch aus dem Munde, und ihrer Schönheit, der 


4 


beredteften Fuͤrſprecherin in ihrer wichtigen Aw 


gelegenheit beraubt, vor Ahasverus erfchienen 

feun? Die fiber gebt nach diefen Zubereituns 

gen ungerufen zum König, um eine Fürbitte ein 
legen: und boch durfte niemand, geſchweige ein 
lied des Harem, ungemeldet vor dem Koͤni 

erſcheinen. Und als der König ihr etlaubt, 

eine Gnade auszubitten; fo bittet fie nicht um 

Verſchonung ihrer Nation, fondern um die Ehre, 


daß der König und Haman den nächften 


ben ihr fpeifen möchten. Und da der König über 
ber ‚Tafel aufs neue wünfcht, daß fie ſich eine 
Gnade ausditten möchte: fo legt fie wieder ihr 


morgen wieher ben Kaifer nebſt feinem Haman 


— __ seine. 


 Kürmwort nicht ein, fondern wuͤnſcht fh nur, 


zur Tafel ben ſich zu fehen. Erſt den folgenden 


Tag bringt fie‘ die Angelegenfeiten ihres Herzent 


an. Wojzu Diefe Umſchweife? 





| 
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ger hierbey boͤſe Nebenabſichten vermuthen und 


Zweifel bey ſich fühlen muͤſſen, ob denn auch 
“eine Privatperſon im Stande ſeyn werde, eine 
ſo ungeheure Summe aufzubringen? Abasverus - 


ahnet'nichts, und fühler nichts von allem dem, 


"und ſcheint an Wlödfinnigkeit ſich ſelbſt zu übers 


\ 


treffen. j 

8: Haman fertige bie Befehle, zu einem . 
Bluttag im zwölften. Monat, ſchon im erſten 
Monat aus, und ſchicht ſie, nicht in der Stille, 


‚sondern oͤffentlich in allen Provinzen und Staͤdte 


ab; er laͤßt ſogar den Befehl an die Einwohner 
in Sufa, ifre Mitbürger aus ber Nation der 
Juͤden am zwölften Monat zu morden, am er⸗ 
fen Monat ſchon anfhlagen. . 

9. Und was thun Die Juden, nachdem ihr 


Todestag im zwölften Monat fo öffentlich be: 
kannt gemacht war? Gie fliehen vielleicht; fie - 
ruͤſten fich zue Gegenwehr? Mein; fie mweinen- 


nur, fie ſchreyen nur darüber. Mardochai bringt 
nicht feine Bitte um Abwendung biefer blutigen ' 
Verfolgung in der Stille an feine ehemalige Müns 


delin, und jegige Königin, die Eſther; er läuft 
wahnſinnig auf. dee. Straße herum, und lagert 


ſich vor das Harem, und ſchreyt. — Und ben 
feinem Klagen und Schregen bleibe alles ruhig; 


es entfiehe fein Auflauf, Haman läßt den. Mars 


bochai nicht greifen, um einer etwanigen Empoͤ⸗ 
sung vorzubeugen, 
10. Die Eſther ſchickt dem Marbochei, als 
er wor ihren Zimmern in Trauerkleidern erfcheime 
dem Attifchen Talent (ein Talent gegen 1200 Rthl. 
nach dem achtzehit Guldenfuß) betragen zehntaufend 
Talente dreyzehn bis vierzehn Millionen Thaler. 


Oo en - 


s "r 


‚ umb fehreit, reine Kleider zu; doch wohl nicht im. 


dergeſtalt entkcäftee worden ſeyn, Daß ihr 
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der Abfiche, daß er mit Kleidern, die feine Trauer | 
vertinderen ‚ ins Harem Pommen möchte, in Das 

er ja auf feinen Hall eingelafien werden konnte? 
Als fie, von Mardochai aufgefordert, zu einer: 
Fuͤrbitte für ihre Nation entfchloffen it, faften 
‘fie drey Tage und drey Mächte, um fich zu dem 
gewagten Schritt vorzubereiten: kann auch ein 
Menſch fo Tange in.einem fort faſten? müßte We 
nicht von unausſtehlichem Dur gequält, um 


ihrer wichtigen Unternehmung alle Gegenwart des 
Geiftes würde gefehlt haben? Wuͤrde fie niche 
mit einer bleichen Todtenfarbe,. mit widrigem Ss 
zu aus dem Munde, und ihrer Schönheit, der 
beredteften Yürfprecherin in ihrer wichtigen Aus: 
gelegenheit beraubt, vor Ahasverus erfchienes 
feun? Die Efiber gebt nach diefen Zubereitum 
gen ungernfen zum König, um eine Fürbitte ei⸗ 

ulegen: und Doch durfte niemand, gefgtveige ei 

lied des Harem, "ungemelder vor dem Küs 
erſcheinen. Und als der König Ihr erlaubt, 
eine Gnade auszubitten; fo bittet fie nicht | 
Verſchonung ihrer Nation, fondern um die Chen 
daß der König. und Haman ben nächften Abenb 
bey ihr fpeifen möchten. Und ba der König & 
ber ‚Tafel aufs neue wuͤnſcht, daß fie füch ei 
Gnade ausbitten möchter fo legt fie wieder i 
Fuͤrwort nicht ein, fondern wuͤnſcht fih u 
morgen wieber ben Kaifer nebſt feinem Hamas 
we Tafel ben fich zu ſehen. Erſt den folgenden 
Tag bringe fie‘ bie Angelegenfeiten ibres Se 
an. Wozu Diefe Umſchweife? 
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ır. Haman erſcheint ben der Tafel der Eſther, 
gleih als ob er nicht wüßte, daß fie ihn als 
Zeind ihrer Nation Haffen müffe; als ob ihm die 
Jůuͤdiſche Abkunft der Eſther, ihre, Verwandtſchaft 
und Verbindung mit Mardochai uͤnbekannt wäre; 
und beträgt-fih, als wäre er von der hoͤchſten 
Gnade der Eſther gegen fih verſichert. Bey 
der Berathſchlagung mit feiner Gemalin und ans 
dern Freunden über die Mittel, durch welche er 
dem refpeftwidrigen Betragen des Mardochai ein 
Ende machen Fönnte, erzählt. Haman feiner Ges 
-malin, wie viele: Söhne er habe (5, 10), gleich 
als ob ihr die Zahl derfelden hätte unbekannt 
Jeyn koͤnnen. 
- 12. In einer ſchlafloſen Nacht laͤßt ſich Ahas⸗ 
verus zur Unterhaltung die Chronik ſeines Reichs 
vorleſen: was fuͤr Unterhaltung konnte ihm die 
Geſchichte ſeiner Schwachheiten und. der Kabalen 


ſeinet Miniſter gewähren? Ex erhebt ſogleich eis. - 


mien Juden zur höchften. Ehrenftelle, uneingedenk,. 
Daß er Lurz vorher bie ganze Juͤdiſche Nation 
zum Tod habe beſtimmen laffen. 
Nachdem Mardochai zu Haman's Stelle ge⸗ 
langt ift, fo wird zwar.bas koͤnigliche Edict, hie 
Juden des Perfifchen Reichs am zwölften Monat 
unter dem Schwerdt flerben zu laſſen, nicht wi 
Derrufen; aber ftatt deffen den Juden durch ein 
Mandat. erlaubt, an einem Tag .fa viele ihrer 
Mitbürger zu morden, als ihnen belieben würde, 
und durch ein anderes des Inhalts, daß die Zus 
Den am dreyzehnten des zwölften Monats, der 
zum Mordtag angefegt war, ſich follten wehren 
‚Dürfen. Weberdies fallen diefe Mandate erft in 
Die Mitte deg dritten Monds. Alſo, obgleich 


, 


ki 


? 


.. 


so 
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Eſther. 


Haman ſchon in ber Mitte des erſten Morde 
geſtuͤrzt und Mardechai an feine Stelle getrete 
iſt: fo wartet er doch bis zum dreyzehnten des 
dritten Monde, für feine Nation etwas zw tun: 
warum zaubert er fo lange? — Dagegen eilt er 

- nun, fo wie er anfangs zögerte; und Cilbetre 
“jagen mit den neuen Edieten durchs Perßſche Ä 
Meich, gleich als ob mit’ jedem Augenblick den 


Werjugs Gefahr verbunden wäre: und in ala 


Mandaten des Buchs kommt. der drenzehnte Mo 
natstag vor. Warum ift doch Mardochai uw 
fangs fo zaudernd und zuletzt fo eilig? warum 
- fällt doch jede wichtige Ausfertigung auf da 
dreyzehnten Tag? ' 


+ 18. Die Juden morden nun Perfer ber ih 
nen gegebenen Erlaubniß zu Folge. 78000 Hs 
ſchen flerben auch an einem Tag: und nachden 
fhon 510 feichen zu Suſa liegen, bittet fi de 


. „ &fiper noch einen Mordtag für die dafigen Em 


wohner aus’ ihrer Nation aus. Und bey iW | 
‚ Tem ſchrecklichen Blutbad, das bie Juden is 
Perſiſchen Reiche verbängen,- jlirbt fein Su 
- durch die Gegenwehr ber Angefallenen. Ä 


14. Endlich, ganz Suſa freut ſich übe 


5 Die Erhebung bes Mardochai und laͤßt ſich fr. 


gleich befchneiden; und fonft murrt Doch immt 
eine Nation laut, wenn ein Sremdling-den Ci 
gebornen vorgezogen wird und zur hoͤchſten Ey 
renſtelle gelangt, Und wenn .anf einmal fo vi. 
-Perfer innere Triebe fühlen, zum. Judenthas 
über zu geben: wen muß nicht die fehnefle He 
zensänderung befremden? Oder "haben fe FM 
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gar mit Gewalt zur‘ Beſchneidung von den Ju⸗ 
den. zwingen: laflen? 4). . on 


5. 510. 
Loͤſungen dieſer Zweifel. 


Dies ſind die Zweifel, die bisher gegen die 
innere Wahrſcheinlichkeit der im Buche. Eſther 
beſchriebenen Geſchichte vorgetragen worden. Und 

iſt gleich ſichtbar die Zahl derſelben viel gu ſehr 
“gehäuft: fo bleiben. Doch immer einige Knoten, 
Die fich ſchwerlich ganz. löfen lafen, 
u 1. Ein halbjähriges Gaſtgebot zu Suſa ift 
. nur dann ungerelmt, wenn man annimmt, daß 
alle Statthalter alter Provinzen auf einmal und 
alle Offieianten zu gleicher. Zeit in Suſa gegen⸗ 
waͤrtig wären.. Sollte aber einer nad) dem ans 
dern dahin berufen worden ſeyn, um Rechen⸗ 
‚ ‚Tehaft von der Verwaltung der ihnen anvertraus 
- ı gen Gefchäfte abzulegen; und follten fie am Ende, . 
fo wie fie allmälig an ihre Behörde wieder abs 
gingen, zum Zeichen der. Zufriedenheit ‚mit ih⸗ 
rem Verhalten vom Ahasverus mit Laiferlicher 
Pracht bewirthet worden ſeyn: fo ift die Erzaͤh⸗ 
fung nicht übertrieben e).. DEE 


- 


, d) Schon die Kirchenväter haben allerley Zweifel ge⸗ 

— gen bat Bud gepabt. (Beder) in feinen freyen 

 » Unterfuchungen üßer den Kanon -bes A. T. ©. 12« 

37 hat fie gefammelt, und die feinigen bengef t. 

Michaelis hat fie in der oriental. Bibliothek 

Th. U. S. 35 und der Deutfchen Ueberſetzung ded 

Buchs Efther mit einigen vermehrt. 

e) Iſt Xerxes ber Gemal der, Eſther geweien, fo ifl 
\ ——5 — von der kaiſerlicher Bewirthung der 

oßen im Perſiſchen Reich die Rede, die im 


r 


un. ——— — — ur - 


6 een. 

ESs iſt: falſch, wenn man annimmt, daß bi 
Abkunft der Eſther auch noch verborgen gebliebe 
ſey, nachdem fe zur Koͤnigin gekroͤrt mar. Dem 
nirgends wird Diefes ausdruͤcklich gemeldet: and 
nur bis dahin hielt es Mardochei für gut, ihre 
Abkunft ein Gebeimniß feyn zu laſſen. Selbſi 
die Bitte der Eſther an den König it (nach w 
ſerm Buch) fo gefaßt, als ob er fon gemuit. | 
hätte, daß Eſther eine geborne Juͤdin fen: fe 
nennt ihre Mation nicht mit Namen, ar 
- fegt fie abs befanne voraus (Eſth. 7,4). Do 
bleidt es alfemak dunkel, wie —— in den 
Hof des Harem habe kommen koͤnnen, der fork 
‚Immer im binterften Theil des Pallafis angelegt 
and unzugaͤnglich zu ſeyn pflegt i). 


reuet — eine ber ſeltenen Spuren von feiker 
Ruͤckkehr zur Bernunft and feiner fafl: ımmmir . 
wahnfinnigen Zuſtand. Nur feine Staatöräiie- - 
arbeiten ihrer Wiebereinfegung in ihre alten Rechte 
„entgegen, entweder weil fie es wirklich fir m 
hie halten ‚ ein einmal publicrted unb einn- 
—— ikt zu widerrufen (ſelbſt der edle 36 
‚tarerred Longimanus hielt über dieſer Gewohueit 
H änktt daß er einen Betehl lieber in 
ausführen lie An als zu ruͤcknabm): oder weil fie ih 
vor der Rache ber Vaſthi fürchteten, wenn 
wieder zu ihrer alten Macht gelangen wuͤrde. 


I) Man koͤnnte zwar darauf: rathen, daB das Dem 
Ken Are —E in 7 * 

en nicht uͤbliche Anlage gehabt e: 

die Jaluſſe im Orient überall auf gteiche Weiſe 
wirkt bat, wer koͤnnte biefe Vermuthum 
fheinlih finden? Vielleicht, daß 5* 

. mit zu den eigenen Wendungen gehört 

die Trodition der zum Grunde iedender wahen 
Geſchichte Er bat. Wahr wäre 38 nur, def 
Ma oft wie eo; vom feiner Eier. 


Ia 
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| 4 Se iſt unglaublich, ſagt man weiter, 
daß ſich Agag's Geſchlechtsregiſter bis anf Ha⸗ 
man ſollte erhalten haben; und wer wollte dieſes 
läugnen? Aber If} es auch gewiß, daß der Vers . 
- faffer des. Buchs ihn für einen Nachkoͤmmling bes . 
von Saul gefangen genommenen Amalebitifchert 
Königs. Agag angefchen hat? Kann nicht die 
- Uebereinflimmung beyder Namen zufällig ſeyn? 
Und wäre fie es nicht: iſt zu verlangen, daß der. 
Verfaſſer des Buchs eher für die Wahrheit 


der Abſtammung einſtehe? In dem Fall, in — 


‚ welchem er war, wird jeber Gefchichtfchreiber 
bloß dem allgemein angenommenen Glauben feis 


ner Zeitgenoflen, oder der Sage feiner Zeit one . 


alle Unterfuchung folgen. b Stammtafeln, 
„wahre ‚der falfche - oder gar -Feine, den Haman 

| zum Rachfommen Agag's machten, Darum brauchte 
ſich der nice zu bekuͤmmern, welcher nur gele 
gentlich in der Gefhichte einer ganz. andern 
Perfou des Haman erwähnte, nicht aber‘ die Ab: 
ficht hatte, eine Lebensgeſchichte Haman's wm | 
ſchreiben. 

5. Haman, ein Fremdling, wird zum er⸗ 
sten Miniſter erhoben: iſt dies nicht dem Perſi⸗ 


ſchen Staatsrecht voͤllig entgegen? ... Unſtrei⸗ | 


tig; und derfelde Fall komme fogar zum zweyten 
Mal bey Mardochai wieder vor: allein was er: 

lauben fih nie Defporen? und von Abasverus 

Deſpotiſmus ift das ganze Buch voll. Die fie 
‚ben Staatsräthe wurden zwar ihrer Wuͤrde nicht 

entfeßt: aber Haman war doch Über ihnen. 
Kundſchaft einzuziehen ſuchte: die Sa age hätte diefe 
£ 


beflimmte Art der Erforfchung zugelegt, daß er 
alle wage dor dem Harem herum gegangen ſey. 


— 


ST Eſther. 


6, Mardochai verweigert dem Samen Mi 
den Hebraͤern, während der Dauer ihres Stan, 
fo gemößnfiche Adoration. . . . Komte er h 
nicht aus unbiegfamen Starrſinn und.alter Feind 
ſchaft dem neuen Miniſter verfagen? A). a 


| A) Der Gang, ben die Gefchichte nimmt, fpricht fr 
biefe Loͤſung der angeyeigten Schwieri 
aman und PÄberN A pam bis 7* Kite — 
erſiſchen Hof gelebt: (von a ir i 
lar, weil er zum erſten Minifter Ss 
' meitpe® ohne nähern Zufrikt an 
e möglich gemefen jean; nn von. — — 
3 es ausdruͤcklich Eſth. Sat 
‘er hielt ſich am Hof auf 5 bohde . fchon, 
vorher mit einander vivalifirt; und Yaman hit 
das Gluͤck, fich über feinen Rica! N Simaıf zu ſchwir⸗ 
gen. Nun will ber\tegtere dem neum Bu 
nic. dig. Freude machen, ihm den Perfilcen Be 
nz zu pröficen; er will ſich ihm nicht Aber , 
5 unden geben nfinn: {9 betrug ſich Warte 
- hai and Starıfinn und Bauernſtolz, wer ton, 
.- Died nicht. —— aber 
doch ſein Betra en. Schritt, 







Revexenzes wegen erwürgt werden follen, er 
„Krone lid 
warten jellen? Gefahren fonnte er nun für jew! 
‚Berfon Be, und. die hofft er —5* | 


Ra ein ne bloß um, 
‘den zu geb ben eff wie ein‘ EI 
Und mad hätte es and geholfen, wenn er 
ausgefertigtemn Mandat, daß alle Juden ie 
ſiſchen Reiche flerben folten, nachgegeben und 1 
zu einem Meverenz verflanten hätte? Noch det 
albernen Werft Ihen Recht mar ja jeder 





‘ b) j 


\ 


t 


erinnert ſich nicht an mehrere Benfpiele- aus der 


Geſchichte, mo Eigenſinn eines Cinzigen ganzen 


Nationen, den Untergang gedrohet hat? Oder 
koͤnnten fich nicht im $auf ‚der „Zeit die Sitten 
der Hebraͤer geändert haben, und Pönnte nicht 
damals die Adoration unter die Verebrungen ges 
rechnet worden fen, die nur Gott allein ges 
buͤhrten? Hat nicht während des Babylonifihen 
. Erirs ihre Sitten‘ eine gänzliche - Umfehrung 
‚betroffen? Wir finden doch wirklich Reine Spu⸗ 
ren von biefer Adoration in ben Büchern nad 
. dem Babplonifchen Eril, im’ Efras und Mehes 
mias, : Und wäre es auch: hätte niche Mardochai 
“alle feine Stammesgenoffen an Superftition.-übers 


treffen, oder fi Bloß, nm den Haman zu necken, 


ſo ſuperſtitids ſtellgn koͤnnen? 2). 


der im Namen des Perſiſchen Kaiſers einmal-aud- 
gefertiget und befannt gemacht war, unwiderruflich! 


ereitelt Fonnte er nach der Auöfertigung wer⸗ 


den, abernicht widerrufen. Und vereiteln will 

ihn Marbochai dadurch, daß er mit Huͤlfe der 
Efther ven Haman zu flürzen fuht, - 

I) Died legte war gewiß ber Fall; vorgegeben hat 


Mardochai allerdingd, daß er nach Neligiondges 


fesen die Aboration nicht leiften koͤnne. Denn 


Eith. 3,4.heißt es: “da Marbochai darauf (auf . 


„die Aufforderung der Föniglichen Bevienten, 
„dem Haman den Neverenz zu machen) nicht 
„hörte — fo zeigten fie ed Haman an, um 
„zw fehen, ob Mardochai auf feinen Aeuße⸗ 


‚enngen beharren würde; denn er hatte ihnen. 


„gefagt, daß er ein Jude fey;” d. i., daß er 
ald Jube ſich zu. feiner Adoration verftehen Fünne, 
weil ihm dies ein Gewiſſen ald eine Art von Abs 


Öfteren audlegen würde, Wenigftend Bönnen bie" 


esten Worte nicht erſt zu verfichen geben, daß 
feine Abſtammung vorher unbekannt gewefen fey, 


) 
y 
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656 Eſther. 

7. Hamau will die Veriefung des ihm ger 
buͤhrenden Reſpekts nicht. an Mardochai, fondern 
mit dem lintergang aller, feiner Gefchlechtsver: 


wahdten rächen! ... Hat nicht die Gefchichte 
ähnliche SBenfpiele dee Rachgier? An Mardes 


Hai ſelbſt will er fih nicht wagen, weil er na 


ber Berwandter der gegenwärtigen Favoritin. des 


Perfifchen Kaifers war; feine, Perfon (mußte er 


fuͤrchten) würde Eſther nicht ungerochen angteis 
fen laflen, und daher wellte er ſich auch nicht 
unmittelbar, fondern mittelbar an ihm rächen, 
und als Welkmann über den Fleinen Mardochai 


wegſehen, und ih flellen, als 06 ihn Vie im der 


unterlaffenen Adoration Tiegende Verachtung nicht 
ruͤhre, und.er darüber als über. eine Kleinigkeit _ 
weit hinweg ſey. — Der Perſiſche Kaifer ge⸗ 
nebmigt das Blutbad der Juden, ohne weitere 


Unterfuhung , ohne Befragung feiner fieben erbe 


lichen Staatsräthe, » + . Warum follte nicht 


weil fie durch das gegenfeitige Verkeht Dee Eſther 
“ und Mardochard und durch —* —— — 
lange kein Geheimniß mehr ſeyn konnte: ſie Un- 
nen nichts, als die Urſache angeben, warum er 
ihm bein Seligionsgefeh Uelde Derbarin? pen 
ihm Fein Religionsge ie verboten; f 
m e er aus vielen Stellen feiner aken Nafio- 
der willen, daß der Geringere fie dem Bon 
nehmeren von den ält Zeiten er yeeifet | 
habe; und Mardochai fcheint überhaupt Temp 
rtes Gewiffen gehabt zu haben, als er ſich be 
be. Alein mußte er denn die wahre 
feines Scharflinnd angeben? konnte er ſich nicht 
wie die Striechen, die auch aus Nati den 
Perſiſchen Kaiſern fogar, öfters die Adorafion ver 
“ weigerten, des Borwanded_bedienen, feine Reli» 
gion exlaube ihm den Perſiſchen Meverenz nicht. 
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ein Perſiſcher Kaiſer, der fardanapalifch lebte; 
ein Xerres,. ber den Gram uͤber die Schmach, 
mit der ihn fein fchimpflich ausgefallener Angriff 
von Griechenland beladen hatte, durch Vergnuͤ⸗ 
gungen und MWollüfte zu tödten fuchte, auf das 
Wort. feines Miniſters feinen - Siegelring zur‘ 
Beglaubigung eines Edifts haben von der Hand 
ziehen koͤnnen, ohne fich erft über feine Recht⸗ 
mäßigfeit vorher belehren zu laſſen? warum. follte 
er erft einen Staatsrath befragen und Haman's 
Math nicht geradezu befolgen, nachdem er ihn 
einmal über alle Staatsräthe erhoben hatte? 
8. Haman .bietet dem Kaifer für die Bes 
willigung des Juͤdiſchen Blutbads eine ungeheure 
Summe an: wie war es möglich, daß dem Kai⸗ 
ſer Leine Zweifel gegen die Guͤte feiner Abfichz 
ten, oder die Möglichkeit, fo eine Summe aufs 
zubringen, benfielen? ... Mich duͤnkt, weil 
Haman nicht aus feinen eigenen Mitteln biefe 
ungeheure Summe bezahlen will; er hofft. nur 
bey der Erfchlagung ber Juden diefelbe -in den 
koͤniglichen Schag durch Einziehung der Güter _ 
der Erfchlagenen zu fchaffen. Und das mußte 
einem Kerres, deſſen Schaßfammer durch bie uns 
zaͤhlbaren Millionen, welche, der unfinnig geführte 
Krieg gegen Griechenland. gefreffen hatte, ſehr 
erfchöpft ſeyn mußte m), ein willfommenes Ans 
erbieten, und ein wichtiger Bewegungsgrund fenn, 
feine Einwilligung zu dem ibm gemachten Vor: 
ſchlag zu geben. Ausdruͤcklich wird befohlen (3, 
15), das Vermögen ber Juden in oͤffentlichen 


m) Daher auch wohl bie Ersinung des Tributs, Eſth. 
10, 1. 
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Belchlag zu ‚nehmen: und wenn es nun beym 
Antrag an den Kaifer heißt: “die Juden find 
„den Perfifchen Meiche ſchaͤdlich (VB. 8); wenn 
„es dem König gefällt, fo wollen wir einen Be: 
oHyfehl ausfertigen, fie zu erfchlagen; ich kann auch 
„daben 10,000 Talente in die Hände der fänigs 
„lichen Schaßmeifter bringen”: wen führt nicht 
der ganze Gang der Erzählung darauf, daß 
die Summe aus dem Vermögen der erfchlagenen 
Juden in die Schaßfammern kommen follte? r). 
Ein Mann, der duch einen Vorſchlag (fey er 
auch noch fo wahnſinnig) der Faiferlichen Kafle 
einen folhen Schatz zu fchaffen wußte, mußte 
in den Augen des wahnfinnigen Xerxes ein Klei⸗ 
nod feines Meichs ſcheinen. 


9. Daß die Juden na der Publikation 
des Mordedikts Peine Anſtalten zu ihrer Rettung 
machen, muß allerdings auffallen: doch gilt die 
Schilderung, ‚welche unfer Buch von ihrem Be 
tragen entwirft, wohl nur von den Juden m 
Sufa, nicht von denen in den Provinzen, über 
deren Benehmen ein gänzliches GStillfchweigen 


2) An dem Mus darf fich niemand floßen, da es 

auch ben Sinn haben Fann: “ich will forgen, daß 

83 10,000 Talente in den Schatz kommen.” 

Sprechen Plusmacher anders, als hier der Aus⸗ 

druck lautet? So nach müßte Eſth. 4, 7 über- 

ſetzt merden: Mardochai benachrichtigte Eſther 

„von der Summe Geldes, durch die Hamaz bey 

„der Bertilgung der Juden die Schatzkammern 

„zu bereichern boffte,, wodurch er die Cimmillie 

„gung des Kailers erhalten habe” Auch find 

10,000 Talente Eilberdö blos runde Summe, 

durch welche ein ungeheurer Schatz angezeigt 
werden fol. - . 


\ 
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beobachtet wird. Die erſtern, ſcheint es, ſetzten 
ihr ganzes Vertrauen auf die Eſther als gegen⸗ 
waͤrtige Favoritin des Kaiſers, und wollten erſt 
abwarten, was dieſe zu ihrem Beſten ausrichten 
wuͤrde, ehe ſie zu eigenen Vorkehrungen ſchritten. 
Ueber das Benehmen der letztern, in den Pro: 
vinzen, wäre bey dem gänzlichen Stillfchweigen 
ber Gefchichte jedes Wort des Einwurfs und der _ 
Rettung verloren. 

10.. Auch in dem Betragen der Eſther finde 
ih kane Spuren innerer Unwahrſcheinlichkeit. 
Sie ſchickt dem Mardochai Kleider zu, der in 
Trauerkleidern vor dem Harem fchreyt; . . . ges 
wiß nicht, um ibn zu veranlaffen, mit ſchickli⸗ 
chen Kleidern in das Harem zu foınmen, in das 
er nicht eingelaffen werden Fonnte; vielleicht aber, 
nm ihin ihr Beyleid und den Wunſch zu bezeu⸗ 
gen, daß die Urſache feiner Trauer bald geho⸗ 
ben ſeyn möchte; oder um überhaupt etwas, 
wäre es auch nicht ganz für feinen Zuftand pafs - 
fend, zu thun, weil fie in der Eile nicht mußte, ° 
was fie zu thun hätte. — Eſther bereitet fich zu 
ihrem gefährlihen Befuch bey Ahasverus mit 
einem dreytaͤgigen an einander hängenden Faſten, 
das fie entfräften, ihre Schönheit entfielen und 
fie zu ihrer gefabrvollen Unternehmung unge⸗ 
ſchigt machen mußte, . .. Sie faſtet wohl; dber 
was veranlaßt uns, an ein an einander hängen; 
des Faften von drey Tagen zu denken? oder an: 
zunehmen, daß fie am vierten Tag fogleich den 
fühnen Scheitt für ihre Mation vollzogen habe? . 
Sie wollte ih nur durch dieſe Kreuzigung Die 
Gottheit zur Begünftigung ihres Vorhabens ges 
neigter machen; und bie Abſicht forderte, weder 
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das. eine noch das andere anzunehmen, wozu der 
Text der Erzaͤbhlung ohnehin wicht zwingt. — 
Sie geht ungerufen zum Kaifer: aber fichtbar, 
um das Aeußerfte zu wagen, weil fie ohnedem 
feine Ungnade daraus muthmaßte, daß fie feit 
dreyßig Tagen nicht zu ihm gerufen worden war 
(Eſth. 4, 11); fie thut den Schritt wit ſichtba⸗ 
ver Todesfurcht (Eſth. 4, 16) ). — Nachdem 
fie wider Erwariung von dem, Kaifer gnädig auf 
genommen worden war, und er ihre erlaubt, ich 
eine Gnade auszubitten: fo begnügt fie fih, ihm 
zu ſich zur Tafel einzuladen, offenbar deswegen, 
‚um ber Gewährung ihrer Bitte deſto gewiſſer 
zu feyn; denn eine Bitte, Pey einem Gaftmafl 


an den Kaifer getban, durfte nach Verfifchen 
Sitten von ihm nicht abgeſchlagen werben p). 


0) Daß niemand ungerufen und unangemelbet ver 
dem Perfiihen Kaiſer erſcheinen burfte, erhellt 
inſonderheit aus dem Vertrag, den die Verſchwor⸗ 
nen gegen den Pſeudoſmerdes unter einander mad 
ten, daß fie und ihre Nachfommen das Recht das 
ben follten, ungemeldet zum Kaifer zu 
Herodbot. III. c.118. Durch Mittelsperfönen 
Eſther wabrſcheni ohne ein —— Gen zu 

verletzen, mit dem Kaiſer in Unterhandlung 
duͤrfen, weil Dejoces in Medien dieſes a 
hats und das Medifche Hofceremoniel am 
ſchen Hof angenommen worben ift, 
c. 99. Aber bey ey gegen wästigem —ã——— es 
gefährlich, fi) irgend einer Mittelöperfon zu 
“dienen. Wie leicht fonnte die Abficht der Öftper 
den Haman zu flürzen, verrathen, und dann 
Haman's eh vereitelt‘ werden. Gicherer war ed, 
In bey einer Unterrevung mit dem Kaifer unter 
vier Augen zu ſtuͤrzen. 

p) Herodotus lib. IX. Brissowius de regio Per- 

sarum principatu.p. 220. ed, Lederlin 


Eſther. 5510. 66 


Beym Gaſtmahl ſelbſt bringe fie ihre Furbitte 
noch nicht an; vielleicht aus Schuͤchternheit: und 
wie begreiflich iſt dieſe Verzagtheit in ihrer Lage, 
und bey der Groͤße ihrer Bitte, die den Wider⸗ 
ruf eines kaiſerlichen Mandats betraf, und wie 
leicht zu entſchuldigen, da ſie durch den Auf⸗ 


ſchub nichts verlor, und bey dem Mahl des folgen⸗ 


den Tags doch noch eben dieſelbe Gelegenheit bes 
bielt! Mun trug fih bis zum Mahl des’ fols 
genden Tags eine merkwürdige Veränderung mit 
Marbochai zus wer begreift dabey nicht, daß fie 


nun beherzter werden mußte? 


125 Haman erſcheint bey der Tafel der 


Eſther, gleich als ob ihm unbekannt wäre, Da 
fie ein Glied der Nation ſey, Die er verfolgtes 
gleich als ob er nicht wüßte,‘ daß fie mit dem 
ihn verhaßten Marbochai in Blutsverwandtſchaft 
- und naher Verbindung ſtehe „ . . Daß dem Has 
man die Abfunft der Eſther unbefannt geweſen 
wäre, folgt aus: feinem Umſtand der Erzählung. 
Sreylich kommt er, nachdem er fchon feine blut⸗ 
Hierigen Plane gegen ihre Nation publicier hatte, 
mit der Dreiſtigkeit eines Freundes und Befchägers 
‘ihres Gefchlechts bey der Eftber zus Tafel: aber 
forderte nicht die Politik eines Hoſmannes, fich 
son allem Geſchehenen nichts merfen zu laffen ? 
forderte fie nicht, um deſto freundlicher amd des 
muͤthiger bey ihr zu erfcheinen, je fehredlicher 
Die Befchloffene That war, und‘ fih zu ftellen, 
"als. habe ee Peinen Antheil daran? Mußte er 
ſich ‚nicht freuen, daß er des Gefchehenen uners 
achtet bey der Efther in Gnaden zu ſtehen fchien, 
je mehr er zu befürchten hatte, es möchte ihre 
ganze Ungnade auf ihn fallen? Und bey ber 


* 
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Favoritin des Ahasverus beliebt zu ſeyn, war 
fuͤr ihn eine wichtige Sache. Aus ſeinem Be⸗ 
tragen folgt nicht nur nicht, daß ihm die Wers 
wandtſchaft der Königin mit Mardochai nnbes 
kannt gemwefen, fondeen vielmehr das. Gegentheil. 
Eicher würde et mit Mardochai viel ſtrenger vers 
fahren ſeyn, wenn er bie Eſther nicht für feine 
Befchügerin gehalten hätte, Bloß in dieſer Rück 
fiht wagt er fi nicht gleich anfangs an. feine 
Perſon ſelbſt; fondern will ihn nur in Gefell⸗ 
ſchaft mie audern Juden an einem. allgemeinen 
Mordtag alıs dem Wege räumen. Jetzt hält er 
fih nur zuräc® (5, 10), und traut: ihn nicht ans 
zugreifen, weil er die Gnade der Efiber zu verlieren 
forgt. Erſt, als fein Zorn von feinen; Anverwand⸗ 
sen (die weniger weltflug, wie er, fenn mochten), ans 


gefacht iſt, entfchließt er ſich, den: Mardochai 


haͤngen zu laſſen. Und wenn er bey der Ueber⸗ 
legung ‚der Mittel, des Mardochai los zu wer⸗ 
den, gegen ſeine Gemalin ſeiner vielen Soͤhne 


erwaͤhnt, fo gedenkt er derſelben nicht um 


ihrer Zabl willen (die freylich ihrer Mutter fo 
gut wie ihrem Vater bekannt ſeyn mußte) , -fons 
dern um die Macht und Das Auſehen bemerkbar 
zu machen, die er auch durch fie hatte, nachdem 
‚Re wahrfcheinlih durch. ihren Vater zu hoben 
Eprenftellen: gelangt waren. Er will das Unſin⸗ 
nige in dem Betragen des Mardochai dadurch 
in ein belleres Lecht ftellen, "daß er. ihn zu necken 
ſich unterſtehe, der er auch mächtige Söhne babe, 
beren Dache er ſich bey feinem reſpeltwidrigen 
Betragen bloß ſtelle. 
123. Zur Unterhaltung in einer ſchlafloſen 
Macht konnte dem Ahasverus die Geſchichte ſei⸗ 
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nes febene un feiner Regierung unftteitig dies Ä 


nen... In -eimee Chronik, welche im - Königlichen 
Gemach aufbewahrt wurde, wird gewiß bie 
Schmeicheley alles Schimpfliche übergangen oder 
doch gemildert,. und rühmliche Kleinigkeiten in 
ein glänzendes Licht geſtellt haben: einem. ſchwa⸗ 
hen König mußte eine Chronik dieſes Inhalts 


die fchönfte Unterhaltung gewähren... Und daß 
eine Stelle derfelben ihn veranlaßt, den Juden 


Mardochai des Furz vorher ausgefertigten Mord: 
edifts gegen die Juden unerachtet, zur höchften 


Ehrenſtelle zu erbeben, das kann bey einem Xer⸗ 


res unmöglich befremden. Wer leichtfinnig und 
ſchwach genug ift, ohne weitere Unterfuchung auf 
bas bloße Wort feines Minifters eine ganze Na⸗ 
tion zum Tod zu verdammen, der hat feine Eins 
willigung in denfelben Augenblick, da er fie ge 


geben bat, gewiß auch wieder vergeffen, und . 
kann in der erften Aufwallung der Dankbarkeit - 


etwas befchliegen, was mit andern früher gege: 
benen Deichien im MWiderfpruch fteht. 

13. Es ift zwar auffallend, daß Mardochai 
zwey ganze Monate die Stelle des erfien Mini: 


. fters begleitet, ehe er zur Rettung feiner Stammes 


. genoffen fehreitet: nur wie viele Umſtaͤnde mögen 


‚dei fruͤbern Ausfertigung des Gegenbefehls Hin⸗ 


derniſſe in den Weg gelegt haben „die wir, da 


uns einmal die Geſchichte zu mangelhaft erzählt . 


iſt, nicht mehr entdecken Finnen? Wie oft müf: 


fen wir bey den gewiſſeſten Begebenheiten, bie. 


uns Mömer nnd Griechen aufgezeichnet baben, 
Aber ähnliche Lücken Plagen, welche die Beant⸗ 
wortung der . Fragen unſrer Meugierde bindern ? 
Inzwiſchen iſt vg aus bem Gang ber Ernb⸗ 
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fung deutlich, daß Mardochai nur gezwungen bie 
Bekanntmachung eims Gegenbefehls fo lange 
aufgefchoben hat. So bald es in der Mitte des 
Dritten Monats ausgefertige iſt; fo müflen Eil⸗ 
boten fo fchnell wie möglich daſſelbe durch Die 


Provinzen des weiten Meichs verbreiten. Und 


diefe Eile in dieſem Licht betrachter, fällt das Be⸗ 
fremdende von ſelbſt weg, das fie manchen Auslegern 


beshalb Hat, weil noch über neun Monate bis zu 


dem ausgefchriebenen Mordtag der Juden Zeit’ 
war, und felbft ein bequemer Fußgänger in we 
niger als fo viel Zeit von ber einen Außerften 
Graͤnze des Perfüchen Reihs bis zur andern 
hätte fommen können. Denn fchaden Sonnte 
es doch nichts, wenn den Juden je eher "je lieber 
die Angſt abgenommen wurde, daß fie ber Gegenftand 
der Verfolgung eines tyrannifchen erfien Staates 
„beamten feyen; und nußen mußte es ihnen von 
mehr als einer Seite, wenn es fo bald wie mög 
lich befanmt wurde, daß jeßt ein Jude an ber 
Spiße aller Reichsangelegenheiten fteße, und die 
Juͤdiſche Nation wieder vom Perfifchen Kaifer bes 
günftige werde. Gelbft die Eitelkeit des Mar⸗ 
dochai fonnte das von ihm erlangte Anfehen ums 
ter feiner Nation bald möglichft verbreitet wiſſen 
wollen, und ihn zu dee befchriebenen Eilfertigfeie 
bewegen. Endlich die Gleichheit der Tage‘ bey 
den Ediften, daß Haman’s Edikt zum Morden 
am dreyzehnten des.erften Mondes, Marbochai’s 

Gegenbefehl am dreyzehnten des dritten Monbs 

qusgefertiget wird, und nach dem erfien Befehl 

die Perfer am, drenzebnten des zwölften Monde 

die Juden morden, und die Juden nad) dem 

. jWwenten am dreyzehnten des zwölften Monds ih 


34 . _ 
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webren durften, iſt, genau erwogen, fo auffals . 


lend nicht, und wahrſcheinlich ganz zufällig. Daß 


dee Drenzehnte Tag des zmölften Monds zum 
Morden der Anden beflimme wird, koͤmmt Das 
von, weil das 8008. den dreyzehnten des erften 
Mondes zur Ausfertigung des Mordbefehls bes . 
ſtimmt hatte. Weil einmal dir dreyzehnte Tag 
für glücklich in diefer Mordfache durchs 2008 ers 
Elärt worden war, fo wählt ihn Haman auch zum 
Mordtag. Und wiederum, weil Haman ihn zum 
Mordtag gemäßle hatte, fo mußte ihn Mardos 
hai zum Tag wählen, wo fich die Juden weh 
ren durften, weil er durch diefes Edife Haman's 
Befehl ſtillſchweigend aufheben wollte. Nun 
entftebt bloß noch die Frage, wie es fomnit, daß 
Mardochai amdrenzehnten Tgg des dritten Mos 


-. nats fein zweytes Mandat ausfertiget? Und das 


Fann man wohl ohne den mindeften Zwang für 
Zufall halten. . 

14. Auch iſt es ganz den Sitten und Rech⸗ 
ten der Perſer gemaͤß, daß das im Namen des 
Kaiſers ausgefertigte Edikt, die Juden zu morden, 
nicht wiederrufen wird. Und da der Kaiſer dem 
Mardochai und der Eſther uͤberlaͤßt, zu verord⸗ 
nen, was ihnen beliebte; ſo iſt wieder nicht un⸗ 
begreiflich, wenn man bey ihnen bloß ein rach⸗ 
gieriges Herz vorausſetzt, daß ſie in der Stille 
ein allgemeines Blutbad ihren Religionsverwand⸗ 
ten erlaubten, um dadurch. dem ganzen Perſiſchen 
Reich die Uebermacht der Juͤdiſchen Mation zu 
zeigen, und durch die Furcht vor Efiher, Mars 
dechai, und der. Beguͤnſtigung, in der fie lebten, 
allen Verfuchen zu dem Blutbad, das ihnen am 
zwölften Monat gegen die Juden erlaubt war, 
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zuvor zu kommen. Und, wenn das Edikt nicht 
wiederrufen werden ſollte: ſo war dies ein bloßes 
Nothmittel, das zwar auch manchen-Juden den 
Untergang zuzieben mußte (denn nirgends wird 
gefagt, daß ben der Gegenwehr der Ueberfallenen 
fein Jude getödtet worden ſey) g) — aber «6 
war doch ein, Mittel, die größsre Gefahr in eine 
Bleinere zu verwandeln 7‘). 


g) Freylich, daß Juden geblieben wären, fagt das 


Bud) güch nicht, fondern läßt über diefem Punkt 
eine Ungewißheit, bie gerade beweißt, daB auch 
viele Juden geblieben feyn mögen. Laͤugnen 
wollte und konnte der Werfafler ihre Nieberlage 
nicht: aber eben fo wenig wollte er fie geradezu 
eingeftehen, um die Beſchreibung fo großer Nor 
zuͤge, die feiner Nation zu Theil worden, mit fei- 
ner unangenehmen Nachricht zu unterbrechen. Das 
amash nu N V. 2 heißt nicht mehr, als 
niemand war ihnen an Macht gewacbfen. 
„Waren die Juden (fagt Michaelis in feinm An— 


merkungen zur Weberfegung -diefed Buchs) zu ib: 


rer Seibftvertheibigung ſtark genug, fo werben fie 
von felbft, ohne vorher gegebene ausdrüdliche Er- 
laubniß, dazu gefchritten feyn: waren fie dazu 
nicht ftark genug, was half ihnen eine ausdruͤck⸗ 
lihe Erlaubniß?“ Diefer Betrachtung laͤßt fi 
doch auch eine andre entgegen fegen. Einmai 
konnte dad Hamanifhe Edift nach Perfifchen Sit 
ten nicht widerrufen, und doc follen die Tuben 


ber ihnen drohenden Gefahr enfriflen werden. €3 


blieb Fein andre Mittel übrig, ald daS zu ver 
eiteln, wad man niht wiedertufen, ve 
das ftillfhweigend durch einen widerfprechenden 
Befehl aufzuheben, was nicht ausdruͤcklich auf 
ehoben werden fonnte. AHo wird in einem neuen 
andat jedem Unterthan des Perſiſchen Kaifers 


-tund gethan, daß ihm mit der Ermordung ter 


Inden jest nicht mehr gedient ſey, weil er ausdruͤck⸗ 
ih jedem Juden befahl, ven ohne Bedenken 
todt zu fchlagen, der ihn im Namen de 
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15. Endlih, ſtatt mißvergnägt über die. - 
Wahl: eines Fremden zum erflen Staatsminifter 
zu fenn, freut fi ganz Sufa darüber, und läßt 
fich beſchneiden: wer kann ſolche Erzählungen 
glaublich finden? ... Hat dies aber der Ge⸗ 
fchichtfchreiber wirklich erzähle? Wie wenn hier 
in der unbeftimmten Volksſprache ganz Suſa 
nichts mehr, als Viele in Suſa bedeutete? 
wie wenn die Juden die Freude Vieler fir eine 
allgemeine angefeben hätten, weil es ihnen 


| (meine? wie wenn die Mißvergnuͤgten, aus 


urcht vor dem neuen Minifter, ihr Mißvergnuͤ⸗ 
gen unterdrückt, und eine Miene voll Freude aus | 
Politik angenommen hätten? Und nach dem 
Wechſel menfchliher Gefinnnngen, umd der ges 
woͤhnlichen Umftinmung des mienfchlichen Herzens, 
ift dee Uebertritt vieler Perfer zum Judenthum 
ſehr begreiflih. Die Juden waren nun die Yes 
gänftigten, und hatten dem Perfifchen Reich ſei⸗ 


‚nen erften Minifter gegeben. $reymillig — 


denn von Zwang ſteht nichts im Buche — ent; 
ſchloſſen fih Viele s), theils aus Furcht, theils 


Derfiihen Kaifers ermorden wollte Was 
ee anderd, als nach dem Willen des Kai- 
ers kann ſich niemand ungeſtraft an den Juden 
vergreifen? War dies nicht, wenn gleich dem Na- 
men nach nicht, doch der That nach, eine Auf⸗ 
hebung des erft 
ſich der europäifche Menfchenverfland gegen folche 
abentheuerlihe Maßregeln! Aber folche Albernhei⸗ 
ten mußten unter einem bis zur Einfalt ſchwachen 
Ahadverus die Folgen bed’ albernen Reichsgeſetzes 
feyn, daß' kein einmal ausgefertigted Mandat wies 
derruflich ſey. 
s) Vielleicht .auh nur manche, Denn was noͤ⸗ 
thigt uns, den XXDV eine uͤbertriebene Bedeu⸗ 


en Mandats? Freylich empoͤt 


of 
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aus Hoffnung großer Vortheile, zum Judenthum 
uͤberzutreten. Und wenn man gar noch Daraus 
einen Einwurf gegen ben Inhalt des Buchs herneh 
men wollte, daß fich felten bey guten Menfchen fe 


ſchnelle Belehrungen ereigneten:: würde man nich! 


gegen Wolken -flreiten ?_ Denn wer heißt uns Die, 
welche bey diefer Minifterialveränderung zum Su: 
denthum übertraten, für Heilige anzufeben ? „Aber, 

„daß fie fich der ‘Befchneidung, einer im erwach: 
„ienen Alter fo fehmerzhaften Operation, unten: 
„warfen, da fie Doch, wenigſtens um Chriftus 
„zeit, nicht für abſolut nothwendig beym Ueber 
„tritt zum Judenthum angefeberi wurde, ift Doc 
„nicht echt glaublih?“ Wo ſteht aber etwas 
Davon, daß die Uebertretenen fid wirklich Haben 
befchneiden laſſen? Und wär es auch gefcheben, 
ift das, was zu Chriſtus Zeiten üblich war, auf 
Diefe früberen mirkli anwendbar? Konnten 
nicht damals die Juden im Taumel-ihres Triumphs 
über die Perfer, und bey ihrer Ausgelaſſenheit 
über ihre fo Schnell und glücklich veräuderte Lage 
etwas verlangen, was flezu feiner andern Zeit vers 


langt haben würden, und den Vebertretenden Bes 


fchneidung als Pflicht auflegen? Muͤſſen wir 
Güte und. Befcheidenheit als Charakter der da: 
maligen Juden annehmen? ft es zu uͤbertrie⸗ 
den, wenn wir vorausfegen, daß vielleicht manche 
‚mögen behauptet haben, Fein Perfer koͤnne ſich 
ihrer. Verſchonung gewaͤrtigen, oder Untheil an 
den ihnen jeßt im Perfifhen Reich vergoͤnnten 
Vorrechten nehmen, ber nicht das Äußere Zei 
chen ihrer Nation trage? Doch, wozu viele 


— tung zu geben, und mehr, als manche, darun⸗ 


ter zu verfichen ? . 


\ 
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u Worte? Ueberhaupt zwingt und nichts, voraus 
3 zufeßen, daß fich die Webertretenden der Beſchnei⸗ 
m dung unterworfen hätten 
ii Snzwifchen, follten nicht alle Loͤſungen eine 
ıa genaue Präfuug unpartheyifcher Forſcher aushal: 
„ ten, fo rechne man folche Stücfe der Gefchichte 
„3 unſres Buchs zu denen, deren Unwahrfcheinlichs 
4 keit fih nicht heben lqaͤßt. Es tft wenigſtens 
m ſchwer zu begreifen, wie Haman ſchon im erften 
5 Monat die Erlaubnig Iffentlich bekannt ma: 
shen konnte, am zwölften das Blut aller Juden 
# im Perfifchen Reich fliegen zu laffens); und 
ii noch weniger, wie die Juden ſich fo baben bes 
ee teagen mochten) und betragen burften ©), 
4 wie das Bud) ibe Betragen ſchildert. | 
re Inzwischen. hat die Gefchichte in den meis 
ve fen Punkten ein deutliches Gepräge ber Wahr: 
ie Beitw)s ‚fie bat, wie fie es haben mußte, ein 


7 e) Mat müßte denn annehmen, daß ed mit Haman's 
ho. Mordmandat fo eruftlich, nicht gemeint geweſen; 
a he: er vielleicht mur gemunfcht habe, zu irken, 
daß alle Juden des Perſiſchen Reichs die Flucht 
ergreifen möchten, damit er ihre Güter koͤnnte in 
Beſchlag nehmen laſſen. Die Juden fliehen zwar 
nicht, weil ſie alle ihre Soffnung auf die Eſther 
ſetzen: fie täufchen alfo fene Wuͤnſche und Er» 


w gen. 
u) Do fiehe die Bemerkungen oben Num. 9. in 
iefem $. Ä 
v) Dieß bleibt richtig, wofern man nicht den Um⸗ 

ftand, daß Mardochai unbeftraft auf Öffentlicher 
‘ ‚Straße lärmen darf, daraus erklären will, daß 
- Haman um der Eſther willen, deren Verbin⸗ 
PN mit Marbochai ihm wohl befannt war, an 
ich hält. | | 

> w) Ungereimt dürfte man ed ‚nennen, wenn je 
muaand den Inhalt‘ ded Wuchs für, eine bloße Za- | 


N 


673 Eſther. 


Endlich kann ich bis jetzt noch die Wermus 
thung nicht gegründet finden, . 
auf unſre Zeiten gekommen fe 
gegebenen Lücken: de 






chiſche Su ezinn "das :duas; Sek, auf den. | 


ale hiſtoriſche Schriften: des AluF. ht. a: 
‚ ein Urſache von der ’mangeinberr Mikide bes’ 


" gifcklichen Tages fepn? und Faiin Rd" DAR Lhpker- 


chiſche Buch wiche aus den: Zulfätginehfang ein⸗ 
geſchoben haben? Ohnedeni ver ——3 daR" 
inm zwölften Mond. ein gluctliches· .gtalen 
A, weil Haman art demfelden dad vollzieht, Weir‘ 
balb er das Loos befragt hatte ind weil er,: 
wie ber Hoffnung- eines” glücklichen’ Kusgange;" 
feinen Antrag, die Yuden ‚morden Zu’ loffen Fo 
den Abasverus thut: —Eben 16 teitg" ſcheun 
bie: Morausfegung gegründer, :daß' Eher 5, m 
eine Abfchrift des Edikcs entweber vora —2 
wenn gleich in bee 
e 










gen, ober Bosse 

- Crlähifepen Weberfehung ein foles:Gbife. gefung. - 

den‘, und ans. derfelber vom Joſephue wieder⸗ 

böt wird ©). Ifkder Zuf , 

gelhaſt, wenn man Überfegt: “ein Earmplar bei. 
"z) Josephus in Antiq. 11. 666.. 
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ammenhang irgend mugusg  - . 
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„Editta "ward. allen · Mationen · publiriat, Damit 
„das Geſetz in allen Propinzen vekannt: wuͤrde, 
‚amd alle auf. den — Ka bereit wären 
De -Befeht. Di. vollſtrackem? . 

Anuch tkann ich mich oh nicht überzeugen, 
dab, von Efiher:9,3.7 qni bis 0,6 Die Schrtib⸗ 
art fo auffallend. verſchieden fen, daß ‚ein .naner.. 


- Berfaffen.der. Erzäplung‘ vermuthet werpen anuͤßee. 


Zwar wird. vom : ſſebenzahnten Versichn foͤhlbar 
ſchlachter und- unorbentlirber  erzäblei Dach. fowr . 
men. ‚de: Lieblingagusdruͤche der; varigen : Rapitel.. 
auch in den letzten Abfchnitten. wiaden ivöns“ und 
die Abrigen: bis jſeßzt kannt gewordenen ˖ Qrandoe 
für: die Hopothefe xim⸗ — Reh eicrſp⸗ 
tern Hand Find, mies Erachtens, anigerinn 
gehedenting. n Fehenzehmien -Meuss-{oh. 
gieich im Anfange bien X WITT": eigen Madaır 
geſn; und der ſebenzabntenzund arhtzehute o ir? 
feßen,; ala. waͤren Se iS; zwey werſchiedenen Aarsı.n 
Haben: und Musarbeitungtt: des Buchs zufämmen., 
geſetzt, meil. der⸗ — — dibarie 
wong im: — en —— 


Adar (über man) " 
—S die ieh ei ICh und 
„man machie ihn 

„und Freudenfeften. (3, 18) Die Ga zu Si; 
„fan traten am dreyzehuten· doe Mondes zuſam⸗ 
„men und am vierzehnten : am funfzehnten war 


y) eiden bat michaelis in ſeiner Dentſchen ue | 
beriegung bey biefen Stellen vermuthet. 


6* Elben: Su 


f ,. wib! ße machen‘ An ji: einem arten 
yGa geboren: hd: Foeisdenfeflen” 2). "Alk 
was hindert: amd, die Wersabrheilung zu 
laſſen, und. den. ſeche zhnten und ſtebengeh Ba 
alſo zufammen zun verbindent: Die Juden in den 
„Provtn zeit rotteten ſich zuſammen und — 
„deten. 272" OB, 17) am drenyeßnten des 
„des Adar, und: harirne Aam · vierzehuttue 
2. 285: die Faden. Re ſam rokteren hf 
„sw Joey Mordtagen —* am dretehnten 
„und erzehnren des Moudes Atce, uhb’iete 
‚am. fanfgehwten Dupttöndst Rang: Fahr 
„fehmaieken: die yaden... td den Prosenje 


. ‚from 1 vidrzehnten gE dini der Stabi Sala 


aberieft:am Te en vierzehuick acch 
ein Mordiag war). N Hänge die Etichn Mi 
- unbr Wörfisllung gut —— Weil ui 
Fiden van; dei: Vrovinzenn n Zukunft fe Ft 
ans ee fan aim ff 
zehmeen:: hätten feyern for yinkd: Dach Ale Veri 
EN Tags munſchtettich· geweſen woͤrer 
ſo werde. alles dabin verglichee) daß äffe: Juden 
lieber: jwey Tage, dam ——— und — 





ten zusteich, ſerern fol 
54) u ——A * ie in ‚der Deut * 
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